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Din um funfsigkes 
Stüuͤck. 


Donnerstags, den 5 an. 1725. 


Praecipere, qualis efle debeat Princeps, pulchrum quidem, 
fed onerofum ac prope fuperbum eſt. Plin. III; Epifl. 18. 


Mein werthefter Herr Patriot, 


(8- ich unlängft meinen Freund Polymedor 
befüchte, fand ich ihn in Geſellſchaft eines 
auswärtigen Officirers, der fi Bellonius 
nannte, und eines benachbarten von Adel, 
mit Rahmen Richardus. Sie waren eben 

mit Lefung der Patriotiſchen Blätter befchäfftige. Weil 

ich fie aber in dieſer nüslichen Bemühung nicht ftören wollte, 
ſo feßte ich mich, fonder weitläufftigen Wort Wechfel, zu 
ihrem Caffee⸗Tiſche nieder, und hörte dem Polymedor 

in Be des legten Blates aufmerckſam zu. Wir 

A wuſten/ 
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wuften, nach deffen Endigung, die reine Schreib⸗Art, die 
gründliche Einficht , die lebhafte Ausdruͤckung, und das 
Patriotiſche Gemuͤth des Herrn Verfaſſers nicht gnugfam 

zu bewundern; bis ſich endlich Polymedor folgender 
Geftallt vernehmen ließ: 

Unſere Fürften und Regenten haben befondere Urfache, 
dem Patrioten ihre Dankbarkeit zu bezeugen , daß er fich 
bemühet, durch feine nügliche Lehren, molgefittete, vernünfs 
tige und gehorfame Unterthanen zu machen. Sch follte aber 
faft meinen, es wäre fo nöthig als nüglich, auch die Re⸗ 
genten zumeilen auf eine gute Art, zu ihrem Beſten, zu 
erinnern. Das ift eine Eigliche Sache, verfeste Bello⸗ 
nius, und ich ſorge, der gute Patriot würde mit folchen 
Borftelungen wenig Danck verdienen, auch nicht fo fange 
unbelannt bleiben, als er bisher gemefen, und nod) ferner 
vielleicht zu feyn wuͤnſchen mögte. Indeſſen ift gleichwol / 
fügte Polymedor , der Schade unerwindlich, wo die 
höchfte Gewalt bey einem folchen Haupte berubet, voelches 
nicht mit der wahren Klugheit angefüllet ift: und wir fehen 
täglich, daß faft Fein Fürft fo klein, welcher nicht bey feinem 
Megimente ein Theil der unuͤmſchraͤnckten Gewalt einzus 
führen, und fic) [ouverain zu machen, bemühet ift, ohne 
gleichwol zu fürgen, wie er feinen Willen in folche Ordnung 
feße, daß demfelben, ohne Verlegung der wahren Klugheit 
und Gerechtigkeit, koͤnne gefolget werden. 

Der lange Gebrauch , verfegte Richardus, ift von 
ſo unuͤberwindlicher Staͤrcke, daß ein Herr, twelcher einmahl 
den Scepter in Händen hat, und ihn nach felbigem zu fuͤh⸗ 
ren gewohnet ift, ſich weder durch Regeln, noch durch 
Exempel, davon abbringen laͤſſet. Eben daruͤm, antwortete 
Polymedor, ſollte man ſich beſtreben, durch gute Aufer⸗ 
ziehung, bey annoch jungen Gemuͤthern, dieſem ube dr 
“ . en. 
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helffen. Wie verkehrt es aber hierin zugehe, zeiget ung 
leider die tägliche Erfahrung. Ä 
Kaum iſt ein Pring zur Welt gebohren, fo finden 
ſich ſchon bey der Wiege viele Schmeichler, die aus allen 
Blicken und. Bewegungen des unfchuldigen Kindes beſon⸗ 
dere Zeichen und Vorbedeutungen eines majeftätifchen We⸗ 
fens , hervtichen Verſtandes, umd einer loͤblichen Regierung, 
erzwingen. | 

Sao bald der Pring die Windeln vedlaffen, ift man 
forgfäftig, dem Leibe eine zierliche Stellung, und nad) dem 
heutigen Geſchmack eingerichtete Wolanſtaͤndigkeit zu gebe. 
Da befleiffiget man fich, die. gefchichteften Meifter im Tan⸗ 
gen, Reiten, Zechten, Zagen, und andern Standes⸗ 


maͤſſigen Leibessubungen, berbey zu fehaffen : und kaum 
iſt der Anfang hiezu gemacht, ſo wiſſen die Schmeichler 


ſchon alle Tritte und Schritte zu bewundern, und bringen 


dadurch dergleichen jungen Herren den falſchen Begriff beyy 


als ob zierlich tansen , geſchickt nach dem Ringe lauffen, 
eontrasfechten, und Sirfehe oder Schweine faͤllen, eines 
loͤblichen Regenten mache. I 

Koͤmmt es zu weiterem Unterrichte, fo iſt die Hoheit 


ſeines Standes der erſte Eindruck, den man ihm giebet. 


Da ftellet man ihm vor, wie er zu Eron und Scepter 
gebohren ſey; mie alles, was in fü weitläufftigen Landen 


nur lebet und webet, zu feinem Dienfte ftehe; und wie fein 


bloſſer Wille den Gehorſam feiner Unterthanen nach fich 
siehe. Man vergifft zwar manchesmahl nicht, viele nuͤtz⸗ 
fiche und heilfame Lehren hiebey zu fügen, nach welchen ee 
kuͤnftighin feine Regierung, der Klugheit und Gerechtigkeit 
gemäß, anzuftellen habe: ein, wenn felbige auch nach 
der wahren und gefunden Staats⸗Lehre eingerichtet find, 
ſo werden- fie Dach insgemein no dem Gedaͤchtniſſe/ u 
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dem Verſtande und dem Hertzen, eingedruͤcket. Daher 
koͤmmt es denn, daß, weil der Verſtand nicht gnugſam 
davon uͤberzeuget iſt, der Wille auch nicht gruͤndlich gebeſ⸗ 
fert wird: und, was noch davon hängen bleibet, wird durch 
untichtige Anwendung verder&et, und durch boͤſe Erempel 
vollends niedergeriflen. 

Ja e8.bleibet ſolchem Printzen von feiner muͤhſamen 
und; foftbaren Auferziehung oͤffters nichts mehr oͤbrig, als 
die, von feinen Schmeichlern eingeſogene ſchaͤdliche Vorur⸗ 
theile, daß er zum Regimente gebohren ſey, und ſeine Macht 
und Gewalt niemand, als ſeiner Gebuhrt, zu dancken habe; 
die Kunſt zu regieren ſey eben ſy wol erblich, als Die Lande 
ſelbſt; die Lehre und der Unterricht, damit man ſein Ge⸗ 
daͤchtniß geylaget, fey nur Pedanterey; das Recht der 
Könige ſey vor GOtt ſelber im 1. B. Bam. 1. gar anders 
heſchrieben, und es ſey nur. ein Griff ungehorſamer Unter⸗ 
thanen, ſoiches durch Die ihm vorgeſagte Regeln und Lehren 
einzuſchraͤncken. ac. ꝛc. Dit dergleichen Gedancken koͤmm 
gr Denn zur Regierung, und wird Durch Die Exempel anderer 
Regenten mehr und mehr in denſelben geſtaͤrcket. 

An ſchaͤdtichen Folgen kann es in ſolchem Falle nicht 
fehlen. Die Religion wird nicht weiter beobachtet, als fü 
weit felbige mit dem Staats» utereffe, Das it, mit dem 
Bortheile und Wachsthume des Durchläuchtigen Hauſes 
verknuͤpffet ft. Die Gerichts Etühle werden den Unter 
tbanen nur zur Entſcheidung Der Steeitigfeiten unter ihnen 
ſelbſt, nicht aber. gegen ihren Landes-Hern:, eröffnet, 
und fo bald fich nur von weitem das eigene Intereſſe mit 
einmenget, müffen die Nichter die Achſeln zucken. In dem 
geheimen Sabinet ift die Ermeiterung des Staates, durch 
alle nur erfinnliche Mittel, Die vornehmſte Beſchaͤfftigung/ 
und die Rent⸗ Cammern koͤnnen in Selling des a 

lichen 
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lichen Aufwandes kaum Mittel gnug ausfinden: Sa man 
ſchoͤpffet fo ange aus Quellen ohne Zufluß, bis fie gängtich 
vertrocknet find. 

Wie bey folchen Umftänden alle Gelehrſamkeit gute 
Wiſſenſchaften, Handel und Wandel, im Lande verſchwin⸗ 
den und zu Grunde gehen muͤſſen, iſt leicht zu ermeſſen: 
und es wuͤrde zu weitlaͤufftig fallen, die ſaͤmmtlichen betruͤb⸗ 
ten Folgen der unachtſamen und irrigen Auferziehung eines 
groſſen Prinzen der Laͤnge nach zu erzehlen. Dieß entſte⸗ 
het endlich daraus, daß bey ſolcher Auferziehung die Unter⸗ 
thanen oͤffters, wie die Froͤſche in der Fabel, entweder einen 
Klotz oder einen Storch, zum Regenten bekommen. 

Wie meinet aber der Herr, ſagte Bellonius, die 
Auferziehung groſſer Herren zu verbeſſern? Weil Könige 
und Fuͤrſten, antwortete Polhmedor, eben fo mol 
Schwachheiten unterworffen find, als ihre Unterthanen, 
fo wird man den Grund bei ihrer Auferziebung auch eben 
fü, wie bey Privat- Perfonen, darin legen muͤſſen, daß 
man fich bemühe, felbige zuförderft zu vernünftigen Mens 
ſchen und rechtſchaffenen Chriſten zu machen, ehe man ſie 
zur Staats⸗ und Regierungs⸗Kunſt, oder zu andern Wiſ⸗ 
ſenſchaften, anfuͤhre. Man muß ſie erſt lehren, ſich ſelbft 
beherrſchen / ehe fie Aber andere herrſchen wollen. 

Bender Staats⸗Wiſſenſchaft muß nicht Die Argliſt, 
fondern die währe Klugheit und Gerechtigkeit , nebft dem 
gefunden natuͤrlichen Nechte, zum Grunde gefeget ; und dieß 
alles nicht bloß dem Gedaͤchtniſſe, fondern dem Berftande, 
init völliger Überzeugung deffeiben , und folglich zur Beſſe⸗ 
rung des Willens, gründlich eirigepräget, auch bey allen 
Vorfaͤllen, durch gute Regeln und Eyentpel, "beftändig 
wiederholet werden. Die Befchaffenheit und Verfaſſung 
finds Stans, muß ihm ſe dann gründlich gezeiget, und, 
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wie die allgemeinen Lehren der Staats⸗Klugheit bey ſelbigem 
mit gehoͤriger Vorſichtigkeit anzuwenden ſeynd, gewieſen 
werden. Das Wol und Aufnehmen ſeiner ſelbſt und ſeines 
Staats muß er als unzertrennlich erkennen, auch zu deſſen 
Befoͤrderung hinlaͤngliche und gerechte Mittel auszufinden 
lernen. Den Wolſtand muß er ſeinem Stande gemaͤß 
einrichten, und feinen Geſchmack nicht an laͤppiſche Beluſti⸗ 
gungen und überflüffige Ceremonien hängen. | 
Alle fehädliche Borurtheile von der Gebuhrt und Hy 
beit feines Standes, von feiner Macht und Gewalt, von 
der Annehmtichkeit eines unumſchraͤnckten Willens, n. ef 
muͤſſen einem folchen jungen Gemüthe in Zeiten benommen, 
und felbiges von der Falfchheit und Thorheit derfelben durch 
gründliche Vorſtellung überzeuget, Dagegen Die Hoheit und 
der Vorzug der Tugend und wahren Klugheit ihm ſo deut⸗ 
lich und angenehm gemacht werden, daß er einen Geſchmack 
daran gewinne. Aus andern Wiſſenſchaften und Leibes⸗ 
Ubungen wären folche auszulefen, welche nüglich find, und 
- zugleich) das Gemüthe, wie den Leib, beluftigen. Ä 
WVor allen Dingen aber müfte man forgfältig bemühet 
ſeyn, den Heren für dem Umgange fulcher Leute zu bewah⸗ 
zen , die mit ihren Schmeicheleyen und Liebkoſungen nur 
ihren eigenen Vortheil, und nicht das wahre Beſte des 
Prinzen, zu befördern ſuchen, welches zwar, nach der 
heutigen Beſchaffenheit unferer Höfe, fehr ſchwer fallen 
mögte, gleichwol aber nicht gang unmöglich ift. 

Endlich muß ihm auch Gelegenheit gegeben werden, 
felber Hand anzulegen, und Die angenommenen guten Lehren 
zur Ausübung zu bringen: Damit er fich in Zeiten zur Arbeit 
gervehne, und Fünftighin die Regierungs⸗Laſt nicht feinen 
Bedienten allein überlaffe, wie geſchickt und vedlich fie auch 
ſeyn mögten, ſondern das Steuer Ruder ſeines Sn 
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Schiffes felber in Händen behalte, und, felbiges kluͤglich zu 
führen, fich nicht verdrieffen laſſe. 

Wie blühend und glückfelig wuͤrde ein Staat feyn, 
welcher einen folhen Monarchen zum Beherrfeher hätte, 
der die Gefchicflichkeit des Verſtandes, Qüchtigkeit des 
Willens, Muth und Tapfferkeit, nebft einer feinem Stande 
gemaͤſſen Wolanftändigkeit, beſaͤſſe! Wie leicht und vers 


gnuͤglich würde er das wahre IBol feiner felbft und feines 


Landes erhalten und befördern, wenn es ihm weder am 


Wiſſen, noch am Wollen, noch am Bermögen fehlte! 


Mit was für freudigem Gehorſam wuͤrden die Unterthanen 
ihre Haͤlſe unter ein fo fanftes und gerechtes och ſtrecken, 
auch die erforderlichen Mittel zum Aufnahme eines folchen 
Staats, und Abwendung aller ungerechten Gewalt, dar⸗ 
reichen! Wie fehr wuͤrden fie fich) bemühen, nad) Tugend, 
wahrer Kiugheit, und gründlichen Wiſſenſchaften zu ftreben, 
weil fie verfichere wären, daß ihr Here ein Kenner und 
Belohner derfelben ey! Wie glücklich wuͤrde endlich ein 
fotcher Herr für fich felber feyn,. wenn er feine Unterthanen 
fo Flüglich zu regieren wüfte, als willig er ſich felber durch 
die Gelege der gefunden Vernunft und des Göttlichen Wil⸗ 
lens regieren laͤſſet, und fich folglich bey fü loͤblicher, kluger, 
gerechter und tapffermüthiger Megierung des treuen Bey⸗ 
ftandes feiner Unterthbanen, und des mächtigen Schuges 
von oben herab, verfichern Tönnte ! 

Bellonius ſchuͤttelte den Kopff, und fagte: Ich 
weiß.nicht, ob eine ſolche Megterungs- Art dergleichen Lob- 
Sprüche verdienen moͤgte. Wie würde fi) das für einen 
fouverainen Heren ſchicken, wenn er feinen freyen Willen 
an die Regeln der wahren Klugheit, Gerechtigkeit, Tugend, 
und an den Göttlichen Willen, binden füllte? Was für 
Annehmlichkeit wuͤrde er wol dabe genieſſen, wenn er nur 
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ein Verwalter der Reichs⸗Einkuͤnfte, ein Verſorger, Rich⸗ 
ter und Pflege- Vater feiner Unterthanen feyn follte ? da 
immittelft die vermeinten Kinder in geruhiger Stille, an - 
nehmlichem Wolleben und blühenden Uberfluffe fäflen, und 
fi) dadurch den Muth wachfen Tieffen, bey ieder unange- 
nehmen Zumuthung, ihrem frommen Herrn den Gehorſam 
aufzukuͤndigen. Lehret uns nicht die Erfahrung, daß Noth 
und Mangel unentbebrliche Zügel find, die, Untertanen in 
Sehorfam zu halten? 

By würde auch die nöthigfte Pflicht eines Monar⸗ 
chen, ich meine die Erweiterung Des Reichs, bleiben, wenn 
felbige nicht anders, als Durch gerechte Mittel, gefchehen 
follte? Und wie vielen tapffern Leuten würde es, mit ihrem 
Könige zugleich , bey ermangelnden Kriegen, an Gelegenheit 
fehlen, groſſe Thaten zu thun, wenn fie warten follten,, bis 
- einem unruhigen Nachbarn die Luft ankaͤme, einen fü frieds 
fertigen Heren, ohne einige Urſache, anzugreifen? Sol⸗ 
chem Herrn würde, für alle feine Regierungs⸗Laſt, Fein 
“anderes Vergnügen übrig bleiben , als daß er ſich Damit 
beluftigte,, ein vedficher, geſchickter und tugendhafter Mann 
zu ſeyn. 

Dergleichen dealiſche Beluſtigungen ſchicken ſich nicht 

fuͤr die ſinnliche Natur des Menſchen, viel weniger eines zu 
Cron und Scepter gebohrnen Prinzen. Das Helden⸗ 
muͤthige Blut, welches in ſolchen Adern wallet, laͤſſet ſich 
nicht mit dergleichen pedantiſchen Dingen ſtillen, noch das 
Gemuͤthe zur vergnuͤglichen Zufriedenheit bringen. Und ich 
glaube gewiß, daß ſich jener Welt⸗Weiſe ſolche Crone 
vorgeſtellet, weil er ſie nicht von der Erde aufheben wollte/ 
wenn fie auch vor feinen Fuͤſſen laͤge. 

Wie viele ſchlaue Köpffe und erfahtne Staats⸗Leute, 
fügte Richardus hinzu, wuͤrden auch bey felcher Einrich⸗ 

tung 
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tung muͤſſig gehen, welche doch mit ihren liſtigen Anſchlaͤ⸗ 
gen, und wol ausgefonnenen Staats⸗Raͤncken, die Hoheit) 
Die Macht und das Anſehen des Türftlichen Haufes zum 
höchften Gipffel der Vollkommenheit erheben: koͤnnten? 
Wie elend wuͤrde es uͤm die Richter und Advocaten ausſe⸗ 
ben, wenn alles nur nach Recht und Billigkeit | 

werden follte? Und was für.eine Menge geſchickter Hiſto⸗ 
rien» und Zeitungs = Schreiber , Poeten, und anderer hät» 
lichen Muſen⸗ Soͤhne, wuͤrden faft verhungern muͤſſen, 
wenn ſie, ſtat blutiger Schlachten, hartnaͤckiger Beſchuͤ⸗ 
tzung der Feſtungen, und tapffermuͤthigen Eroberung ders 
ſelben, ſtat praͤchtiger Aufzuͤge, angenehmer Carnevals⸗ 
Beluſtigungen, und anderer zur Vergnuͤgung dienenden 


| finnreichen Erfindungen, mit welchen fie bisher viele Blätter 


angefüllet, nunmehro kaum eine einzige Seite von dee fort- 
waͤhrenden friedfertigen, ſtillen und gerechten. Lebons⸗ Art 
in ſolchem Rande ausſchmuͤcken koͤnnten? | 

Wenn ich nicht, antwortete Polymedor, von dee 
Herren vernünftigen Einficht verfichert wäre,- daß fle Diele 
Einwuͤrffe mehr im Schertze als Ernfte vorgebracht ; ſo 
würde mird gar leicht fallen, felbige zu wiederlegen. Sie 
erden von felbft ermeifen, daß ich, nad) abigen Lehr 
Saͤtzen, keinen Pedanten, keinen einfältigen, abergtäubifchen 
und furchtfamen Herrn aus einem ‘Prinzen machen wolle. 

Tugend md GOttes⸗ Furcht fchlieffen Die Klugheit, 
Zapfferkeit und IBolanftändigkeit nicht aus. in weiſer 
Regent beftraffet das Boͤſe fü wol, als er Das Gute belohnet. 
Wollen ihm übermüthige Unterthanen zu Kopffe wachfen, 
fo fehlet es ihm weder an Muthe, noch an Fähigkeit, noch 
am Vermögen, dielelben in gehörige Schranken zu feßen. 
Doch bieibet Die Liebe zur Beſſerung allemahl der Grund - 
und ‚die Abſicht ſolcher Sean niemahls aber Sab 
= $ | un 
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und Eigen⸗Nutz. Eine liebreiche und dem Verbrechen 
gemaͤſſe Beſtraffung fruchtet mehr, als Tyrannepv. Die 
menſchliche Natur ſtrebet immer nach Freyheit, und will 
mehr durch Gelindigkeit, als Zwang, geleitet feyn. Wer 
dieſes beobachtet, wird von Frommen geliebet, von Boͤſen 
aber gefuͤrchtet, folglich ſtehet ſein Staat ſicher. 

Und wie waͤre es, fuhr er fort, wenn wir dem Pa⸗ 
trioten von unſerer Unterredung Nachricht gaͤben? ob er 
vieleicht, feiner guten Geſchicklichkeit nach, Anlaß nehmen 
mögte, feinen Blättern von diefer wichtigen Sache etwas 
nuͤtzliches einzuverleiben. Der Vorſchlag wurde fo fort 
einhällig beliebet, und mir die Ausrichtung deffelben aufges 
tragen. Ich uͤbernehme dieſe Bemuͤhung mit ſo viel groͤſ⸗ 
ſerem Vergnuͤgen, ie mehr ich bishero gewuͤnſchet, zu des 
Herrn Patrioten loͤblichem Vorſatze auch nur das mindeſte 
beyzutragen. Sie werden leicht ermeſſen, daß ich hierun⸗ 
ter nicht die Abſicht führe, Dero ruͤhmlich aufgeſetzte Ber 
lohnung zu verdienen, fondern nur einiger Maffen zu bezeu⸗ 
sen mit wie vieler Hochachtung ich ſey xc. 
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Bier und funßigſes 
Stuͤck. 


Donwerstags, den 11. Jan. 1725. 


O quam degenerant homines ! quam immania monftra! 
Poftquam naturam dedidicere fuam, Duportus. 








SS, ch gebe .abermahls meinen Lefern ein Schreiben, fo mir 
J in Sranzöfifcher Sprache zu Händen gekommen, und . 
Don meinem Retter, nebft Auslaffung etwas wenigen, das 
zur Haupt⸗Sache nicht gehörte, noch gut gnug uͤberſetzet 
worden. 
Mein Herr Patriot, 
Rh habe mir oͤffters in der Kindheit von meinem Lehr⸗ 
meifter erzeblen laflen, daß Diogenes am hellen Tage 
und auf öffentlichem Marckte mit einer Laterne Menfchen 
„gefüche. Dan würde mic) aber unfehlbar für einen 
„Narren halten, wenn ich auf unfere Boͤrſe ginge, zu einet 
„zeit, da man ſich Faum darauf regen Tann, mit dem 
„Vorgeben, ich ſuchte Menfchen. 
„Nichts defto weniger getraue ich mich zu fagen, Daß 
„die Zah der Menfchen fange ſo groß nicht fey, mie man 
„dencket; wenn ich nehmlich den Menfchen als ein Gefchöpff 
5— das Verſtand hat, und ſich ſeines Verſtandes 
„bedienet. 
Bibamus , ein Vertrauter des Madidontes, 
„von dem Sie uns ehemahls einige Nachricht gegeben, hat 


mgeueinlelch viermahl die Woche ſeinen Rauſch. ve 
„aber 


13 en Der Imtrist, 
„aber bleibet · es nicht, ſondern er begehet in finer Trun⸗ 
„ckenheit zugleich ſolche manſtaͤndige ſchaͤndliche Dinge, 
„daß ich mich ſchaͤme, fie zu erzehlen. Man hat es ihm 
„oorgehalten, und feine Antwort ift geroefen: Was foll 
„ich anfangen? Ich bin ein Menſch. _ Allein gewiß, 
„er hat groſſe Urſache fü zu fagen. . Denn, Dafeen er nur 
„ein Thier wäre, würde er fich gar nicht voll fauffen. Er _ 
„wuͤrde nicht anders trincken, als wann er Durſt hätte, 
„und zu trincken aufhören, fü bald fein Durſt geſtillet waͤre. 
. Poppaͤn hat in zweyen Jahren nach einander zwey 
„ſehr angenehme Kinder ſterben laſſen: zwey Kinder, ſage 
„ich, Die unter ihrem Hertzen gelegen; und bloß dadurch; 
„weil fie Diefelben nicht faugen wollen. Ich muß noch wei⸗ 
„ter gehen. Cie hat ihnen mit groffen Koften zchen bis 
„zwölf Ammen gehalten; und eben die find die Urfache 
„ihres Todes. Jedwedes Diefer armen Kinder flehete mit 
„beroeglichen Blicken und toinfelnder Stimme uͤm den 
Beyſtand feinee Mutter ; allein vergebens. Jetzund 
„brauchen fie. ihrer nicht mehr, und Poppaͤa wird von 
„diefen kleinen imgeftümen Schreiern nicht weiter beunru⸗ 
„higet. Man Fann nicht fügen; daß es ihr an Kräfften 
„und dem gehörigen Vorrath der Milch gefehlet; aber fo 
„weit fich zu erniedrigen, daß fie Dasjenige, was fie zur 
„Welt. getragen , auch fäugen follte, bat fie allegeit ihrer 
„Perſon flr nachtheilig_ gehalten. Wie verftändig, wie 
„artig, wie belefen und ſinnreich nun auch immer Poppaͤa 
„ſeyn mag, fü Fann ich fie dennoch unter die Zahl der Mens 
„ſchen nicht vechnen. : Die Ziegen, ja ſelbſt Woͤlfinnen 
„und Baͤrinnen, die nicht allein ihre eigene ungen, ſon⸗ 
„dern auch weggefchaffte Kinder, den Geſchichten zufolge, 
„groß gefäuget haben, behalten in dieſem Stuͤcke einen 
„befonderen Vorzug. Bu J 
| | „Und 
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„Und was ſoll ich von Chryſophilo ſagen? Er hat 
„mehr Baarfihaft, als er verzehren Fönnte, wenn er auch 
„täglich davon nahme, fich rechtſchaffen mag zu gute thaͤte, 
„und fein Leben fiber hundert Jahre hinan brächte, Gleiche . 
„wol ſpeiſet er fehlecht, wahnet ſchlecht, kleidet ſich fchlecht, 
„und hat ſehr ſchlechte Aufwartung. Ich weiß nicht, wer 
„fein Erbe ſeyn wird. Dem er hat weder Kinder, noch 
„Brüder, voch Schweften,. noch andere Anverwandten. 
Wem zu Liebe kuͤrtzet er-fich denn dasjenige ab, was doch 
„die Wolanſtaͤndigkeit und Nothdurſt erfordern ?_ Man 
„betheure nach fo hoch, daß Chryſophilus ein Menſch ift: 
as mich betrifft, ſo hafte ich mehr von einer Ameife, 
„als von ſolchem Menichen. | | 
„Argus hat eine menſchliche Geftallt, und über dieß 
„eine ſehr angenehme Geſtallt. Was noch mehr iſt, fo 


„redet er / lachet, finget wol, tantzet ſehr artig, und weiß 


ſich ein gutes Anſehen zu. geben. Ich geſtehe gern, daß 
„er alle Geſchicklichkeit beſitzet: im: übrigen aber ift Argus 
„den sanken menfchlichen Geſchlechte zu nichts nuͤtze. Er 


„trincket, er iſſet, erfchläffet, er ftchet wieder auf, er thut 


„alle Tage weiß Leinen an, ſpielet im 2 Ombre, gebet zur 
„Dpera: allen was hiffft dieß alles dem gemeinen Weſen? 
„Was nuͤtzet e8 einem Armen, der nicht den geringſeen 
„Beyſtand an ihm findet? Was baben Wittwen und 
Waiſen davon, Die gar feiner Vorfprache bey ihm genieſ⸗ 
„sen, und Leute, ‘die in Proceffe verwickelt find, aber fehr 
„vergnägt feyn würden, wenn Argus fie mit einander fegen 
„wollte? Er antwortet‘, Daß er fich in nichts mengen, 


„ſondern in Ruhe leben wolle. Cchlieffet hieraus, daß 


„Argus nur ein. Muͤſſiggaͤnger ſey, und Fein Menſch. 
„Was wuͤrde auch endlich aus dem menfchlichen Geſchlechte 
„werden, wenn alle Menfchen wie Argus wären ?.. 6 
„Pha⸗ 


14 Dr Patrisf. 
„Phagon will nicht allein. ein. Menſch, fondern fü 
„gar ein Weit⸗Weiſer ſeyn, und infonderheit ein geſchwor⸗ 
„ner Feind der Tarteſianer. Deren Grund⸗Satz, daß 
„die Thiere nichts als Machinen find, fuchet er bey ieder 
„Gelegenheit mit gröffeftem Eifer uͤmzuſtoſſen. Man follte 
„aber unmöglic) vathen, wie das Leben diefes groffen Welt⸗ 
Weiſen mit feinen Lehr - Säßen uͤbereinkomme. Wie er 
„in Speifen aus der Maſſen lecker ift; fo wird er nicht leicht 
„von einem Calecuten eflen, wenn er ihm nicht felber bey 
„den Beinen an einem Nagel aufgehaͤncket, und mit nieder 
„hängenden Kopffe tsdt peitfihen gefehen. Das Fleifch 
„davon, fpricht er, ſchmeckt Defto beffer, wenn es auf ſolche 
„Art mürbe gemacht worden. Der Calecut wendet zwar 
„ale Mühe an, von diefer Marter fich frey zu machen ; 
„Phagons Großmuth aber laͤſſet ſich dadurch nicht im 
„geringſten hindern, einer ſo entſetzlichen Quaal mit der 
„ruhigſten Gelaſſenheit zuzuſehen. Ich zwar, der ich kein 
„ſo groſſer Philoſoph bin, ſage etwas freyer, als ein Pyr⸗ 
„thonianer, daß wir allerdings die Thiere uͤm ihr Leben 
„bringen Finnen und müffen, wenn unfere eigene Erhaltung 
„es exfordert; doch fage ich zugleich, daß Phagon, der 
„vor dem Genuß derfelben an ihrer Marter fich ergetzet, fehr 
„wenig menfchliches an fich habe. on 
picrocholus hat einmahl feinen Kopff darauf gefes 
„get, daß er allegeit andern aufs hartnäcfigfte wiederfprechen 
„will. Man fage ihm, daß Miryweis ein Rebelle fen, 
„und das Rad verdienet habe; fo behauptet Picrocholus 
„bingegen, Daß er vor andern ſchon längft des Scepters 
„wuͤrdig geweſen. in anderer Iobe hierauf den Miryweis 
„als einen unvergleichlichen Regenten; fo wird Picrocho⸗ 
Aus ihm fagen, daß fein Held ein Bandite fey, der uͤber 
„Erg oder hang lebendig werde gepfälet werden... Waͤre er 
| „ein 
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„ein Menſch, als er meinet, daß er wircklich ſey, fo würde 
„er fi) gank anders aufführen. Aber in diefem Stücke, 
„duͤncket mich, iſt er noch etwas weniger, ald Die Thiere, die 
„mehrentheits in ihrem äufferlichen Weſen gleichfürmwig find, 
„und mit fich ſelbſt uͤbereinkommen, oder wenigſtens viel leich⸗ 
„ter zu beffeen, und weit gelehriger find, als Picrocholus. 

„Alaſtor weiß alle Menſchen in Uneinigkeit und 
Zwietracht zu fegen. Cr wiegelt Die Ehe⸗Leute gegen einans 
„der auf, und faget dem einen, Daß feine Frau nichts we⸗ 
„niger, als eingesogen fey , und der andern, daß fie ſich 
„betriege, wenn fie an ihrem Manne einen getrenen Ehe 
„Gatten zu haben vermeinet. Auf gleiche Weiſe macht ers 
„mit Eltern und Kindern. Die beften Sreuude werden 
„durch feine Sinterlift entweder Seinde, oder Spionen von 
„emander. Dan fpüret nichts unter ihnen, als Eiferfücht, 
„Mißtrauen, Unruhe und Kaltſinnigkeit. Es gefchiehet van 
„ungefehr, daß feine Bosheit offenbar wird, und da brau⸗ 
„het es wenig Mühe, fich zu verſoͤhnen. Aber ein jeder, 
„der in der Sache verwickelt gewefen, nennet den Alaſtor 
„gantz anders, als einen Menſchen. 

„Es gehet Fein Tag vorbey , daß nicht die gerinafte 
„Kleinigkeit den Orgilius im Zom aufler fich feiber bringe, 
„Dann fehilt und ſchmaͤhlet er auf feine Frau, feine Kinder, 
„fein Haus⸗Geſinde. Das ganse Haus erfehallet von 
„ſeinem Lärmen, und die gantze Nachbarfchaft wird durch 

„fein Gepolter beunruhiget. Seine Yugen ſtehen ſcheußlich; 
‚feine Stimme wird heiſer und bellend; fein Geſicht blaß 
„und runtzlicht. Wer ihn in diefem Zuftande rin 9 Feine | 
„Menfchen haften wollte, über den wuͤrde er fich bald 
„ſo fehr ereifeen. Gleichwol aͤuſſern ſich in allem an 
Thun und Laſſen alsdann fo wunderliche Aus 


„daß, wenn man ſo hoͤſuch ſeyn, und Orgilius unter die 
„Men: 
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Menſchen rechnen will, er aufs hoͤchſte nur zu dieſen Men⸗ 
„ſchen gehoͤret, die ihren Verſtand verlohren haben. 
„Miaſtor iſt gleichfalls non denjenigen, die ſich ein⸗ 
„bilden, daß fie Menſchen ſind: allein aus was für einem 
„Grunde? Iſt ers uͤm deswillen, weil er alles daran wa⸗ 
„get, ein Weibes- Bild. zu verführen, fü bald es nur das 
„Unglück hat, ihm zu gefallen? Iſt ers darum, weil fchon 
„wen bis drey unglückliche Zeugen feiner Bosheit auf dem 
„Raben Steine ihr Leben veriohren haben? Iſt erg aus . 
„dieſer Urſache, Daß er dem Colombino feine Frau abfpänn- 
„ſtig, ihn felber rafend und verzweifelnd gemacht, fie aber, 
ie für die unſchuldigſte tugendhaftefte Frau bekannt wat, 
„um ihren Leumuth gebracht, und beide Ehe-Leute in Ver⸗ 
„aihung gefuͤhret, einander zu vergiften? Dergleichen find 
natuͤrlichen Folgen eines ſo liederlichen Lebens, als 
—— bishero fuͤhret. Wer wollte ihn alſo fuͤr ein 
„Theil des menſchlichen Geſchlechts halten? Man verſchi⸗ 
„cke ihn auf eine unbewohnte Inſel! Da wird er ſeine 
„Gottloſigkeit nicht weiter fortſetzen, und keine Unruhe mehr 
„verurſachen koͤnnen. Er wird daſelbſt niemand zur Ge⸗ 
„ſellſchaft haben, als ſich ſelber, welches, nach meiner Mei⸗ 
„nung, die allergroͤſſeſte Straffe iſt, die einem ſolchen Un⸗ 
„thiere, als Miaſtor, wiederfahren kann. 

„Ich finde noch ferner dieſen Menſchen nicht, den ich 
„ſuche, in denjenigen Vaͤtern, die uͤber Tiſche, und in Ge⸗ 
„genwart ihrer Kinder, gleichſam zur Kurtzweile, die unar⸗ 
„tigen und theils ſchandloſen Streiche erzehlen, die ſie in ihrer 

gend, auf Univerſitaͤten, auf Reiſen, und ſonſt an dem 
„oder jenem Ehe-Manne, begangen haben. Bey diefer Auf- 
„führung fehe ich fo wenig etwas menſchliches an ihnen, daß 
„mirs vielmehr vorkömmt, als ob fie ihre Kinder zum Dieb⸗ 
„ſtal, Mord und Ehebruch ausdrüeflich anzufuͤhren N 
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„Ich kaͤme niemahls zum Ende, mein Herr, wenn ich 
„unterſuchen wollte, auf wie mancherley Weiſe der Menſch 
„ſich ſelber dieſes fü ſchoͤnen Nahmens unwuͤrdig mache. 
„Indeſſen habe ich einiger wenigen Fehler Ermwehnung ges 
„than, Darin Die Menſchen verfallen, wann fie vergefien, 
„was fie find. Gedenken Sie, mein Herr, nicht, auf dag 
unfti mit Ihrer chen Arbeit fortzufahreg, 
„und uns deflen wenigſtens einmahl Die Woche zu erinnern ? 
„Man hat mir nicht fagen koͤnnen, daß die gebräuchlichen 
„Wercke von den Pflichten eines Menſchen und gu⸗ 
„ten Bürgers auf Univerfitäten groſſe Wuckung gehabt, 


„von einer ſo wichtigen Sache in Ihrer Mutter⸗ Sprache 
„ſchreiben, und ein Blat nach dem andern davon heraus 
„geben, welches, meinem Beduͤncken nach, eine Methode iſt, 
„die mit iedermunns Begriff und Beutel am beſten uͤberein 
„kommt. 


„Ich bin mit ſchuldigſter Ehrerbietigkeit 
Meines Herrn Patrioten 
Hamburg, den 21, Der, 
| 1724 


gehorſamſter Diener, 
A. D. R.L. C. 





Der Patriot. 


Fünf und (unfiahes 
Sid. © 


Donnerstags, den 18. Jan. 1725. 





Scribendi redte fapere eft & ptincipium & fons. Horatis. 


G iſt nunmehro uͤber vier Monate, daß ich die Liebhaber 
| meiner Schreib - Art zur Beytretung aufgumuntern _ 
gefucht, mit Dem Verſprechen, gleich im erften Stuͤcke des 
ietzt⸗ lauffenden Jahres zu melden, was für ein Auflas vor. 

andern den Vorrang und dag zugedachte Andencken verdiene. 

Die Gelegenheit dazu gab mir die Menge der vielfältigen 
unbrauchbaren Zufchriften , die bis dahin woͤchentlich ein⸗ 
lieffen, und auch noch ießo nicht gänglich aufhören. Meine. 
Abficht war, dem eindringenden Strome derfelben in etwas 
Einhalt zu thun, und meine Lefer zu veifferem Nachdencken 
und befferer Ausarbeitung ihres etwa vorhabenden Beytra⸗ 
ges, auch anderer Wercke, anzufpornen, uͤberhaupt aber 
die Schärffung des Geſchmacks und die Aufräumung des 
Verſtandes bey meinen Landes-Leuten dadurch zu befördern. 
Daß ich indeß die Erfüllung meines Verſprechens auf viers 
zehn Tage ausgefeget , ift darum mit gefchehen , weil ich 
gern vorher meinen Leſern Diejenigen Stuͤcke vorlegen wollen, 
welche, nach dem verfhiedenen Urtheile meiner Freunde, 
des obgemeldten Vorzugs wegen, einiger maſſen mit einan⸗ 
Der ſtreiten koͤnnen. 

Die Kunſt wol zu ſchreiben, beruhet vornehmlich auf 
einer zwar angebohrnen, aber zugleich geuͤbten Fertigkeit, or⸗ 
dentlich und wol zu dencken. Allein die meiſten, und ve 

| er 
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derheit die ſich beduͤncken laſſen, dieſe Kunſt am beſten zu bes 
ſitzen, verfehlen ihrer darin, daß ſie gar zu ſehr zu kuͤnſteln 
ſuchen, und mit der zwar praͤchtigen, aber zugleich ee 
gen und ungeſchminckten Schönheit der Natur fich nicht bes 
gnügen wollen. Gleichwol ift diefe nicht allein die Nichts 
ſchnur der Art zu dencken felbft, fondern auch des Entwurffs 
und der Vorſtellung unſerer Gedancken. 

Wer unnatuͤrlich dencket, muß auch nothwendig un⸗ 
natuͤrlich ſchreiben. Falſche Gedancken koͤnnen mir unmoͤg⸗ 
lich einen klaren und verſtaͤndlichen Begriff geben, wenn 
gleich die dabey angebrachten Worte fie noch fo deutlich nach 
dem Sinne ihres Verfaſſers ausdruͤcken. Sind fie nieder⸗ 
traͤchtig, dunckel, aufgeblaſen, kindiſch, gezwungen und 
verworren, ſo wird auch die aͤuſſerſte Staͤrcke der Beredt⸗ 


ſamkeit fie nicht anders machen. 


Dennoch folget es nicht, daß in der einzigen Geſchick⸗ 
lichkeit wol zu dencken, zugleich die gange Kunft wol zu 
Khreiben beftehe. Hiezu gehöret ein mehres, und e8 giebt 


die Menge von Seribenten, die zwar allerdings vernünftig 
und gut gnug dencken, ihre Gedanken aber allegeit auf eine 


sank unfürmliche, verdrießliche und Dabey entweder gar zu 
trockene, oder gar zu ſchwuͤlſtige Art vortragen. 

Uber dergleichen ungefehichte Schreib - Art unſerer 
Teutſchen Plaget der treffliche Staate- Mann von Beſſer 


an einem Orte feiner Schriften mit ſehr nachdrücklichen 
Worten, die infonderheit verdienen, hieſelbſt wiederholet zu 


erden. 
„Die Teutſche Sprache, ſagt er, iſt eine der alleraͤl⸗ 


‚„teften und vollkommenſten Grund» Sprachen; fü weit in 


„ihrem Begriffe, fo nachdruͤcklich in ihrer Woͤrter Krafft, fo 
„eünftlich in ihrer Verbindung, und fo gefehicht zu aller Vor⸗ 
„fellung, Daß einer, der ihrer air lundis und maͤchtig, nice 

llein 
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„alein alle von der Natur und Kunſt erfundene Sachen 
„Enth , zierlich und lebhaftig darin ausdrücken, fondern auch, 
„weiches ſchwerlich einer andern iegt üblichen Sprache mög» 
lich, nach allen Bervegungen des Hertzens unterſchiedlich, 
„im Ernſte mannhaft, im Schertze kurtzweilig, in der Liebe 
„zärtlich, in der Traurigkeit beweglich, und in einem andern 
‚„Affecte anderd, und mit einem befondern Klange, reden 
„Tann. Nichts deftomeniger, wie reich fie auch immer feyn 
„mag, ſo ift fie dennoch fo ungluͤckſelig, daß ihre eigene Lan⸗ 
„desſ⸗Kinder, entweder aus Unwiſſenheit ihres Vermoͤgens, 
„oder aus einer leichtſinnigen Neugierigkeit, fie auf mancher⸗ 
„ten Weiſe ſchaͤnden und verunehren. 
„Etliche, die ſolche von keinem, als der Gewohnheit , 
„oder dem Geſinde gelernet, die halten ſie auch zu nichts an⸗ 
„ders tüchtig, alg mit dem Gefinde zu ſprechen, oder ſich 
„doch nur ihrer zu gemeinen Geſchaͤfften, wie einer Sclavin 
„oder Dienft- Magd im Haufe, zu gebrauchen. — 
„finden fie in fremden Sprachen einen vortreffli 
„und allerdings unferem Franenzimmer Dauchtet eiren auf 
taliaͤniſch und Frantzoͤſiſch ungleich ſchoͤner; da ſie doch 
„öffters keines von beiden verſtehen, und die Geheimniſſe und 
„Sf igkeiten, fo fie darunter vermuthen, fich nicht anders 
„als in ihrem Teutſch einbilden Fünnen. Es geher ihnen 
„hierin, tie vor Zeiten den unerfahrnen Americanern, welche 
„das im Lande gervachfene Gold gegen der Europäer bunte 
RFedern vertauſchten, und ned) wol glaubten, viel gewon⸗ 
„nen zu haben. 
„Andere, Die endlich. die Sprache Hieben, feiuben dens 
„noch ihre natürliche Reinigkeit, und machen «5, wie ders 
„mahle geroiffe Weiber zu Rom, die ihren Buhlen viel zu 
„wenig zu fagen vermeinten, wenn ſie nicht Griechiſch im Das 
„Latein mifchten Man ve nicht, durch vand für einen, 


" „übers 
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;überhand genommenen Mißbrauch die meiften ihre Teutſch 
„mit ſo vieten fremden ohne Noth eingeflichten Worten ver⸗ 
„ſtellen: Daß ihre Schriften und Reden viel eher einem aus: 


zmancherley Lappen jufammen geſtuͤckten Bettel-Mantely 


„als einem einträchtigen Gewebe, gleichen , and andere Na⸗ 
„tionen daher zu glauben Anlaß nehmen, daß unfere Sprache 
„dürftig, rauh und ungeſchliffen feyn müfle. Der befannte- 
„Bolleau faget Son einem feiner Rands-Reute, dem Ronſard, 
„die Redens⸗Art betveffend: Er redet Bas Frantzoſtſch 


auf Griechiſch und Latein. Und wir möchten von 
. „den Unſertigen, Der fremden Woͤrter wegen, Magen ‚daß fie- 


— u. | — — 


— — — 


— —— — ——— | — — — —— — 


„ihr Teutſch nicht nur auf Griechiſch und Latein, fordern 
„auch noch auf Itallaͤriſch und Frantzoͤſtſch reden, indem 
„fie dieſe vler Sprachen, oder Doch die drey letzteren , maufß⸗ 
yhotlich mit der ihrigen vermengen. | 

VNoch andere, und: die anch faſt noch ſehlimmer hans 


„deln, thun —— das Gegentheil. Unter dem 


„Sein, alles Frembe zu verbannen und abzuſchaffen, wel⸗ 
xches Boch in vielen weder muͤglich, noch rathſam, erfinden 
„fie gant neue und ungewoͤhnliche Woͤrter, die zwar, dem 
„Grunde nach, Teutſch, und eigene Land⸗Gewaͤchſe, aber 
„Loch, ihrer wunderlichen und unnatuͤrlichen — 2 
„ung wegen, für nichts anders, als für eigene Mißge⸗ 
„dbuhrten, anzunehmen find. Iſt es müglich, daß einige: 
„der ſo genannten Fruchtbringenden Geſellſchaft nur darin 
„fruehtbar feyn wollen , ‚allerhand feltfame abentheurliche 
„Redens⸗Arten einzuführen? vermoͤge deren ein Fenſter 
icht mehr ein Fenſter, ſondern ein Tage⸗Leuchter, ein Tep⸗ 
„pieh nicht mehr ein Teppich, ſondern ein Prunck⸗ Tuch, 
yheiſſen fol, und’ die zu verfichen man abfonderliche Doͤl⸗ 
„metſcher füchen muß. Auf die Art eine Sprache ſchmuͤ⸗ 
nee l Se ihrer. Duͤrftigkeit zu Site Eommen- wollen, iſt 


„eben 
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„eben fo laͤcherlich, als wenn einer, nach der Weiſe der alten, 
„Tragoͤdien⸗Spieler, in Meinung dadurch fehöner zu wer⸗ 
„den, an ſtatt der Schmincke, ſich mit Weinhefen beſtrei⸗ 
„chen, oder, eine Colonie volckreicher zu machen, fie, neben 
„den Menfchen, auch. mit Affen befegen wollte. 
„Und was fol man von denjenigen ſagen, ‚die, neben 
„der Unwiſſenheit ihrer Sprache, auch noch der. Zunft und 
„des Berftandes zum fehreiben ermangeln, und bey dem als 
len mit ihren Schriften die freugebigften find, umd gleiche. 
„am, wie die Schmeiß-Sliegen, mit ihrer Iofen Brut alle. 
„Winckel befämen : weil es ihnen. angenehm daucht, ſich 
„in einer Sprache drucken zu laſſen, die ſie niemahls zu ler⸗ 
„nen noͤthig gehabt, und nun eigenes Gefallens handthieren 
„md verſtuͤmmeln Dürfen? Da find, nad) jenem Spruͤch⸗ 
„worte, ſtinckende Salben in zerbrochenen Scherben, alte, 
„verlegene, abgenügte, und ausgemergelte Schul Poffen in 
„ungehobelten, laͤppiſchen und unteutfchen Redens⸗Arten/ 
„die entweder ſo duͤrre und ſafftlos, daß ſie einem ſchwind⸗ 
„ſuͤchtigen Gerippe, oder fo pauſtig und aufgeblaſen find, 
„daß fie einem waſſerſuͤchtigen Wanſte gleichen, an welchem, 
„an ſtatt des feſten Fleiſches, nichts anders, als Haut und 
„Knochen, oder, an ſtatt der vermeinten Fettigkeit, nur 
„Dunſt und Geſchwuͤlſte, zu finden iſt. Da iſt alles ſo 
„verſteckt und undeutlich, fo uneben und holpericht, daß ent⸗ 
weder gar Fein Verſtand Daraus zu nehmen, oder, wofern 
„man ja einen mit groffer Mühe zu errathen vermag, ſelbi⸗ 
„ger dennoch Dermaffen albern und abgeſchmackt ift, daß eis. 


„nem vedlichen Landes Kinde die Schnam-Möthe uͤber Die 


„Wangen läufft , und man nicht weiß, ob Sachen und. 
„Worte mit Bedacht zufammen gefeget, oder nur, wie et⸗ 
„liche die Anagrammata machen, durch ein blindes Loß zus. 
xſammen gewuͤrffelt worden. Sie begehen die en 

„Fehler 
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„Fehler wieder die erfien Srammaticalifchen Srund-Regeln, 
„geſchweige dennoch , daß fie Die ihnen gang unbekannten 
„Saͤtze der Wolredenheit in Acht nehmen follten. 

Meine Lefer finden in obigen Zeilen auf eine fehr an 
genehme Art Die gemeineften Mängel unferer Scribenten 
entdechet, und zugleich eine ſichere Anweiſung deſſen, was fie, 
in Berfertigung eines guten Aufſatzes, zu. vermeiden haben, 
Wollen fie auch wiſſen, mas hiernächft infonderheit dabey 
gu beobachten ſey; fo if mein erfter und letzter Rath, dahin 
au fehen, daß alles ohne den getingften falfchen Schmuck, 
und, fo viel möglich, aufs natürlichfte heraus komme. 

Es ift wahr, die Natur will nicht zu wenig, aber auch 
nicht zu viel haben. Sie iſt in allen ihren Wercken kebhaft, 
groß und reich: doc) leidet fie Feine unnuͤtze Verſchwendung, 
und noc) weniger eine gezwungene unförmliche Groͤſſe. Cie 
ift ſtarck und feurig; aber dabey weder wild noch ausſchweif⸗ 
fend, fondern vielmehr ordentlich, fanft und lieblih. Sie 
ift ſtaͤrcker, gröffer, reicher und ſchoͤner in fich felbft, als in 
ihrem Aufferlichen Weſen und Anfehen. Dieß alles aber 
laͤſt fich weniger durch den leeren Klang prächtig lautender 
Worte, als vielmehr gleichfalls durch die innerliche Staͤrcke 
und Schoͤnheit derſelben, ausdruͤcken. 

Ein Scribent, der kleine Sachen mit vielen und groſ⸗ 
ſen Worten beſchreibet, der mehr ſaget, als er dencket, oder 

dem Leſer zu dencken uͤberlaͤſſet, ſchreibt allezeit unnatuͤrlich. 

Ich verlange nicht, daß er kaltſinnig, platt und ſchlaͤffrig 
ſchreiben ſoll. Er kann freilich in Ausbildung ſeiner Schrif⸗ 

ten freigebig und munter ſeyn, auch anſehnliche Sachen mit 
anſehnlichen Redens⸗Arten vortragen; aber ein iedes in ſei⸗ 
ner Maſſe und mit gehoͤriger Gleichfoͤrmigkeit. Die Natur 
iſt ſeine einzige Vorſchrift, und er ſchreibet nich weiter gut‘, 

als ſo weit er derſelben folget. 

| B 4 In 


‚24 Der Patriet. | 
In dem fchönen Gedichte des Englifchen Poeten Dens 

ham auf die Thems haben mir infonderheit vier Verſe gefal⸗ 
fen, die nicht allein ein artiges Lob dieſes Stromes, fondern 
aud) alle Eigenfchaften einer guten Schreib Art, mit kurtzen 
Worten in ſich faffen. Nach einer. geroiffen Uberfegungy 
die ich ehemahls aelefen, Tauten fie, wie folge: 

„D floͤſſ' ich gleich wie du, und waͤre dieß bein Flieſſen, 

„Wie du mein Inhalt bift, mir an Exempels flatt ! 

„Zwar tieff, doch aber Har: fanft, aber doch nicht matt: 

„Starck, ohne Raſerey: voll, ohn fich zu ergieffen. 
Alles, was tieff, und nicht zugleich Flar, oder deutlich iſt, 
iſt unnatirlih. Die Tieffe einer Schrift aber beftehet 
nicht in meit hergeholten durch einander verroorrenen Metas 

phorifchen und Geheimniß⸗ vollen Redens⸗Arten, fondern 

allein in. der Yündigkeit und dem Gewichte der Sachen 
felbft : fo wie die Deutfichkeit fich gleichfalls nicht durch 
platte, gemeine und langweilige Ausdruͤckung Auffert, ſon⸗ 
dern vielmehr durch einen reinen , ordentlichen und netten 
Vortrag diefer Sachen. Demnad) ift eines ieden Schrift 
Stellers nothwendige Pflicht, feine Gedancken fo leicht und 
begreifflich zu verfaffen, daß man fie nicht allein ohne das 
geringfte Kopff⸗ brechen verftehen Eönne, fondern daß es auch) 
biofferdings unmöglich fey, fie nicht zu verftehen. 


Eine fanfte Schreib- Art ift von beſonderer Annehm⸗ 
lichkeit ; aber fo bald fie ins matte und fehläffige verfällt, 
wird fie ebenfals unnatürlih. Sie darf gar wol lebhaft 
ſeyn, und ein mäffiges Feuer fehader ihe nicht. Hingegen 
ift nichts verdrießlicher, als ein Auffas aus einem ftumpfs 
fen unbelebten Gehirne, von dem alles, was man liefet, 
gleichfam gan kalt und todt iſt. Erfordert alfo die Pflicht 
eines nicht gar zu higigen Scribenten, fich felber moͤglichſt 
aufumuntern, und dahin zu ſorgen, daß der Leſer nicht 8 

glei 
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gleich mit ihm über feinen Schriften einfhlaffe, fondern daß 
Diefeiben vielmehr eine Frucht feind, von dem ruhigen Zu⸗ 
ſtande feines aufgeweckten Gemuͤthes. 

Die Kunſt, ſtarck zu ſchreiben, und ſich dabey in den 
gehörigen Grentzen zu halten, ſchaͤtze ich fuͤr ein hauptſaͤchli⸗ 
ches Meiſter⸗Stuͤck. Was im gemeinen Verſtande tieff 
und voll ift, iſt zwar gleichfalls auf gewiſſe Weiſe ſtarck; 
doch macht es noch lange nicht dasjenige aus, was ich hier⸗ 
unter verſtehe. Wer ſtarck ſchreiben will, muß fo ſchreiben 
daß ſeine Leſer alles, was er ſchreibet, als mit Augen vor 
ſich ſehen, und in ihnen ſelbſt empfinden. Wie aber dieſe 
Staͤrcke ſich gar leicht in eine nachlaͤſſige Kaltſinnigkeit ber» 
unter zu laffen, oder in eine wilde Raſerey zu verfteigen, und 
dadurch unnatürlich zu werden pflegt; fo ift fie auch allein 
fuͤr vecht feurige Geifter, die zugleich geſetzt find, und den⸗ 
noch beftändig auf ihrer Hut ſtehen muͤſſen, daß nicht baid 

ihre Hite, bald ihr Phlegma, bey ihnen hberhand nehme. 

| Betreffend endlich eine wolle Art zu fehreiben, das if, 
nicht allein ieden Punct der Rede gehörig zu füllen, ſon⸗ 
dern auch alles dasjenige von einer Sache beizubringen, 
was zu ihrer Deutlichkeit, Annehmlichkeit und Stärcke noͤ⸗ 
thig iſt; fo muß ich fügen, daß man daraus vornehmlich 
fehen Tann, ob einer die Natur kenne, oder nicht. Der 
taufendfte kommt nicht fo weit; und mancher will doch 
noch weiter gehen, indem er fich beftrebet ſo gar auch das 
unnöthige und überflöffige hinzu zuthun. Wir haben hies 
von ein wichtiges und fehr unnatuͤrliches Exempel in einer 
Tragoͤdie des Seneca. Sein Creon fol dem Könige Dedis 
pus eine Zeitung bringen, Die ſelbigem nicht anders, ald uns 
angenehm und traurig, ja gar erſchrecklich ſeyn kann. Er 
. will zuerft weder durch Bitten noch durch Drohungen dar 
an, und nachdem er endlich and gnug bezeuget hat, mit 
B5 /was 
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Wwas fuͤr Hertzens⸗ Angſt er ſich gezwungen ſehe, dem Koͤnige 

eine fo entſetzliche Sache zu berichten, machet er den Anfang 
davon mit der Beſchreibung eines Waldes, den Dedipus 
eben fo gut kannte, als ic) mein Sabinet und meine Biblig- 
thec. Dafern aber aud) Dedipus niemahls davon gehört 
"hätte; war er denn zu der Zeit im Stande, fich belehren zu 
laſſen, Daß diefer Wald voll Eichen, Enpreifen, Lorbeers 
Bäumen, Fichten und Erlen fey? daß die Eypreflen allezeit 
gruͤn ſind? daß die Lorbeer- Bäume eine bittere. Frucht tras 
en? daß die Erlen vornehmlich gut find, Schiffe Daraus zu 
bauen, die das unbegrengte Meer durchftreichen ? daß die 
Eichen in diefem Walde krumme und faule Zroeige haben? 
daß die Helfte des einen Baumes von Alter gang weggefreſ⸗ 
ſen ſey, und Daß ein anderer an feiner Wurtzel fich nicht mehr 
halten koͤnne, dafern er nicht auf dem Stamme eines drit⸗ 
. ten Baumes ruhete? etc. etc. Die alles dienet fo wenig 
zur Rollftändigkeit des gegiemenden Vortrages, daß es fel- 
bigen vielmehr mangelhaft machet , indem fich alle natürliche 

Annehmlichkeit und Staͤrcke dabey verlieret, 


Das einzige, was ich zu dieſen wenigen Anmerckun⸗ 
gen von den noͤthigen Stuͤcken einer untadelhaften Schreib⸗ 
Act noch hinzu fügen kann, find folgende kurtz⸗ gefaſſte Ne⸗ 
geln, die, meinem Beduͤncken nach, zu der gantzen Kunſt, 
wol zu ſchreiben, eine hinlaͤngliche Anleitung geben, und 
durch deren Beobachtung man zu dieſer Vollommenheit 

vielleicht immer naͤher gelangen duͤrfte. 


1.) Nehmet einen einzelnen Sag vor ench, und richtet beſtaͤn⸗ 
dig euer Augenmerck darauf, damit ber Lefer allegeit einen fo viel 
Leutlichern Begriff davon habe, ie weiter er euch folge, Was er 
| querft von ferne fiehet, fcheinet ihm eine Wolcke zu feyn: hernach fitte 
bet er, daß ed ein Berg ift, und endlich ein Wein⸗Garte. Er geht 
hinein, und bie Trauben find reiff. 

2} Schrei 
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= 24) Sthreibee, als ob ihr iedes Ding vor euch fäher, davor 
ihr handeln wollet. Die Gleichniß- Reden , fo und eine Sache ins 
Geſichte Bringen, find bie allerlebhafteſten und nachdrädklichften. 

3.) Zeiget in euren Schriften, daß ihr höflich, edelmuͤthig/ 
Sind wol aufgebracht ſeyd. Bedienet euch Feiner niederträchtigen ZB 
guren, noch anderer Pebantifchen Zierrathen : Denn beides find uns 
feiegliche Kennzeichen eines fchlechten Verſtandes. 
4.) Schreibet nicht anders, als wann ihr aufgeraͤumt, und 
von eurer Sache gang eingenommen, ober darauf erhigt fyd. Ge 
het ed aber nach, wann ihr euch etwas kaltſinnig, oder verdrießlich / 
und zum ſchreiben ſelbſt nicht geſchickt befindet. 


Ich habe es fuͤr deſto noͤthiger gehalten, von Den 
Haupt Eigenfchaften eines guten natuͤrlichen Schreib Art 
zu handeln, ie mehr ich befunden, daß infonderheit die meis 
ften zum Beytrage meiner Arbeit mir eingefandten Schriften 
Dagegen anftoffen. Mein Vetter hat fie ſaͤmmtlich nach 
feinem Thermometer unterſuchet, und, deflen 
zufolge, in verfchiedene Elaffen abgetheilet. 

Die ſtaͤrckſte Claſſe machen diejenigen, fo beides ihrem 
Inhalte und ihrer Ausführung nach, entweder ſtumpf / oder 
wenigftens matt find , und in einer gemeinen abges 
ſchmackten Schreib Art nichts anders, als gemeine, längft 
abgedzofchene, und gleichfalls abgeſchmackte Dinge, vor⸗ 
tragen. 

Die zweyte Claſſe, die an Menge der erſten faſt gleich 
koͤmmt, beſtehet aus denjenigen, die zwar eines Theils noch 
von ziemlich gutem Inhalte ſind, aber von gar ſchlechter 
Ausführung: andern Theils auch ʒwar lebhaft und gut gnug 
anfangen , aber ſich nicht dabey erhalten, ſondern ie länger 

ie ungefchickter und langweiliger werden. . 
| In die dritte viel Eleinere Elaffe hat er die Schriften 
gebracht , darin zwar fo wol Sachen ald AWorte vernünftig 

3 Melde aber zu der Patriotifchen Arbeit, die * 
mehr, 
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an, eis vernuͤnfuges haben will, democh ſich nicht 


Endlich enthaͤlt feine leiste Claſſe das wenige, was ent⸗ 
tocder vollkoͤmmlich, und in allen Theilen, oder wenigſtens 
wach einer kleinen und geringen Aenderung, mit Der Schreib⸗ 
Art des Patrioten uͤberein koͤnmt. Wie überhaupt dieſe 
Elaſſe ſehr duͤnne iſt, ſo haben ſich auch nicht mehr, als 
drey Stucke darunter befunden; die von Kennern des Vor⸗ 
zugs und ausgebotenen Preiſes werth gehalten worden. 
Sie machen das 50ſte, 5 3ſte und 54ſte Blat dieſer Schrif⸗ 
ten auß, welche Der Leſet ſelber, nach Einſicht, oder den 
vorhin gegebenen Kennjeichen einer gehoͤrigen Schreib⸗Art, 
gegen einander halten, and fein Urtheil darüber faͤllen mag. 
Sch kann ſagen, daß iedes davon feine gewiſſe Annehmlich⸗ 
keit hat, auch ſeine verſchiedene Freunde gehabt; daß aber 
24. Stimmen gegun 6. fuͤr das 5 Iſte Stuͤck gewefen, Die 

uͤber dieß durch einen algemeinen Beyfall unſerer ‚Stadt: 
unterſtuͤtzet worden. 

Ich thue demnach dem aunbelannden Derfaſſer deſel⸗ 
ben ſolches kund, und erwarte von ihm nach Belieben ein 
zuverlaͤſſiges Merckmahl, mit der Nachricht, bey weichem 
von den dreyen ehemahls genannten Buchhändlern die ihm’ 
zutommende Gedaͤchtniß⸗Muͤntze abgegeben werden fülle.: 
Duͤrfte ic) ihn auch ſchließlich erſuchen, ſeinen wircklichen 
Nahmen zu entdecken, ſo winde ich felbigen mit dem gröſſe⸗ 
ſten Vergnuͤgen meinen Leſern bekannt. machen, und mich 
deſſen als des ſtaͤrckſten Zangniſſes bedienen koͤngen, Daß: . 
mein Vorſchlag nicht in einer Kurtzweile eſtanden, ſondern 
ich mein Wort unverbruͤchlich gehalten habe. 
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Hoc ſcilicet illud erat praecipue in cognitione rerum falubre 
ac frugiferum, omais Te exempli documenta, in illuftri pofita lo» 
eq, inmeri: inde ribi, tuacquc seipublicae R ‚quod imitere, capias; 
inde foedum inceptu, foedum exitu, quod vites. Liuius. 








A⸗ ih neulich auf der Boͤrfe ein wenig gewandeit hate 
und mich in einer Ecke niederfenen wollte, erbiitfte 
ieh unter der Banck eine Rolle Papier. Ich beruͤhrte fie 
esfttich mit dem Fuſſe, da mir felbige gar zu ſorgfaͤltig zu⸗ 
fammen gewickelt fehien , alſo daß fie etwas berächtüches 
enthälten ſollte. 

Ich nahm fie alſo auf, entfaltete fie, und fand Die 
Blaͤtter uͤberall befchrieben mit Dingen , die einen andern 
Platz verdienen , als. unter Der Banck zu ſtecken. Ohne 
Zweifel hat iemand fie aus der Taſche fallen laflen, Dem «4 
nicht unangenehm feyn dürfte, zu wiſſen, wo fie geblieben, 
Daruͤm gebe ich ihm hiemit das feinige öffentlich wieder, 
und Dandfe noch dazu, Daß er etwas fehreiben wollen / da⸗ 


durch ein Menſch kann gebeſſert werden. 


Der Inhalt zwar des gefundenen hieng fo wenig zu⸗ 
ſammen, als Die Papiere ſelbſt: alles lag loſe und verwor⸗ 
zen durch einander. Ich habe es nur leicht und obenbin 
am einander gehefftet/ mad gebe mix die Freiheit meinen Le⸗ 
fern Damit für dießmahl in ſolcher Geſtalt eine Veraͤnderung 
zu machen. Vielleicht finden ſich einige, die ne Ger 


— 





so: Der Patriot. - 

| ſchmack an dergleichen Miſchung geftreueter Fleinen Med 
wuͤrdigkeiten vergnügen, Diefen zu gefallen werden die 
Liebhaber eines Auffages, der einträchtig und beffer gebun⸗ 
den ift, fich heute ihres eigenen Appetits nicht eben mercfen 
laſſen. 

Es ſind gleichſam Hiſtoriſche Boden , welche dee 
Eigner, zu feiner Erbauung, beym Durchlefen alleriey Buͤ⸗ 
cher, ſcheinet aufgezeichnet zu haben; aber zugleich uns allen 
damit ein ruͤhmliches Beyſpiel gegeben hat, wie man ſich, 


was man lieſet oder hoͤret / im gantzen Leben zu Nutze ma⸗ u 


chen ſolle. 

Philippus der Andere, König in Spanien, fing 
das eine Blat an, hatte einft mit feinem geheimen Secre⸗ 
tario, an Ausfertigung wichtiger Sachen, bie in vie fpäte 


Nacht gearbeitet, auchifehr vieles mit eigener Hand gefchrie 
Der Seeretarius will in aller Geſchwindigkeit Sand 


auf die Königliche Schrift freuen, und fehhttet das Dinte⸗ 
Faß darüber, an ftat der Sand⸗Buͤchſe. Der König fagte- 
nicht ein einziges Wort, fondern feßete fich nieder, nahm die 
Feder, und ſchrieb mit groffer Gedult alles abermahl von’ 
neuen: und als er fertig yoar, wendete er ſich zum Secreta⸗ 
rio mit Diefen — Dort ſtehet die Dinte, und hier 
die Sand⸗Buͤ 

Wer wollte us einem fo Durchläuchtigen Spempel 
- nicht lernen feinen Zorn mäffigen? Neulich, fagt der Ver⸗ 
fafier, als ich nait Verwunderung fahe, wie fich die Frau 
vo Rappelftein entrüftete, und ſchalt, als etwa Die Koͤ⸗ 
hin ein weniges von der Huͤner⸗ Suppe verſchuͤttet hatte ; 
gedachte ich an König Philipp und feinen Secretarium : 
wuͤnſchte aud) mir und allen Menfchen ein Theil von feiner- 
gedultigen Mäffigung , gegen das fü genannte Ubel der 
Aergerniß. 


Dee 
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Der Heidniſche Socrates muß auch ſanftmuͤthiger 
geweſen ſeyn / als mancher ſo genannte Chriſte. Man ſa⸗ 
get zu ihm: Du biſt heute von den Athenienſern zum 
Tode verurtheilet! und er antwortet: Wolan! die 
Arhenienfer find gleichfalls alle zum Tode durch 
die Natur verdammet. Xantippe fÜhreiet Daztoifchen : 
Aber ach! man verurtheilee dich unſchuldig. und 
Socrates erwiedert: Wollteft du denn, daß ich ſollte 
ſchuldig feyn? | : 

Mahrkich! diefer Mann war in der That großmuͤthig, 
und liebte die Wahrheit und fein Vaterland mehr, als fein 
Leben. Er will lieber fterben, als etwas begehen, das mies 
der fein Gewiſſen iſt. Phocion that nach der Zeit deßglei⸗ 
hen, und Fonnte den fehmeichelhaften Schwaͤtzer Demos 
ſthenes nicht vertragen. Diefer verließ ſich auf feine glatte 
Zunge, jener aber auf fein vedlihes Hertze. Phocion es 
innert die Athenienfer ihres Beften mit Ernſt; Demoſthe⸗ 
nes aber heuchelt ihnen. Du muft den Mantel nah 
dem Winde hängen, fprad) diefer einft zu Phocion, 
und den Fuchs - Schwang fein _gelinde ftreichen, 
fonft bift du deines Lebens nicht ficher, dafern das 
Vol einmahl toll wird. _ Lind du, erwiederte Pho⸗ 
cion, wirft gang gewiß fterben müflen, ſo bald es 
wieder zu Verſtande koͤmmt. | | 

Man fagt, fährt der Schreiber fort daß an gewiſſen 
Hoͤfen ein groſſer Vorrath von Demoſthenis Bruͤdern 
ſey: und mich wundert/, daß ich von einem ehemaligen groſ⸗ 
fen Monarchen gelefen, wie derſelbe drey Gänftlinge von: 
sank befondern Gaben gehabt. Der eine war ein bloffer 
Erß: Schmeichler, und. wollte feinen Herrn vergöttern : 
der andere war ein Tyranne, und wolte alle Menſchen 
ſchinden: der dritte war ein Dann von fü verwirretem | 

Ä | Gehirne, 
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Gehirne, das ihm unter andern einbildete, er habe drey 
Menſchen ermordet. Und ob er gleich folches nie begangen, 
Bormte er doch nicht eher ruhig fenn , bis der König ihm hatte 
Darüber einen Gnaden⸗Brief ausfertigen kaffen. 

So find die gröffeften Könige oft am ſchlechteſten bes 
dienet! Aber wie muß Das gemeine Befte unter dergleichen 
Verwaltern ausgefehen haben? Vor Jahren fehrieb ein ges 
wiſſer Spanier an dendamahligen Vice⸗Koͤnig von Mexico 

' folgenden Brief; 

Maan beſchuldiget Ewr. Excellentz hier zu Lan⸗ 
de daß Sie den König uͤm efliche Millionen betro⸗ 

n haben. Verhaͤlt fih nun fülches der egeflalt, 

haben Sie nichts zu fürchten: find Sie aber un⸗ 
uldig A Bf fi nd Ewr. Ercelleng verlohren. 
T behüte ung für dergleichen Zeiten , darin es 
—* — die aus Recht Unrecht machen! Oder meinet 
der Spanier etwa, man koͤnne ſich wol fuͤr eine halbe Mil⸗ 
lion Unſchuld kauffen? Nein! weiſe Regenten wehlen ſolche 
Bedienten, ſo dieſe Eigenſchaft im Hertzen, und nicht im 
Beutel tragen. 

Ein Maͤcenas hilft viel dazu, daß Auguſtus geliebet 
wird, auch gluͤcklich und wol regiere. Das Alterthum 
weiß dieſen giebhaber der Tugend fü wol, als der Wiſſen⸗ 
(haften nicht gnug zu rühmen, und die Geſchicht⸗ Schrei⸗ 
ber mercken von ihm an, Daß er vielen taufend ehrlichen 
Leuten geholfen , aber niemahls einem einzigen Menjchen 
geſchadet habe. 


Es ift ſchwer zu fagen, wer verdiene eines Firſten Ge⸗ 
heimniſſe zu wiſſen. Cicero ſpricht, daß derjenige der ge⸗ 
ſchickteſte ſey, Dem bald einfällt, was zu thun nchnoenig 
if, De naͤchſte Raus aber nach Diefem gebuͤhre dem, bet 


eines 
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eines andern Erfindung zu gebrauchen weiß. Des vortreff⸗ 

Kchen Agricolaͤ Sinn iſt dem groſſen Statiſten Tacito 
ſo PORN vorgekommen, Daß ex ihn, als Das Mufter 
eines vollkommenen Miniſters, in einem befonderen Buche 
loben tollen. Er war von der Schmeicheley, Unbefcheis 


denheit, Dem Eigennutze und der Bosheit gleich weit entfernet. 


u m 


Der geiehickte Frantzoͤſiſche Eansler, Betrug Ser 
guier, wird gleichfals fehr gerühmet. Er war-ein Bes 
Khirmer der Wiſſenſchaften, eine Zuflucht der Bedrängten, 
des gemeinen Beften Befoͤrderer, ein Muſter aller Obrig⸗ 
keiten; frengebig, leutſelig gegen iedermann, der ſeiner 
Huiffe beduͤrftig war; ein Betreiber der allerwichtigſten 
Dinge, zu den allerbeſchwerlichſten Zeiten; und ſolches 
alles, ohne iemand vorſetzlich zu ſchaden, oder zu beleidigen. 

Diefem gefällt ein Priegerifcher Richelieu, jenem ein 
perfehmister Mazarin; einem andern ein kluger, ehrlicher, 
und feommer Sully. Einige wollen viele, andere wenige 


‚geheime Bedienten haben. Der Enge Theft aber ift Dem 


Artzte gleich, der die Kräuter alle fü Fennet, daß er aus 

ihnen eine Medicin, und Beinen Gift, zu bereiten weiß, 
Ein folcher Herr war unter andern der glorwindigſte 

Kaifer Carl der fünfte, von welches Monarchen Gottes⸗ 


furcht, Ehrlichkeit, Mäffigung, Großmuth, und leutjeliger 


Menfchen-Liebe, vieles erzehlet wird, deſſen fich ein ieder, 


der fein Leben lieſet, als eines ſchoͤnen Muſters, zur Nach⸗ 


ahmung bedienen kann. 

Unter andern muß man ſich über feine Weisheit und 

durchdringenden Verſtand verwundern, welchen Gott ihm 

srächen hatte, wie ein anderer Salomon, in ſchweren 
und zweifelhaften Sachen ein gerechtes Uriheil u Fällen, 
Dieſer grofie Kaiſer befand fich einft zu Seel, als 

Di eben zroilchen zwo Der vornehmen. Damen —* 
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hefftiges Mang--Gezäncke vorgefallen war, dag man 
fürchtete, dieſe Zwiſtigkeit dürfte Die vornehmften. Familien 
des gantzen Landes zertheilen. - Doch nahm man in einem fo 
verzweifelten Handel die Zuflucht zudem Kaiſer, nachdem man 
‚die Matronen zuvor nicht ohne groffe Mühe beredet hatte, es auf 
Seiner Kaiſerlichen Majeſtaͤt Ausſpruch ankommen zu 
laſſen. Der Kaiſer williget in das Erſuchen beiderſeitiger 


Anverwandten, und beſtimmet einen Tag, an welchem er, bey. 


voller Rerfammlung, darüber mollte feinen Ausſpruch thun. 
Niemahls war der Audieng- Saal fo voller Menfchen 


getvefen: . Denn das fchöne Geſchlecht. hatte ſich ebenmaͤſſig 


in groſſer Menge dahin begeben, einen Streit ſchlichten zu 

hoͤren, daran ihre allgemeine Empfindlichkeit Thell hatte. 

Man marfete nunmehro auf den Kaiſer mit Ungedult, und 

die Narren wetteten unterdeffen mit einander, ‚indem einer 

noch wißiger als der andere feyn wollte des Kaiſers Mei⸗ 
nung zu errathen. 


Endlich erſchien Earl der fünfte, und ein ieder pi 


gete Die Dhren, als er mit gan ernfthafter Stimme fagte; 
Wir haben die Mißhälligkeit diefer beiden Grauen 
wol erwogen, undes iſt unſer Befehl, daß die artigfte 
und fchönfte von beiden hinfort unten an gehe. 
Urtheilet felbft, geneigte. Leſer, was fir eine Bewegung 
diefe Worte in den zarten Hertzen angerichtet haben. Keine 
wollte nunmehro die Ober⸗Hand halten; Feine wollte voran 
gehen; ja man hatte Mühe, die auf eine. fo artige Weiſe 
verglichene wieder von Hofe zu bringen. Denn indem Feine 
von beiden zu erſt aus dem Zimmer treten wollte, war Fein 
ander Mittel, als die eine Durch die Hinter- Thuͤre, und die 
andere nach forne hin abzuführen. Man hat in langen 
Jahren hernach weder zu Bruͤſſel, noch in sang Flan⸗ 
dern⸗ mehr an den Vortritt gedacht. & 
o 
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So maͤchtig ift das einzige Wort eines weifen Regen⸗ 
ten, die überhand nehmende Eitefkeit zu hemmen. König 
Henrich der vierte in Franckreich kleidet fich fehlecht und 
geht; und wann er eines verbrämten Cavalliers 
anfichtig wird, ſpricht er ſchertzweiſe, daß derfelbige feine 
Mühlen und Hölßungen auf dem Ruͤcken trage. 
en wollte Fein Srangmann mehr vergoͤldet oder verfülbert 
yn. = 
Des Koͤnigs weiſes Erempel machte die Unterthanen 
u guten Haushaltern; und es lebten damahls viele Leute in 
Franckreich, die fü gefinnet waren, tie jener Normann, 
tvelcher , als er gefraget ward: wie alt bift du 2. ante 
wortete: ich bin gefund; und als man weiter anhielt: 
wie reich biſt du? ſprach er: ich bin niemand nichts 
ſchuldig. . . | 
Dirieſe Gerechtigkeit finder fich unter wolgearteten Leus 
ten, daß fie Die Zehrung nach der Nahrung ſtrecken, und: 
niemahls begehren, auf anderer Leute Koften fich Iuftig zu 
machen. Hingegen werden gange Länder mit Lafteen und. 
Armuth uͤberſchwemmet, wo die Höfe gottlos find. Es ift 
nicht zu glauben, wie viele Praffer ehemahls Henrich der. 
achte in Engelland gemacht hat. 
Ein vornehmer Bedienter felbiger Zeiten hatte von feis 
nem groffen herdurch gebrachten Gute nichts mehr, als ein 
einziges Luſt⸗ Haus, übrig behalten, auf deflen Portal er 
mit anfehnlichen vergoͤldeten Buchſtaben dieſe lateiniſchen 
Worte hatte ſetzen laſſen: 
j OIA. VANITAS. Ä 
Als er mm etliche gute Freunde dahin zu Gaſte geladen hatter 
fragte ihn Der eine, was über jener Thuͤre Das abgekuͤrtzete 
OIA. bedeuten folte ? und ni der Eigner onftoree 
BE ⸗ | 2 a 


daß es fo viel als Omnia oder Alles hieſſe; fuhr der andere 
fort.: Ey wie koͤmmt es doch, daß der Herr fein 
Omnia (oder Altes) dergeſtallt abgefürket, hinge⸗ 
en aber feine Vanitas (oder die Eitelkeit) fo voll 
Andig gemacht hat ? oo 
Sollte die Frage an manchen ergehen, waruͤm er fo 
vollkommen eitel fey; er wuͤrde Davon vielleicht Feine andere 
Urfache , als feines Nachbaren Eyempel, geben Eönnen. 
Sch habe ietzo nicht Zeit," zu unterſuchen, wie unanftändig 
dergleichen Entfthuldigung einem vernünftigen Menfchen fey, 
daruͤm albern zu werden, dieweil e8 ein anderer ift. Und 
gleichwol wird dieſes ein mächtiger Bewegungs⸗ Grund beg 
Leuten, die ſich lieber nach Exempeln, als Regeln richten. 
Wboher koͤmmt das? Die wenigſten Menſchen 
bedencken, was ſie thun. Man hoͤret viel von andern 
ſagen; man lieſet auch wol in einem Buche, was dieſer 
oder jener gethan; aber wie viel find ihrer, die gedencken; 
das gehet mich an! Mancher wirfft das Buch wol gar 
"weg, wann er fich getroffen fühlet, oder überfchlägt, was 
feinem herrſchenden Affecte nicht auftehe. 

Der Verfaſſer obangeregter ‘Papiere hat eine heilſa⸗ 
mere Gewohnheit, alles zum Nutzen, fü wol feines eigenen, 
als des gemeinen Lebens anzuwenden. Ich habe davon 
aus den Blättern einige Proben mitgetheilet , wiewol fie 
mein gegentoärtiges Blat faft zu einem bunten Schau⸗ 
Gerichte gemacht haben, Wie es euch ſchmecken wird, 
liebſte Mitbinger, Das weiß ich nicht. Uber diefes bin ich 
verfichert , daß feine gantze Abficht iſt, uns zu erinnern, 
auf was Weiſe wir alles, Mas wir. etwa-hören oder lefen, 


Drug unfers Berftandes und Willens anwendet 
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Donnerstags, den 1. Febr. 1725. 
Quidquid agunt homines, aoſtri farrago libelli. Iuuenal. 


Mein Herr Patriot, | 
SF Ste parken von ihren Blättern gelsfen, Dadurch 





ich nicht zugleich waͤre dergnuͤget und erbauet worden; 
aber Feines von allen hat doch ein fo ſtarckes Nachdenken in 
meinem Gemuͤthe verurfachet, als dasjenige, weiches von 
der Perſon des Herrn Starrkaters Meldung thut, und me 
die recht abfeheuliche Zanck⸗ und Schmaͤh⸗Sucht, wie viel⸗ 
keicht eines gewiſſen Feder Fechters infonderheit, alfe über» 
haupt unſerer Zungen» Dreſcher vorſtellet. 

Guten Theils koͤmmt ſolches wol Daher, daß ich von 
Kindes Beinen an ein abgeſagter Feind alter Zaͤnckerey ge⸗ 
weſen, und, fo bald ich. nur die Welt ein wenig Bennen 
gelernet, es allegeit als das geroiffefte Zeichen einer Grund⸗ 
verdorbenen Republick angefehen, wann eine Menge folcher 
Menfchen darin anzutreffen ift, die ſich nicht anders, als 
von dem Haffe md Ziviefpalte Des Volckes zu ernehren weiß⸗ 
Abber wie ein jeder Menſch unter altem, was er lieſet 
und hoͤret, dasjenige insgemein am meiſten liebet, und am 
aufmerckſamſten betrachtet, was ſich am meiſten auf feine 
Umſtaͤnde ſchicket; fo hat auch Dero oberwehntes Blat, 
und das darin befindliche Schreiben Ihres werthen Freun⸗ 
des Eudoxen, deswegen Ve einen fo tiefen. Eindruck h 
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bey mir gemacht, weil ich, leider! für meine eigene Derfon, 
und, fo entfernt auch mein Gemuͤthe von allem Streite und 
Hader iſt, nunmehro fehon etliche Jahre unter den Händen 
der Herren Starrfater feyn, und dem, was diefelben Noth⸗ 
durft, Defenfion, Legalität und Juſtitz heiffen, Fein gerins 
ges Theil meines Rermögens und meiner Ruhe aufopffern 
muͤſſen. 

Mein Vater hat mir nehmlich wol gar anſehnliche 
Guͤter, dabeyn aber auch einen ziemlichen Vorrath von Pros 
ceſſen, hinterlaſſen. Der ſelige Mann hatte ſich einreden 
laſſen, es ginge einem Edelmanne an ſeiner Ehre und an ſei⸗ 
nem Stande etwas ab, wenn er ſo gar ruhig lebte, und 
nicht mit ſeinen Nachbaren oder Unterthanen im Streite 
begriffen waͤre; wenn er nicht beſtaͤndig ſolche Leute in ſei⸗ 
ner Freundſchaft und Beſoldung hielte, die, ſo bald ſich 
was regte, Laͤrm blieſen, aus einem Fuͤnckchen ein Feuer 
gu machen wuͤſten, und von der Act desjenigen Sroßfpres 
chers wären, der, tie der Poete ſaget, bey einem Streit 
uͤber eine elende Ziege ſolch ein Aufheben und Geſchrey 
gemacht, als wenn es die Schlacht bey Canna, oder ſonſt 
eine groffe Niederlage des Volckes, betroffen hätte. 

So bald ich , nach) meines Vaters Ableben , die Guͤter 
in Beſitz genommen, habe ich zwar nach nichts ſo eiſrig 
geſtrebet, als daß ich mir Ruhe ſchaffen moͤgte: und ſind 
auch die meiſten von meinen Anverwandten, Nachbaren, 
und andern, mit denen mein Vater in unausloͤſchlichem 
Zancke gelebet, nicht ungeneigt geweſen, fich mit mir zu 
ſetzen. Allein Die Friedens⸗Puncte haben nie fo geſchwind 
entworffen, oder doch wenigſtens nicht beſtaͤtiget werden 
koͤnnen, bevor ſich von dieſer oder jener Seite ein Starrkater 
dazu gefunden, der meinen Gegentheilen von der Gerech⸗ 
tigkeit ihrer Sache, von dem unfehlbaren Siege/, ben ft Ä 

er 
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Über mich erhalten, und von Der allzuwichtigen Einbuffe ; 

Die fie bey Der vorgeſchlagenen Güte leiden wuͤrden, fü vief 

vor⸗ und einzureden gewuſt, daß fie bald anders Sinnes 

getorden , und dasjenige, was geftern abgeredet, auch meiſt 

völlig verglichen worden , heute wieder auf Die Spitze des 
llet x . 


Ich weiß vorher, daß mir hierunter von Ihnen, mein 
Her Patriot , nicht geholffen werden kann. ie Finnen 
Doch aber durch Ihre beliebten Dapiere vieles beytragen 
helffen, Daß der Schade, der einer Republick durch die 
ſchaͤndliche Starrkateren zugezogen, und von welchem Ubel 
auch Ahr werthes Vaterland, in demfelben aber vornehm- 
lich Der Adel, nicht wenig geplaget wird, mehr und mehr 
erkannt, und auf hinlängliche Aenderung gedacht werde. | 
Iſt etwas, das unter den Chriſten gräulich ift, und 
uns bey Juden, Heiden. umd Tuͤrcken ſtinckend machet; fo 
iſt es Die Menge, Köftbarkeit, Verwirrung, und unuͤber⸗ 
toindliche Beſchwerlichkeit unferer Mechts- Hände, Cie 
unterlaffen doch alſo nicht, Ihren patriotifchen Eifer gegen 
ſolchen Unfug nöch ferner zu geigen, und bey dem rechtſchaf⸗ 
fenen Eudoxio unterweilen anzuregen, Daß er ung Über eine 
ſo twichtige Sache feinen Nath ertheile, 

Friedensburg, den 1. Novemb. 
. 1724. 


| . PHILANDER, 
** 
Hochgeehrter Herr Patriot, | 
it. haben bey unferer letzten Verſammlung das fechs 
und vierzigſte Stuͤck, von der Zufriedenheit , als 
einen Dero angenehinften und am. beften ausgearbeiteten 
Auffäge, bewundert, und mit vielem Vergnuͤgen zu unferer 
| E34 Erbau⸗ 
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Erbauung angewendet. Wir ſahen und bey ſolcher Ber 
kachtung nad) dem Grunde und der Quelle einer wahren 
Zufriedenheit im; und befunden, daß Diefetbe groͤſſeſten zu 
aus einem guten Gewiſſen, die Ruhe des Gewiſſens aber 
aus einer ſorgfaͤltigen Beobachtung unferer Pflichten, dieſe 
wiederim aus einem willigen Gehorſam und gänlicher Uber⸗ 
laſſung unfers Willens in den Willen GOttes, herflieſſe, und 
endlich der Grund von dem allen die Liebe GOttes ſey. 
Ein Menſch, welcher die hberfchwengliche Liebe feines 
Schoͤpffers und Verſorgers mit rechter Achtfamkeit beher⸗ 
tziget, muß nothwendig zu inbrünftiger Gegen⸗Liebe gereitzet 
werden. Liebet er GOtt aus aufrichtigem Hergen; fo wird 
ex nicht nur deſſen Befehlen willig gehorſamen, ſondern auch 
ſeinen Verheiſſungen kindlich vertrauen, und ſeine Pflicht 
ſo frrudig und ſorgfaͤltig beobachten, als gern und zuverſicht⸗ 
lich er feinen Willen dem guten Willen GOttes uͤberlaͤſſet, 
Hat er die unruhigen Begierden feines Eigen Willens GOtt 
ernſtlich aufgeopffert, fo ſind Die gröfleften Hinderniſſe ges 
boben, und er wird alsdann wit rubigem Gewiſſen einer 
ungeftörten Zufriedenheit genieffen Fönnen. Ä 
Die gröffefte Ehre, die koſtbarſten Schäge, und die 
erfinnlichften Lüfte, koͤnnen einen verminftigen Dienfihen 
nicht beruhigen, fo lange ihm fein Gewiſſen faget, daß er 
felbige mit Unrecht erworben, oder wieder den Göttlichen 
Willen gebrauchet habe. 
| Die Kräffte der Jugend. / des Leibes und der Geſund⸗ 
heit, ſind Gaben, welche uns nicht weiter vergnuͤgen, als 
ſo weit wir dieſelben, unſerer Pflicht gemäß, antvenden. 
Die Hoheit der Gebuhrt, und alle uͤbrige Schein⸗ 
Guͤter, ruͤhren nur die aͤuſſerlichen Sinne und Einbildungs⸗ 
Krafft: da hingegen das Gewiſſen die innerſten Bewegun⸗ 
gen unſers Hatens durchdringet. J ße 
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Ber nichts: begehret, als was GOtt will, der ift mit 
allem zufrieden , was er von der Hand dieſes liebreichen 
Baters empfaͤhet. Er verlanget weder höher noch geringer, 
weder reicher noch ärmer , weder gefunder noch kraͤncker/ 
weder glücklicher noch unglüchticher zu ſeyn, a GOtt ihr 
"haben will, Ex gehet in dem engen oder weiten Umkreiſe / 
darin ihn GOtt, feinem Stande und Beruffe nad) , gefeßet, 
mit unſchuldigem Wandel, und forgfältiger Beobachtung 
feiner. Mlichten , freudig.fort. Er fiehet weder die, fo über 
ihm ftehen, mit neidifchen Augen, noch die, fo unter ihm 
wallen, mit Verachtung an, fondern freuer fih, daß er in 
ans folglich) der Tugend und dem Vergnuͤgen am 

ſten 

Er betammert ſich nicht uͤm fein kuͤnftiges Schickſal, 
Gluͤck oder Ungluͤck; ſondern laͤſſe GOtt walten, und ver⸗ 
trauet deſſen allein weiſer Verſehung mehr, denn aller menſch⸗ 
lichen Bemuͤhung: und dieſe vergnuͤgliche Gelaſſenheit ruͤh⸗ 
ret aus keiner natuͤrlichen Gleichguͤltigkeit und unempfindlichen 
Traͤgheit ber, ſondern gruͤndet ſich auf ein vernünftiges und 
uͤberzeugendes Vertrauen zu den Göttlichen Berheiffungen. 

Die unergrundliche Weisheit, Liebe, Gerechtigkeit 
und Almacht GDttes ſchuͤtzet ihn wieder alle Einwuͤrffe / io 
diefes Vertrauen in ihm ftören tollen. 

Die Liebe zu GOTT macht feinen Gehorſam leicht ; 
Kin unfchuldiger Wandel beruhiget fein Gewiſſen; feine Be⸗ 
gierden hängen allein an GOtt und feinem Willen; er weiß 
von keinem andern Gluͤcke und Vergnuͤgen, als welches er in 
GOtt findet, und erkennes feine Fehler und ſuͤndliche Ders 
brechen fie das groͤſſeſte Unglück, das ihm begegnen koͤnne. 

Solcher Geſtallt lebet und ftirbet er in willigem Ge⸗ 
horſam gegen GOtt, und bekroͤnet dadurch fein Leben mit 
witlicher und ewiger Zufriedenheit. 

C SS Mer 
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Wer nun ſolche Zufriedenheit, als die volllommenſte 
Glaͤckſeligkeit in dieſer Welt, zu finden verlanget, der ſuche 
ſie in der aufrichtigen Liebe zu 59; und fchäme fich, daß 
er noch einen Augenblick anſtehen möge, denjenigen fiber 
alles zu lieben, welcher Das vollkommenſte und liebenswuͤr⸗ 
Digfte Weſen ift, das Himmel und Erde erfuͤllet. 

Wir haben diefe zufällige Sedansfen dem Herrn Pa⸗ 
trioten zu roeiterer Beurtheilung, auch beliebiger Antwendung, 








mittheilen , und zugleich -verfichern wollen, va wir mit | 


beftändiger Hochachtung find 
des Herrn Patrioten 


Ben 30. Decemb. 1724. | 
Dienft⸗ ergebene | 


die Patriorifche uſchaf 
| zu Chriſtianſtadt. 


PER Pe 
| Men Hart, - 
Se ſind Zweifels⸗ ohne mit mir einig, daß wol nit 
unvernünftigers koͤnne etfonnen werden als wenn ein 
Menſch den andern noͤthigen will, eben ſo viel Wein oder 
Bier in den Leib zu ſchuͤtten, als er ſelber, ſeiner unmenſch⸗ 
lichen Begierde nach, zu thun pfleget. 

Gleichwol lehret uns hier Die taͤgliche Erfahrung, daß 
ſolches bey den meiſten Zuſammenkuͤnften geſchiehet: und 
wird dieſe vermeinte Ehr⸗Bezeigung ſo ſorgfaͤltig beobachtet, 
daß ſelten ein Rauſch unvergolten bleibet, und man ſich der 
ſchuldigen Danckbarkeit oder Wiedervergeltung faſt bey’ 
keiner Wolthat ſo pflichtmaͤſſig, als in dieſem Falle, zu erin⸗ 
nern pfleget. 

Sie werden ebenfalls glauben, daß nichts thoͤrichter 
(9 als wenn man ſich einbildet, ein Menſch Bume bim 

andern, 
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andern, über welchen er doch gänslich Fein Recht hat, feine 
Ehre durch ein einziges Wort, oder Durch die geringfte ver⸗ 
ächtliche Begegnung, auf einmahl nehmen; und dieſe Bes 
raubung Fönne durch nichts , als Gegen⸗Beſchimpffung, 
Schläge, öffentlichen Zweyfampff, Wunden und Toby 
wieder erlanget werden. Dennoch fiehet man, wie auch 
die ſchaͤrffſten Duell- Mandate, diefen fchädlichen Vorur⸗ 
theilen zu ſteuren, nicht vermögend find. 

Stürgebecher und Maßlieb, ein paar hiefige Stu⸗ 
denten, wurden einft zu einem Gaſt⸗Mahle geladen, da fe 
den Tifch zwar eben nicht fibermäffig bedeckt, die Schencke 
aber mit fo ungeheuren Stäfern befeget funden, daß man fh 
darin hätte baden mögen. 

Die Speifen wurden weder nach Maß und Gewicht 
heruͤm getheilet , noch iemande zugemuthet, ſeinem Nach⸗ 
baren einen gleichen Zeller voll Beſcheid zu thun , ſondern 
der Magen behielt dießfalls feine beliebige Freyheit. Allein 
fo bald die mit dem Reben» Saffte und Dorff- Teufel ange 
füllete Glaͤſer herbey Famen , berieffe man fich auf das 
umiederfprechliche Geſetz, Daß einer Dem andern ein gleiches 
Maß Befcheid thun, und Feine ihm zugebrachte Geſundheit 
abſchlagen müflte , dafern et nicht feinen Zubringer, und 
den, deſſen Geſundheit im Glaſe ſchwimme, recht groͤblich 
beleidigen wollte. | 

Als nun das hohe Wolergehen des Roͤmiſchen Reichs/ 
und aller deſſen Glieder ins befondere, auch der berühmteften 
Univerfitäten, verfchlucft war, und man nunmehro auf die 
Sefundheiten guter Freunde und Bekannten von beiderkey 
Geſchlecht geriethe, wollte es Maßlieb beſchwerlich fallen, 
feinen Magen über Durſt weiter anzufüllen: und erfchte er 
daher den Stuͤrtzebecher, mit der Geſundheit alles ſchoͤ⸗ 
hen Frauenzimmers, welche ex ihm'eben zubrachte, —— zu 

verſcho⸗ 
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verſchonen. Diefer aber wollte fich keinesweges abweiſen 
Kaffen , fondern fragte ihn ,. auf weiteres verwegern, mit 
Ungeſtuͤm: Ob er ihn Denm für Feinen ehrlichen Kerl hielte, 
oder nicht mehre Hochachtung gegen das artige Geſchlecht 
hätte? Maßlieb ſagte ihm gar höflich und vernämftig, 
Daß weder eines noch das andere aus feiner Verwegerung 
folgte: doch waͤre er nicht geſonnen, feine Vernunft und 
Gefundheit zu verfauffen, dafern auch der gröffefte Monarch 
es ihm zumuthen wollte. Worauf Stuͤrtzebecher, ſonder 
weiten Wort⸗Wechſel, das Glas ihm nach demKopffe warff. 

Die anweſende Geſellſchaft verhinderte zwar dießmahl 
ale weitere Thaͤtlichkeit: des andern Tages aber ging 
Maßlieb mit feinen Freunden zu Rathe, was hiebey zu 
ihun ſey. Die meiften waren der beftändigen Meinung, 
- daß Fein anderes Mittel vorhanden , als diefe Befchimpffung 
durch) einen Zwey⸗Kampff zu rächen. 

Die Vernunft und das Gewiſſen fleitten zwar einige 


Zeit bey Maßlieb wieder diefen Entſchluß; doch ließ er fich 


. endlich) durch Die Gewohnheit und Vorurtheile dahin reisen, 
den Stürkebecher heraus zu fordern. Der Tag wurde 
beftimmet ; fie erfehienen auf dem Platze; Feindſchaft und 


Drache Eochte inihren Heatzen, und das Gefecht wurde ſo hisig, ° 


daß fie beide atıf der Stelle niederſuncken, und todt blieben. 

Diefen betrübten Zufall aber erzehle ich meinem Seren 

bloß zu dem Ende, daß Sie daher Gelegenheit nehmen mögen, 

zur&icherheit junger Leute, und zualler Eltern Troſt, die Thor⸗ 

heit der darin zum Grunde liegenden gefaͤhrlichen Vorurtheile 

recht lebhaft vorzuſtellen, und die nichtige Einbiſdung davon 
allen ihren Lefern aus dem Sinne zu bringen. ch bin ıc. 

1, ben 1. Novemb, 1724: Ä | 
| Wahrenbruͤck. 


Acht 





⸗ 


Acht und fumnzigſtes Stat. 2 as 


Acht und ſunhigicz 
Stuͤck 


Donnerstags, den 8. Sehr. 1725, 








—*— ſibi placet, & fapiens fbi quisque videtur, j 
Hinc rifum excutimus fuperis, hinc plurimus error. Palingen, 


Sie Eigen-Liebe. ift ein Trieb, welchen der allweiſe 
Schöpfter feinen vernünftigen Creaturen zu deren 
Erhaltung, und der Befrderung ihres wahren Wolſeyns, 
 äingepflanset hat. Nachdem aber die Menfchen am Ver⸗ 
Rande und Willen verderbet find, und täglich durch Vor⸗ 
urtheile, Nachahmung, und irrige Auferziehung , ihr Elend 
haͤuffen; fo ift die wahre Eigen⸗Liebe faſt gänglich erlofchen,. 
und man füchet mehr feinen eigenen Schaden, als Nugen r 
m befördern. 

Die finnliche Natur ift mit lauter angenehmen Bil 
dern vergänglicher Schein⸗Guͤter angefuͤllet, und läffet dem 
Verſtande, durch ihre unabläffige Neigungen, Feine Zeit übrig, 
die wahre Beichaffenheit derfelben gnugſam zu unterfüchen. 

Daher werden die meiften Menfchen von ihren herr⸗ 
ſchenden Neigungen, als von einem Strome, dergeftallt: 
dahin geriſſen, daß ihre Handlungen faft Feine Wirckungen 
aner vernünftigen Seele, fondern bloffe Triebe einer viehi⸗ 
ſchen Creatur, zu ſeyn ſcheinen. 

Das einzige bleibet oͤffters noch übrig, woraus man 
die Merckmahle einer menfchlichen Seele bey fülchen Leuten 
elennen mag, daß fie gleichtvol fich bemühen, ihre Fehler 
und Laſter vor ‚andern Menſchen zu verhelen: amd Die, 

in wenig 
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wenigften find in ſolche ungezaͤhmte Frechheit verfallen — 


daß ſie oͤffentliche Laſter begehen und ſich noch damit ruͤh⸗ | 


men follten. 

Die meiften wollen bey’ allen ihren Thorheiten für. 
klug und tugendhaft, und bey täglicher Ubertretung Goͤttli⸗ 
cher Gebote, für gute Ehriften angefehen feyn. 

Der gröffefte Schade, welchen dieſe Verſtellung nach 
| fich ziehet iſt dieſer, wann fie ihnen ſelbſt ſchmeicheln, und 

ſich beſſer zu ſeyn bereden, als ſie in der That ſind. 
Großhaupt, welcher, naͤchſt feinem Herrn, die 
meiſte Gewalt im Lande hat, ſinnet taͤglich auf neue und 
unertraͤgliche Laſten ſchwerer Abgaben und Dienſt⸗Leiſtun⸗ 
gen, worunter die Unterthanen faſt erliegen, und der meiſte 
Theil derſelben verarmen muß. Er iſt unerbittlich gegen 
die Klagen der Nothleidenden, unerſaͤttlich in Sammlung 
groſſer Schaͤtze, liſtig in Erſinnung allerhand Raͤncke, und 
grauſam in deren Ausfuͤhrung. Die verbindlichſten Ver⸗ 
traͤge dauren nur ſo lange, als er ſeinen Vortheil dabey 
findet, und die Unterhaltung blutiger Kriege und Landes⸗ 
Verheerungen find ſeine angenehmſte Beſchaͤfftigungen. 
Bey dieſem allen bemuͤhet er ſich, tugendhafter zu ſcheinen, 
als er iſt. Wann er ſich oͤffentlich fehen laͤſſet, klaͤret er 
ſein Geſicht zu einer gezwungenen Freundlichkeit auf‘, 
begegnet allen hoͤflich und leutſelig, weiſet diejenigen, welche 
das Hertz faſſen, ihm ihre Noth zu klagen, zur Gedult, 
und entſchuldiget ſich mit ſeinem Unvermoͤgen, und dem hohen 
Intereſſe ſeines Herrn. Er verſaͤumet keinen oͤffentlichen 


Gottesdienſt, ſondern wartet ſelbigen mit ſtiller Aufmerck⸗ 


ſamkeit, und andaͤchtiger Stellung, von Anfang bis zu Ende ab. 


Er hat feine beſondere Bet⸗ Cammer, und verſchlieſſet ſich 


oͤffters darin, ohne iemand, auch mit den wichtigſten Ange⸗ 


legenheiten y vor ſich zu laſſen. Wann ihn einmahl fein: 
eigenes 
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eigenes Gewiſſen, als ein firenger Richter, zur Rede ſetzet, 
fo weiß er fein Verhalten mit der. umverbruͤchlichen Treue 
gegen feinen Herrn zu befchönigen, und es mit der Vorſtel⸗ 
fung zu beruhigen, daß er, bloß feinem Heren zu Nutze, Dass 
jenige verzichte, was feine obhabende theure Pflicht von ihm 
fordere. Mit diefer Sichmeicheley fehläffert er fich dergeſtallt 
ein, daß er fich felber. für. den tugendhafteften und ruhmwuͤr⸗ 
digſten Mann hält, fo gar, Daß, wenn ihm einer. fagen.follte, 
er habe, unser andern rühmlichen Thaten, auch viele Armen⸗ 
und Zucht⸗Haͤuſer im Lande errichtet, ex dieſen beiſſenden 
Schertz für ein wolverdientes. Lob annehmen wuͤrde, obaleich 
unter feiner Aufſicht nicht ein einziges Haus zu Stande gekom⸗ 
men, worin wircklich Arme verpfleget, und wahrhaftig Boͤſe 
umi ihrer Beſſerung gezuͤchtiget werden, wol aber die meiſten 
dermoͤgenden Häufer des Landes arm gemacht, uud ihre Ein⸗ 
| vn ‚ohne Schuld und Berbrechen, geängftiget worden 
Wilderich hat bereits drey unfehuldige Leute im 
Duell erſchoſſen, davon der eime nichts mehr gethan, als 
daß er ihm in feinen prahferifchen Erzehlungen, wegen einiger 
Umftände , ſittſam gnug wiederfprochen , und Die. anderen 
beide ihm einiges Geld im Spiele, ohne allen Betrug, abges 
wonnen haben. Wer denfelben nur unfreundlich anfiebet, 
muß des andern Tages mit ihm. zu Felde ziehen ‚- und, 
wann er getruncken, muͤſſen ihm feine beften Freunde aus 
dem ege. geben. In feinem Haufe hält er fo feharffe 
Zucht, daß er faft täglich bald Frau, bald Kind, bald Ger 
finde, wechſelsweiſe herum prügelt; und, wann ihn Die 
tafende Wuth feines thoͤrichten Eifers ergreiffet , fehmeiflet 
er Spiegel, Glaͤſer und Fenſter in feiner eigenen Stube in 
Stuͤcken. Gleichwol muß man ihm billig nachfagen, daß 
er ſeine Pflicht, als ein Soldat, ben allen Borfällen mol beob- 
achte , und überall. Much und Hertzhaftigkeit ſpuͤten er 
n au 
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auch ieden Kirchen- Tag die Predigten fehr fleiffig befuche, 
Er betheuret mit den entfeglichfien Fluͤchen, daß er Fein 


Zaͤncker und Friedens-Störer fey, fondern nur feinen eher 
tichen Nahmen gegen diejenigen vertheidige, welche ihm,ohne 
fein Verſchulden, zu nahe traͤten; und was er infeinem Hauſe 


thaͤte, geſchehe beliebter Zucht und Ordnung halber. Er 
beredet ſich auch deſſen ſelber, und ſchmeichelt ſich mit der 
einem Soldaten wolanſtaͤndigen Tugend der. Tapfferkeit, 
unerachtet er die wahre Tapfferkeit, in uberwindung ſeiner 
ſelbſt, noch niemahlen erwieſen. 

erecht, ein anſehnlicher Greis, deſſen verrun⸗ 
tzeltes Angeficht lauter hieroglvphiſche Figuren einer verbose 
‚genen Weisheit norftellet, will in allen Geſellſchaften das 
Wort allein haben, und durch feine richterliche Ausſpruͤche 
allen vorkommenden Gefprächen den Ausfchlag geben. Er 
erzuͤrnet fich gegen die gründlichften und befcheidenften Wie⸗ 
Derfprechungen, und will feinen Verſtand allein zum Maß⸗ 


Stabe aller Wahrheit machen. Alle andere Menfchen. 


find nach feinem Begriffe zu urtheilen fehuldig , und fein 
alleiniger Ausſpruch ſoll gu völliger Überzeugung gnug ſeyn. 
Er durchblättert alle neue Schriften, und, fo bald er das 
geringfte entdecket, welches feiner Meinung entgegen ftehet, 
laͤſſet er eine Wiederlegung mit beiffenden Anzuͤglichkeiten 
dagegen in den Druck gehen, und dafern es gleich Dinge. 
find, welche die Religion kaum von weitem berühren, aber 
nicht auf feinen Gründen ſich fuſſen, weiß er die Schaͤdlich⸗ 
Feit folcher Lehren, Durch aufgebürdete Folgerungen, mit ſo 
heftiger Erbitterung vorzuftellen, daß er den armen Verfafe 
fer , wieder fein Abſehen und Verſchulden, zum Ketzer macht, 
und ihn, als einen Unchriften, oder offenbaren Atheiſten/ 
auf ewig verdammet. Bey diefem allen iſt ex unermädet;, 
die heilige Schrift, und deren derſchicdene GrEihrungenyzulefeny 


— — — — — 
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die Geheimniſſe derfelben mit feiner Vernunft einzufehen, 
unzehlige Fragen zu gelehrter Erörterung aufzuwerffen, 
und alle neue und alte Religions⸗Streitigkeiten nach feiner 


abſtracten Sägen zu unterfüchen. “Das Kirchenz gehen 


verfäumet er niemahls, und beredet uͤbrigens fich felber) 

daß er allein für die Ehre GHOttes, umd deffen heilige Ge⸗ 

bote, ſtreite: da er doch das vornehrmfte .derfelben, nehm⸗ 

I die Liebe und Sanftmuth gegen feinen Nachſten / täglich 
ertritt. 

Eitelſinn iſt kaum von ſeinem Lager aufgeſtanden, 
da er ſich bereits vor einen groſſen Spiegel ſtellet, und unter 
einem halben Dutzend zur Hand liegenden Nacht» Kleider; 
Eafaquinen und Müsen, denjenigen Putz ausſuchet, welcher 
ihn diefen Morgen am beften Fleiden würde: Wann er 
feinen Thee oder Chocolade an einem wol aufgepußten Tis 
ſche genoſſen, und ſich eine Stunde mit Leſung eines Ro⸗ 
mans, oder anderer luſtigen Hiſtorien, ergetzet hat, ſpatziret 
er in feine Kleider⸗ Kammer , und wehlet ſich, nach einer 
fangen Berathichlagung, unter den in doppelter Reihe haͤn⸗ 
genden Kleidungen, diejenige aus, in welcher er ſich diefen 
Tag öffentlich) will fehen laſſen; wandert fü dann vor feinem‘ 
Spiegel, laͤſſet ſich ein Stuͤck nad) dem andern, mit ſorg⸗ 
faͤltiger Petrachtung , anthun, verfuchet bafd eine kurtze, 
bald eine lange Perucke, laͤſſet die Zoͤpffe bad vorwärts, 
bald hinterwaͤrts knuͤpffen, und leget, zu Erhebung ſeiner 
weibiſchen Schönheit, einige ſchwartze Flecken ins Geſicht. 


Nachdem er ſich ſolcher Geſtallt in ſeinem voͤlligen Putze noch 


eine Zeitlang, mit veraͤnderten Stellungen, vergnuͤglich betrach⸗ 
Rt, feinen Mund mit laͤchelnder Freundlichkeit, und feine 


| Augen in liebreigenden Blicken geübet , fehet er fih, mil 


offer Behutſamkeit / im einen Toftbaren Fenſter ⸗Wagen / 
beſuchet einige Damen bey ihrem ankleiden, und dent 
zn D ier⸗ 
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| hieraächft auf eine Tuftige Geſellſchaft, mit: welcher er 34 
Nittage fpeifen moͤge: nimmt fich aber Dabey wol in Achtz 






dagß er nichts geniefle, was feinge Schönheit nachtheilig ſeyn 





nne. Nach geendigter Mahlzeit hält er eine. Stunde 
| Des ⸗Ruhe, gehet alsdann in. Spiel + Gefellfchaftg 
ähret von dar in die Opera, und befchlieflet endlich den 
ag und die halbe Nacht mit einem vergnüglichen Balle, 
worin er die Gefchicflichkeit feiner Beine mit Zufriedenheit 
bewundern ſiehet. Dabey iſt er iederzeit freundlich, gefels 
ig, liebreich, und huͤtet fich für aller Ubermaffe, die feiner 
eſundheit und annehmlichen Seftallt ſchaden koͤnne. Er 
verſaͤumet ſelten einen Öffentlichen Gottesdienſt, und beehret 
denſelben, fo zu ſagen, iedesmahl, to nicht mit einem neuen, 
doch veränderten Kleide. Er hat die gewoͤhnliche viertel⸗ 
jährige Communion nicht mehr als einmahl auf acht Tage 
verſchieben müffen, weil ihm fein Schneider die Yermel an 
dem ſchwartzen Kfeide nad) der Fagon zu ändern vergeffen 
hatt. Wann ihm einige wahre Freunde feine thörichte 
und müfjige Lebens⸗ Art vorruͤcken wollen , weiß er ihnen 
bald zu begegnen, daß er nichts, als Reinlichkeit, liebe: 
ex Tönne feine, von Natur ihm verlichene , gute Geftallt 
Dicht wegwerffen: er pflege ſeiner Geſundheit und Gemuͤths⸗ 
he: ein junger Menſch muͤſſe durch gute Stellung und 
ffuͤhrung ſein Gluͤck machen: er thue niemand etwas 
zuwieder, und verrichte ſeine Andacht, wie andere. Sol⸗ 
cher Geſtallt ſchmeichelt ſich dieſer Verſchwender der edlen 
Zeit mit ſeiner eigenen Thorheit, und mercket nicht, daß er 
mehr feine Kleider, als fein Hertz / zur Kirchen trage. 
Geilemine hatte in ihrer Jugend mehr he Schönheit 
als Reichthum , zum Erbtheile erhalten. Cie fand bey 
ner Me Jahren bald ihre Anbeter. Die Ge 
ncke, mit welchen fie ers ward/ ‚vermehren ihre, 
eigung 


—N 
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Neigung zu dem maͤnnlichen Geſchlechte. Sie erwehlete 


den reicheſten und freygebigſten, und ließ ſich den Genuß 
einer verbotenen Umarmung theuer gnug bezahlen. Sie 


gab es nachher wolfeiler, und ward endlich durch ihre fre⸗ 


chen Luͤſte dahin verleitet, daß ſie in beruͤchtigten Haͤuſern 
ſich faſt iedermann darbot. Nachdem aber der Spiegel 
ihres Geſichts durch haͤßliche Kranckheit und mehrere Jahre 
ziemlich verdunckelt war, beredete ſie noch einen alten, doch 
wolhabenden Mann, zum Che-Stande, und fuͤhrete mit 


Kigem eine ziemlich friedliche, doc) nicht allzukeuſche Che, 


nmehro, da felbiger, mit Hinterlaflung eines hinlaͤng⸗ 
lichen Guts, verftorben, und ihre Schönheit vollends vers 
welcket iſt, fänget fie an, eingezogener zu leben, und nimmt 
vom männlichen Sefchlechte, auffer ihren nächften Freunden) 
und geiftlichen Perfonen, Beinen Beſuch an. Doc), wann 
fie ſich ie zuweilen mit einem und dem andern verfappten 
Heuchler in ihr Eabinet verfchlieffet, wollen die wenigſten 
glauben, Daß es auf lauter geiftliche Ubungen abgefehen ſey. 
Sie ereifert ſich iiber den unſchuldigſten Umgang tugendhaf⸗ 
ter Leute von beiderley Gefchlechte, und fehreiet felbigen bald 
für verdächtig und flraffbar aus. ie beneidet alles) 
was nur gutes don andern ihres Gefchlechtes geruͤhmet wird; 
und fparet ihres heimlichen Giſtes zu Befleckung ehrlicher 
Leute nicht... Dabey Tiefet fie mehrentheils in geiftlichen 
Blichern, und weiß von der Sitten⸗Lehre, vun den Säsen 
ihrer Reiigion, der Kirchen⸗Hiſtorie, und den Streitig⸗ 


keiten, fo fertig zu reden, Daß fie Darin ein Runder ihren 


Zeit iſt. Des Gottesdienſtes wartet fie mit feufjen und 
ſren mit winden der Haͤnde, und Verdrehung der Au⸗ 


gen, andaͤchtig ab, Sie vergiſſet auch nicht, ſich oͤfters 


prüfen, und ergetzet fich an dem vielen guten, das fie an 
— Denen Sie me ſich wol ihres vorigen AB 
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dels; allein fie findet auch bald die Entfehuldigung, daß fie 
aus Noth dazu getrieben worden, und Daß ſte nunmehro die 
Suͤnde verlaflen habe. Daß fie wieder ihre Nächten eifere, 
geſchehe aus gevechtem Haſſe gegen die Lafter, und hertzlichem 
Wunſche zu deren Befferung. Cie fey in ihrer Lehre fü wol 
gegruͤndet, daß fie es Für eine Pflicht achte, ihrem Gewiſſen 


gu wwiederfprechen, wann es ihr einigen Zweifel an Der Se ⸗ 


figfeit machen vonlie. 
Saußffejus ſuchet ſein groͤſſeſtes Vergnuͤgen in ſchmau⸗ 
ſender Geſellſchaft, und. Ausleerung groſſer Glaͤſer. Er 
kennet den heſten Wein ſo fort an der Farbe und an dem 
Geruche, und, wann er ihn koſtet, weiß er ſein Herkom⸗ 


men und Alter aufs genaueſte zu beſchreiben. So bald er 


aufgeſtanden, nimmt er ein paar Glaͤſer Aquavit zum Fruͤh⸗ 
ſtuͤcke zu ſich, ſchmauchet nachher eine Pfeiffe Toback, und 
ſeget den Grund zu der herannahenden Mittags - Mahlzeit 
mit einer Bouteille Mofel- Bein, und einigem. Zwiebad. 
Bey der Mahlzeit fetbft find zimey bis dry Maaß Wein 
fein geroöhnticher Tiſch⸗ Trunck, und, mann er. der Freude 


genoſſen, daß er feine Mitgefellen zu Boden gefoffen, gehet 


gr vergnügter von Dannen , als wenn en. den wichtigſten 
Sieg befochten hätte. Per ihn nüchtern ſprechen woill, 
‚muß fehr frühzeitig keommen, und es ift ihm nichts neues, 
daß er zweene Räufche in einem Tage ausſchlaͤffet, mit dem 
pritten aber zu Bette gehet. Wann ex das feltene Ungfück 
hat, Feine Geſellſchaft zu finden, fo trincft er fich auf feine 
gigene Hand voll, und Fühler fich mit Bier und Toback 
wieder ab. Dabey nimmt er fich gleichwol forgfältig in 
acht, daß er drey Tage. vor, und fo viel Tage nach feiner 
vierteljaͤhrigen Andacht bloſſerdings keinen Rauſch trincket, 
nuch des Sonn⸗ und Feſt⸗Toges wicht anders, als nach 
geendigten Predigten, weiche x falten verſaͤumet / u due 
Ba Schmauſe 
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Schmauſe gehet. Ex verrichtet auch fein Morgens Gebet, 
und, weil er nicht verfichert ift, role es am Abend mit ihm 
beſchaffen ſeyn mögte; fo brauchet er die ruͤhmliche Vorſotge/ 
daß er zu gleicher Zeit auch ſein Abend⸗Gebet im voraus 
ablieſet. Er iſt ‚gegen iedermann freundlich und geſellig, 
und gleichet, auch wann er betruncken iſt, mehr einem Af⸗ 
fen, als Loͤwen. Er dienet andern gern, ſo viel es die 
ſchwachen Kräfte feines gar felten nüchternen Verſtandes 
Ä inlaffen, und iſt gegen niemand empfindlich, als gegen dies 
jenigen, welche ihn in: feinem naffen Vetgnuͤgen töten 
' wollen. - Wann ibm ändere, oder fein eigenes Geriffeny 
die mordentliche Lebens» rt vorruͤcken, weiß er fich bald zu 
entſchuldigen, daß es fein Temperament ſo mit fich bringe. 
Er brauche zu Stillung feines Durſtes mehr, als andere 
Menfehen, und, wann er auch aus Treuhertzigkeit und 
Vergnuͤgen fih mit guten Freunden einen Ranſch trincke, 
ſchade es doch feiner Geſundheit nicht. Er the auch nies 
mand nichts zuwieder, und warte feiner Andacht mit nuͤch⸗ 
ternem Leibe ab. 
Geitzenau liebet nichts, als ſein Geld und Gut. 
Er ſinnet Tag und Nacht, wie er ſolches vermehren, und 
fuͤr Dieben oder Betriegern ſorgfaͤltig bewahren moͤge. 
Bey einer Tonne Goldes, ſo er bereits geſammlet hat, 
fiehet man nichts, als Mangel und Kummer, in ſeinem 
Hauſe. Er klaget uͤber boͤſe Zeiten, ſchwere Abgaben, 
und ſchlechten Verdienſt. Der geringſte Mißwachs ma⸗ 
chet ihm ſchlaffloſe Nächte, und wuͤnſchte er zu ſolcher Zeit 
lieber, daß fein Weib, Kind, und Gefinde, fü wie er, 
mit trockenem Brodte und Käfe für willen nehmen wollten. 
Seine wenige Bediente fehen mißvergnügt und halb ver- 
hungert aus. In feinem Keller ift, auffer dem benöthigten 
Covent, weder Wein noch Bier Zharden: doch / wann’ 
er 
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er zu Gaſte geladen wird, laͤſſet ex, fich beides wol ſchmecken. 
Er wendet mehr auf fein Vieh, als auf die Geinigen, 
und würde eher Weib und Kind erben laſſen, als Dem 
Artzte nur etwas weniges fir ihre Geneſung zahlen. Ex 
Leihet dem nothleidenden Handwercks⸗ Manne, aud) gegen 
Die geroiffefte Verſicherung, Eein Geld unter acht pro Cent / 
und Dinge fich noch dabey ein gutes Stück Arbeit in feine 
Wirthſchaft aus. Er fürchtet nichts fo fehr, als Die Ban⸗ 
queroute feiner Schuldner ,. und ängfliget ſich, mann fie 
nur einen Tag an der Zahlung verfäumen. Er ift. hart 
gegen die Seinigen, unerbittlich gegen feine Schuldner, 
zaͤnckiſch mit feinen Nachbaren, und betriegerifch gegen alle; 
die. mit ihm zu verkehren haben. Wie er aber wol weiß, 
daß an GOttes Segen alles gelegen fey, fo betet er auch 
die vierte Bitte mit dem gröfleften Eifer. . Er entziehet fi 
niemahls dem ordentlichen Sottesdienfte, nachdem er vorher | 
Die Bewachung feines Schatzes forgfältig angeordnet hat, 
und die Öffentlichen Faſt⸗ Tage werden nirgends fü genaun 
als bey ihm, gefeiert. Er hält mit den Geinigen lange 
Det: Stunden, und. prediget ihnen von. der Mäffigkeit und 
Arbeitfamleit, als den vornehmften Tugenden, täglich vor. 
Er eifert wieder Die Wolluft, Verſchwendung, und andere 
feiner Neigung entgegen ftehende Lafter mehr. Er theilet 
Almofen aus, damit es ihm doppelt vergoften werde, und 
ſammlet die falfche Münge, welche ihm, feiner Vorſichtig⸗ 
Feit unerachtet, zumeilen mit einlaufft, in eine befondere 
Buͤchſe, Damit er defto reichlicher unter die Armen austheilen 
möge. Er. hat in feinem Teſtamente der Kirchen eine 
Summe von ungewiflen Schulden vermacht, und, wann 
er ſich vollends erinnert, wie ihm einſtens eine anſehnliche 
Ehren⸗Stelle, unter dem Bedinge, ſeine Religion mit einer 
andern zu vamechſen, angetragen, von Im aber rofl 
thig 
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thig ausgeſchlagen worden ; fo meinet er vor andern chriſtli⸗ 
chen und tugendhaften Leuten noch vieles voraus zu haben. 
Beny allen diefen Feigen - Blättern, womit die verkehrte 
Eigen⸗Liebe den Schaden oberivehnter Lafter zu bedecken 
pfleges, füget ſich annoch Die verkehrte Zueignung folgenden 
Wahrheiten by: Daß wir alle ſchwache Menfchen find: 
Daß Feiner ohne Fehler ey: Daß mit unſerm Thun nichts 
verdienet werde: GOTT fen barmhergig und gnädig 2% 
Solcher Geſtallt aber werden die thörichten Menfchen in . 
—* Elende eingeſchlaͤffert, und kuͤſſen die Feſſel, welche 

te in ihr zeitliches und ewiges Verderben ſchleppen. 

Wieder dergleichen Grund - verderbliches Ubel 
ih ehemahls zu meiner eigenen Bewaffnung und Erbauung 
folgende Regeln aufgeſetzet, die ich meinen Leſern ſchließlich 
zu ihrem ebenmaͤſſigen Nutzen wittheit e. 


| gie dich vernünftig, und fo, wie es die Befoͤrderung deis 

nes wahren Wolſeyns erfordert. 

Suche dein zeitliches Gut in der Zufeiebenheit, und erwarte 
dein vollfommenes Wol in jener Ewigkeit. 

Lerne deine Maͤngel und 2 Thorbeiten erkennen, und glaube, 


‚daß fie alsdann am geöfleften find, wann du, Feine . 


‚ am dir merckeſt. 

Brauche. die Mittel einer wahren Tugend, und eines auf⸗ 
richtigen Ehriftenthums. 

Gedenche, daß diefes mehr im thun, als im wiſſen / mehr 
in Liebe und Gehorſam, als im vorwitzigen nachgruͤ⸗ 
bein Geheimniß⸗ voller Dinge beftche, 

Daͤmpffe die Herrſchaft deiner"verderbten Neigungen , fü 
viel an dir ift, und fiehe felbige als die vornehmften 

.,.. Hinderniffe Deines tahren Wolſeyns an. | 

eu D 4 Streite 


.:# 


ss Der Patrist, 


Streite nicht nur wieder die eine und andere derfelben, 
welche dir von Natur zu uͤberwinden leicht find, ſon⸗ 
dern richte deinen Kampff vornehmlich.-gegen deine 

-  Haupts Neigung und Schooß- Sünden, 

Erwege, daß der Göttliche Wille nicht nur in wichtigen, 

ſondern auch in geringe feheinenden Dingen, Gehor⸗ 
ſam erfordere. 

Gedencke indeſſen nicht, daß du deine menſchliche Neigun⸗ 
gen gaͤntzlich ausrotten muͤſſeſt; ſondern bringe ſie 
nur zum Gehorſam der Vernunft, und des göttlichen 
Willens, 

Erkenne aber zugleich dein Unvermoͤgen, und fliche von des 


ner verderbten Natur zu der ERROR u 
GOttes. 


Folglich bete und arbeite. 





Neun 
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Reun und funßigſtes 
Stuͤck. 


| Domesiags, den 15. Sehr. 1725: . . 
Hos caltris adhibe focios, & fœdere junge, Firgil. 


J m ſieben und funfzigſten Blate der Patriotiſchen 
| Schriften iſt der zweyte Brief unterfehrieben von der 

Patriotiſchen Geſellſchaft in Chriffianftadt. Aus 

was für geſchickten und fähigen Köpffen dieſe preiswuͤrdige 
Geſellſchaft beftchen. muͤſſe, davon wird der veiftändige Theil 
meiner Lefer gar leicht einen ſehr vortheilhaften Begriff 
befommen, wenn ich ihnen.nur bloß anzeige, daß das funf⸗ 
zigſte Stuͤck dieſer Papiere von der Selbft-Erfeantnißy 
das drey und funfjigfte von der Ergiehung junger Printzen⸗ 
und das feste acht und funfzigfte Stuͤck von ber billigen‘ 
Eigen-Liebe, iedwedes ein Mitglied obgenannter Geſelſchalt 
zum Verfaſſer habe, 

Hätte ich mit meiner bieherigen Arbeit nicht das 
geringfte weiter ausgerichtet, als nur Anlaß gegeben, daß 
dergleichen rechtfchaffene Männer, zum Nutzen ihrer Mits 
buͤrger, die Feder nebft mir ergriffen, fo wuͤrde ich folches 
allein für einen guugſamen und reichen Lohn meiner Bemuͤ⸗ 
hung anſehen. 

Damit indeß meine Leſer in etwas naͤhere Nachricht/ 
ſo weit ſolche mir ſelber bekaunt iR, von Ihnen / und dem 
Biete Ihrer Geſellſchaft / mögen, gebe ich felbigem 
folgendes , erſt or wenigen Tagen an mich eingelieferte 
Sinai /zu leſen: 





D5 Hoch 





ET DE Patriot. 


6: — Perr — 3 
rühnslicher Vorgang hat uns untergeichkete. veranlaffeky eine 
— Geſell unſers Dyted aufzurichten. Die Abe 
far si ging anfänglic, dahin, ie ung zufoͤrderſt mit Leſungt Ihrer 
vernünftigen Auffäße unteg einander erbauen , hiernaͤchſt unfere zufäls 


lige Gedancken nach Gelegenheit zu Papiere bringen, und dem Kern 


Patrioten zu belſebigeca hebrauche und gruͤndlichet Beurtheilung übers 
ſenden wollten. Wir haben auch bereits einige berfelben eingeſchicket, 
und waren im Begriffe, auf erhaltene Erlaubniß damit fortzufahren. 
Nachdem wir aber bey ber letzteren Zuſammenkunft erwogen 
dafi; wenn es auch dem Herrn Patrioten belieben ſollte, einige v * 
unſeren Aufſaͤtzen mit unter deſſen Blätter einzuruͤcken, die Leſer gleiche, 
wol, und mir mit denſelben, iedesmahl etwas beſſeres von des ‚Deren, 


NPatrioten eigener geſchickten Arbeit zu ſolcher Zeit verlieren wuͤrden; 


ſo haben wir befchlofien, bey unferer Zuſammenkunft Iediglich mit 
Leſung und nüßlicher Anwendung der Patriotiſchen Blätter und zw 
begnügen, und nur zuweilen, ben etwa vorfalenden befonderen Um⸗ 
ſtaͤnden, Deco weitere vernünftige Beurtheilung durch ein kurtzes 
Schteiben zu veranlaſſen. 


Immittelſt, da noch vor bieſem Entſchluſſe die hierbey kommende 


been Aufſaͤtze bereits auſsgefertiget waren, fü haben wir ſeibige zu Des’ 
5 esse — und gehoͤriger ey annocdy * 
enden, a ey verſichern wollen / w mit beſonderer 
cens beſtaͤndig ſeyn werden ee m 
Unfers Hochgeehrten Herrn Patrioten 
Ehrifianfabt, F | — 
ben 16. Dec. i ... _ Dienfsergebene Diener, 
ZZ | "Sincerinüs; Philander, 


u wa Theogenes, Theophilus. 


Ich habe ferner in ans fechs und drenffigften Blate 
einer zu Merſeburg en und fich ſelbſt fü nennenden 
Patriotiſchen Allembke, auch vieler’ von derſelben ein⸗ 
geſandten Schriften, Erwehnung gethan. 


ch) Hatte Die Ehre, unterm 25ſten Mertz zuerf durch | 


‚ein frangöfiihes Hand / Beieſchen von den — 
n 
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feihen begruͤſſet zu werden, die ſich mit dem Nahmen Miier 
port, Pallatin, Briontes und Jephilandro, unter⸗ 
zeichnet, auch ieder für. fich ein beſonderes Schreiben, theils 
in lateiniſcher, theils teutſcher Sprache, beygeleget hatten. 
Sie berichteten mir dadurch nicht allein die Stifftung und 
Abſicht Ihrer obgenannten Geſellſchaft, ſondern gaben mit 

| auch verſchiedene von Ihren —* Einwuͤrffen gegen 
meine Arbeit, und andere daruͤber gehabte, theits gruͤndliche / 
theils lebhafte Einfaͤlle, zu leſen. 
Wicie Sie indeß ſelbſt anzeigen, —— | 
und Ihre Bemühung darin, daß Sie, bey Ihren woͤchent⸗ 
lichen Verſammlungen, iedwedes Stück der Patriotifehen 
Poavpiere genau Durdygehen , ‚und Ihre Gedancken darlıbee 
gegen einander aͤuſſern. Zu dem Ende nimmt iedes Mitglied 
etliche Tage vorher ein gewiſſes Blat zur Unterſuchung und 
zum weiteren Nachdencken der Darin vorgetragenen Dinge 
zu fich, machet hiernaͤchſt allerhand Anmerckungen Baches 
und theilet Diefelben in der folgenden Zufammenkunft, bald 
ſchriftlich, bald mündlich, den übrigen. Sefellfchaftern mit 
Dieſe Ordnung haben fie nicht allein bis ietzo gehalten) 
fondern noch überdem fich Die Mühe gegeben, auch mich 
folcher Anmerckungen, durch häuffige, und manchesmahl fehr 
weitläufftige Zufchriften, theilhaftig zu machen. _ Eine von 
den erſten, deren Verfaſſer fich Jophilandro nennet, habe 
ich, nach einer geringen Yenderung, bereits im funfgehnten 
Papiere meinen Leſern vorgeleget. Jetzund aber‘ gedencke 
ih, Ihnen von den uͤbrigen, in einem kurtzen Yussuge) 
nach und nach das-brauchbarefte, oder den Kern zu gebeny 

und zwar fuͤr dießmahl aus des Heren Mieport Briefen. 
Deerſelbe begeuget im erſten Schreiben, Über die Pas 
triotiſche Arbeit, feinen Gefallen überhaupt, und inſonderheit 
iber IM neunte, zehnte und eilfte Stuͤck derſelben. & 

meint, 
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meiuet, im neunten Papiere den lebhaften Abriß eines bey 
ſeinem Ubermuthe einfältigen Menfchen, und wircklichen 
Pedanten, aufs genauefte gefunden zu haben. Die Art 
des. Heren Schmalwitz, junge Leute zu unterrichten, will 
dm durchaus nicht. anftehen:: doch duͤncket ihn zugleich, 
daß die Lehr⸗Art manches im wircklichen Schul⸗Ampte 
ſtehenden, und wol gar berühmten Mannes, bey gehoͤriger 
Unterſuchung/, eben fo klaͤglich und abgeſchmackt herauskom⸗ 
men wuͤrde: wie er denn einige Exempel von Schul⸗Leuten 
anführet ,; Die ihren Tertianern bereits Die Reichs⸗Hiſtorie 
und. das Romiſche Recht vorleſen / beym Eatechifmo die 
ſchwerſten Theologifchen Streitigkeiten wiederholen, ja wol 
gar Die Untergebenen zwingen, daß fie gange, mit den tieff⸗ 
finnigften: Critiſchen, Metaphufifchen, Politiſchen Anmer⸗ 
ckungen angefuͤllie Bücher auswendig lernen muͤſſen. Er 
ziehet ferner aus des Heren Schmalwitz Vortrage Die Lehre, 
daß es thoͤricht fey, fich auf Wiſſenſchaften zu legen, die 
weder ung ſelbſt/ noch andern, den geringſten Nutzen ſchaffen. 
Beine ſchlechte Aufführung, wunderliche Stellung, und 
ſeltſame Minen, fuͤhren den Herrn Mieport auf verſchie⸗ 
dene andere Exempel von allerhand dergleichen Ausſchweiß 
fungen, da mancher Durch angewehnte und ieden Augenblick 
wiederholte nichts» bedeutende Redens⸗ Arten, mancher mit 
unnatuͤrlichem verbrehen. der Augen und schen des Muns 
des ac. fich Köcherfich machet. 

2. Das zschme Stuͤck wuͤrdiget er nicht weniger feines 
Beyfalles, und erwehnet bey Deflen Gelegenheit auch ande⸗ 
rer Arten von Umsorfichtigkeit, toodusch mandyer Kauffmann 
fih ins. Etend geſtuͤrtzet. Her Wagehals, fpricht er, 
bat ſich ehemahls erzehlen laſſen, daß einer zu einem reichen 
Manne geworden, weil er einem andern fein für verlohren 
gehaltenes Schiff auf Gewinn :und Verluſt er 

on wel 
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weiches nachher unbefchädiget eingelauffen; noch einem 
andern aber, bey entftandener Feuers⸗Brunſt, unter gleis 
chen Bedingungen fir Haus und Waren, nur den 25ſten 
heiß des rechten Werths gegeben; und beides gerettet; 
De Wagehals mil es ſolchen Leuten nachthun, und vers 
lieret dabey mehr als die Hälfte von dem feinigen. Er 
ſuchet hiernächft durch Lotterien und Actien fich wieder auf 
subelffen.- Er kann ſich aber hierzu feines Uberfluffes nicht 
bedienen, welches vernünftig gewaget hieffe, fondern feet 
ſolche merckliche Summen auf die Spitze, Daß er nochwen⸗ 
dig verderben muß, dafern er ungluͤcklich if. “Die Lotterie 
sieht ihm, bey geringen. nd wenigen Gewinnſten, Defts 
haͤufftgere Nieten : die Actien fallen auf.einmahl, und er 
muß heimlich, mit Hinterlaſſung einer Tonne Goldes an 
Schulden , die Stadt räumen. Her Simpelmann, 
hautet die Fortſetzung, ein groſſer Capitauiſt, laͤſſet fich mit 
ein paar verſchmitzten Voͤgeln in einen Juwelen⸗ und Com⸗ 
pagnie⸗Handel ein, dadon er nichts verſtehet. Dieſe ſind 
ihm keine Mühe anmuthen, ſondern brauchen nur feine AP 
ſignationen und Wechſel. Her Simpelmann laͤſſet es 
auch auf fie ankommen, und weil ibm zudem fein Geid nicht 
ſauer geworden, dieſe aber es fire ihn mit verdienen, fo hatt 
ar «8 für unbillig, mit felbigem gar zu filtzig zu ſeyn. Frau 
und Kinder gehen alſo nach eigenem Gefallen über feine 
Eaffe, und man bildet ſich ein, wie unerſchoͤpfflich Diefetbe 
ſeyn muͤſſe. Ehe mans aber gedencket, fiehe ſo wird fein 
Mohn Haus, fein Garten , feine Carofle x. an den Meiſt⸗ 
biegenden gerichtlich verfauffet , und, mie Foftbar aud) 
kin Silber-Zeug, feiner Frauen und Kinder Juwelen ıc. 
fon mögen, fo reichet doch alles meht mu/ nur den iehnten 
Theil ‚Kine Schuden zu » open; 
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.Mit dem elften Stücke vom Tode iſt Herr Mieport 
dermaffen zufrieden, Daß Die. gehörige Beſcheidenheit nicht 
zulaͤſſet, fäne Norte hier zu wiederholen. Nur erinnert: er 
dabey/, wie noͤthig es fen, den Leſern ein Mittel an die Hand 
za geben , dadurch fie Sich oͤffters dieſe Todes⸗Betrachtungen 
vorſtellen Eönnen; weil doch Die wenigſten länger in Berges 
gung bleiben , als da fie ſolche leſen, der Beyfall einer 
Wahrheit auch nicht eben nothmendig die Wirckung habey 
daß man ſich ihrer fleiffig erinnere. Sein einiges Mittel 
iſt demnach der eigene und ernfiliche Vorſatz, dergleichen 
wichtige Ideen beftändig iin Sinne zu haben, und mit gehoͤ⸗ 
tiger Sorgfalt an, fein Ende zu gedenken. Damit wir 
aber. auch dieſes Vorſatzes nicht vergeflen , fo ift fein: vors 
ſichtiger Rath, aus den finnlichen Dingen gewiſſe Zeichen 
zu erwehlen, und fi) felbige zur Erinnerung deſſen dienen 
zu laffen, was wir öfftere im Gedächtniffe und dor Augen 
haben wollen. So meinet er, z. E. Daß die Menfchen fich 
viel fleiffiger ihren Top vorftellen würden, wenn fie eine 
geſetzte Zeit, da fie fehläffen gehen, auffichen, den Geiger 
oder die Bet⸗Glocke hören, ꝛe. darzu ausfüchten, und mit 
derfelben ihre Todes⸗Gedancken verknuͤpfften. Um indeffen 
Diele einmahl erwehlte Zeichen nicht ebenfalls Durch Fladder⸗ 
bafttgkeit oder Traͤgheit aus dem Sinne zu laſſen, fo fchlägt 
er weiter vor, daß man in folchens Falle fich ſelbſt Gewalt 
enthun, gewiſſe Straffen, etwa für die Armen; auf einige 
Berfäumniß Davon ſetzen, und alles ,. 1098 man dencket, 
genau beobachten muͤſſe. F en 
Ein anderer ‘Brief deſſelben enthält allerhand Anmer⸗ 
ckungen uͤber die im achtzehnten Blate angehaͤngten Regeln 
der Kinder⸗Zucht, Denen er. ins beſondere einen völligen 


Benfall ertheilet. Ben der einen Regel, dag. man Kin⸗ 


der gewehnen muͤſſe, das lernen nicht als eine auf 
| gebuͤr⸗ 
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gehuͤrdete Laſt, ſondern als eine Wolthat, und 
mit Begierde, anzuſehen, bemercket er ſehr viele 
Schwierigteiten, die, ſeiner Meinung nach, daraus fließ 
ſen, weil man Kindern mit Beweisthuͤmern 
micht beykommen koͤnne. Sein after Einfall iſt ah, ihnen 
nur oͤffters und ſchlecrhtweg vorzuſagen, daß ihte Eliern, die 
ihnen fonft:in allen Stuͤcken ſo viel. gutes erzeigten, ed 
diefem Stücke für ihr Beſtes ſorgten, und, bloß aus Liebe 
mui ihnen, fie zum lernen oder zur Schule anhielten. Dem 
folge muͤſte man, bey vermerckter Traͤgheit, ja: nicht zor⸗ 
Sig mit ihnen thun, ſondern allein ihnen zu Gemuͤthe fuͤhren, 
‚wie fie fo undanckbar waͤren, und die Wolthat ihrer Eitern 
nicht erkennen wollten. Dan koͤnnte auch, meinet ex, 
nebft den wahren Gruͤnden, ſich bioffer Schein⸗SGruͤnde 
bedieneny und z. E. wann fie iemand auf einem geſchmuͤck⸗ 
ten Pferde reiten, ober in Caroſſen fahren ſaͤhen, ihnen 
terfagen, daß alle dergleichen Leute in der Jugend fleiſſig 
geweſen, fonf fie nicht auf ſolchen ſhoͤnen Pferden, ober 
in fo koſtbaren Kutſchen, fisen wuͤrden: wenn fie nun 
gleichfalls fleiffig wären, wuͤrden fie Deveinft eben ſo retten 
and fahren: koͤnnen. Weil ferner Die Kinder:gem Hiſtorien 
hören moͤgen, fpllte man ihnen. zumeilen eine dergleithen 
erzehlen, und dabey fügen, daß, wenn fie fleiffig- Ternten, 
man ihnen wiederuͤm ein ſchoͤnes Hiſtoͤrchen vorſagen wollte. 
Das Schulen» gehen wuͤrde ihnen hiernaͤchſt fo viel ange⸗ 
nehmer ſeyn, ie. mehr. man ihnen an unſchuldiger Freyheit/ 
aufzuſtehen, abzutreten, ꝛc. dabey verſtattete, und wenn 
ihnen das ſpielen auf gewiſſe Art ſaner gemacht wuͤrde. 
Man laſſe es geſchchen, ſpricht er, wann ſie ſich an: Spiele 
| jenen @ud) IDol berieen. Hernach züchtige: man: fley 
und fage:: Sehet! waͤret ihr zu Deri Zeit in der Schule 
ven, me nmücseiiund aakis Were | 
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Da alles dergleichen beiffe, habe Ich erfahren, und zuoleich⸗ 
daß die Schein Gründe ihnen keinen Schaden gethan, 


weil fie. mit den Fahren doch ſchon begreifen, Daß eines aus 


Dem andern nicht nothwendig folge." 
- Hierauf koͤmmt er w "der Regel von der Neu⸗ 


gierde, und dag felbige in den Kindern mehr muͤſſe 


sum guten geftärcket, als unterdruͤcket werden. 

Weil dieſelbe aber fich leieht in einen tadelhaften Vorwit 
verwandein kann, fo duͤncket ihn, fen wine beſonder⸗ 
Vorſicht, und gar ſorgfaͤltige Behutſamkeit dabey nöthig, 
Die pflegen nicht ſelten Dinge zu fragen, ſchreibet er; 
Darauf man ihnen, theils der Wolanftändigkeit , theils 
anderer Urſachen wegen, die Wahrheit unmoͤglich berich⸗ 
sen Tann. Dennoch muͤſſen ſie, auch in ſolchen Faͤl⸗ 
den, nicht gar zu trocken abgewieſen werden ,; weil dieſes 
gemeiniglich ihren Vorwitz nur. viel unruhiger und flärefer 
machet. Sie muͤſſen gleichfalls nicht mercken, daß man 
ihnen die rechte Wahrheit nicht ſage, wodurch fie ſonſt 
nur geheim und mißtraͤuiſch werden. Man muß ſich 
bey ihnen in den Credit ſetzen, daß ſie unſern Worten 
trauen koͤnnen und tollen, folglich nicht noͤthig haben, 
andere weiter zu fragen, . oder an unfern Reden zu 


Dieictieſen Gedanken folget ein artiges. Cyempel, da die 
Neugierde eines Kindes ſehr nusbar. theils anfgemuntert, 
theils untersichtet worden. Es gab neulich „ ind Herrn 
Mievorts Worte, bey eines vornehmen Mames Tafel 
Gelegenheit, daß wir erwachſene von Edelleuten und deren 
Borghgen redeten. Ein Knabe von acht Jahren, welcher 
angewehnet war, ſittſam zuzuhoͤren, hatte vi kehalten; 
woruͤber er nach der Mahlzeit einige Fragen an mich: that 
De ee war, tung denn. ein Eheimanc: fhr. mn I 


| 
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Ich antwortete: ein Menſch, der vor andern beſondere 
Vorzuͤge der Gebuhrt und des Standes hätte. Die 
zweyte: mas denn Vorzuͤge wären ch mufte nich 
weitläufftiger erklaͤren, und fagte Demnach: Mein Kind, 
habet ihr heute nicht gefehen, den Herrn von N. bey Tiſche 
oben.an fisen ? Diefe oberfie Stelle beifft ein Vorzug/ 
und diefen Vorzug gaben ihm die übrigen Tiſch⸗Gaͤſte, 
geiler ein Edelmann if. Das aber ift er fehon gervefen, 
ſp bald er gebohren worden, und daher heiffet dieß ein Vor⸗ 
zug der Gebuhrt. Ihr habet ihn auch hören Herrn von Wi, 
andere aber fehlechttveg, und ohne das ort von, nennen. 
Das ift ein neuer Vorzug eines Edelmannes. Waͤret ihr 
udelich, fo hieffet ige von Philippsburg. en aber 
nennet man euch me Mr. Philippoburg. Weiter, fagte 
ich, aber ihr ja wol im Reit- Kaufe Carouſſelle geſehen / 
und Daß einige. mit einander Langen gebrochen. Das heifft 
Qurnieren, und zu folchem Turnieren wird Feiner, als ein 
gebohrner von Adel, zugelaflen. Der Knabe hatte ſich 
alles gemercfet, was ich von den Vorzuͤgen der Edelleute 
ihm begreifflich machen Eönnen, und fragte weiter: 1006 
denn daran gelegen waͤre, ob fich einer ſchlechthin nennete, 
oder das von binzu feßte: waruͤm er nicht ebenfalls ein 
Edelmann wäre: imgleichen, was es mehr bedeutete, ob 
einer dort oder da fälle. Ich geſtehe, Inutet der Schluß, 
daß mir diefe Fragen theils fehr wol gefielen, theils gar 
ſchwer aufzutsfen fehienen , und fand ich Fein "Die ‚ dem 
Knaben es deutlich zu machen; daß Der bloffe Gebuhrts⸗ 
Adel in fich was volllommenes fe. 
Hiemit mache ich für dießmahl den Schluß, und 
verpflichte mich, meinen Leſern von den Schriften der uͤbri⸗ 
gen Herren hinkuͤnftig einen gleichmaͤſſigen Auszug vorzu⸗ 
pen Indeß erfüche ich Diekben, und zugleich Die pri“ 
- . wur 
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vohrdige Geſellſchaft zu Ehriftianftadt, öffentlich, und im 
des. gemeinen Beſten willen, in Ihrer fo erbaulichen als 
ruͤhmlichen  Befchäfftigung, durch fleiffige Mittheilung Ih⸗ 
rer bündigen Gedancken , mir beyzutreten, auch fernerhin 
bie artigen Einfälle der. Merſeburgiſchen, fich felbft fü nens 
nenden, Patriotinnen, mir sütigft zukommen zu laffen. 


Da übrigens der ſehr gefchicfte Verfaſſer des dee 
und funfigften Stückes fich noch nicht , feines erhaltenen. 
Preifes wegen, Tund gegeben, fo wird derfelbe gebeten, 
wenigftens innerhalb ſechs Wochen zu melden, wem er etwa 
fonft diefen Preis roolle zugewandt wiſſen, oder auch zufrie⸗ 
den zu ſeyn, Daß felbiger an das hiefige IBaifen- Haus, 
gegen geroühnlichen Schein, in feinem Nahmen abgeliefert, ' 
dieſer Schein aber dem dermahligen naͤchſten un ange⸗ 
haͤnget werde. 
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Sechsngſes Stuc. 


Donnerstags, den 22. Febr. 1725. 





Vir bonus cf animal rarum, paucasque per vrbes 
Et per rura locos haber, Eſt rariſſima virtus, Mansuan, Eck. 





Dolgenden Auffas , darin zwar hauptfächlich das Bild 
eines rechtfehaffenen Edelmannes, zugleich. aber auch 
viel nutzbares für andere ehrliche Leute enthalten ift, haben 
meine Lefer dem rühmlichen Steiffe eines auswärtigen Pas 
trioten⸗Freundes zu dancken, von welchem ich die angenehme 
Hoffnung habe, dag Er eines Theils die Fleine in feinens 
Concepte gemachte Aenderung nicht mißbilligen, andern 
Theile auch mit fernerem gütigen Beytrage fortfahren werde. 
un Pe DE 
er anmuthige und fruchtbare Herbſt erneuerte in mir 
das Verlangen, meinen alten Sreund Theophiluns 
uf feinem Land-Gute in einer benachbarten Provins zu 
befüchen. Wir hatten einander, nad) geendigten Reifen, 
in zwanzig Fahren nicht gefehen, und ich traff ihn in ſo 
begfückten Umftänden an, daß ich mir ein Vergnügen mache, 
ſo viel Davon zu erzehlen, als ich, Zeit meiner Anweſenheit, 
theils felber bemercket, theils von unparteyiſchen Leuten 
erfahren habe. Ä u 
Er war bey unſerer Zufammenkunft in feinem drey 
und vierzigften Jahre, bey guter Gefundheit und vollkom⸗ 
menen Leibes- Kräften, welche er durch Mäffigkeit, Bes 
wegung, Arbeit, und unſchuldige Ergegung, zu erhalten 
bemuͤhet if. on 
| ea In 
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In feiner Jugend hat er. alle einem Edelmanne wol⸗ 
anftändige Wiſſenſchaften und Leibes⸗Ubungen erters 
net; bey mehrem Alter fich hauptfächlich auf das natürliche 
Recht, eine Chriſtliche Sitten⸗Lehre, die Geſetze des Lan⸗ 
des, und deſſen Verfaſſung, geleget, auch ſich dabey in 
der Bau⸗Kunſt, Mechanic, Feld Meſſerey , Waſſer⸗ 
Leitung, und Zeichen⸗Kunſt, ſonderlich aber in der Land⸗ 
Wirthſchaft und Haushaltungs⸗Kunſt, geuͤbet. 
Won Sprachen beſihet er, nebft der lateiniſchen 
und teutſchen, die franzoͤſiſche und italiaͤniſche in ihrer Voll⸗ 
kommenheit, von der engliſchen aber fo viel, daß er alles 
darin leſen und verftehen Fan. In der Hiftorie, Geogra⸗ 
phie und Genealogie hat er es fo weit gebracht, als feine 
Umſtaͤnde erfordern. | 

Er hat wol gereifet, und die vornehmften Reiche von 
eur befehen, auch auf folchen Reifen mehr nügliche Dinge, 
als Thorheiten, gefammlet. 

Er lebet mit einer chriftlichen, vernünftigen und wirth⸗ 

lichen Frau, bey vierzehn Jahren her, in vergnuͤglicher Che, 
und hat zweene Söhne nebſt einer Tochter am Leben, welche 
allerfeits viele Hoffnung zeigen, in Ihrer tugendhaften Eltern 
Sußftapffen zu treten. 
Er hält felbigen einen geſchickten Lehr⸗ und Hofe⸗ 
meiſter, welcher Wiſſenſchaft, Vernunft, und gute Sit⸗ 
ten hat. In der Klugheit zu leben, wol zu reden und zu 
ſchreiben, unterrichtet er ſie ſelber, und fuͤhret taͤglich zu 
gewiſſer Zeit mit ihnen Unterredung von ſolchen Dingen, 
welche den Verſtand ſchaͤrffen, den Willen beſſern, und 
den Wolſtand befoͤrdern. 

Die Klugheit zu leben ſuchet er nicht in ſchmei⸗ 
chelnden Reden und verſchwenderiſchen Complimenten, in 
uͤberfluſſigem Gepraͤnge unmoͤthigen Caemonien —* 

nieder⸗ 
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medertraͤchtiger Unterwerffung, noch in Nachahmung aller 
aufkommenden Moden, und im thörichten Kleider⸗Putze; 
fondern erweiſet felbige in aufrichtiger Höflichkeit und Ges 
fälligkeit, in Bezeigung Standes -mäfliger. Hochachtung 
in reinlicher Kleidung, und wolanſtaͤndigem Hausrathe, in 
Leiſtung aller gegiemenden Pflicht, und Anwendung bend« 
thigter Vorſicht. | 


Seine gange Wirthſchaft ift nad) den Negein- der 
Klugheit und Gerechtigkeit ordentlich und nutzbar eingerich⸗ 
tt. Sein Wohn: Haus ift nach der Dauer, Bequem⸗ 
lichkeit, und gutem Verhaͤltniſſe, mit benoͤthigtem Gelaf, 
ſonder prächtigen Zierrath, angeleget. An Meüblen und 
Haus= Geräthe fiehet man keinen Mangel, fondern alles 
wol geordnet, und reinlich; doch ohne Pracht und Uberfluß. 
Die Wirthfihafts- Gebäude find durchgehends feft, bequem’ 
und Dauerhaft aufgeführer. 
An feinen Bedienten mercket man eine allgemel 
Zufriedenheit, Liebe und Furcht für ihren Herrn: und er 
hält derfelben nicht mehr, als fein Haus⸗Weſen und Bes 
dienung nothtwendig erfordern ; auch mehrentheils folche, 
Welche er mehr, als auf eine Art, gebrauchen Fann, 
Wann einer von felbigen etwas verbrodyen hat, verweiſet 
e ihm folches anfänglich mit ABorten, bey nochmahliger 
Wiederholung folget einige gemäffigte Straffe, und end» 
fh, bey ermangelnder Beſſerung, die völlige Erlaſſung ſei⸗ 
ner Dienfte, auch, nach. Belchaffenheit Des Verbrechens, 
ſonder Eriheilung eines. fhriftlichen Abfchiedes. 

Sein Stall ift mit mehren ‘Pferden nicht befegt, als 
zu feinem Land⸗Bau und den Reifen nöthig find : und, 
warın ex ausreiſet, laͤſſet er Deren nicht mehr vor den Wagen 
Pannen, als es die Weite in Weges, und die Schwere | 
| Ä 3 es 
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des Wagens erfordert; nimmt auch von Bedienten che 
mehr mit, als er unentbehrlich gebrauchet. 

Seine Tafel ift allen ehrlichen Leuten, und fonderlich 
feinen Freunden und Bekannten, täglich offen: doch wird 
felbige mit nicht mehr, als. vier Schuͤſſeln, zwo Affietten, 
und einem Pleinen Defert von Früchten, befeget. Er laͤſſet 
iedem feine Freyheit nach Belieben zu eſſen und zu trincken, 
ohne iemand im geringften zur Ubermaſſe zu reitzen. Tranck 
und Speife find gut und mol zugerichtet; Doch weder koſtbar/ 
noch der Gefundheit ſchaͤdlich. Nach Tifehe wird zuweilen 
ein Eaffee gereichet, dabey man mit nüßlichen und angeneh⸗ 
men Gefprächen fich unterhält. Wann dieſes gefchehen, 
begiebt ex fich in fein Zimmer, auf einige Zeit feiner Eeſchaͤffte 
und geiſtlichen Betrachtungen abzuwarten. 

Eine oder zwo Stunden vor der Abend⸗Mahlzeit gehei 
er mit ſeinen Gaͤſten, oder mit ſeiner Frau und Kindern, 
in den nahe am Hauſe liegenden Garten ſpatziren, welchen 
er uͤberall ordentlich, reinlich, und ſo anlegen laſſen, daß 
derſelbe beides eintraͤglich und ergetzlich iſt. | 

Nach der Abend⸗Mahtzeit wohnet er mit feiner Familie 
einer Bet: Stunde bey, welche von einem. in Lehre! und 
‚Leben wol gegründeten: Studiofo Theologiae gehalten 
wird, Diefer muß daſſelbe gleichfalls frühe und Abends . 
zu gewiſſen Stunden mit dem fämmtlichen Hof-Gefinde . 
verrichten, und Üüberdieß die Kinder der Unterthanen in der 
chriftlichen Sitten-Lehre, und einer vernünftigen Lebens⸗Art 
unterweifen, auch die fähigften Darunter zu mehren Wiſſen⸗ 
ſchaften anführen. 

Fruͤhe Morgens befürget er, nach verrichtetem Gebet, 
ſein taͤgliches Geſchaͤffte, reitet auf ſeine Felder, ordnet 
das 9 bendthite an, und vera gegen Mittag, ben — * 
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Rückkehr , ſeine Gaͤſte, ober ſeine Frau und Kinder, in 

übten Zimmern. 

| Sein gantzes Weſen ift munter und aufgeweckt, 
fein Umgang angenehm, und fein begeigen aufrichtig. Er 

redet wenig, und faget vie. Wann er ſchertzet, gefihiehet 

es mit Berftande, und ſeine ernfihafte Geſpraͤche find Peine 

sichterliche Ausfprüche. 

Er hat Feine Öffentliche Bedienung: doch wird er 
bey Vormundſchaften, und andern Vorfauenheiten, oͤffters 
gebrauchet, auch ſein Beyrath in des Landes Angelegenheiten 
fleiſſig geſuchet. Er fliehet keine Arbeit und Geſchaͤffte; 
doch ſuchet er auch nicht ſelber, ohne beſondere Pflicht, feh 
damit zu beladen. 

Ron feinem Adel haͤlt er nicht höher, ale & deffen 
durch ſeine eigene Verdienſte wuͤrdig iſt. 

Er ſtrebet nieht nach Ehren imd Vorzuͤgen; doch 
wirfft er auch diejenigen, die ihm, ohne ſein Geſuch, an⸗ 
getragen werden, nach Befinden ſeiner Umſtaͤnde, nicht 
eigenſinnig weg; und-täfft ſich iedermann lieb ſeyn, Der ihm 
Gelegenheit giebt, feinem Nächften mehr zu dienen. 
| Er ift ein Kenner der Gemuͤther, und weiß ans 
Boͤſem und: Guten feinen Nutzen zu ziehen. Er weiß die 
wahren Freunde von eigennuͤtzigen Tiſch⸗ Freunden zu unter⸗ 
fheiden ; doch Diener er Beiden auftichtig und willfaͤhrig. 
- Seine Greunde unterhält er mit folcher Klugheit und Behut⸗ 
ſamkeit, daß ſie unmoͤglich ſeine Feinde werden koͤnnen: 
und die Feinde, daß ſie gezwungen ſind, ſeine Freunde zu 
werden: Was er fuͤr andere thut, geſchiehet mit eben ſol⸗ 
hen Fleiſſe, als wenn er es für ſich ſelber verrichtete. 

Seine Unterthanen haͤlt er zu. ihrer Pflicht an; 
beſchweret fie aber. mit Beinen neuerlichen Auflagen, ſondern 
fer ihre Nahrung: mehr wi befördern, auch ein ehbare 

un 
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und ſittſames Leben, durch Beſtraffung des Boͤſen, und 
Belohnung des Guten, unter ihnen einzuführen. Ä 
In Beruffungder Prediger und Schul-Diener 
iſt er befonders forgfältig, und bemähet ſich, folche auszu⸗ 
ſinden, welche, naͤchſt der reinen Lehre und einem unan⸗ 
ſtoͤſſigen Wandel, auch chriftliche Klugheit befisen, und in 
ihrem Vortrage mehr das Hertz ruͤhren/ als die Ohren 
kitzeln. 


Den Armen ſeines Ortes verſchaffet er thren 
ten gemaͤſſe Verrichtung, und noͤthigen Unterhalt : 
Auswaͤrtigen theilet er nad) Vermögen, und ab Ber —8*— 
ſenheit, aus; wiewol niemahlen ohne: Arbeit. haͤlu 
eigene Hand- Mühlen für diejenigen, die nichts anders ar⸗ 
beiten koͤnnen; ‚und, da einsmahls felbige insgeſammt beſetzt 
geroefen, hat er einem ſtarcken Bettler angeroiefen, einen 
Stein » Hauffen zum andern zu tragen. Und auf dieſe 
Reife find feine Güter ziemlich von müffigen Land-Läuffern 
befreyet worden, 

Mit feinen Nachbaren lebet ex friedlich und geſellig 
bey entſtehenden Irrungen aber ſuchet ee nach Möglichkeit, 
ſich mit ſelbigen in der Guͤte zu vergleichen. 

Sein Vermoͤgen bemuͤhet er ſich, nicht anders, 
als durch gerechte Mittel, zu vermehren ; durch fleiffigen 
und wirthſchaftlichen Anbau feiner Laͤndereyen, Durch vor 
fihtigen Ein- und Verkauf, durch Eugen Umfag, und 
durch. gute Sparſamkeit in unnoͤthigen und überflüffigen 
Dingen. Er wendet nicht Über zwey Drittel feiner Eins - 
Fünfte zu feiner und der. Seinigen Bedürfniß auf: Von 
dem übrigen theilet er, nach Befinden, unter die Nothlei⸗ 
denden aus, und leget auch etwas, als einen Noth⸗Pfen⸗ 
ning , zu aufferordentlichen Begebenheiten zuruͤk. Tas 
er ſammlet y weiß ex kluͤglich anzuwenden. Sein De 
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wird nicht von dem Reichthum befeflen, ſondern er beſitzet | 


fein Bermögen, durch rechtmäffigen Gebrauch, zu feinen 


und des Nächften Dienften. Er genieffet der Güter diefer 


Welt zu feiner Erquickung, und nicht zur üppigen Luſt, wel 
de dag Gewiſſen beflecket. 

Er befleiffiget fich mehr, wircklich Tugend zu haben, 
als Ruhm Davon zu genieffen, und mehr gutes in der Stille 
auszuͤben, als Öffentlich aussubreiten 

Die Erfenntmiß und Beflerimg keiner ſelbſt 
ſind ſeine vornehmſte Beſchaͤfftigung, und die übrigen 
Wiſſenſchaften feine Neben⸗Wercke. 

Alles, was er von der liebreichen Hand feines hin 

liſchen Vaters erfreuliches und betrübtes empfähet, nimmt 
er mit Gelaſſenheit an, und folglich iſt er weder im Gluͤcke 
hbermütbig, noch im Unglücke niedergeſchlagen. 
Er pruͤfet ſich ieden Abend, wie er den Tag übe 
feiner Pflicht nachgefebet habe, leget fich mit Bereuung ſei⸗ 
ner Fehler nieder, und ſtehet mit dem neuen Borfage, ſich 
zu beſſern, wachfam zu feyn, und an fein Ende zu gedencken, 
wieder auf. 

Des Sonntags und die uͤbrigen Feier⸗Tage nimmt 
md giebt er nicht gern Beſuch, ſondern wendet ſelbige zu 
geiftlichen Betrachtungen, und feiner Seelen Erbauung ar. 

Kurtz: Er fuͤrchtet und lieber GOtt über alles; 
it gehorſam gegen feine Obrigkeit, demuͤthig gegen 
höhere , freundlich gegen feines gleichen, leutſelig 


| a 8 >, und billig gegen alle Menfchen; 


eiber aber ordentlich, arbeitfam , und 


Ne 
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Difpise, an tu quoque fub hoc exemplo ſomnium iftud in 
'bonum vertas., Pin, . 


I; ich jüngft, nad) eingenommenem Abend⸗ Eſen 
meiner Gewohnheit zufolge, aus Herrn Hoffmanns 
ſchoͤnem Buche von der Zufriedenheit einige Blätter gelefen 
hatte, und daruͤber unverfehens eingeſchlummert war, fick 
fete meine Phantaſey mir einen fü bedencklichen Traum vor, 
daß ich Urfache fand, denfelben, fo bald ich.erwachtey aufs 
zuzeichnen: und theile ich ihn nunmehro, feines Lehr⸗reichen 
Inhalts wegen, meinen Leſern mit, welche Faum glauben 
werden, daß es ein wirchlicher, und -Fein erſonnener, 
Traum fey. 

Mich träumte, daß ich, voll ſchwermuͤthiger Gedancken 
uͤber das allgemeine menſchliche Unvergnuͤgen, im freyen 
Felde auf einem mit Mooß bewachſenen Felſen ſaß, und 
daſelbſt, indem ich den Kopff in die lincke Hand geſencket 
hatte, fuͤr groſſer Traurigkeit einſchlieff; bald aber wieder 
erwachte, und mid) an einem Drte befand, den ich nicht. 
zu befchreiben weiß, meil tm mich heruͤm, vor mir, hinter⸗ 

waͤrts, und an allen Seiten, alles Stock-finfter war, 
ungeachtet ich felber von dem Stange der Sonnen mic) ſehr 
hell beſtrahlet fand. Sch fahe oberwärts, und erblickte an 
einem von allen Wolfen gefäuberten Himmel das ſchoͤnſte 


Blau, ſo ich iemahls geſehen hatte: allein wie erſchrack ich! 
als 
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als ich unter mir einer ungeheuren Tieffe wahrnahm, welche 
mir anfänglich fat einen Schwindel verurfachte. Dennoch 
dauerte Diefe Furcht nicht ange, weil ich gleich darauf einen 
fo fehönen Vorwurff entdeckte Daß ich meiner faft ſelber 


daruͤber vergaß. 


Dieſes war unſere Welt⸗Kugel, weiche von dem 


| Geyer der Sonnen aufs berrlichfte beleuchtet war, fo gary 


daß die Flaͤche der Erden Durch den von ihr zurück prallenden 
Schein faft fo heiter war, mie der Mond, mann er in vol⸗ 
lem Lichte ſtehet. Meiner Muthmaffung nach) mogte ich in 
die dreyſſig Meilen von ihr entfernet ſeyn: und gleichwol 


waren meine ‘Blicke fo ſcharff , daß ich nicht allein allesy 


was auf Derfelben vorging, deutlich betrachten Eonnte, ſon⸗ 
dern auch, zu meiner groffen Verwunderung/, verſchiedene 
Dinge beobachtete, wovon ich mich nunmehr erinnere, vor 
dieſem etwas, ſo ihnen gleich koͤmmt, bey Hn. Fonteneile 


geleſen zu haben. Ich bemerckte nehmlich gar eigentlich / 


daß dieſer groſſe Coͤrper ſich heruͤm drehete, und mir in un⸗ 
gezehlten Veraͤnderungen unzehliges Vergnuͤgen verurſachte. 

Bald ſahe ich erhabene Berge, welche von ungeheuren 
Felſen aufgethuͤrmet, hie mit gruͤnenden Baͤumen, da mit 
einem unfruchtbaren Mooß, dort mit einem Stein⸗Hauffen 
von alten verfallenen Schloͤſſern bedeckte Spitzen wieſen, 
die ſich aber allgemach aus meinen Augen verlohren, und 


an ihrer Stelle eine ebene Flaͤche eines nicht abzuſehenden 


Meeres zuruͤck lieſſen. Bald zeigten ſich ungeheure Waͤl⸗ 


der, bald Schiff⸗ reiche Stroͤme, bald ſandigte Wuͤſten, 


bald gantze mit Getraide bewachſene Gefilde. Hier ward 


cch vieler angenehm bebluͤmten Wieſen, bald darauf, an 


eben dem Drte, unberoohnter Klippen, bald einer Menge 


Huͤtten, ‚gleich darauf Volck⸗ reicher Städte, gewahr. 


Einige derſelben prangeten mit runden, andere mit fitioen 


R 
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Thuͤrmen, von welchen etliche mit halben Monden —— 
etliche mit Kupffer gedeckt, und andere aus Porcellan auf⸗ 
seführet waren. 

. 1 Die Geſtullten der Menfehen veränderten ſech nicht 
weniger, faſt eben fo offt, als die Landſchaften. An einem 
Orte erblickte ich gantz gelbe, an einem andern weiſſe, da 
braune, und dort Pech⸗ ſchwartze Geſichter. Wann eben 
eine Menge Hüte hervor kam, wurden fie bald von gerwun⸗ 
denen Buͤnden, bald von bunten Feder⸗Buͤſchen, und dieſe 
wiederuͤm von kurtz⸗ haarichten Mohren⸗Koͤpffen, gefolget⸗ 
Bald entdeckte ich Voͤlcker, welche die Soune und den Mond; 
gleich Darauf andere, welche die ſcheußlichſten Goͤtzen⸗ oder 
vielmehr Teufels⸗Bilder, anbeteten. Auf eben ber Stelle, 
wo ich vor kurtzer Zeit wolgekleidete Menſchen geſehen, ward 
ich ſchmutziger, nackter und haͤßlicher Hottentotten, hingegen 
wuͤtender Cannibalen an dem Orte gewahr, wo nicht Tange 
vorher eine wolgeſittete und ſehr hoͤfliche Nation faſt alle 
orte mit den ehrerbietigſten Geberden begleitet hatte! 

Deirie Abwechſelungen auf dieſem Schau Maße gingen 
noch weiter. vielen Gegenden war das Gerücht beſchaͤff⸗ 
tiget, Das weit ausfehende Vorhaben eines benachbarten 
mächtigen Monarchen auszupofaunen. Als aber der Ort 
feines Aufenthalts ſelbſt erfchien , ſo war er geftorben. Eine 
Stadt, die den Augenblick im ſchoͤnſten Store ftund, da fie 
erft hervor Fam, war durch innerliche. Unruhe bereits zerſtoͤ⸗ 
get, che ich fie noch aus dem Geſichte verlohr. 

Nachdem ich diefen beftändigen Veränderungen eine 

Zeitlang mit Verwunderung zugefehen, fielen meine Betrach⸗ 
tungen auf die Menſchen ins befondere, and, weil dazumahl 
mein Geift nicht minder [harffjichtig war; als mein Geſicht, 
fand ich an allen Nationen, nur mit verfihiedenen Umſtaͤn⸗ 
den, faft einerley Gemuͤths⸗Bewegungen, in twelchen, anf eine 

| e⸗ 
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unbegreiffliche Art, Tugenden und Thorheiten wunderlich 
gemifchet waren, und mit einander abwechſelten. Ach fpärte 
faft allenthalben närrifche Begierden, und vernänftige Bes 
tachtungen; einen unleidlichen Trotz, und ein furchtfames 
Hafen⸗Hertz; eine unmäffige Embildung von ihrem Geiſte, 
und einen elenden Gebrauch deſſelben; eine groſſe Begierde 
zur Freyheit, und eine fonderliche Neigung zur Dien ſtbar⸗ 
keit; ein ſtarckes Verlangen, gluͤcklich zu werden, und eine 
groſſe Ungeſchicklichkeit, es wircklich zu ſeyn. 

Abſonderlich bemerckte id) an den meiſten, daß ſie fich 
ihrer Sinne, zumahl ihres Geſichtes, auf eine wunderliche 
Weiſe gebrauchten. Ein ieder ſahe die Dinge, welche ee . 
gern haͤtte, durch ein Fern⸗Glas an. Ein ieder hatte ſein 
inches Auge geſchloſſen, uͤm mit dem rechten alles ſo viel 
genauer zu betrachten. Hiedurch ſahen ſie in die Weite 
ſchaͤrffer, als ein Luchs, auf Die guten Eigenſchaften ihrer 
Vorwuͤrffe, und Diefe Krafft erſtreckte ſuh ſo weit, daß ſie auch 
unſichtbare Vollkommenheiten in den entfernten Dingen 
gewahr wurden. Se näher ihnen die vorhin entlegene Vor⸗ 
würffe kamen, ie mehr vergröfferten fich deren Schönheiten 
in ihren Augen: &o bald fie aber in berfelben völligen Bes 
fiß geriethen, kehrten einige ihr Fern⸗Glas uͤm, wodurch fich 
alles gute ungemein verkleinerte. Andere nahmen das Ver⸗ 
groͤſſerungs⸗Glas aus ihrem Perſpectiv beſonders heraus, 
und beſahen dadurch alle Gebrechen und Unvollkommenheiten 
des gegenwaͤrtigen mit groſſer Mühe und Aufmerckſamkeit. 
Unter denſelben traff ich viele Ehe⸗Leute an, welche ſich beider⸗ 
ſeits in der Nähe auf dieſe Weiſe betrachteten, und Daher nicht 
viel Mühe brauchten, Fehler, Schwachheiten, Laſter, ꝛc. in 
groſſer Menge an einander zu entdecken. Freunden und Ver⸗ 
wandten ging es nicht viel beſſer, und, weil ſie alle ihre Glaͤſer 
ef Feine loͤbliche Eigenſchaften romdeteny war ——— 

a 
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daß fie an allen faft nichts gutes, ſondern lauter böfes, verdrieß⸗ 
liches und wiedrigeserblickten. Diejenigen, welche leblofe und 
unvernuͤnftige Dinge, z. E. Kutſchen und Pferde, ſchoͤne Kleider, 
prächtige Haͤuſer, Gärten, 2c. zum Augenmerck gehabt, ſchienen 
blind und fühl-los zu werden, fo bald fie diefelben uͤberkamen. 
Hierauf verfügte ich mich, näher zuder Erd-Rugel, und, 
bey genauerer Unterfüchung einiger Borwinffe, fand ich, daß 
‚alle Dinge an fich felbft zwo Seiten hatten, wovon die eine 
weiß/, die andere aber ſchwartz war. Kin ieder Menfch ſahe 
die feinigen von der ſchwartzen, feines Nachbaren Sachen 
aber mehrentheils von der weiſſen Seitean. Wie ich num 
nod) weiter grübeln toollte, und eben ansgefunden hatte, 
daß alle Dinge fich heruͤm drehen laſſen, und daß e8 meiftens 
in der Menſchen Händen und Vermoͤgen fiehe, etwas von 
der guten oder ſchlimmen Seite, zu ihrer Luft oder Unluſt, 
anufehen, ward ich eben Durch des Nacht⸗Waͤchters ftarches 
Stunden» Gefchrey erwecket, wodurch meine fernere Nach⸗ 
forfchung fammt dem Schlaffe und Traume ihr Ende nahm. 
Anfßaͤnglich war ich willens, dieſem Traume einige meis 
ner Betrachtungen beyzufuͤgen, und-abfonderlich zu erweiſen, 
daß das gemeine Sprichwort, ale ob ein ieder feines Gluͤckes 
Schmid fey, in Anfehung der Umſtaͤnde und Zufälle, - zwar 
nicht eintreffe; daß aber Doch, in Anfehung des Vergnuͤgens, 
darin das wirckliche und wahre Gluͤck faſt allein befteher, nichts 
wahrers koͤnne gefunden werden, Allein ich erinnere mich, daß 
mir vor Furger Zeit von einem guten Freunde die Erzehlung 
eines andern Traumes zugeferkiget worden, welcher mit Dem 
meinigen, was Die Materie betrifft, einige Gleichheit hat, und 
den ich Deswegen ebenfalls bey dieſer Gelegenheit mittheile. - 
Es träume mich , fehreibt Hieronymus von Kum⸗ 
merfeind, den ten Jenner, des Morgens zwiſchen fünf 
und feche, als ob ich in einer wilden Einöde, von allen im 





— — —— — — ——— — — 


Ein und fahszigftes Stil. ° 79 
ſchen verlaften, in der-äufferften Armuth, an einer Hand lahm, 


- und faft aller. meiner Kleider beraubet, unter einem verdor⸗ 


reten Eich⸗ Baume, auf einem fumpffigen Boden, läge, 
Indem ich mir nun meinen efenden Zuftand Durch eine tieff⸗ 
finnige Betrachtung noch unertraͤglicher machte, erſchien mir 
unbermuthet ein Bild, welches die ordentliche Maffe eines 
Menfchen übertraf, und fahe ich daſſelbige, feines glängen» 
den Gewandes , der gelben fliegenden Haare, und eines ſtar⸗ 
dien Sefieders wegen, für einen Engel an. In feiner Hand - 
hatte er einen fliegenden Brief, worauf mit glildenen Buch⸗ 
ſtaben dieſe Worte gefchrieben ſtunden: Du füllt gluͤck⸗ 
lich werden. Ich hatte folches kaum gelefen, als er mich 
bey. der Hand faffete, und) nachdem felbige fofort dadurch 
geheilet warden, nach einer Turgen Reife, mich in eine weit 
entlegene prächtige Stadt führte, weiche ich gleich beym erſten 
Anblicke noch von weitem, wegen verfehiedener hoben Pyra⸗ 
miber, für eine in Aegypten belegene Stadt anſahe. 

Viele Foftbare Gebäude gaben derfelben ein herrliches 
Anſehen. Alle Gaſſen waren fo wol mit einer groſſen Menge, 
theils einheimiſcher, theils fremder Menſchen, als mit aller⸗ 
band auslaͤndiſchen Waaren, angefuͤllet. Mir ward alſobald 
eines der bequemſten Haͤuſer eingeraͤumet, in welchem alle 
Zimmer mit koſtbharem Haus⸗Geraͤthe, eryſtallenen und vers 

deten Spiegeln, Gemaͤhlden, Tapezereyen, ıc. fonderlich 
ee mit vielen ſilbernen Gefäflen, ausgezieret waren. Ein 


ſchoͤnes, junges und fehr reich gekleidetes Frauenzimmer 


wurde mir zugeflihret, mit welcher der Engel mic) verlobte, 


‚und mir zugleic), als in einem Geſichte die Bilder verſchie⸗ 


dener artigen Kinder zeigte, welche von ums ſollten erzielet wer⸗ 
den. Viele wolbekleidete Knechte, Maͤgde, und allerley Be⸗ 
diente, waren in groffer Menge vorhanden. In den Kellern 


af ih einen grofeh Vorrath von trefflichem eine, uni im: 
talle 
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Stalle verſchiedene mol gefuͤtterte Pferde, nebſt koſtbarem Ge⸗ 


ſchirre, an. Endlich wurde ein geraumer Garten / deſſen anmu⸗ 
thige Lage fo wol als zierliche Einrichtung faſt nicht zu befchreis 
Ben war, mir gleichfalls zum eigenmaͤchtigen Beſitze uͤbergeben. 


Meine Freude über dieß fo undermuthete als under 


| diente Stick war unbefchteibtih und ich hiekte mich für Den 


gluͤcklichſten Menfchen auf Erden, wuſte auch meine ehrer⸗ 
bietige Dancfbarkeit gegen den Engel weder mit Worten, M 


noch) durch Geberden, gnugſam auszudruͤcken. 
Mitten in folcher —— aber erwachte ich, und 
betruͤbte mich ſehr Daß dieſer angenehme Traum mich nebſt 


allen Koſtbarkeiten fo ploͤtzlich verließ, und ich in meiner einge 


bildeten Gluͤckſeligkeit mich betrogen fand; ward aber bald 


Darauf gewahr, Daß mich meine Gedaucken ins wachen mehr 


betrogen hatten, als mein Traum. Denm ich beſann michy 
daß von allem dem, was mir im Traume geſchencket worden, 
wircklich ſeit vielen Jahren mir nicht das geringſte gefehlet 


Batte. Kurtz: Sch befand, daß ich wol bemittelt, wol vers | 


beirathet, beerbet, geehrt, und gefund, in Hamburg lebte; 
ſchaͤmte mich derhalben, daß ich folche herrliche Gaben fo lange 


befeflen, und dennoch dieſelben Baum einmahl beobachter hätte, 


Wie viele meiner geliebten Mit⸗Buͤrger haben das alles 
auch, und wiſſen es eben ſo wenig! Moͤgten doch dieſe Traͤume 
fie ebenfalls auf die Gedancken bringen, ihr wirckliches Gluͤck 
zu erkennen, und GOtt dafür zu dancken, Damit nicht durch 


deſſen Verhaͤngniß ihre wirckliche Güter fie, als ein Traum 


verkaffen, und dieſelben nicht, in groͤſſeſter Schwermuth, an 
ihver Perſon erfahren mögen, wie wahr es fen, was Salomo 
fehreibet: Boͤſe! böfe! richt man, wann mans 
hat; wann es aber weg iſt, ruͤhmet man daſſelbe. 


11:1 ———— 
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Zued und ka 
Sum, 


‚ Donnerstags, den 8. Mertz ‚1725: 











Homines enim intelligimus ad iuftitiam natos effe, neque opi- 


_ nione, fed natura, fus efle conſtitutum. Quod fi depravatio con- 


— 


ſuetudinis, ſi opinionum vanitas non imbecillitatem animorum tor- 


‚erst, & Aederet quocunque cœpiſſet; fai nemo tam fimilis eſſet, 


quam Omnes ſunt omnium. Cicero I, de Legib. c. IO. 





LS as Leben des Menſchen auf dieſer Erde kann nicht ohue 
/ Gervohnheit An. Unfene Iibliche Angelegenheiten 
die Gemeinſchaft mit andern, die Veränderung aller irdi⸗ 
ſchen Dinge, erfosderen gewiſſe Weiſen. Wer nicht wei⸗ 
ver, als auf das aͤuſſerliche, ſiehet, ſollte gar meinen, das 
menſchliche Leben werde durch nichts anders, als durch bloſſe 
Gewohnheit, regioret. Und gleichwol ruͤhret alle aͤuſſerliche 
Ordnung von einer innerlichen Richtigkeit der vernuͤnftigen 
Sede ber: deßwegen auch die Gewohnheit gut oder boͤſe, 
erſprießlich oder verderblich wird, nachdem fie mit der ven 
watigen Natur Des Menſchen überein koͤmmt, ober davon 


Nach dem Falle muſte eine ſtraff bare Gewohnheit 
nothwendig uͤber die verderbten Menſchen groſſe Gewalt be⸗ 
kimmen, weil fie, wie ſchon die Heiden aus dem Lichte Der 
Baar erkannt, deſto fleiſchticher geſinnet, und in Das ſicht⸗ 
bate verwickelt wurden, ie weiter ihre Liebe von der ewig un⸗ 
—— Gevechtigkeit abgewichen war. Dadurch be⸗ 

Fam dat Knien bey den meiſten die Oberhand — die 

F han⸗ 
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Phantafey ſammt den Begierden ſetzte ſich bey vielen auf 
den Thron, an ſtat des Verſtandes und vernänftigen 
Willens. 

Da wich die Gewohnheit immer weiter und weiter 
von der innerlichen Richtſchnur des Rechtes ab; und alle 
Diejenigen wurden undermerckt Durch fie dahin geriffen, die 
nicht nachdachten. Sie verftärckte*fich Durch Die Menge, 
und beftand nunmehro vielmehr in.einer blinden Nachah⸗ 
mung, ale im vernünftigen Nachfinnen, Denn teil Dies 
fes die Mühe der Achtſamkeit erforderte, welche weder die 
Sinne noch Begierden vertragen konnten, gerieth der unbes 
dachtfame Theil der Menfchen gar zu leicht in ihre Dienfe 
barkeit. . Einer ftecfte den andern an; und die Gewohnheit 
ward deſto hefftiger oder unverfehämter, ie mehr Anfehen fie 
entweder Durch die Zeit, oder durch Die Menge und Macht 
ihrer Sclaven, bekam. Gange Völker und Nationen gin⸗ 
‚gen in den Ketten der Nachahmung gefangen, und wuſten 
Teine-andere Urſache ihres Verfalles, als die uͤberhand neh⸗ 
mende böfe Gewohnheit, anzugeben. | 
Daruͤm iſt es mit ihr ein recht betrieglich Ding: Sie 
ſchicket ſich in die menſchliche Schwaͤche, und beſtricket uns 
Durch uns ſelbſt. ie verbirget ihr ſchaͤdliches Ende unter 
einem ſcheinbaren Anfange; fie fiehet zuerft sans unfchuldig 
aus; ja fie verfappet ſich noch dazu in die Larve der Artig⸗ 
teit , Der Freiheit, der Gefaͤlligkeit, der Ordnung, Der 
Natürlichkeit. Dadurdh gewinnet fie ein Anfehen, und iff 
Doch nur lauter Wind. Ihre gange Selbſtſtaͤndigkeit iſt 
zuweilen ein fremder Schall, und ihre groͤſſeſte Kraft. die 
ledige Phantafey etlicher fehwindlichten Menfchen ; gleich 
teigend und ungeſtuͤm, liebEofend und verderblich, eigenfinz 
nig und veränderlich, anfehnlich und laͤppiſch, verführend 
und blind; ein Abgott des Poͤbels/ und Die Plage der: Ver⸗ 

ftändigen, 
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ſtaͤndigen. Se weiter fie von der Vernunft zurück tritt, 
ie unfinniger wird fie auch, fo gar, Daß fie fich endlich einer 
Tyranney anmaffet über Die Rechte, auch, waͤre es möglich, 
GOtt felber vom Regimente der Welt abfegen wollte, 
Auf ſolche Weiſe hat dDiefe Zauberinn von Anfang her 
gegen Das Gute. geftritten, und fich mit Des Menfchen fleifch- 
licher Natur vereiniget , Das menfchliche Geſchlecht ie zumeis 
len, wann es nicht auf feiner Hut war, in ungegähmte Bes 
lien zu vertoandeln, Die nichts anders achten, lieben oder 
degehren follten, als was in die Sinne fiel. Dadurch hat 
ſich mit der Zeit Irrthum und Verderbniß entſponnen, als 
die Unbehutſamkeit unterließ, Die Gewohnheit nach der Richt» 
ſchnur des wahren Guten zu meffen, oder eine irdiſche Mode 
mit Dem ewigen Rechte zu vergleichen. 

Endlich wurden unvermerckt die Empfindungen des 
Gewiſſens, Durch die Einwuͤrffe der Phantaſey, mit Zweifel 
verworren, und immer tieffer unter dem Gedrenge der eitelen 
NRachahmung begraben. Wie denn leicht zu ermeſſen iſt/ 
daß allerdings die ſchaͤdliche Gewohnheit bey den meiſten 
ſtaͤrcker, als die Vernunft, werden muͤſſen: weil fie Die träge 
Unbedachtſamkeit, die ungeſtumen Sinne, die ſchlaue Phan⸗ 
taſey, die heftigen Begierden der Suͤnder, ſamt allen Rei⸗ 
kungen und Annehmlichkeiten einer ſichtbaren Weit, ja noch 
ni die ange Macht der Finfternif, auf. ihrer Seiten 


Zu verwundern iſt es vielmehr, und als ein augen⸗ 

ſcheinlicher Beweiß Goͤttlicher Verſehung zu achten, daß 
unter einem ſolchen Schwarm, unter der langen Abwei⸗ 
chung der Gewohnheit von dem ewigen Rechte, ja mitten 
unter der gewaltigen Menge des uͤberhand nehmenden boͤſen, 
die Empfindung des Guten nicht gaͤntzlich auf Erden erſticket 
it; ſorden gegen den hefftigſten son dennoch Durchs 


brechen, 
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brechen, wachſen und ſich vermehren, auch durch veraͤchelich 
ſcheinende Mittel, dem Ungeheuer der lafterhaften Gewohn⸗ 
heit den Scheitel zerknirſchen, und dieſelbe viele tauſendmahl 
in ihr Verderben zuruͤck treiben muͤſſen. 

Es lieget nemlich in der vernuͤnftigen Natur ein ewi⸗ 
hes Recht verborgen, welches nicht zugiebet, daß die Ge⸗ 
wohnheit ſich Davon zu weit entferne. Faͤnget fie aber any 
gar zu wild, oder ihre Ausſchweiffung verderblich zu werden: 
ſo rruͤſtet fich alſobald die vernänftige Eigen zLiebe , ve 
Handhabung geroiffer Mafie , Biligkeit und Anſtaͤndlich⸗ 
Reit, zur Erhaltung ihrer felbf. 

Daruͤm heget auch die Gewohnheit aine heimliche Ehr⸗ 
orbietung für Die Vernunft, und ſcheinet anfänglich ſich 
gar darnad) zu richten. Sie gehet fo ſchmeichelhaft mit 
dem Menfchen, mie ein Narciſſus mit dem Kaifer Clau⸗ 


Bio, im, bis daß fie ihn dutch fich felbft berhcke. Dem. 


fie verführet allgemad) , und wird nicht gleich Anfangs, fon 
dern mit der Zeit, verderblich, Damit der arme Menſch nicht 
alſofort Durch feinen offenbaren Schaden abgeſchrecket 
werde, ihr zu folgen. Hingegen braucht das. ewige Recht 
folcher falſchen Kuͤnſte nicht. Es iſt einfaͤltig, ehrlich, rich 
tig, offen; und wirfft die ſchlimme ſich nach und nad) ein 
ſchleichende Gewohnheit bald allgemach, bald ploͤtzlich uͤbern 
Hauffen; nachdem die Weisheit des Allmaͤchtigen es fuͤr noͤ⸗ 


thig erachtet, ihre Kraͤffte zu Erhaltung der Welt zu aͤuſſern. 


Wie vielmahl hat ſich nicht die verfuͤhriſche Gewohn⸗ 
heit bemuͤhet, das menſchliche Leben, unter andern, mit al⸗ 
kerhand unnatuͤrlichen Meinungen zu verwirren! Sie hat 
ſich Sclaven bey Hauffen gedungen, den Wahnwitz in 
Wahrſcheinlichkeit zu verkleiden, uͤm · den Anfang des menſch⸗ 
lichen Verderbens, durch die Verruͤckung des Gehirns, zu 
machen. Hernach dat he faſt alle hundert oder ae 

ahre / 
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Jahre, hie und da, einen ſcheinbaren Angriff gegen die 
Redlichkeit der Hertzen gewaget, uͤm, wo es moͤglich waͤre, 
die Grund⸗ Feſte der ewigen Billigkeit zu bewegen, und des 
Menſchen Empfindung vom Rechte, durch die Hefftigkeit 
feiner Begierden zu uͤbertaͤuben. Aber ſie hat ſich eben ſo 
efft durch ihren eigenen Frevel geſtuͤrtzet; und das menſch⸗ 
liche Geſchlecht hat feine Verraͤther verfluchet, die den aͤuſ⸗ 
ſerlichen Schein einer vergänglichen Gewohnheit lieber, als 
den innem Grund der ewigen Wahrheit hatten. 


Cine Göttliche Weisheit fpiefete inzwiſchen beftändig 
unter den menfchlichen Dingen ; h ermunterte , prüfete, 
witzigte, uͤbete und erhielte das Gute Durch den Gegenftand 
der thörigten Gewohnheit felbft. Es ift merckwuͤrdig, wie 
der Allerhöchfte unter andern nicht allein die fich mit der Zeit 
vermehrenden Wiſſenſchaften der einreiffenden gerwaltfamen 
Gewohnheit, als einen Damm, entgegen geftellet , fondern 
Abfonderlich feine Göttliche Erkenntniß nach und nach den 
Menfchen immer deutlicher werden laflen, in der Maffe, wie 
ſich die böfe Gewohnheit auf Erden mit Länge der Zeit vers 
ſtaͤrcken konnte: Damit alſo der Menſch, beides in und Auf 
fer ſich, wider dieſe anfteckende Seude, einen Gegen - Gift 
und zulängliche Kräffte haben mögte, einer mit der Anzahl, 
der fündigen Menfchen vielleicht uͤberhand nehmenden aͤrger⸗ 
lichen Gewohnheit, erſt Durch den Gebrauch der Vernunft, 
und endlich durch die Erleuchtung des Chriſtenthums, das 
Gegen⸗Gewicht zu halten. 


Die Geſchichte aller Länder und Zeiten betveifen, was 
ich ſage. Was immer geſchehen ift, was noch beftändig. 
‚ hieher, auch kuͤnſtig geſchehen muß, machet in moralifchen 

Dingen einen fo buͤndigen Beweis, als in den Mathemati⸗ 


ſchen die Einien und Zahlen Der Lauff der Natur iſt im⸗ 
F 3 mer 
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mer einerley: ihr Geſetz ift ein unwandelbares Recht: alles} 
was Davon abweichet, vertilget fich felbft. 
Die fehlaue Gewohnheit weiß folches gar wol. Dar⸗ 
Sum fcheinet fie fich anfänglich nach.der Vorfchrift des Rech 
gu bequemen; und ihre Ausſchweiffungen werden alererfk 
mit der Länge der Zeit mercklich. Aber alsdann reget ſich 
alfobald Die vernünftige Natur twieder fie, und beſtraffet oder. 
verändert die Gewohnheit, wenn fie fehädlich wird. Die 
mächtigften Nationen, die Chaldäer, die Syrer, Die 
Meden, die Perfer, die Griechen, die Römer, wur⸗ 
den nicht auf einmahl boͤſe. Die heimtuͤckiſche Gewohnheit 
arbeitete lange Jahre an ihrem Verderben. Endlich aber, 
als man unbehutfam ward ; als die lafterhafte Mode die 
Gemuͤther vergifftete; als die böfen Exempel mächtiger, denn 
getreue Erinnerungen, wurden; als ein Strom garftiger 
Eitten die Empfindung des Guten zu uͤberſchwemmen fehien; 
als Luft und Eigenfinn an flat der Vernunft herrſcheten; 
ſiehe! da regte fich in der vernünftigen Creatur die Menfch- 
lichfeit, und die Schaden der Mode felbft vereinigten fich mit 
dengpeften Leuten, fich und ihr Vaterland von der Tyranney 
einer verderblichen Gewohnheit zu befreien. | 
Es ift Demnach unfer Vortheil, fleiffig an diefe all 


maͤhlige Entfernung der Gewohnheit von dem ewigen Rechte 


zu dencken, damit wir uns bey Zeiten fuͤr ihren Tuͤcken huͤ⸗ 
ten, auch zu der Zeit, wann ſie das Anſehen haben will, ſich 


—* unſerer Natur Au richten. Denn eben dadurch wird 





verführifch , weil fie die Unbedachtfamen, durch eine ans 


faͤnglich ſcheinende Anftändlichkeit , unverfehens zum Irr⸗ 


thum und Schaden verleitet. 


Was war dem Menſchen natuͤrlicher, als einen GOtt 
zu verehren? Wer ſollte gedencken, daß eine uͤbele Gewohn⸗ 


heit dieſe edelſte Neigung der vernünftigen Creatur, und 


gleich⸗ 
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gleichſam ihr Eigenthum, zu derfeiben Benachtbeiligung 
mißbrauchen füllen? Und gleichwol giebet die Erfahrung, 
daß, nachdem die Gewohnheit mehr und mehr Menfchen 
von der Einfalt der Natur entfernet hat, dieß Vorrecht ben 
den meiften Heiden in Aberglauben und Goͤtzen⸗ Dienft iſt 
verkehret worden, 

Geſchickte Leute haben diefe Abweichung gleichſam 
Gtuffentoeife bey vielen Heiden gegeiget, Wir wollen uns 
begnügen, an den alten Aegypten wahrzunehmen, wohin 
dee Menfch gerafhen kann, wann er der Gewohnheit ohne 
Nachſinnen folge. Diefe Nation ward mit der Zeit ein 
Ausbund des Aberglaubens , wiewol fie anfänglich nur 
Einen GOTT, und zwar ohne Bildniß, verehrete. Mit 
der Zeit wollte die Andacht fich dee Göttlichen Wolthaten 
mercklicher erinnern, und eine falfche Gewohnheit ſtellete die 
mannichfaltigen Wirckungen GOttes in unterſchiedlichen 
Figuren vor. Sie gieng weiter, und machte aus einer ieden 
Goͤttlichen Wirckung eine beſondere Gottheit. Der Eigen⸗ 
nutz kam dazu, und es blieb endlich keine Katze oder Zwiebel 
in Aegypten unverehret. Denn die mit den Goͤtzen verviel⸗ 
faͤltigten Pfaffen ſuchten ihren Vortheil bey der aberglaͤubi⸗ 
be Menge. Ein ieder priefe den Vorzug derjenigen Gott 

it, zu deren Dienfte er gehörete. Dann follte Iſis, dann 
| 39 iris, dann Canopus, dann Apis oder Serapis, der beſte 
Göse feyn. . Die unbehutſamen Menſchen nahmen Theil 
an dieſem Zwieſpalte. Die gantze Nation ward daruͤber 
zertheilet, und die Parteyen endlich gegen einander bis zum 
Bürgerlichen Blut⸗ vergieſſen von den Heidniſchen Pfaffen 
angehetzet. Lands⸗Leute, Freunde, Bruͤder, haſſen, be⸗ 
nachtheiligen und verfolgen ſich. Die Menſchen ermorden 
einander uͤm ein bloſſes Bild, und oͤffters uͤm die ſchnoͤde 
Son eines Ochſen oder ur Verwuͤſtung und Krieg. 
4 vers 
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verheeret das Land, und Die Menge der Goͤtzen⸗Pfaffen cheue⸗ 
ſich in der Erſchlagenen Guͤter. 

Soo weit kann es endlich eine boſe Gewohnheit brin⸗ 
sen, daß fie ihren Sclaven ſelbſt zur Geiffel wird: aber die 
Ratur des Rechtes kann fie nicht Iimichen. Wie Dem 
eben die Aegypter durch dieſe ihre Plage gewitziget worden 
ſind, der Vernunft vielmehr, als einer alten Mode, zu ges 
horchen: indem fie theils durch Verminderung der unnuͤtzen 
Pfaffen, theils durch Die Berehrung eines unſichtbaren Got⸗ 
tes, von dem Abwege einer verderblichen Gewohnheit zu dem 
ebenen Pfade der ungefimftelten Natur uͤmgekehret find. 

Die Eugen Heiden hielten es für eine Schuldigkeit, 
die Menfchen bey Zeiten für eine ſchaͤdliche Gewohnheit zu’ 
warnen. Charondas und Draco, Lycurgus und Solon 
beugeten ihr durch ausdruͤckliche Geſetze vor. Die Unbe⸗ 
dachtſamkeit vieler Menſchen bedarf ſolcher Huͤlffe, und der 
Roͤmiſche Numa ſo wol, als das dazu errichtete Ampt des 
Cenſors hatten dieſe heilſame Abſicht. Die Republic befand 
ſich wol bey dergleichen Vorſichtigkeit, und jener vortreff⸗ 
liche Roͤmiſche Buͤrgermeiſter giebt zu verſtehen, daß Rom 
unter andern daruͤm ſo hoch geſtiegen fey, weil man ſich bes 
füffen, der Billigkeit vielmehr, als einer unbefonnenen Ges 
wohnheit, oder den wilden Neigungen, zu gehorchen. * 

Diefe veraltete Exempel führe ich darlım an, weil es 
noch heute zu Tage fo nothwendig als erfprießlich ift, zu be 
dencken, daß in ung allen etwas wohne, fo wiel edler, ſchoͤ⸗ 
ner, ordentlicher und mächtiger iſt, als Die veränderliche 

- Mode oder Gewohnheit. Ein unfterblicher Geift; Die vers. 
nünftige Seele; Das ernigunmandeibare Recht; die gemein⸗ 
ſchaftliche Billigkeit; das Gewiſſen; ja das Ebenbild GOt⸗ 
tes. Dieß ift Die Schnur, wornach ſich Das äufferliche Les: 
ben, fammt aller ſener Sewohnhei zu sichten hat. Nichts, 


kann 
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kann unter Bann unter den Dienfeben lange dauren, dadurch dieſe Menſch⸗ 
lichkeit beſchimpfet oder aufgeloͤſe wird. Vielmehr muͤſſen 
fi) Diejenigen ſelbſt zu Grunde richten, welche unporfichtigs 
durch eine verderbliche nheit ihre eigene Natur be⸗ 
ſereiten. Leſet Die Geſchichte, und bejammert Das ungluͤck⸗ 
ſelige Ende einiger Unmenſchen. GOTT und die Nat 
find mächtige Dächer ihrer ſelbſt / und die Welt erſtaunet 
nicht uͤmſonſt, wann Die Bosheit in dem vollen Lauffe ihren 
Staͤreke Durch füch ſelbſt zerſcheitert / ode i in ihrer Hoffnungs⸗ 
vollen Blühte plöglich abgehauen wi 
Recht muß doch Recht bleiben, und die hart 
naͤckige Gewohnheit muß fich unter dieſes Scepter kruͤmmen. 
Sie will ſich ſelbſt dadurch erhalten, Daß fie ſich nach der 
Natur richtet: nur ihre unbaͤndige Sclaven verderben beid«t 


fie, und ſich Ko: 

Nichts würde fehöner ſeyn, als wenn die Menfchen 
in den Schrancken ihrer vernünftigen Natur blieben. Keing 
Gewohnheit würde ihnen alsdann fo leicht ſchaͤdlich werden, 
Weit fie es aber find, fo die Gerwohnheit nach ihren Begier ⸗ 
den bilden, fehen wir wol, Daß dieſe hauotſaͤchlich muͤſſen in 
Ordnung gebracht werden, falls jene der Vernunft wich 
wiederſtreben fall. 

Man hat ums ſolcher Pflicht fehon von Alters her er⸗ 
innert, und die Heiden ſpiegelten fich an dem, was ihnen 
Minos , Sharendas, Socrates, Cebes, Theophraſtus, und 
hundert andere, hievon ſagten. Wir haben auch zu 
Zeiten Leute, denen die Wolfahrt Der Menſchen lieber iſt, ats 
eine alte Gewohnheit. Engelland ergeget ſich an den vernuͤnf⸗ 
tigen Vorſtellungen feines ehrlichen Spectators, und Europa 
liebet ihn. In unferm Vater⸗Lande ſelbſt ſcheinet fich hie 
und da die alte Teutſche Redlichkeit gegen die Verfuͤhrungen 
einiger neuen Gewohnheiten zu bewegen. Komme Abe nur, 

| 55 Liebſte 


> 


90 Der Pakt 


Liebſte Mitbürger, durch eure Aufmeretfanikeit , den 


guten Erinnerungen zu Huͤlffe. 

Denn e8 ift mit der böfen Gewohnheit, wie mit den 
gefaͤhrlichen Kranckheiten. Sie uͤberſchleichen uns, und ver⸗ 
ſtaͤrcken ſich mit der Zeit, wiewol ſie anfaͤnglich kaum zu kennen 
waren. Man muß an ihre Cur gedencken, ehe ſie ins Gebluͤte 
kommen. Denn wo ſie bereits uͤberhand genommen haben, 
und zu gewaltig worden find , pflegen fie entweder in eine kle⸗ 
bende Seuche, oder in eine offenbare Land⸗Plage, auszuſchla⸗ 
gen. Drey Mittel find wieder diefes einveiffende Ubel noth⸗ 
wendig: Bedachtſamkeit, Mäffigung und Ernff. 
Wboltte die Artzeney bey allen gleich anfchlagen, fo ſtuͤrbe 
kein Menſch. Derohatben find heilfame Erinnerungen daruͤm 
nicht zu verwerffen, weil fie alle Menfchen nicht gleich) tugend⸗ 
ſam machen. Die erbaulichften Bücher mäften zerriffen wer⸗ 
den, und Die Bermahnungen auf den Canseln verftummen, 
dafern nichts. zu Billigen waͤre, als was die Menfchen ploͤtzlich 
anders machet. Gnug, daß einige wenige in fich gehen, und 
mit ihrer Aufmerckſamkeit andern ein gutes Exempel geben. 
So koͤnnen auch Kranckheiten, die mit der Zeit entſtanden find, 
mit der Zeit gehoben werden, und in einer groſſen Menge ſpuͤ⸗ 
ret man die Veraͤnderung nicht alſobald. Die Goͤttliche Lang⸗ 
muth traͤgt unſer aller Fehler mit Gelindigkeit, und die Krafft 
der Wahrheit aͤuſſert ſich darin, daß ſie zwar von der laſter⸗ 
haften Gewohnheit kann gedrenget, aber nimmer uͤberwaͤltiget 
werden. GOtt Lob! wir haben noch nicht Urſache, uns das. 
aͤrgſte von unferm guten Hamburg vörzuftellen. Denn ic) 
bin gewiß, daß des guten mehr iſt, als man mercket; ja, daß 


endlich viele Unartige felbft, der Wahrheit zu Ehren, geftehen 


werden: Man müfle nicht fo wol ab der Gewohn⸗ 
heit, als nach der Dermunft ‚, leben, 
es % se | 


Dry 
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Donnerstags, den 15. Was, 1725 


Quid miraris, nihil tibi peregtinationes prodeffe, cum‘ 
te circumferas? Feneca. 





y: ch habe in einem dieſer Blätter verfprochen, ven geferm 

meine Gedancken von dem reifen junger Leute zu eroͤff⸗ 
nen. Der nachfolgende von einem Bormunde eingefandte: 
Brief feines Pfleger Sohnes giebt mir anietzo Gelegenheit 
dazu; und ich halte dieſe Materie von der gröffeften Wich⸗ 
tigfeit zu ſeyn, als an todcher. die zeitliche Gluͤckſeligkeit eines 
Menfihen, ja auch Die Wolfahrt einer Republic ferbft ſchr 
vielen Theil nimmt. 

Es fehlet in den Buch-Läden nicht an Anmweifungen r 
wie man mit Nutzen reifen folle, und lieſſen ſich leicht etliche 
Poſt⸗Waͤgen damit beladen. Einige Davon geben ziemlich 
gute Kegeln; in den meiſten aber ift felten was mehres ent⸗ 
halten, als ein Regiſter der Kirch⸗Thuͤrme, Stadt -Thöre, 
und etwa der Wirths⸗Haͤuſer, die an jedem Orte fich befin⸗ 
den. ch will diefelben nicht eben gang verwerffen; indem 
einem jungen Menfehen allerdings ein Dienft dadurch ges 
Khiehet, wann ex eine gute Herberge zu finden weiß, und 
nicht gleich Anfangs den Händen fremder verdächtiger Leute 
ine Perfon und Güter anvertrauen Darf. Weiter aber 
erſtreckt ſich gemeiniglich die Borforge nicht, und man laͤſſt 
alles das Übrige, auf das eigene Gutduncken fremder Leute 
mlommen. 

Reiſe⸗ 








92 Der Patriot. 


ö— — — — —— — —— — 

Reiſedumm hat einen Sohn, der bereits fein drey⸗ 
und twanzigfted Jahr zuruͤck geleget hat, und nunmehro die 
Welt beſehen ſoll. Ein guter Credit⸗Brief an einen bes 
- zühmten Kauffmann in Paris; ein. Necommendationgs 
Schreiben an etliche andere Freunde , die ihn Öffters zu 
Gaſte nöthigen follen; ein nad) der neueften Mode gemach⸗ 
tes Kleid und Perucke; ein Gemuͤth voller Begierden und 
Borftellungen von taufend unbekannten Lüften, find Die 
Zubereitungen womit das liebe Kind in die Welt hinein 
reifet. Reiſedumm troͤſtet die fiber dieſen Abſchied bes 
truͤbte Mutter: Unſerm Sohne, ſpricht er; fehlet, GOtt 
Lob! nichts; er kann alles haben, was er brauche, und 
ich habe. ihm gute Vekamntfchaft gemacht. Wie of 
wird nicht die Freude ſeyn, wann er wieder Eommt, und 
son feinen Reifen in Geſellſchaften ſo vieles erzehlen kann! 
Alle Leute werden ihn ehren, und bey der erften Gelegenheit 
Bann ihm unmögfich eine Beforderung entftehen. 

Unterdeffen verzehret der hunge Reifebumm in ein: 
yanr Fahren 10000. Rthir. Er hat zu Paris den König 
von Franckreich in einer Jagd» Ehaife vorbey fahren, und 
zu Kom den Pabſt in einer Proceßton tragen gefehen. E 
kommt endlich mit einem Erancken Eheper , leerem Beutel 
und mit Fitelfeiten angefülltem Kopffe wieder zu Haufe. 
Vater und Mutter uͤmarmen ihr gereifetes Reiſeduͤmm⸗ 
chen mit vieler Zärtlichkeit. Er hat groſſe Joye, daß er. 
Monfieur und Madame, feinen ehemahligen Bater ımd 
Mutter , geſund antrifft. Er ik müde von allen Stra⸗ 
pazen. Was hat doch das Soͤhnchen nicht ausgeſtanden! 
Es iſt hoͤchſt⸗ nöthig, Daß er 14. Tage zu Haufe bieibe, 
im recht auszuruhen. 

Die erfte Probe feiner erwanderten Klugheit ift dieſe, 
daß ihm Die Gaſſen in Hamburg zu enge vorkommen. an 
wunder 
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wundert ſich, wie es moͤglich ſey, von Staats⸗Gruͤnden 
einer Republic zu ſprechen, ohne den Doge in Venedig ge⸗ 
ſehen zu haben. Die Lufft iſt ihm in feinem Vater⸗Lande 
zu dick, die Speiſe zu grob, und der Umgang mit den Leu⸗ 
ven nicht polit gnug. 

Des Vaters Zuſtand leidet jedoch nicht, daß der Soha 
feine vorige Lebenss Art weiter fortfege, Er redet ihm zu, 
eine Arbeit vorzunehmen, und, was er auf Reiſen erlernet, 
ſehen zu laſſen. Hier aber hält es was hart. Endlich 
wird ihm von einem Bauern eine Ehe⸗Sache im Gerichte 
aufgetragen, da die Braut Ihr gegebenes Ja⸗Wort wieder ' 
zuruͤck ziehen , und einen andern heirabten il. Er raͤth 
an, den Neben⸗Buhler heraus zu ford / und mit ihm 
Kugeln zu wechſeln. Der Bater mercket endlich, daß es 
bey ſeinem Sohne weit mehr Geld gekoſtet habe, dasjenige, 
was er gewuſt, zu vergeffen, als vorhin, etwas zu lernen 
Er beklaget auch, wiewol nunmehro zu ſpaͤt, daß der Sohn 
ihm und der Stadt eine unnuͤtze Laſt geworden. 

Dieſes ſind die Fruͤchte des unbedachtſamen reiſens 
bey manchem jungen Menſchen, und es iſt faſt noch eher 
zu ertragen, wenn fie auf ihren Reifen nichts erletnet, als 
wenn fie alkerhand gefährliche Borurtheile eingefogen haben; 
nachgehends ben Hoͤfen und in Republicken zu hohen Ehren⸗ 
Vemptern gelangen, und den fremden Gifft wurcken laſſen 
koͤnnen; mithin offt Land und Leute ungluͤcklich machen. | 
Es find mehr Königreiche und groſſe Städte durch 
eingefuͤhrte boͤſe fremde Sitten, als durch Kriege, zu Gtunde 

gerichtet worden. Rom Tann deſſen, nad) Livii und an⸗ 
derer Geſchicht⸗ Schreiber Zengnifle , ein Beyſpiel geben, 
"Die Spartaner Kiten nicht, Daß ihre Kinder reiſtten, ja 
Kiffen nicht einmahl Fremde iin ihre Stadt kommen. Ich 
Din gar nicht der Meimg, daß man den re 
ierin 
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hierin nachfolgen folle: es waͤre aber allerdings der Muͤhe 
wehrt, das reifen in folche Ordnung einzufchrändten, daß 
e8 den jungen Leuten und der Nepublic wenigern Schaden 
braͤchte. Verfehiedene Fuͤrſten haben: die Nothwendigkeit 
hievon zum Theil fehon erkannt: und es wäre zu wuͤnſchen, 
daß die Verordnung eines groffen Herrn in der Nachbar⸗ 
Schaft, da, ohne ausdrückliche Erlaubniß und vorgängige 
Unterſuchung, niemande zu reifen frey fieher, aller Drten, 
in gewiſſer Mafle, koͤnnte in den Gang gebracht werden. 





Der Nachtheil , den eine Stade oder Republic, ja man. 


chesmahl ein ganges Land, daher leidet, ift offenbar. _ 

Es giebt haͤuffige Exempet, daß mancher junges 
Menfch auf Meifen in dreyen Zahren dasjenige verzehret 
hat, wovon er die gantze Zeit feines Lebens fich und die ſei⸗ 
anigen hätte. erhalten follen. Das gemeine Weſen verlieret 
durch Feine Art von Verſchwendung fü vie. Bey andern 
unordentlichen Haushaltungen bleibt wenigſtens ein Theil 
des Geldes in einer Stadt oder im Lande: hergegen wird 
es auf Reifen bald hie bald dort verftreuet, und, wie Der 
Handlung , fo auch den gemeinen Steuern entzogen, ohne 
daß ein Heller davon iemahls wieder zurück Eomme Sch 
. bin verfichert, wenn ein Uberfehlag nur von zwanzig Jah⸗ 
ven gemacht, und dasjenige, was ſolchergeſtalt unnuͤtz vers 
zeifet worden, zufammen gerechnet werden Eünnte, Daß man 
‚ Über die geoffe Summe wuͤrde erftaunen muͤſſen. 

. Mun waͤre diefer Schade ſchon alkein groß gnug, 
wenn eine Stadt, an ſtat ausgeſchickter reichen Soͤhne, 
arme Buͤrger wieder zu Hauſe bekoͤmmt: ſo aber pflegt 
noch die Folge damit verknuͤpft zu ſeyn, daß diejenigen, 
welche am meiſten in der Fremde verzehret, oͤfters am aller⸗ 
wenigſten gelernet haben. Ich finde, daß in den Hambur⸗ 
sifehen. ſehr loͤblichen Verfaſſungen ſchon einiger Maſſen 
u ein 
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ein guter Grund geleget ſey, wodurch dieſem beſchwerlichen 
Ubel abgeholffen werden koͤnnte. Meine Hamburgiſche 
Leſer erachten leicht, daß ich hiemit auf dasjenige Geſetz in 
ihrem Stadt-Buche und Receß von 1602. ziele,. worin den 
Bormündern anbefohlen wird, „fleiffig. Acht zu haben, 
„daß ihre Mfleg- Kinder und minderjähtige zur Gottes⸗ 
„Furcht und ehrbaren Gitten erzogen, in ehrlicher Übung 
„zum Studien, Kauff- Handel, Handwercken oder andern - 
;Sefchäfften, nad) Gelegenheit und Qualification ihrer 
„Perſonen, auch dem Vermögen ihrer Güter, angewieſen 
„und gehalten, auch, waun fia auſſerhalb Landes reifen, 
„mit: Rath der nächften Verwandten, ein gewiſſes aus 
„den Gütern ihnen zum Unterhalt verordnet werde, 

Beny ſolcher heilſamen, auf die Erhaltung der Un⸗ 
muͤndigen Güter zielenden Abſicht, würde es nicht fo gar 
ſchwer, vielweniger unmöglich fallen, auch Mittel auszus 
finden, tie man.die Aufführung derfelben auf Reifen ders _ 
geftalt einrichten Eönnte, Daß wenigſtens einiger Nusen Das 
ber zu hoffen ftünde. Pflege man Doch mol bey einem juns 
gen Menfchen,. bevor er nach böhern Schulen und Univer⸗ 
ſitkaͤten gefandt wird, nachzuforfchen, od er ſchon fü weit 
Kommen, dag er mit Nutzen zu Erlernung höherer Wiſ⸗ 
ſenſchaften Eönne zugelafien werden. Was ſollte e8 denn 
hindern, daß, ehe einer veifete, er fein Vorhaben, und, 
wie er e8 anzufangen gedächte, gehörigen Drts Fund thun, 
und einige Proben von feiner bisherigen guten Aufführung 
vorlegen muͤſte. Anderer Orten gehöret Diefes mit vor die. 
Vormundſchafftlichen Gerichte, welchen ein folcher junger 
Menſch von feinen Reiſen, alle Viertel Jahre, in Briefen 
Nachricht geben muß. 

Ich weiß wol, daß es mit dem reifen junger Kauff⸗ 
Beute eine gang andere Befchaffenheis hat; Deren eruner 
u eyn 
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ſeyn ſoll, uͤm Kundſchaft in der Fremde fich zu bewerben, 
Die Manufacturen eines Ortes, und was ein iedes Land fuͤr 
Waaren ausgeben kann, oder von andern Oertern kommen 
iaſſen muß, imgleichen Das Credit⸗Weſen, die Schiff⸗Fahrt, 
Koͤlle, u. d. m. kennen zu lernen. 
I Dieſe haben vor andern einen groſſen Vortheil vor⸗ 
aus, indem fie an den meiſten Orten eutweder fihon wirck⸗ 
liche Bekannte finden, die mit ihren Eltern gehandelt haben, 
über doch, da ein jeder vom ihnen Einftighin einen Vortheil 
ju erlangen hoffet, folche bald erwerben Türmen. Hergegen 
diejenigen, welche Destvegen.veifen, uͤm deſto geündticher in 
ben Wiſſenſchaſten fich zu unterrichten, den politifchen Zus 
ftand eines Landes, und deſſen Angelegenheiten, Die Kraͤffte 
tines Staats, Beſchaffenheit Der Regierung, Gefage und 
Bersidnungen, die Sitten, Neigungen und Gebtaͤuche der 
Einwohner etc. ſich bekannt zu machen, treffen weit mehr 
Schwierigkeiten an. Sie müflen auch Km fü viel behutſa⸗ 
mer gehen, als Öffters eine gar zu groffe Neugierde in folchen 
Sachen gefährlich ift, und eine alljugenaue Erkundigung 
&inen Fremden leicht in Verdacht und groffes Ungluͤck brin⸗ 
gen Fann. = 
Ein junger Menſch, der reifen will, muß ſchon ein reiß⸗ 
fes Alter, ein geſetztes Gemuͤch, eine zulängliche Erkenntniß 
der Wiſſenſchaften, vornehmlich aber feines Chriſtenthums, 
heben. Er muß die Neigungen der Menſchen, und Das 
Gute vom Bölen zu unterfeheiden, Auch allem, was ihm 
vorkommt, nachzudenefen wiffen ; mithin im Stande feyty 
daß er alles, was er auf Meifen erfähret, hoͤret und ſiehet / 
30 feinem Nutzen anwende, ‚und feine Auffährung darnach 
einzweichten , über feine Leidenfchaften zu hevefchen , aud 
alle Pflichten eines rechtſchaffenen Sohnes , sder kuͤnftig 
laebreichen Waters, vernfiuftigen Herren, redlichen Anteriha⸗ 


nen 
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nen, aufrichtigen Freundes, Fugen Haushalters, freyge⸗ 
bigen, ehrlichen Mannes, und der Mepublic nüslichen 
Mitgliedes, auch infonderheit eines vechtfchaffenen Ehrſſten, 
zn erfüllen ſuche. 
Wollet ihr, geliebte Leſer, hiegegen einwenden, daß 
auf ſolche Art wenige reiſen koͤnnten, weil ſich ſchwerlich 
viele junge Leute fuͤnden, die ſchon ſo weit gekommen, und 
von ſolchem geſetzten Weſen waͤren; ſo habet ihr Recht: 
Allein iſt es denn eben notbtvendig , daß ein ieder reifen 
muͤſſe7 und handelt ihr nicht unbefonnen , eure Kinder, 
ohne Noth, ſo vieler Gefahr und Verfuͤhrung bloß zu fielen? 
Münfehtet ihre nicht , daß eure Söhne niemahlen mögten 
verreifet geweſen ſeyn ; da fie Öfters fü gang verartet, zu eurem 
höchften Verdruffe, wieder zu Haufe kommen? 
Erlundiget euch demnach; vorhero ‚wol, ob eure Kine 
der ſe beſchaffen ſind, daß ihr ſie ſicher und mit Nutzen in 
die Fremde ſchicken koͤnnet. Habt ihr das Vermoͤgen, ſo 
gebet ihnen einen rechtſchaffenen vernuͤnftigen Mann mit, 
der ſchon die Welt kennet. Bildet euch aber nicht ein, daß 
ihr einem ſolchen Menſchen nichts mehr, als einem Diener, 
der euch aufwartet, nehmlich nur Den bedingten Lohn, zu bes 
zahlen ſchuldig ſeyd. Ihr habt ihm eure und eures Kindes 
feitliche, ja öfters auch ewige Wolfahrt zu dancken. Fehlen 
euch aber die Mittel hiezu, oder koͤnnet ihr von eurer Söhne 
guten Auffuͤhrung noch keine ſichere Hoffnung machen, ſo 
behaltet fie bey euch zu Haufe, fuͤhret fie zur Wirthſchaft in 
der Stadt und auf dem Lande, zu guten Künften und Wiſ⸗ 
ſchaften, die man auch gar wol aus Büchern "erlernen 
am, zur Erkenntniß der Stadt⸗Verfaſſungen und des gez 
theinen Beſten etc. an. Praͤget ihnen ein, Daß fie vechts 
haften gegen GOtt, treu in ihren Verrichtungen, redlich 
gegen ihren Naͤchſten, mnoeheuchen gegen ſich ſelbſt, Ta 
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fertig gegen iedermann, und mitleidig gegen Die Armen ſich 

bezeigen müffen. So merdet ihr weit mehr Vergnuͤgen, Die 
Republie mehr Nutzen, und eure Kinder mehr Ehre davon 
hab pr als wenn ſie die Erd⸗ Kugel zehn mahl uͤmgereiſet 


| "Das nachgehende Schreiben erlaubet mir nicht, dieſe 
Sache weitläufftiger zu berühren. Dahero ich nur noch 
einige wenige Regeln, zum Dienfte derjenigen, Die noch nicht 
gereifet haben, meinen Leſern mittheile; 


Sch Acht auf beine Geſundheit, und häte dich, daß bu deinen. | 
Magen mit fremden ungewohnten Speifen und Getränden, in⸗ 
ſonderheit mit Früchten, nicht überlabeft, I 
Bleibe, fo viel möglich, bey ordentlichen Fuhren, und laſſe 
dich in feine Reiſe⸗Geſellſchaft ein mit Leuten, die du nicht kenneſt. 

Trane nicht allemabl den gebruckten Weg⸗Weiſern, vielmenis 
ger den Poftilionen, wann du nach einem Wirths⸗Hauſe frageſt, 
fondeen erfundige dich deßfalls bey den Poftmeiftern felbft, und bey 
andern angefehenen Leuten, 


Sähleppe dich nicht mie groſſer Bagage, und prahle nicht mit 
inem 


tee das Zimmer wol, wann bu des Nachts in der. Her» 
Kate bleibeſt, und verriegele bie Thuͤren/ wann dn dich zur Ruhe 
geſt. 
Lerne vorher die Sprache des Landes wo du dich aufzuhalten 
— gruͤndlich. Denn, ohne ſelbige zu wiſſen, wirſt du von 
einen Reiſen kein Vergnuͤgen, und noch vielweniger Nutzen haben. 


Mache dich bald aus den oͤffentlichen Herbergen, und miete 
eine Cammer bey Privat⸗ Leuten, abſonderlich, wo es moͤglich, bey 
einem guten Buchhaͤndler, oder andern Kuͤnſtler. Dadurch wirſt du 
in —— mit geſchickten Leuten gerathen. 

Laſſe dich in keine Religions⸗Streitigkeiten ein. Wenn du aber 
gefraget wirſt, fo fehäme dich nicht, deinen Glauben zu bekennen / 
und davon beſcheidentlich Rebe und Antwort zu geben. 


Halte dich nicht bloſſerdings zu den Landes- Leuten, ober zu 


jungen Leuten, die noch Tine Erfohrang babıny ſenea fürn Ei 
fa 


ie —— 
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kanntſchaft bey ſolchen, welche des Ortes bereits in oͤffentlichen 
Aemptern ſtehen, und von denen du etwas lernen kannſt. on 
In einer weitläufftigen Stadt verändere bein Quartier alle halbe 
Jahr, oder Fürger: damit du fo wol ale Gelegenheiten de Ortes, 
als bie befonderen Weifen ihrer unterfchieblichen Gegenden und Eins 
wohner, beffer kennen Ierneft. , 
‚.. Schau-Spiele, Yufzüge und Freuden⸗ Feſte kannſt du alg ein 
Zuſchauer niit anfehen: Willſt du es aber mit Nugen thun, fo gigb 
Acht auf die Drdnung, Einrichtung, und dag @eremoniel, fo dabey 
vorkommt, und höre barüber gefchickter Leute Meinungen. 

Ä Gehe fleiffig in die allerberuͤhmteſten Caffee⸗Haͤuſer, und trachte 
einen guten Freund zum Bekannten zu haben, ber dich in die unters 
fhleblichen gefchickten Berfammlungen führe, bie öfters in folchen 
Häufern gehalten werden. “ : 
Glieb deinen Stand nicht Höher aus, als er iſt. Du kannſt ſonſt 
leicht entdeckt, und andern zum Gelächter werben. 
Fra dich nach Landes⸗Manier; meide aber alle übermäffige 
rat ' 
Lauffe nicht obenhin durch einen berühmten Drt, und beonäge 
dich nicht allein mit dem anfchauen feiner Gebaͤude; fündern nimm 
dir vielmehr Zeit, die Öffentlichen Stiftungen, und fonderbaren Ges 
feße der Länder, wol zu beobachten. 
Habe immer den Ziveck deiner Reife vor Augen, und frage bich 
felbft alle Tage, ob du etwas gefehen oder gehöret, das bir gu deiner 
Haupt⸗Abſicht dienen könne, c 
Kindeſt du in den fremden Gitten und Gewohnheiten etwas loͤb⸗ 
liches, fo mercke daffelbe wol, und ſuche es, ſo weit ſichs ſchicket, 
bey dir ſelber, oder kuͤnftig in deinem Haus⸗Stande, oder im gemei⸗ 
nen Weſen, in Ubung zu bringen, — 
Zum Sprach⸗Meiſter nimm feinen, ber dich das mitlädige 
Frauenzimmer, fondern die Sitten und Merckwuͤrdigkeiten des Drug, 
innen lehret. | SEE 
Glaube nicht leicht, daß alled gut fen, was fremd iſt: halte 
aber auch nicht alles fiir böfe, was mit ben Gebräuchen und Gitter 
deines Vaterlandes nicht überein kommt. 
Euche Bekanntſchaft mit einem anſehnlichen fremden Miniſter / 
mit einem wackern Geiſtlichen des Landes, und mit einem braven 


Wothecker. un nn | 
Bemůahe bich, die Befchichte des Bandes, bie vornehmſten Ge⸗ 
ſhlechter, bie angefehenften Mimi» die gehhereften — 
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groͤſſeſten Künftler kennen zu lernen, ‚und verfäume keine Gelegenheit, 

wenn du zu ihrer perfönlichen Befanntfchaft gelangen kannſt. 

x” Scherge mit feinem Staliäner: Spiele mit feinem Franzoſen: 

Zeche mit feinem Teutſchen. 

Hüte dieh für allem fpielen. Denn du reifeft nicht, dm reichen, 

fondern uͤm gefchickter und Eläger zu werben. | 
Drencke allemahl, daß dein Vaterland dich wieder nid, sub 
zeugen von beinem reifen haben will, ꝛtc. xX. Kr | 


Hochgeehrter Herr Vetter! 


N* ich alhier zu Augſpurg angekommen, habe ich 
„AV nicht ermangeln wollen, nach Meines Hn. Vettern 
„Begehren, von meiner Reife hiedurch Nachricht zu geben; 
„damit Er daraus abnehmen fönne, daß meine Zeit nicht, 
„wie man wol vermeinet, ſo uͤbel und unnuͤtz angewandt 
v„worden. 

„Aus meinem Letztern iſt alſo bekannt / wie ich im 
„Monate December aus Wien gereiſet bin, und zwar aus 
„der Urſache, das beruͤhmte Carneval in Venedig zu ſehen. 
„Dieſe Urſache iſt von Wichtigkeit, und ſo vielweniger 
„etwas dagegen einzuwenden, als viele Fuͤrſten, Grafen und 
„Herren zu ſolcher Zeit einen Weg von hundert und mehr 
„Meilen nicht achten, uͤm an dieſer groſſen Luſtbarkeit Theil 
„zu nehmen, dergleichen in Europa ſonſt an keinem Dite 
| | 

. „Mein Quartier. bezog ich. in Dem Wirths⸗ Haufe al 

‚Lione bianco, und die Plaiſixs nahmen bald ihren An 
„fang. Ich habe zwar viele Maſqueraden geſehen, aber 
wuͤrde mich ſchaͤmen muͤſſen, zu ſagen, daß ich gereiſet 
‚wäre, wenn ich Das Carnevai zu Venedig nicht beſuchet 
„hätte. Der Herr Better kann nicht glauben,. wie viele 
„Ihäne Drasquen ich daſelbſt angetroffen. Die fhönfte 
* eine Ste Ds, und ein Dalmatifcher Bauer, 


„ 
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„Ich habe mir ſelbige machen laſſen, damit ich ſie kuͤnftig 
„bey meiner Zuhauſekunft gebrauchen koͤnne; und ich glaube, 

„daß es meinem Vaterlande fehr vortheilhaft wäre; wenn 
„man dergleichen Carnevals⸗Luſt audy daſelbſt einführte, 
„als wodurch viele tauſend Fremde wuͤrden dahin gezogen 
„werden. 


| „Das merckwuͤrdigſte, was ich in Italien wahrge / 

„nommen, beſtehet Darin: daß der Tag viel mehr Stunden 
„bat, mithin {m ein groffes Theil Länger iſt, als bey uns; 
„Indem die Glocke weit mehr als zwoͤlfe ſchlaͤgt. Am Ara 
| "feat zu Venedig giebt es Auftern, die drey mahl fo groß 
find, als die Holſteiniſchen. Die Operm aldorf werden 
„für die beften in Europa gehalten. Cie haben mir aber 
„ſo fünderfich eben nicht gefallen tollen, weit überall Feine 
luſtige Perſon darin befindlich if. Die Nobili gehen mit 
„langen Roͤcken, und, anftat der Wagen, fährt man in 
„Gondoln, dergleichen auch wol auf der After in Ham⸗ 
„burg Fünnten angeleget werden. Auf dem Ct. Marcus⸗ 
Dhurme ſtehet ein fehöner vetglildeter Engel, der ſich nach 
„dein Winde herum drehet. 


„Die Glos Hütten zu Murano habe ich gleichfalls 
gdeſehen: Es iſt ein treffliches Werck, und ich habe ein 
„Dutzend Glaͤſer daſelbſt gekauffet, welche ſich Eünftig in 
„einem Tobacks⸗Collegio gut: werden gebrauchen laſſen 
Mit kurtzem: der Dre bat mir fehr wol gefallen, und feh- 
„ete es an nichts, als daß Die Leute Fein Teutſch verftunden, 
„und man alſo mit ihnen: nicht reden konnte; überdem aber 
„auch uͤberall Fein Bier daſelbſt zu haben iſt, welches zu 
„entbehren mie ſehr fchroer gefallen, weil der Herr Vetter 
„weiß, daß ich vom Zobac /rauchen ein groſſer Liebhaber 
ai ſeyn rſiege. | 
6 3 | | „Dieſes, 
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„Dieſes, und die Abreiſe meines Compagnons aus 
„Bremen, welcher Italiaͤniſch redete, und mic) allenthalben 
„mit in Compagnie führte, Dagegen ich ihn frey gehalten, 
- „haben mich bewogen, daß ich gleichfalls wieder non Ve⸗ 
Znedig aufbrach. Zu Trevifo fehlief ich Die erſte Nacht. 
„Es giebt alda fehr gute eine und ſchoͤne Häufer. . Bey 

„Trident find wir über eine lange Bruͤcke gefahren. Das 
felbf wird ein Kind gerwiefen , fo von den Juden uͤmge⸗ 
„bracht feyn folk Bis nad) Brixen war ſchlimmer Weg. 
„on Briyen follen die Leute einen Hund,’ an fat eines Baͤ⸗ 
„ren, gegeffen haben. 


„on Daraus gingen wir über die Apen ‚ wo e8 ſcht 


„gefährlich und ungemein kalt war. In Inſpruck fahe 
„ich ein güldenes Dach, und kann man dafelbft auch in 
„regnichten Wetter bey den Haͤuſern hergehen, ohne daß 


„man naß wird, 


„Endlich, wie ich acht Tage unter Weges heweſen, 


„langte ich bier in Auafpurg an, und habe mich auf dem 
„Weinmarckte im vornehmften Wirths⸗Hauſe einlogirt. 


„Das Frauenzimmer gehet alhier gar wunderlich gekleidet, 


Zund traͤgt stoffe Peltz⸗ Hauben auf den Koͤpffen. Die 
„Stadt iſt ſchoͤn; aber, wie die Leute ſagen, vor dem letz⸗ 


„teren Kriege noch weit ſchoͤner geweſen. Auf dem groſſen 
„Saale des Math» Haufes ift das Wahrzeichen curieus. 
„Ich habe noch zwo Kugeln in einem Thurm eingemauert: 


„geſehen, die von den Franzofen herein gefchoffen werden, 


„Den Einlaß habe aud) befehen. DieLeute geben vor, der 


„Teufel habe die Thüren daran fü Fünftlich gemacht, weil 
„fie von ſich felbft auf und wieder zugehen. Ich hätte 
„ſonſt wollen. einen Abriß Davon mitnehmen ; allein ich bin 
vdurch obige Erzehlung abgeſchreckt , weil doch niemand X 

„ Teufels 





Drey und ſechszigſtes Stil. 103 


— Kunſt⸗Stuͤck wird MINE wolkn y oder 
„koͤnnen. 

„Den Hertn Vetter ſende hierbey in der: ‚Schachtel 
„etwas vecht curieuſes, fo ich alhier angetroffen. Es find 
„weene Floͤhe, denen man ein fehr fubtiles Kettle an die 
„Fuͤſſe gefchmigdet hat. Das Stuͤck Foftet einen Species⸗ 
„Ducaten. Dan hat mir verfprochen, mehr dergleichen 
. „artige Sachen zu verfchaffen, und ich werde non allem etwas 
„kauffen, Damit meine Lands -Leute einmahl fehen koͤnnen, 
„wo ich in Der Fremde geweſen bin. 

IIch bin bier ziemlich in Bekanntſchaft gerathen, und 
„werde fafb alle Tage zu Gaſte genoͤthiget. Dieſes mögte 
„mich wol etwas lange bier aufhalten. Daher ich, weil 
„die in Venedig empfangene 1600. Rthlr. kaum dort und 
„auf der Meife bis hieher zureichen wollen, 300. Rthlr. von 
„einem Kauffmanne alhier gegen ‚einen Wechſel aufgenom⸗ 
„men,. welchen. wieder zu Bezahlen erſuche. Ich verbleibe 
„übrigens mit allem —— x. — 


fpurg, _ 


Aug 
den 6. — 1725: 
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Sir und för 
Sthuͤck. 


Donnerstags , den 22. Mes ‚ı725% 


Stultus es, qui illi male aegre patere dici, qui facit. Plans, 
E⸗— iſt meine Gewohnheit, daß ich. einem jeder Menſchen 
ſo lange was gutes zutraue, bis ich des boͤſen von 
ihm uͤberzeuget werde. Die Regel der vermeinten Klugheit 
die mir das Gegentheil befiehlet, und alle Leute nicht eher 
aus dem Argwohn gelaſfen haben will, bis fie beweiſen, daß 
ſie ehrlich ſind, mag bey Hoͤfen gelten ſo viel ſie will: mir 
bat fie allemahl ein. grauſen verurſachet, und, voofern fie 
nicht auf eine bloſſe Bonfichtigkeit , oder auf Das Verbot 
einer blinden Rertraulichkeit eingeſchraͤncket ift,. ſo fehe ich 
nicht, was der Ehriftfichen Liebe, der menfhlichen Geſell⸗ 
ſchaft, yad. der ruhigen Vergnuͤgung unſers Lebens meht 
entgegen ſeyn koͤnne. 

Dahero moͤgen diejenigen, die mit meinen Patrioti⸗ 
ſchen Blaͤttern nicht zufrieden ſind, ſich wol verſichern, wie 
ich mich ſehr ſchwer bewegen laſſe, zu glauben, daß ihre 
Abneigung und ihr Wiederſpruch durchgehends aus einer vor⸗ 
ſetzlichen Bosheit herruͤhre: dafern ſie nicht ſelbſt belieben 
ſollten, mir. davon fo klare Proben zu geben, Daß ich es noth⸗ 
‚ wendig glauben müfte. Bis dahin ftelle ich mir von ihnen 
allen was gutes vor ,. und bin der Meinung, fie thuen es 
zum toenigften aus keinem argen Hergen, wann fie fich wie⸗ 
der meine. Papiere erflären, und von meinen Erinnerungen 
oder Borfihlägen fich nicht zum beften verlauten fen. „ 

| i 
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Bielleicht bereden fich die meiften , fie thuen entweder 
GOtt, oder um wenigſten ihnen felbft, und einigen ‚guten 
Freunden, einen. Dienft Daran ; und weil fie felbft, ſammt 
ihren Sreunden, auch zum Vaterlande gehören, fo fuchen 
fie zu en daß ein Ausſpruch, der. ihnen zu gefallen 
geſchiehet, eben ſo viel Recht habe, Faakaih iu heiſſen / 


als der meine. a 


Diefes iſt de Hefe, waruͤm ich mich heute zu etwas 
entſchlieſſe, woran ich ſonſt wol zehn mal gezweifelt, ob e 
der Muͤhe wehrt waͤre, nehmlich mit meinen ehrlichen und 
| geliebten Feinden ein vertraulichen Wort zu ſprechen. 


Ich räume mic) ſelber dießmahl Days auf , und ſche 
mich in. Gedancken mitten. in ein Klee Bios * auser⸗ 
wehlten Tadler, die mir, wie ich hoffe, vrecht aus guten 
Herten nugeromgen find. ch will die ehrlichen Leute erſ 
vein ausreden / und ihren, Sturm von allen Seiten auf mich 
ankommen laſſen, hernach aber eiuem: ieden mit; wenigem 
bedeuten, wie umnnoͤthig fen Wiederſpruch, und wie loch 
unſere Vereinigung ſey. 


Der H Herr Eginhart bat Die rich. Don 

ben Kur. num cken It, und ſpricht: Was Patriot! 
was Patriot! Der: Maun muß wiſſen, daß ſich bier im . 
Hamlazıg. dergleichen ſchreſihen sricht. han Lift. In En⸗ 
gelland, Franckreich und Holland laſſe ich es.hingehen: hien 
aber kommen ſolche Blätter übel zu paſſe. In unferer 
Stadt hat ein ieder feine Freiheit / die er ſich durch einen Pas 
trioten nicht wird beſchneiden laſſen. Ich muß in, muss 

Haufe, in meinem Staat in meinen-Siitten,. wiflen, was 

“ tun, aber, Inf aber a. mich. much; ohne oe 
ofe⸗ 
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Shofemeifker und Vormuͤnder mir felber zu rathen, und. ſo 
werden andere mehr gedencken. Daher denn ein woͤchent⸗ 
Ucher unbeſtallter Sitten⸗Lehrer wol zu Haufe bleiben Tann. 
Wer ſich den Text will lefen laſſen, der bat "Bücher :und 
andere Gelegenheiten gnug, daß er fich keinen eigenen halben 
Bogen dazu Eauffen Darf; inſonderheit, da man noch Feine 
beffere Wirckung des Pasrioten fiehet, als den. bey. etlichen: 
Leuten erweckten Verdruß, daß fie ſich in den Zähnen einer 
Hechel haben befinden müffen , da fi fe e das reineſte und eineſte 
Sachs zu ſeyn vermeinet hatten. 


Dieß it es alles, was Herr Eainhart mit Nhemlihe 

Site vorzubringen weiß. Und was faget denn der Hr. Als 

enſteig? Ex erſchrickt vor dem bloſſen Worte Drucken: 

verzweifelte Drucken, ſpricht er mit einem Seufzen, 
hat in der Welt viel Unheil angeſtifftet. Ich traue keinen 
Schriften, die man woͤchentlich bey halten oder. gantzen 
Bogen heraus giebt; es fey-denn, daß ein ordentlicher Poſt⸗ 
Reuter darauf ſtehe: fo weiß ich gewiß, Daß ich eine Ga⸗ 
jette habe, die Fein Unheil anrichten Darf. : Alles übrige: 
ſollte man platt verbieten. Wer kennet Den Patrioten?. Ich 
hoͤre, es ſey ein Fremder. Andere verſichern, daß er hier 
wohne, und ein ſo gutes Hertz habe, als der beſte. Mir 
gilt es endlich] gleich. Ich leſe ihn nicht; und wenn, da’ 
GoOtt fuͤr ſey, aus dem Drucken ein Ungluͤck entſtehen ſollte, 
wird niemand fagen Fönneny daß ich durch kauffen und en. 
mit dazu geholffen habe. 


Reh pt mein Hr. Altenſteig ſagt endlich der Sr. 
von Einſicht. : Eine ſolche Behutfamkeit ſtehet keinem 
Menſchen zu verdencfen. Zar: will id) Dem Herrn wol. 
Dinge fon, daß der ‚Patriot nicht von. n der Gattung ne 
| te 
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£eute ift, die den Staat oder Die Kische zu verwirren ſuchen. 
Oft es wahr, was meine Liebfte neulich in einer Geſellſchaft 
Huger Frauen gehöret, und mas mir auch mein Diener zu 
Haufe gebracht, der mit feinen Augen mehr als einen vor⸗ 
nehmen Dann mit dem Derleger Des Patrioten vertraulich 
reden gefehen; fü geftche ich gang gerne, Daß unter dieſen 
Blättern und anderen nahmlofen flüchtigen Schriften ein 
geoffer Unterfchied ſey, und daß .eine gute Sitten» Lehre für 
unſere Einwohner nicht feiche in in zuverläffigere Hände hätte 
gerathen koͤmen. Sch weiß tum alles. Mein Barbier hat 
mir ein ganges Verzeichniß aller derjenigen Perfonen geges 
ben, die mir niemand abflreiten muß, daß fie nicht follterr 
Antheil.an dem Patrioten haben. Ich kann. verfichern, 
Daß ein gewiſſer gunffer Mann nicht mit Darunter iſt. Ich 
habe folche Briefe aus einer bekannten Reſidentz gefehen, 
daß ich wol weiß, woher der Patriot gröffeften Theils 
feinen ausmärtigen Beytrag habe. Piltein deſſen allen 
ungeachtet, bin ich mit meinem Herten der gaͤntzlichen Mei⸗ 
nung, daß eine fülche Art zu fehveiben nicht koͤnne gebilliger 
oder geduldet werden. Denn mas hat man nöthig, denen⸗ 
kmigen Leuten, die ihre Thorheiten für ſich haben; durch 
Öffentliche Verwarnung beſchwerlich zu fallen? ESchlimm 
anug,. daß ſich allenthalben viele Bloͤſſe findet : allein wars 
Am will man diefelbe auf decken?“ Man lafle einen ieden 
Narren. feine Kopp ſo lange wagen, bie er ſaber durch 
Schaden klug wird. n 


Be Da haben wir das gantze Magaiin der Enwirſfe wie⸗ 
der meine Blaͤtter; die ich mit ſo vieler Gelaſſenheit anneh⸗ 
me, als dabey die Aufrichtigten meinen lieben Gegnern aus 
den Augen ſiehet. Ich wuͤrde aufhoͤren, ein vernuͤnftiger 
Den, geſchweige denn ein Patriot zu fepn, dafern * uͤbel 

ne men 


x 
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nehmen wollte, daß ein jeder nach feines beften Begriffe 
mein Thun beurtheifete, fü lange die Ruhe und der Wol⸗ 


and des gemeinen Weſens ihre wahre Abficht if. Ich 


würde aber auch Diefe Redlichkeit ihnen ſchlecht belohnen, 
wenn ich nicht glaubte, daß fie. Leute waͤren, die ein ver 
nuͤnftiges Wort mit fich ſprechen lieſſen, und gegen ihre ein« 
mahl sefaffte Meinung einen erweislichen Gegenſatz in reiff⸗ 
liche Erwegung ziehen koͤnnten. 


Es wird demnach zuforderſt Herr Eginhart mir nicht 
unguͤtig deuten, daß ich ihm ſage, er wiſſe aus Ubereilung 
feiher nicht, was ex mit feinen angeführten Gruͤnden haben 
wolle. Der Bann iſt eimbißchen boͤſe, Das fihe ich wol: 
ich fehe feinen Schluß auch: wol; nemlich daß Pein Patriot 
folle geſchrieben werden... Aber wie feine beygebrachten Gruͤn⸗ 
de dahin ſchlieſſen, das ſehe ich nicht. Er ſaget, in Engelland 
und anderer Orten gehe es an; in Hamburg aber nicht. 
Waruͤm denn nicht? Vielleicht daruͤm, weil in Engelland 
die Raͤuffer begieriger und haͤuffiger find. Allein dieß waͤre 
nur für. den Verleger geſorget, wohin Sen: Eginharts 
Gedancken gar nicht gehen... Vielleicht denn etwa daruͤm/ 
weil es in. Engeltand und. Franckreich mehr verdorbene Sit⸗ 
ten giebt; in Hamburg aber alle Leute ſo vollenfommen 
ſind, daß nichts auf fie zu ſagen fuͤllt) Doch ſollte ich auch 
nicht meinen, daß Herr Eginhart dermaſſen wieder feine 
tägliche Erfahrung dencken koͤnnte. So wirds denn’ end⸗ 
lich daruͤm bey uns nicht thunlich ſeyn, weil wir fuͤr unſere 
eigene Ehre etwas empfindlicher find, als andere Auslaͤnder, 
und uns augenblicklich grauet, fuͤr niedrig und unterwuͤrf⸗ 
fig angeſehen zu werden, wenn ſich auch die alerbehutſamſte 
Sitten⸗ Lehre unterſtuͤnde, uns zu ſagen, was klug, umd: 
was thoͤricht gethan hieſſe. Mich deucht, hier treffe 
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nicht weit vom Ziele. Es giebt derjenigen freilich nicht we⸗ 
nig, Die in Annehmung des Urtheils ihres Naͤchſten uͤber 
ibe Thum und Laffen fo. gar unleidlich find, Daß fie aud) faſt 
Mühe haben, den Görtlichen und weltlichen Gefesen, oder 
den Worten derjenigen, die an GOttes Stat fpvechen, fich 
mit einem edelmuͤthigen Gehorſam zu unterwerfen. Pie 
weniger wollen fie ihrem Neben⸗Menſchen erlauben, von 
ihrer Aufführung feine Gedancken zu entdecken, es waͤre denn, 
daß ihnen: Damit gefehmeichelt würde. - Sie befahren fich 
elfofort'eines Verluſtes ihrer Moraliſchen, ja mel gar Bin⸗ 
yerlichen Freiheit, und waͤltzen ein permeintes Joch von fichy 
Da fie Doc) ein viel aͤrgeres ihrem Nüchften durch ihr böfes 
Frempel an den Hals werffen. Ein Verſechwender laͤſſet ſich 
mit Worten und Wercken ffentlid) gegen die Sparſam⸗ 
Feit vernehmen; Dagegen fol der Sparſame nicht die geringe 
ſte Befugniß haben, der Verſchwendung die Wahrheit zu 
fügen. Gerade als wäre die Herrſchaft, die in der Mode 
oder Gewohnheit ſtecket, nur gewiſſen Leuten einfeifig einges 
raͤumet, Die alle andern mit fich vaffen koͤnnten: Da doch 
billig denenjenigen, die Vernunft und Tugend auf ihrer Seh 
ke haben, allemahl das Mecht verbleiben muß, daß fie böfen 
Gewohnheiten, fo viel ihnen von GOtt und den Geſetzen 
erlaubet wird, nach beftem Vermögen einen Riegel vorſchie⸗ 
ben heiffen. In Erwegung Diefes zroeifele ich gar nicht, 
wenn Herr Eginhart fich nur begreiffen will, er werde 
bad erkennen , daß er, obgleich aus unfchuldigem Eifer, 
nicht fo wol der Freiheit unferer aller, als vielmehr. dem Eis 
genfinne ihrer wenigen, das Wort geredet habe. Ä 


Hoerr Altenſteig ift ein ehrficher Mann, dee es mit 
dem gemeinen Frieden von Hertzen gut meine. eine 
Soorgfalt wegen. des untmfehränckten Drucker ⸗Weſens Ei 
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nicht ohne Grund. Er kennet die Unluſt der vorigen Zei⸗ 
ten; und ein Plunder vieler unnuͤtzen, theils verbotenen 
Ehartequen hänget ihm bey den Winckel⸗Kraͤmern noch vor 
Augen. Ich erinnere mich, daß er einsmahls in. Gefell 
ſchaft einer vormahligen Anftalt rühmlich foll erwehnet has 
ben, da nicht nur der Raths⸗Buch⸗Drucker, fondern auch 
ale Drucker, die in Hamburg ihre, Werck⸗Stat aufgeſchla⸗ 
gen, oͤffentlich beeidet worden, uͤm zu verhuͤten, daß keiner 
ſich unterſtuͤnde, ſeine Preſſen zum Nachtheil der Republick 
und ehrlicher Leute mißbrauchen zu laſſen. Ich kann auch 
ſeine Gedancken nicht eben tadeln, da er es fuͤr moͤglich ge⸗ 
halten, daß alle in Hamburg gedruckte Schriften, bevor 
ſie der Preſſe untergeben wuͤrden, Krafft eines von den Buch⸗ 
Druckern genommenen Eides, bis auf. das geringſte Ge⸗ 
dicht, von gelehrten, der Stadt mit Eid und Pflicht vers 
wandten Männern zuvor Überfehen werden müften. Ich 
Tann ihn aber auch auftichtigft verfichern, Daß, bey erfolg» 
ten folchen Verordnungen, der Patriot der erfte und wil⸗ 
ligſte ſeyn wuͤrde, der gerechten Einficht vernünftiger Maͤn⸗ 
ner feine Schriften zu übergeben. Herr Altenſteig gehet 
demnach in feiner Furcht etwas zu weil. Er Fennet mich 
nieht, wie er felber geſtehet; und dennoch hält er mich für. 
‚gefährlich. - Ich aber kenne ihn ſchon fo weit, daß, falls 
er mich da wahrnehmen mollte, wo ich mich ron is 
erdemmen gegeben, wir Die beften Freunde feyn würden. - 


Den Herrn von Einſicht babe ich zuletzt eingefüh— 
ret. Er dencket vielleicht, weil ſeine Einwuͤrffe die wich⸗ 
tigſten ſind. Allein er irret ſich. Es iſt damit bald fertig 
zu werden. Seine geheime Nachrichten) die er, meine Ders 
fon betreffend ,. von Weibern, Diener und Barbierern 
bat, Kaffe ich unerörtert,. Gnug, daß en felber mich für 

einen 
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einen Menſchen gehalten, der feiner Erfundigung werth ſey. 
Sein Satz aber, da er die zugeftandenen Narren durch nie⸗ 
mand Anders, als ihren eignen Schaden, till klug gema⸗ 
het wiſſen, ift viel zu rohe, und hebet eine der nothwendig⸗ 
ften Pflichten, womit wir Menfchen einander verbunden 
find, fo augenfeheinlich auf, daß der Herr von Einſicht 
ohne alle Einficht hievon zu ſprechen feheiner, 

— J — * u 

Dem Herrn C. D. Still⸗Bleib dancke ich, für feine ſo 
auufrichtige, als gewogene Zuſchrift, gantz gefliſſenſt: 
und berichte übrigens, Daß endlich, nad) erfolgten 
Anzeige des fich ſo nennenden Seren Sincerinus, 
der etlangte Preis an Ihn abgefandt, und zu weites 
= ver Beftellung dem Fuͤrſtlichen Saͤchſiſchen Agenten 

in Leipzig, Herrn Böfche, vom, Buchhändler Schu⸗ 
ſter daſelbſt ausgeliefert worden, | = 
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— — Leuius fit patientia, 
Quidquid corrigere eſt nefas. Horatius. 





e von den allerunvernuͤnſtigſten Schwachheiten des 

—*8 und dadurch wir ung dieß zeitliche Leben 
am meiſten bitter machen, iſt die Ungedult in Zufaͤllen, 
die wir entweder bloſſerdings nicht ändern koͤnuen, oder bie 
wenigſtens ein ruhiges und geſetztes Gemüthe erfordern, uͤm 
k nach Möglichkeit erträglich zu machen, wo nicht völlig 

on ung abzufehren. 

Bey etlichen aͤuſſert ſich dieſe Ungedult durch einen 
murriſchen und trotzigen Wiederwillen, bey andern durch 
Klagen, Gram, und eine zaghafte Niedertraͤchtigkeit, ja 
bey einigen wol gar durch die aͤuſſerſte Verzweifelung. Alle 
dergleichen ſtraffbare Ausſchweiffungen verdoppeln nicht al⸗ 
lein unſer Ungluͤck, ſondern ſetzen uns zugleich auſſer Stand, 
auch in ſolchen Fällen uns zu rathen, da wir noch wircklich 
geholffen werden Fünnten. 

Man läftert mich; ich werde beraubet; ich bin kranck; 
ich werde meiner Bedienung entfeßet; mir ftiebt was liebes 
ab; ich verliere ein wolbeladenes Schiff; ich habe ungern» 
thene Kinder; das meinige gehet im Teuer auf; ich ſoll ſter⸗ 
ben, etc. Was hitfft mir meine Ungedult, mein unbefons 
nenes Pochen, meine ängftliche Zaghaftigkeit, meine Vers 
golifelung? 

Dennoch 
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Dennoch find öffters auch viel erträglichere Umftände, 


r boffe Kieimigkeiten mächtig gmug, unfere Gemlither ju 
bennruhigen, und uns auf die eine oder andere Weiſe unges 
dultig , das if, ungluͤcklich zu machen. Nicht allein Die 
Miederlage eier gantzen Armee beweget den Kaifer Auguſt, 
für Unmuth mit dem Kopffe gegen die Wand zu lauffen; 
ſendern es giebt auch Leute, die uͤber den bloſſen Verluſt 
‚Änes eimigen Windſpiels, Papagsyen, oder Schooß⸗ 
Huͤndgens, fid) eben fa wenig wollen troͤſten laſſen. 

| Sch bediene mich des heutigen Tages fü viel lieber, 


 mmine.Lefer von dieſer ihnen felbft dermaſſen Pefornerkichen 


Schwachheit Durch liebreiche Vorſtellungen abzuziehen, ie 
mehr uns die Faſten⸗Zeit der gegenfeitigen Tugend erinnert, - 
und ie gröffer das Wunder⸗ volle Erempel einer ausneh⸗ 


. wenden Gedult ft, welches uns in felbiger tag⸗ täglich pfle⸗ 


get vorgehalten zu werden. 
Daß ein Menſch alle Fuͤhlung ausziehen, und in eine 


_ werfiockte unenspfindlic)e Steichgäktigkeit verfallen falle, if 


& wenig mein Vorſchlag, als ich folches vielmehr unferer 
Mucht, und der nenfehlichen Natur ſelbſt, gaͤntzlich zuwie⸗ 


der halte. Ich erſtaune, ſo offt ich dieſe Lehre bey einigen 


der. alten Welt⸗ Weiſen leſe, und wie weit fie andere Das 


durch geſtaͤrcket, oder vielmehr verleitet haben, nicht nur Die 


gröffeften Ungluͤcks⸗Faͤlle mit uͤbernatuͤrlicher Hartnaͤckigleit 


aAuszudauren, ſondern auch ihnen felbft die peinkichften und 


Kungrolerigften Schmertzen anʒuthun. 

Oft es möglich, daß die alten Indianer hauptfächtich 
Yodınch ihre Weisheit zu zeigen gefüchet, wann fie Die gautze 
Lebens⸗ Zeit uber. bald auf Dem tauben befrornen Gebirge 
— bald in der ſtaͤrckſten Sonnen⸗ Hitze, und auf 

nendem Sande, in nackter Bloͤſſe einher gegangen, 
m gar, ohne vn. degigk Gopfndeng,. —9 | 
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lebendig verbrennet haben? Ja ich wuͤrde Faum glauben, 
daß es iemahls folche verwegene und fühl-Iofe Leute gegeben; 
wenn nicht noch die heutigen Beweisthuͤmer mancher gantzen 
Nation mid) deſſen ebenfalls überzeugeten. 

Dieb aber heiffet die Gedult zu weit getrieben, und, 
da fie nur wieder alle unvermuther überfommende Dinge 
uns gelaffen und beherst machen follte, fie zu unferer eigenen 
Folter gemacht. Wozu dienet es, bey felbft erfonnenen 
Duaalen unempfindlich zu ſeyn, da ja ohnedieß im menſch⸗ 
Hichen Leben folche Zufälle nicht fehlen, wobey es einer 
gefesten Kaltfinnigkeit bedarf, und worin wir unfern Muth 
Tonnen fehen laſſen? 

Ich traue auch fehmerlich, daß ein Menfch, der zwar 
eigen⸗ erwehlte Beichwerlichkeiten mit gedultiger Gleichmuͤ⸗ 
thigfeit ertragen kann, bey allen ihm fonft zuftofienden Dim 
gen, Diefelbe erweiſen werde. Wenigſtens befuͤrchte ichs 
daß diejenigen, Die gegen alles wiederroärtige auch wirchlich 
fo hartnäckig. fen Eönnen, zugleich für das gute, und die 
befonderen ihnen täglich zuflieffenden Wohlthaten GOttes, 
ſich nicht weniger unempfindlich, und eben fo verftgckt, 
erweiſen dürften, 

Der Menſch kann, feiner Natur gemäß, unmöglich 
ohne Empfindung feyn. Es warten aud) täglich allerhand 
Zufälle auf ihn, die felbige auf verſchiedene Weiſe rühren, 
und in Bewegung bringen. Denn, wie niemand in dieſer 
Zeitlichkeit fo beftändig gluͤcklich iſt, daß ihm nicht zumeilen 
eine merckliche Verdrießlichkeit aufſtoſſen ſollte; ſo kann 
auch niemand dermaſſen unglücklich ſeyn den nicht oͤffters 
ein durchbrechender Gluͤcks⸗Strahl zu: vergnuͤgen ſuchet: 
Und es iſt natuͤrlich, daß wir dergleichen unerwartetes Gluͤck 
mit mehrer Froͤhlichkeit annehmen, als mit welcher wir vor⸗ 
her unſern bedruͤckten Zuſtand erduldet haben. Wenoſrn 
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| find wir ſchuldig, folches zu thun. Und man fehrveiffe nur 


in ſeiner Freude nicht aus, oder gerathe dabey in keinen 
Ubermuth. Einer gleichmaͤſſigen Mittel⸗Straſſe folge 


man auch bey. wiederwaͤrtigen Schickungen. 


Ich will keinesweges, daß man ſelbigen ohne. ak 


Merckmahle einiger Sinnlichkeit. entgegen gehe; und es i 


ebenfalls fo natuͤrlich, als erlaubt, bey andringendem Lnfai 
ſich nicht allein wircklich zu betrüben‘, fondern aud) feine 


Betruͤbniß ansgulaflen, und zu zeigen, Daß wir Menfchen 
find: Nur kann ich nicht billigen, wenn man durd) ied⸗ 


wiede, auch Kleinere Berhängniffe, ſich beunruhigen laͤſſet 
oder bey ſchweren Verſuchungen feinem Kummer zu ſtarck 


nachhänget, fich nicht bey Zeiten zu ermannen füchet, ſon⸗ 


dern verdrießlich, murriſch, kleinmuͤthig wird, oder gar 
berzaget und verzweifelt. Die ficherften Waffen dawieder 
- find eine ftandhafte Gedult, wozu wir iedoch nicht andersz 
als durch Überlegung und Ernſt, gelangen Fünnen. 


Das Alterthum ift voll von Leuten, auch felbft unter 


den Heiden, welche in der Gedult⸗Schule ſich ſehr wol 
gepruͤfet, und gegen die ſtaͤrckſten Anfaͤlle der Wiederwaͤr⸗ 


tigkeit ihre Tapfferkeit bewieſen haben. Schon ihren Kin⸗ 
dern ſuchten ſie auf alle Weiſe eine muthige Tugend⸗Haͤrte 


einzupraͤgen, und ſelbige zu Ausdaurung aller möglichen 


Beſchwerlichkeiten und vorkommenden unglucks ⸗ Fälle 
geſchickt zu machen, | 
Den vielfältigen Nutzen - Diefer beroifen De 

erkannten fie gar zu wol, und wuſten, wie weit dieſelbe dab 
wahre Gluͤck, nicht nur einzelner Buͤrger, ſondern zugleich 
gantzer Republicken, ſo wol befoͤrdere, als erhalte. Daher 
ſind auch ſo viele heldenmuͤthige Maͤnner aus ihren Schulen 
gekommen, die bald, wie Scaͤvola, ihr Vaterland gegen 
em. gewaltigen. Feind. ——— DA, wie Zend, & 
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ven einem — Tyrannen befreyet haben. Uad 
auge bewundert.nicht die ungemeine Großmuth, mit welcher 
ates hier feiner boshaften Frau, dort feinen unbilligen 


Berfolgern begegnet, ja mit welcher er fein gäntes ton 


führet, und auch endlich befchlieffet ? | 
Ä Ob wir viele dergleichen Eyxempel unter uns aufwerſen 
men, auſſer zu den Zeiten der erſten Chriſten; Daran 
trage ich nicht —5 Zweifel. Ich Bene zwar einige 
noch ietzt lebende Diänner, davon zweene in unſerer Stadt 
wohnen, denen ich wol eine ebenmaͤſſige Kaltfinnigkeit zu⸗ 
Kane, und die in andern Fällen dergleichen wircklich erwie⸗ 
fen.haben ; ich bin auch feiber von ie her moͤglichſt befliffen 
geweſen, mein Gemuͤthe in folche ruhige Verfaſſung zu ſetzen, 
daß Fein wiedriges Schickſal mich leicht ſtoͤten moͤgte: Da 
aber unſere ausgeſtandene Proben noch eben nicht die 
beſchwerlichſten geweſen, ſo koͤnnen wir auch bisher keine 
jo wichtige Beweisthuůmer unſerer Getaffenheit behbringen. 
Indeſſen begnuͤge ic) mich, in meiner Gedult⸗ Ubung uner⸗ 
muͤdet fortzufahren, und mic) täglich. zu Ertragung groͤfferer 


Beceſchwerlichkeiten theils zu gerehnen, theils aufs Fünftige 


uzuruͤſten. 
Ich erwege zufoͤrderſt, dag GONMT wir bloſſerdings 
nichts ſchuldig ſey und, daß ich, nach meinem Verdienſte, 


Meiter nichts, als Verdruß / Mangel und Elend zu gewarten 


habe. Deßwegen nehme ich auch ſolches einzig als mein 
mir zukommendes Theil ane DIE ax abet, ſo ich genieſſe, 
Richt anders, als ein uͤberfluͤſſiges G 


ce: Weiter erinnere Id mich, daß / nach dem gewoͤhnl⸗ 


hen Lauffe der Melt, gates und boͤſes zu. gleichen Theilen 
mit einander vermiſchet ſey; halte meine gluͤcklichen Tage 
gegen Die ungluͤckuichen und finde, daß der erſten rl 
viel mehr find, ‚ale der kan; freue Mich daruͤber; sche 
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Die. verdrießlichen Tage ab, als waͤren fit gar nicht geweſen 
und rechne hingegen die kuͤnftigen für fo viele gute, die 
ſchon genoſſen habe. 

Hiernaͤchſt gelle ich mie zum voran allechand man 
geehme- Begebenheiten vor, Die wich ſcheinbarer Weile 
herrafihen koͤnnen, und mache wich dagegen gefafft Dusch: 
aͤmſige Erwegung, wie ich in iedem Falle mich. betragen: 
wolle und wuiſſe: vergeſſe aber auch Der fröhlichen Gluͤcks⸗ 
Falke nicht, welche ich, mach oberwehntem Lauffe der Welt: 

ebenfalls zus hoffen habe. 

Ichh deneke famer, daß men Zußaud, wie ſchiecht en 
auch iſt, gleichwol viel ſchlechter ſeyn koͤnnte: halte hierauf 
mein Gluͤck mit anderer ihrem zuſammen, die nicht weniger 
Recht zu den. Goͤttlichen Woltchaten haben, auch vielleicht, 
viel froͤmer und geſchickter find, als ich; finde aber bey; 
ten allermeiſſen / Daß meine‘ lunſtaͤnde vor dem ihrigen ein 
gas woran haben. 

Uberdieh. begreiffe ich, wie die Beluͤmmerniß überall; 
| hin guten zu ſchaffen, vielmohr aber daſſelbe zu hindern, 
vermoͤge; wie vieles unfere Baur, ohne einigen Mangel;: 
ensbahten Eine , und wie wenig ed den Mühe werth fey',; 
Über ben Verluſt zeitlicher Dinge ſich zu gruͤmen, die wir 

ja doch einmahl verlieren muͤſſen. 

Nricht weniger nehme ich dasjenige, was mir beides 
gutes und boͤſes zu begegnen pfleget, oder vielmehr, was 
mie ſo vorkoͤmmt, in reiffe Uberlegung, und dencke inſon⸗ 
derheit, daß ich nicht wiſſen kann, was wir in der That 
wiederwaͤrtig ſey: Daß aber alles, mas auch wircklich fü ift, 
dennoch ii meinem wahren Beſten diene; und enhlich, 
daß mir nicht Das geringſte zuſßoſſen mag , «darin nicht 
—— wein lebeuchner Ehauer, feine borfichtige Hand. 
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Zunmletzt ftelle ich mir meinen Tod vor Augen, Der doch 
allem Leide, wie hefftig es auch immer fen. kann, über kurtz 
oder lang ein Ende machen muß, und meine Standhaf⸗ 
tigkeit mit einer unendlichen Herrlichkeit kroͤnen wird. 

Deergleichen oͤfftere Betrachtungen muntern mich ; 
anter Goͤttlichem Beyſtande, immer ſtaͤrcker zur Gedult auf, 
und machen mich nicht allein feurig, in behertzter Ertragung 
aller bevorftehenden Dinge; die nicht. zu. ändern ſtehen / 
auszuharren, fondern heiffen mir. zugleich meinen Muth 
und meine Gedancken beyfammen behalten in Dingen,. da 
man fich rathen kann. Die Gedult aber hilfft mir nicht 
allein mit jedermann in Verträglichkeit leben, und alles y 
mas ich. vornehme, mit gehöriger Sorgfalt Überlegen und 
ausführen, fondern macht mir auch iediveden noch fo ſchwe⸗ 
en Zufäll leicht, und Ienckt ihm zum ertohinfchten Ende. .. 
Bas ſollte mich denn endlich bewegen: ungedultig zu 
ſeyn? Zoͤrne ich wol auf: das Wetter, das fich nad) mei⸗ 
nem Sinne nicht richten will? Und, wenn ichs.thue, wird 
es: dadurch beffer? ch ertrage gern, was ich nicht ändern 
kann, und alfo auch wider Willen ertragen muß: was 
ich, aber ändern kann, dem ſuche ich entweder gänglich aus- 
zuweichen, oder es wenigſtens nach Möglichkeit zu erleich⸗ 
teen. Bin ich Franck; fü gedendfe ich in gedultiger Hoff⸗ 
nung auf Mittel zu meiner Geneſung, und zugleich an die 
mir näher rückende Todes-Stunde. Iſt iemand auf mic) 
zornig, oder hat er mich verleumdet; fo tröfte ich mich, wie 
Epictetus, daß mein Wiederſacher meine Fehler noch lange 
nicht alle gerouft, und fuche ibn zu befänftigen. Habe ich 
fatfche Freunde, oder wirckliche und offenbare Zeinde ; fo 
huͤte ich mich fuͤr ihnen, begegne ihnen mit einer unverzagten 
Hoͤflichkeit, und. meine Kaltfinnigkeit. hat fie öfters. , wo 
nicht zu aufrichtigen Freunden, doch wenigſtens in de 
J u r⸗ 
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Verfolgung muͤde gemacht. Gehet mir ein Schiff unter: 
ſo erinnere ich mich der Zeit, da ich keines gehabt, und doch 
vergnuͤgt geweſen , Türke meine Ausgaben darnach ein, und 
mercke es nicht. Stirbt endlich mein Freund; fo mufbe 
ich ſchon Tängft dergleichen Botfchaft von ihm erwarten. 
Sch weiß ,. daß er fterblich- war, fo wol al ich, und bin 
richt im Stande, ihn wieder lebendig zu machen. Was 
nuͤtzte mir auch in allen diefen Fällen ein ungedultiges murren 
 gder wehflagen? Ben dem erſten wuͤrde ich verlachet, ‚und 
bey dem andern dennoch Hülff- 108 gelaflen werden; durch 
beides aber meine Zufälle mir felber zum Unglück machen, 
die an fich wirchlich Fein Unglück wären. 

.Ich befuͤrchte alſo nichts, und kann auch wircklich 
nichts anders mich ungluͤcklich machen, als allein die Un⸗ 
gnade meines Schoͤpffers und beſtaͤndigen Wolthaͤters: 
wogegen: ohnedem ein verdroſſener und kleinmuͤthiger Wie 
detwille mich. am wenigſten ſchuͤtzen koͤnnte. Lebe ich aber 
fü, und fagt mir mein Gewiſſen, daß ich vielmehr feiner 
Gnade mich zu verfichern: habe ; was iſt denn übkig, das 
mich beunruhigen oder quälen mag? , 

Die gröffeften Schmersen find nichts, wenn fie allein, 
zu demjenigen Vergnügen uns näher bringen, Das in einer 
immerwaͤhrenden und unausfprechlichen Zufriedenheit befte- 
ben fol, Die graufamfte Läfterung ift nichts, wenn ich 
überzeugef bin, daß ich bey GOtt beffer, als ben den Men- 
fihen, ftehe, der eine augenblicfliche zeitliche Schmach mit 
ewiger Wonne und Ehre vergelten will. Ja der Tod fel- 

ber ift nichts, dafern ich weiß, daß er allein der Anfang . 
meines Lebens fey, und noch dazu eines unendlich herrlichern 
Lebens. Demnach finde ich auf allen Seiten blofferdings 
nichts, das mich nur im geringften aus meinem Gerichte 
heben, und zu einiger Ungedult verleiten koͤnnte. 
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Iſh befchlieffe dieſe ernftliche Gedancken mit einer 
beruͤhmten Stelle des Horatii/ von der unerfehrorfenen Stand⸗ 
haftigkeit eines tugendhaften vedlichen Maynes, welche vor 
einem geſchickten nase ‚Poeten i in folgende Zeilen fberiehet 
worden: 


Wer mit Beſtaͤndigkeit Dem Rechten zugerhan, 
Den treibt des Pobels Sem Fin feiner Bos⸗ 


heit 
Zeigt ihm ein Blut: Hund ai das zornige 


Sp. weichet er dennoch von finer Tugend nicht, 
Obgleich der wilde Sum J truͤbe Dieer 


Obgleich des Höchfien — mit, Donne 
Ja, le u nic gar gang a 
| u fin eigner Sal uni are 
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Donnerstags, den 5. April, 1735. 








" Quomodo impoſſibile eſſe dicis, ve DEVS, qui — for. 
mauit ex nihilo, reformet? Quomodo nos fülcisare non potc® 
conuerfos in puluerem , qui, erjamfi in nihilum rediremus, farere 
poterat, vt effemus, ficut effecir, nos efle, cum antea hunguang 
fuiffemus ? Ä ze 
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wichtigen Entdeckungen Des geoſſenbarten Wortes / 
welche wir unmoͤglich aus dem bloſſen Lichte der Natur 
erbennen konnten. Vielmehr gruͤndete ſich Die Welt⸗Weis⸗ 
heit der Alten auf gantz anderen und diefer Lehre ſchnurſtracks 
zuwieder lauffenden Meinungen. 


Die meiſten Heiden ſahen den Leib nicht anders any 
als eine beſchwerliche Laft der Seele, und funden ihn unzehz 
ligen Schwachheiten unterworffen, mit welchen diefelbe 

zugleich leiden muſte. Sie fuͤhleten, daß die allermeiſten 
Zufaͤlle, Die den Coͤrper betraffen, auch die Seele rühreten ; 
daß ieder Schmertz des Keibes ihr empfindlich wäre, iedes 
Fieber deffelben fie in Brand feste; ja daß fie endlich, fo 
wu fügen, mit ihm veralsete und Kraft-Ios wurde. Daher 
hoffeten fie, nach ihrem Tode von diefem ſchweren und 
gehrechlichen Theile ihrer felbft, den fie allein für ihren Ker⸗ 
cker hielten , befreyet zu leben, und bloſſerdings nichts anders 
als eitel — ı su ſeyn. 
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ie ee aber ift Die Göttliche Güte den Menfchen viel lieb⸗ 
eweſen, als fie felbft hoffeten. „ indem fie uns das 
* ee heinmiß eröffnet hat, daß wir näch dieſem Leben, 
und ohne einigen Theil unſerer felbft zu verlieren, unendlich 
gluͤckſelig feyn follen; Daß unfer Lei von allen Hefen der 
irdiſchen Materie wird ‚geläutert werden; daß er in eben 
ſolcher Reinigkeit und Unſterblichkeit wieder hervor gehen fol, 
als unfere Seele; daß der Tod keine Macht hat, nur den 
gerinoften Staub davon zu vernichten , und dag wir die 
Menfchlichkeit , ohne deren Mängel und Unvolllommen⸗ 
heiten, wieder annehmen werden. | | 
Ich unternehme mich nicht, Diefe geoffenbarte Haaher 
beit uͤmſtaͤndlich auszuführen, und den geiſtlichen Lehrern 
in ihr Ampt zu greiffen. Nur gedencke ich, einige Anmer⸗ 
ckungen uͤber eine gewiſſe Art von galanten und ſcharffſich⸗ 
tigen Leuten zu machen, welche ſich beduͤncken laflen, Daß: 
fie es allein find, die einen gefunden und richtigen Begriff 
haben, Wie viefeiben bloß ihren eigenen. Verſtand zum 
Probirs Stein alles defien , was wahr uud falſch iſt, zu 
machen pflegen; fo find fie auch in ihrer Galanterie bereits 
dahin gefommen, daß fie fehr wenig Davon glauben, was 
der Göttliche Mund felber ihnen erzehlet: | 
Der Herr. von Freyduͤnckel ift einer von dieſen 
groſſen Geiſtern, und wircklich ein fehr wigiger Kopff. Er 
zoͤrnet auf die einfältigen Toodten- Gräber, wann fie die Ger. 
rippen Der Verſtorbenen in fülcher Unordnung durch einander 
werffen, und ftehet in Sorgen, wie die armen Leute am Tage 
der Auferftehung ihre eigene Gebeine wieder finden werden. 
Er fragt mich, . ob es wircklich wahr fen, daß die Canni⸗ 
balen Menſchen⸗Fleiſch freflen, und begreiffet nicht, wie 
fie bey der Auferſtehung fich vertragen werden, mann fie 
diejenigen Gledmaſſen wieder bergeben Pier, Die von ver⸗ 
ſchiedenen 
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fhiedenen Coͤrpern nad) einander ein Theil: geweſen. Er 
befhrchtet, went alle Leute, vom Anbeginn der Welt her; 
wieder lebendig werden füllten, DaB Die ganke Erde zu ihrer 
Herberge zu klein, oder wenigſtens fo geftopfft voll ſeyn 


wiͤrde, Daß er kaum Odem darin Därfte holen koͤnnen. 


Kurtz: Der Herr von Freyduͤnckel kann nicht begreiffen, 
wie eine Auferſtehung ſeyn koͤnne; und dieß iſt ihm genug, 
daß er. den Ausſpruch thut, fie fen unmoͤglich. 

Es iſt Bein-gemeinerer Irrthum, als Daß wir die bei⸗ 
den Ideen, von Dingen, die uns unbegreifflich, und wie⸗ 
deruͤm Die unmöglich ſind, zuſammen vermengen, und, ohne 
den geringſten Unterſchied, eines fuͤr das andere nehmen, 
da ſie doch wircklich ſich ſehr weit von einander unterſcheiden. 
Auf unſern Begriff koͤumt es en nicht an, ob eine Sache 


ſeyn werde, oder nicht. Wiedrigenfalls muͤſte fie zu glei⸗ 


cher Zeit fon, und auch nicht ſeyn, wie nehmlich verſchie⸗ 
dene Perſonen fie theils begreiffen, theils nicht begreiffen. 
Es iſt unmoͤglich, zu faſſen, auf was Weiſe etwas 
von Ewigkeit geweſen ſey; und gleichwol koͤnnen wir auch 
nicht anders finden, als daß nothwendig etwas hat von 
Ewigkeit ſeyn muͤſſen. Beides iſt gleich unbegreifflich: 
und dennoch find es ſo ſtarck gegen einander ſtreitende Saͤtze, 
daß ſie unmoͤglich beide falſch ſeyn koͤnnen, und folglich etwas 
wahr ſeyn muß, Das tie nicht begreiffen. 

Die Welt ift voll von wircklich unbegreifflichen Din⸗ | 
gen: Und wer nichts anders fuͤr wahr haften will, als was - 
er begreiffen kann, oder wovon er Urſachen zu geben weiß, 
wird in natuͤrlichen Sachen nicht weniger ungläubig feyn, 


albs in geiſtlichen. 


Solch ein Menſch muͤſte ja auch glaͤuben, daß der 
Magnet keine Krafft habe, das Eiſen an ſich zu ziehen; 
daß die See⸗Nadei ſich nicht nach dem Nord⸗Pol a 


r24 no Der Pateiott. De 

daß das Meer weder Flath noch Ebbe habe: bloß weil er 
keine Groͤnde damen anführen kan, obgleich ſein Auge ihm: 
das Gegentheil weiſet. Er müßte oͤberal nicht dencken, 
ander mur Das geringſte feiner Gliedmaſſen richren, weil er 
chen ſo wenig begreiffen kann, auf mas. Weiſe er Dache,: 
uud ſich bewega. Ifſt aber unſere Depaynft ſo unzulaͤrglich 
in Dingen, melche ihr doch am weiſten gemaͤß find‘, und 
Tann fie nicht einmahl die bekannteſten Wercke der Matux 
wsäiußen; wie wollen wir denn begehren, daß der Him⸗ 
mel ſich nach unſerem Begriffe richten ſolle, und ieden 


Glauhens⸗ Artiefel fir unmöglich halten, weil wir Fame: 


Urſache davon zu zeigen willen! 

Als ich Durch Afriea reiſete/ serie ich nit einem heid⸗ 
wihben rieften-in Ofelifehaft, der etwas Portugiſſch redete, 
Wir Felen auf allxehand Religions Punste, und unter 
andern auch auf die Fünftige Auferſtehuug unſerer Beiber. 
Ich mundere mich, ſprach er, wie ein Menſch won ſolchem 
geſanden Perftaude , als ihr, eine fo fremde und bloſſerdings 
unerweieliche Sache glauben kann, daß mehmlich ein Caͤr⸗ 
pers Der goͤntzlich venwrodert und in Starb verwandelt dr 
dereinſt zu feiner pormahligen und eigentlichen Geſtallt wie⸗ 
der kommen werde. a Er 
Eben ſo fehr aber, antwortete ich, wird es euch befrem⸗ 
den, daß in unſern kalten Buben Das Waſſer zur Winterke 
Zeit afikenahfe ganb feft, und mie eine erofiallene Brücke, 
ſtehet. Ihr moͤget ſicher glauben, daß un Norden bie ſchnel⸗ 
leſten und ſtaͤrekſten Fluiſſe durch den Froſt in ihrem auffe 

ehemmet werden,. vnd man alsdaun mit trockenem Fuſſe 


8 
darauf wandeln kann. Ya es find manchesmahl gantze 


Meere derwaſſen gehoͤrtet, und mit ſoſchem ſtarcken Fuß⸗ 
Boden uͤberlegt worden, daß groſſe Krieges⸗;,Heere mit Wa⸗ 
gen, Pferden, und Den ſchwerften Laften, Berdberwigganaen: 
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AIhr ſuchet mich nur zu hintergehen, verfegte er, oder 
meiner zu ſpotten. Wenn nie mich bereden koͤnnet, dieſes 
zu glauben, ſo wit ich auth eure Anferfichung glauben. Hier⸗ 
auf ſagte er mir fo vicles von der Natur des Waſſers vor, und 
wie Die Fluͤffigleit deffen weſentliche Eigenſchuft waͤre; führe - 
fo manchen Beweis fuͤr die Unmöglichkeit, einen fo veeichent 
Körper hart und ſtarr zu machen , Daß ich es viel leichter hielt, 
von ber nätlistichen Moͤglichkeit der Auſerſtehung ihn zu übers 
— als von den noch weniger begreiffuchen Wirckungen 
Kaͤlte. 
Micht das gainigſte Theilchen Der Mateeie, wie kiein 
es auch immer ſey, Tamm, nad) der Ordnung der Natur, 
im nichts verfallen, ſondern alles muß nothwendig irgendwo 
in feinem Weſen verbleiben. Zu dem groſſen Wercke dar 
Auferſtehung gehoͤret allein eine: Be wo al pr 
ſweuete Theile der meriſchtichen Cryer zu finden find, und 
eine gnugſame Kraft, fie wieder Ki einander zu dereinigen. 
Beides fehler der. GOttheit ſo toenig, Daß man ſich vielmehr 
eine ſehr niedertraͤchtige Vorſtelung ben ihr machen muͤſte / 
wenn man mm einiger maſſen Daran ʒweifelte. 
Doie Rate» Ründiger bemedcken Durch ihre Vergroͤſſe⸗ 
rungs⸗Glaͤſer, daß in einem einzigen Tropffen Eſſigs mehr 
denn tauſend Eleine Thierchen gleichſam herimm ſchwimmen. 
des derſelben hat ohne Zweifel ſeine Gliedmaſſen, zur Em⸗ 
vfindung / zur Daͤuung, zur Fortpflautzung, und in eben ſol⸗ 
her Vollkommenheit, als die groͤſſrren Thiere. Urſpruͤng⸗ 
lich muͤſſen ſie aus Eyern hervor kommen, und iedwedes 
dieſer Eyer enthaͤlt nicht allein ein dergleichen Thietchen, 
ſondern auch alle, die von ſelbigem nach und nach, Öfftere 
Millionen» weit , gezeuget werden. Wie moͤgen wir ung 
denn einiges Theilchen der. Materie ſo Bein vorſtellen / daß 
m den Augen detzenigen· groſſen Weſens ka 
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fen ee, 1 meicjee ſo ſecfalig in den alerteinnen Ge— 
ſchoͤpffen wirck 


NEE I ben alen Dingen aufs senansfe gegemairti. 

Er weiß alle Dinge, und er kann alle Dinge, inxinem Au⸗ 
genblicke , ohne die geringfte Mühe, Er brachte zuerft 
dasjenige hervor, was nicht war: und iſt ihm daher gar 
leicht, etwas von neuem hervor zu bringen, das ſchon ein⸗ 
mahl geweſen. Die Moͤglichkeit einer coͤrperlichen Aufer⸗ 
ſtehung koͤnnen wir bloſſerdings nicht leugnen: es ſey denn, 
daß wir uns einen GOTT vorſtelieten, der nunmehro ak 
geworden, deſſen Arm entkraͤfftet fen, und der diejenige 
Macht nicht mehr habe, welche er-bey Der Schöpfung gehabt. 
Su Hebung dieſer Schwierigkeiten, die aus einer 
beforgten Verwirrung der Cörper entftehen, bat man uns 
zweene werfchiedene fhr wahr angenommene Grund⸗Saͤtze 
vorgelegt, davon der erſte folgender ift: Der menfchliche 
Leib ift aus unzehligen Eleinen unveränderlichen Gefäflen, 
oder Behaͤltniſſen Des urfprünglichen Weſens, zufammen 
geſetzet, welche eigentlich der gange Leib find. Die Spei⸗ 
fen, fo wir genieffen, tragen zum Wachsthum des Leibes 
auf Feine andere Att etwas bey, als fo fern fie diefe Eleine 
Sefäffe ausdehnen, und zu ihrer gehörigen Gröffe ertveitern, 
Die Nahrungs- Säfte, mit welchen fie angefüllet werden, 
find kein wircflicher Theil des Leibes. Sie haben ihren 
unaufhörlichen fo tool Ab⸗ ale Zufluß; die mefentlichen 
Urgefaͤſſe hingegen bteiben allein.beftändig, und ohne einige 
Anderung. Es Tann. keicht feyn, Daß diefe Stamina, 
oder Behältniffe des erften Weſens, nach unferm Tode in 
ihre vorige Pleinere Geſtalt ſich wieder einſchraͤncken, oder 
zuſammen ziehen, und alſo bie zum Tage der Auferſtehung 
gantz unverweslich bleiben. Was fir ein enger Raum aber 
eines mm biefen Gefaͤffen enthalten koͤnne, iſt aus umftre 
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aller Urſprunge zu ermeſſen, da ſie insgeſammt in der erſten 
Mutter nur als ein kleiner Punct verborgen geweſen. oo 
| Der zweyte Grund ift noch deutlicher. Jedwedes 

Weitzen⸗ Korn enthält einen Eleinen und faft unfichtbaren 
Samen in fi, welcher an ſich felbft der kuͤnftige gantze 
Halm mit allen Blättern und ehren iſt, auch zu gehoͤriger 
Zeit, wann das übrige Korn vertvefet, fich ſelbſt ausdehnet, 
und fichtbarer Weiſe zu einem wircklichen Halme, zu Blaͤt⸗ 
teen und Aehren wird. Es ift fehr möglich, daß auf 
gleiche Weiſe in den menfeblichen Coͤrpern ein urfprängliches 
Weſen verſteckt liege. - So viel wir wiſſen, mögte es etiwa 
der Sitz oder Aufenthalt der Seele ſeyn, unſer Leib hin⸗ 
gegen nur die Huͤlſe davon, und alsdann erſt, wann dieſe 
gaͤntzlich vermodert iſt, duͤrfte vielleicht dieſer Ur⸗Same ſich 
regen, und bey der Auferſtehung in feiner eigentlichen Ge⸗ 
ftallt wieder zum Vorſchein kommen. 

Jeder von.diefen für wahr angenommenen Lehr, 
Sägen eetveifet, Daß Die Auferfiehung fehr möglich ſey; 
und gleichwol gilt Feiner derfelben weiter , als eine Muth» 
maſſung, auch koͤnnen fie beide gleich fakfch und ungegruͤndet 
kon. Sind wir aber auf zweene Wege gerathen, wie 
vermuthlich dieß groſſe Geheimniß dürfte ausgefähret werden; 
fo muͤſſen wir wenigſtens Die. Beſcheidenheit haben, zu glau⸗ 
ben, daß die Allmacht auch verſchiedene gang andere Mittel, 
es zu bewerckſtelligen, vor ſich habe, dabey fie nicht. eben 
noͤthig gefunden, unfers Mathe ſich zu erholen. : 

Die verſtellte Zuccht des Heren won Freyduͤnckel, 
als ob die Welt bey der Auferſtehung aller Menfchen gar 
zu voll werden Dinfte, gedächte ich meiner Betrachtung am 
Ivenigften zu wuͤrdigen, falls fie nicht in mirfelber eine Ber 
gierde erweekte, es ungtfehr zu uͤberrechnen. Die Vor⸗ 
ſtelung meiner, Lefen, wird, brym erſten Anhoͤren Meran 
unglei 
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ungleich ‚geöffer ſeyn, als fie hemach bey Dee Unterſuchung 

felbft finden dürften, 
2... Es iſt eine allgeneine Bemerckung/ daß in 100 Jahren 
drey mahl fo Biel Leute ans einem Orte verſterben/, als zu glei⸗ 
. her Zeit darin leben. Geſetzt alfo, daß Die Weit 6000 
FJahte geftanden, und daß dus menſchüche Leben in den erſten 
Jahren nicht laͤnger gedauert babe, als ordeatiichet Weiſe 
un; ſo iſt fie, nach obigen Satze, waͤhrender Zet 
'ıgomahl ausgeſtorben. Geſetzt ferner, daß die Welt von 
Anbeginn ſo Volck⸗reich geweſen, als ſie gegenwaͤrtig iſt, und 
Die Todten ſollten ietzund alle wieder zum Leben kmmen; ſo 
wuͤrden fuͤr einen Menſchen, den die Erde wircklich traͤgt, nicht 
mehr als 180 ſeyn: welches allerdings eine gewaltige Ver⸗ 
mehrung des menſchlichen Geſchlochtes waͤre, jedoch lange 
micht ſo groß, als es uns beym erſten Anblicke vorkoͤmmt. 


Nach des false en Engelkinders Petty Ausrechnung 


hat zu unſerer Zeit die Welt noch Tine 400 Millidnen an 
Einwohnern, und wie viel weniger hatte fie derfelben zuerft? 
Woſſius aber vechnet ihre Bürger auf soo Millionen. Ich 
‚ zill weiter gehen, als fie beide, und zum Grunde legen, daß 
von der Schöpffung an bis hieher, ein Jahr⸗Hundert gegen 
Das andere gerechnet, allegeit SOO Millionen gelebet haben. 
Und diefer Rechnung zufolge machen die ſaͤmmtlichen Kinder 
Adams in 6000 Jahren goooo Millionen, Dafern man 
nun iedem derfelben Renfchen auch 2 Fuß Quadrat zu feinen 
Kaum anmwiefe, wuͤrden 30 taitfihe Meilen Quadrat gnug 
ſeyn, Diefe alle, und noch mehr, zu faſſen; ‚welches, gegen die 
gantze Erd⸗Kugel zu rechnen, nur ein ſehr Pleiner Mas iſt. 
Rechnungen son dieſer Art grunden ſich auf ſo manche 
unausgemachte Sache, bo 6 Mm eben Tem grofie 
Gewicht beylege. Die obige habe ich bloß gemacht, uͤm 
vn wie eifrig / der Ve ven greydanckel ar BES 


| 





| 


| 
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gleicher ſcharffſinnige Köpffe fi) bemühen, dafern fie nur 
ds geringfle erhaſchen, oder ausdencken koͤnnen, das einem 
ftheinbaren Grunde und Deckmantel ihres Unglaubens auf 
einige Weiſe aͤhnlich fichet. Ä 

Dein falls auch wircklich Die Erde für ihre allerfeitigen 
Einwohner zu klein waͤre, oder dereinſt zu klein wuͤrde; was 
hinderte doch den. Allmaͤchtigen, feinem Verſprechen nach, 
eine neue Erde undeinen neuen Himmel zu ſchaffen, die zugleich 
der Ratur unſerer neuen Coͤrper gaͤntzlich gemäß waͤren? Eben 
dleſelbe Stimme, welche die Todten zum Leben hervor bringt, 
kann zu gleicher Zeit auch neue Welten hervor bringen. Die 
Auferſtehung iſt an fich ſelbſt eine Art der Erſchaffung, indem 
fie alles, was zu einem Chaos oder verwirrten Klumpen gedieen 
war, von neuem zu feiner eigentlichen Geſtallt bringet. 

Die Schoͤpffung gab der Natur Jugend und Schön, 
beit; und, wann fie verrungelt, oder entEräfftet worden, fol 
die Auferfiehung ihr Jugend und Schönheit wieder geben. . 
Bey iedem von diefen beiden Wercken der Allmacht kann 
ich nicht die geringſte Urſache zu einigem Zweifel oder Un⸗ 
glauben finden. Ich entdecke vielmehr in ihnen beiderſeits 
die. ſtaͤrckſten Aufmunterungen zur Verwunderung, zit 
Liebe, und zur Andacht. | 








. % . x .. 
Per ia 
3 Sieben 
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Cereus in vitium flecti, maonitoribus afper, 
Veilium tardus prouifor » prodigus aeris.  Hosat. 


De ſo wol hohe als niedrige Schulen noch vielerley 
hoͤchſt ⸗ noͤthig abzuſtellenden Maͤngeln unterworffen 
ſind, muß denenjenigen vor andern in die Augen fallen, die 
ihre dermahlige Beſchaffenheit kennen, und zugleich wiſſen, 
wozu ſelbige angeleget worden, oder, wie viel gutes fie, 
bey einer gehörigen Einrichtung, befördern, wiedrigenfals 
aber auch verhindern koͤnnen. 

Die niedrigen Schulen betreffend, ſo hat bereits zu 
feiner Zeit der beruͤhmte Mathematicus Weigel 45 Arten 
don allerhand-Unordnungen, und theils offenbaren Laftern, 
nahmhaft gemacht, die der Zugend in felbigen nicht allein 
nachgefehen, fondern aud) fo gar angetvehnet werden. 

Ich will dießmahl von den höheren er oder 





Univerfitäten und Academien allein veden e Zeit if 
iebo da, daß junge Leute ſich Hauffen⸗ weiſe, w ewoͤhn⸗ 
lich, auf denſelben einfinden, und Wunder dencken, in 
was fuͤr einen freyen und begluͤckten Zuſtand ſie durch ſolche 
Aenderung verſetzet werden. Es verlohnt ſich aber aller⸗ 
dings der Mühe, ihnen hierbey einige Erinnerungen zu geben, 
und fie Fönnen in der That diefen hoͤchſt⸗ gefährlichen Wech⸗ 
— ihrer Umſtaͤnde mit nicht mug Behutſamkeit vors 


Wie 
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Wie viele wolgezogene und ſittſame Leute ſchicken wir 
nicht manchesmahl hinauf, die auch wircklich von keinem 
boͤs⸗gearteten Gemuͤthe ſind; aus Mangel aber einer gnug⸗ 
ſamen Wiſſenſchaft ſich ſelbſt zu regieren, von frevelhaften 
eigennuͤtzigen Buben verleitet, in die groͤbſten Laſter verwi⸗ 
"delt, und endlich gar der Republick eine durchaus unnuͤtze 
beſchwerliche Laft werden. | 
Das hauptfächlichfte, mad, meiner Meinung nad), 
bey gegenmärtiger Verfaſſung der meiften Univerficäten 
auszufegen, ift diefes, daß fü wenig auf die nugbare Ans 
wendung, oder wirckliche Ausuͤbung derjenigen Lehren 
gedrungen wird, Die man jungen Leuten daſelbſt vorträgt. 
Gute Sitten, ein geiemender Wolſtand, und ein thätiges 
Ehriftenthum, find faft das wenigfte, was man ihnen eins 
zuſchaͤrffen pfleget. Sie hören das vernuͤnftige Recht, die 
Sitten⸗Lehre, die Saͤtze der GOttes⸗Gelahrtheit, als 
Anleitungen, wie fie fih gegen GOTT, gegen andere, 
und gegen fich felbft, zu verhalten haben: Wer bekuͤmmert 
ſich aber daruͤm, ob, und wie weit fie diefen fo nothivendigen 
Pflichten nur im geringften nachkommen? Iſt ja bin und 
wieder ein techtfchaffener Dann, dem es ein Ernſt wäre, 
ſo wird er entweder verlachet, oder verleumdet. 


Stehet es doch, bey der gar zu wülten Freyheit des 
academifchen Lebens, blofferdings bey unfern jungen Herren, 
was ſie thun oder laſſen wollen. Wer kann fie zwingen, 
auſſer in ſolchen Ausſchweiffungen, welche die allgemeinen 
Geſetze des Landes mit einer ausdruͤcklichen Straffe beleget 
—* ? Die Nachficht und Heucheley Gewinn⸗ ſuͤchtiger 

ver ſtaͤrckes fie noch wol dazu in ihrer ungggähmten Frech⸗ 
beit, ungeachtet fie manchesmahl deren etwas näheren Bes 
bbachtung anvertrauet worden. — 


a. Da 
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Daß es möglich ſey, — — und 
längliche Anſtalt hiegegen zu: verfuͤgen, erweiſet unter 
andern die Einrichtung der Engliſchen Uninerfitäten,. bie 8 
allerdings in dieſem Falle ruhmen muß. Inbeflen , 

ſoiche heilſame Aenderung mehr zu wuͤnſchen, als zu —* 
ſtehet, oder wenigſtens noch eine ziemliche Zeit ‚Düfte aus⸗ 
gefeet bleiben ; haben wir unfere Söhne entweder nicht 
eher auf hohe Schulen zu ſchicken, bis fie ein Ge⸗ 
muͤthe, und fü wol in Wiſſenſchaſten, als in der Klugheit 


wu leben, einen guten Grund haben,. oder wir. haben ſie 


auch fo vielmehr gegen alle Verführung zu marnen , und 
Ihnen die eigentlichen Früchte derſelben befannt u machen. 


Lebendige Eyempel davon Fann man ‚ihnen allenthalben 


zeigen, und ich hoffe, Daß das folgende ; wovon mit 
kartzlich die Nachricht durch einen ehrlichen Nachbarn me 
ner Land⸗Guͤter, vielleicht aus eben der Abficht, zugefer⸗ 
tiget ift 2 hiebey nicht gaͤntzlich ohne Nugen ſeyn werde. 


DS einigen Wochen fand ich mich genoͤthiget, eine Reiſe 
in eine benachbarte Stadt zu thun, woſelbſt eine 
berlhmie Univerſitaͤt iſt. Ich kehrete unter Weges bey 
„meinem alten Bekannten Cordenio, auf feinem Land⸗Gute 
„eis, welcher mir auftrug, feinen Sohn, der ſich auf ſel⸗ 
higer Univerſitaͤt befand, zu mir kammen zu laſſen, und mich 
„ſeiner Studien halber einigermaſſen zu. erfmmdigen.. Ich 
„serfpran ihm,  folches. zu thun, und langett: dea andern 
„Tages ben ſpaͤtem Abend. gincktich. in felbiger Stadt an. 
„Kaum war ich im Gaſt⸗ Hofe abgetreten, und in ein 
„immer gewieſen worden, fo hörte ich-auf der Strafe ein 
Getoͤſe von zanckenden Leuten, welches fo fange waͤhrete/ 
—* die Haͤſcher dazu Famen J und iemand in Arreſt fuͤhrten 


” 
\ . 
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„Ich wernahm bald hierauf, daß ein betrunckener 
„Stubente, welcher feinen Degen auf den Pflafter-Steinen 
nöetoehet mit meinem Poſt⸗ Knechte deßhalber in Streit 

then waͤre, weil ihm ſeine Pferde im Wege geſtanden, 
und nicht fb fort YMag machen tuollen. Den Knecht habe 
„ee anfänglich geſchlagen, und, als ſich dieſer mit feinen 
„Peitſche chen wollen, einigermaffen mit dem Degen 


% 

— varen mir dergleichen Händel auf Univerſitaͤten 
„cben nichts fremdes, und bekuͤmmerte ich mich dahero auch 
„nicht weiter daruͤm, als daß ich Den Poſt⸗Knecht durch einen 
Barbier verbinden und nach dem Poſt⸗Stalle bringen ließ. 

„Den folgenden Tag erinnerte ich mich meines Ver⸗ 
‚fprecheng, und ſchickte an des jungen Cordenio Haus, 
„mit Srfüchen, daß er zu mir kommen mögte. Allein man 
„ließ mir ans feinem Quattiere zuruck melden, Daß er geftern 
„Abend, wegen einiger Ungelegenheiten mit einem Poſt⸗ 
„Rnechte, märe in Arreſt gebracht. worden. Ich merckte 
„bald, Daß es eben dieſelbe Begebenheit waͤre, welche ich 
„felbes mit angehöret hatte, und konnte mir, bey Diefem 
„unfreundkichen Willkommen, leicht Die Rechnung machen, 
„ivie es mit Dem jungen Herrn befthaffen ſeyn muͤſte. Che 
‚sich ihm aber etwas weiter zuentbieten ließ, ſchickte ich zu 

„demjenigen Profeffore,: deſſen Unterrichtung und Aufficht 
„er ins befondere. anbefehlen war, und ließ Denfaiben zur 
„Mittags -Drablzeit zu mir laden. 

als er ſich einfichkere, and ich Ihn nach der Auffuͤh⸗ 
——— — Cordenio beſragte, gad er ſelbigem ein 

gar gutes Zeugniß, mit Verſicherung, daß. derſelbe zu 
—8 — wol, als in Sfentlichen Stunden, fehr fleiffig waͤre, 
„und uenmahrb fine Ehrdin, zur Freude Kines Vaters, 
DR Bde geendiget ar. ER daſchoies m. Bee 
3 „deſſen 
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„deſſen Bejeigen fo lange, bis ich ihm zu * 
„gab, daß mir ſelbiges bereits bekannt waͤre. Als ich ihm 
„auch mein Mißfallen hierüber bezeugete, meinte er, man 
„muͤſte es mit der frudivenden Zugend nicht fo genau nehmen; 
„dergleichen kleine Verbrechen, welche ſich auf Univerſitaͤten 
„täglich begaͤben, waͤren nicht fo hart zu ahnden, und alfes 
„fort ihren Eltern zu berichten , dafern man nicht junge 
„Leute abſchrecken, die Univerfi täten zernichten, und folg⸗ 
„lich das .gerneine Sintereffe ſchwaͤchen wollte. Man wuͤrde 
„immittelſt nicht ermangeln, nad) befundenen Sachen, ihn 
„mit einer leidlichen Geld⸗ Buſſe zu belegen. 
„Ich ſuchte dieſes eigennuͤtzigen Univerſitaͤts⸗Verwand⸗ 
„ten bald los zu werden, und ſann auf andere Mittel, wie 
„ich zu einer zuverlaͤſſigen Nachricht von des jungen Cor⸗ 
„denio wahrem Verhalten gelangen mögte. Ich begab 
„mich in fein Quartier, und ließ mir feine Stube aufſchlieſſen, 
„tum den Vogel einigermaflen an feinem Neſte zu erkennen. 
| „Bey dem Cintritte fand ich die Waͤnde gang von 
„Toback beraͤuchert. Auf dem Boden lag eine Menge 
zerbrochener Glaͤſer und Tobacks + Wfeiffen , zerriffene 
„Karten Blätter, und ausgeftreuete Tobacks⸗Aſche. ber 
„dem Tifche ſtand ein Feines Blicher-Behältniß mit einigen 
„Romanen, einem Tractat von der franzöfifchen Kranckheit, 
„den Memoires de Brantöme , und zwey bis dreyen 
„Juriſtiſchen Büchern, Bey den Dickaris waren viele 
„Seiten nad) einander ledig geblieben. Oben auf ſtund 
„eine gang neue eingebundene Bibel, worin die Blätter 
„an dem vergöfdeten Schnißte noch zuſammen Eiebeten, und 
„ein altes Geſang⸗Buch, nebft einem Heinen Communion⸗ 
„Buͤchlein. 
„aAn dee Wand hing eine Geige, und daneben zwo 
„Stine /nebſt einem Paar Piſtolen. In einer Ecke fund 
„eine 
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„eine grofe zinnernie Kanne, ein Paar Rappiere, und. ein 
genakige PRauffr Degen. Der übrige Aufpus aber 
„beſtund in Glaͤſern, ein Paar garftigen Bildern, und 
„einigem Thee⸗Geſchirre. 
| „In der Kammer lagen hie und da alte Nachisstieider 
„md Waͤſche, ein Paar Stiefel, und etliche Paar Tantz⸗ 
„und Fecht⸗Schuhe. Der Kleider⸗Schranck, welcher 
„offen ſtand, war mit zweyen chamarrirten Kleidern, zwoen 
„brotadenen Weſten, einem ſchlechten Kleide, einem Man⸗ 
„tel, gruͤnen Jagd⸗Rocke, und einigen Mafquen, angefuͤllet. 
„Die Magd wuſte ihren Haus- PBurfchen nicht gnug 
„zu ruͤhmen, und, ob fie gleich mehrentheils bis nad) Mit⸗ 
„ternacht ihn mit Deffnung der Haus⸗Thuͤre bedienen 
„muͤſſe, pflege er fie doc) and) anfehnlich dafür zu befchen- 
„cken. Ich begab mich, nach Diefer unangenehmen Befſich⸗ 
„tigung, wieder in mein Quartier, und fand bey meiner 
„zuruͤckkehr von dem jungen Cordenio folgenden De: 


Hochwolgeborner Herr, | , 
 Hochgeehrtefter Hart 00° 


ch ſehr ich mich über Dero glückliche Ankunft 
» rejouiret; fo fehr affligiret mir, daß bey meiner 
„gefteigen unglücklichen Begebenheit Sie einen wiedrigen 
„Concept don meiner Yufführung mag caufiret haben. 
„Allein Sie werden mich leicht excufiren, wann ich verſi⸗ 
„here, daß, was ich hierunter gethan, eine bloſſe Rettung 
„meiner!beleidigten Hlonnetir geweſen. Welcher recht⸗ 
„ſchaffener Purſche wird ſich wol von einer ſolchen Canaille 

„mit der Peitſche inſultiren laſſen? Und es wuͤrde mich 
„fein honnet homme verdencken koͤnnen, wann ich der. 
fie den Degen durch den Som: gejaget haͤtte. Zudem 





„mar ih « 7 meinen A⸗ Safer een, m 


„wollte pen einer honnetten Collation, weiche wir unſerm 
„Tiſch⸗Wirthe an feinem Gebuhrts⸗Tage nothwendig geben. 
„möffen, wiederim, obwol etwas bersumcken, nach Hauſe 
„gehen. Was mir am meiften hiebey fAhmerget, ift, Daß 


„man mid), als einen von Adel, und inferibirten 


„Herrn/ nach nunmehro bald ruͤhmlich geendigtem —— 
„nium, uͤm ſolcher Bagatell willen, mit ſchimpfflichem Arreſt 
wolgebohrnen 


 Sbeleget hat. ch bin verfichet, Km. Hoch | 
„werden folches ſelbſt disapprobiren, und zu meiner ecla⸗ 
„tanten Satisfaction und Befreyung beyliegenden Zettul 


„durch Dero Pedienten an Das ſchwartze Breit ſchlagen 


Au laſſen belieben; da Sie Dann bald wahrnehmen werden, 
„seie ſehr ich von allen rechtſchaſfenen Purſchen hieſiger 
Aniverſitaͤt geliebet und. æſtimiret werde. Mach meiner. 
Befreyung werde ich ſedann ſelbſten die erfreuliche Occa⸗ 

Kon haben, wremoigniven, wie ſaht ich — . 


Ew. Hochwolgebohrnen, Zn 
Meines Hochgeehrteſten Herrns/ 


gantz ergebener Diem, 
. KCORDENIQ. 


„Die gnfoge lautete ſolgender Geſtallt: 


„Es wird hiedurch allen rechtſchaffenen Purſchen zu wiſſen 
„gethan, daß Cordenio unſchuldiger Weiſe, und wegen 


„abgedrungener Noth⸗Wehre gegen einen reg 


„Moffs Pneche, weicher ihn mit den Beth — 
— zyum böchfien Defipest bed hit 


\ „Bekraͤnckung der acabemifchen Freyheit, ins — 
yn wi 


„ret worden. Wer nun ein rechtſchaffener NR 
„ber finde ſich auf den Abend um 8 Uhr auf dem 


„Plate, und füche min Guͤte ober Gewalt —S 
Br 


„dr Unſchald⸗ iheateertic Dayım N, 
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„Es ſtehet leicht zu glauben, daß mir obigen Geſuch 
„hoͤchſt mißfaͤllig gemein. Ich ließ aber, an ſtatt dieſer 
„Aufforderung, eine andere ans ſchwartze Brett ſchlagen, 

„worin ich alle diejenigen, welche bey Cordenio etwas * 

„fordern hätten ; auf einen gewiſſen Tag frühe im 8 Uhr 

„in meinem Quartiere mit richtigen Auszuigen zu erſcheinen, 

„mund ferneren Beſcheides zu gewarten, erſuchte. 
„Des andern Tagen war ich kaum vom Schlaffe 

„erwachet, als mir mein Diener meldete, Daß bereite ver⸗ 
„ſchiedene Leute vor meiner Stube ſtuͤnden, und nad) immer. . 

„mehr ankaͤmen, welche mich zu forschen verlangten. Sch 

„Lonnte Die Urſache teicht erachten , und ließ Daher die ſchrift⸗ 

„lichen Auszüge von einem ieden abfordern. 

„Der Kauffmann, Wein⸗Schencke, Traiteur, Caffre⸗ 

„Schenke, Schneider, Pervquen⸗Macher, und einer, fo. 

„pferde verleihet, hatten Die geöfleften Summen Üiquidivet. 

„Ich beſchied dieſe ſaͤmmtlichen Leute dahin, daß ich. des. 

„jungen Cordenio Vater hievon Nachricht ertheilen, und 

Ahnen zwar für dießmahl zu Bezahlung deſſen, mas fie. 

„erweislich zu fordern hätten, verbelffen, dabey aber nicht 

„verhalten wollte , daß fie kuͤnftighin, demſelben etwas 
„mehres zu borgen, ſich huͤten moͤgten. 

„Endlich erſchien noch ein altes Muͤtterchen, und 
„eine Manns Perfon, welche einem Spisbuben ähnlicher. 
„ſahe, als einem ehrlichen Manne Die crfte forderte 
„60 Rthlr. füs verhandelte Waaren, weiche. fie, ihrem 
„Vorgeben nach, nicht verzeichnen koͤnnte, und ich muth⸗ 
„maſſete nicht ohne Urſache, daß es eine Kupplerin märe.. 
„Der andere zohe einen Wechfel⸗Brief von 200 Rthlrn. 
„bervdr, welchen ihm der junge Cordenio auf naͤchſt ver. 

„offene Oſtern zu begablen-auggeftellet hatte. Ich ſragte 

An kart, ob 4 en Sre Dannen waͤren. Ei ven 

5 . 7» eug⸗ 
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——————— — —— — 
ꝓ„leugnete ſolches nicht gaͤntzlich, fügete aber hinzu, daß er 
„dem Schuldner zugleich aus einer verdrießlichen Sache 
" oehoiffen; welche er bey einem andern nicht für LO0O Rthlr, 
„übernehmen wollte. 
„Ich fertigte dieſe faubere Leute mit der Antwort ab, 
. „daß id) Des Schuldners Vater davon Nachricht geben, 
„und vernehmen wollte, wie weit ex fich zu ihrer Befriedi⸗ 
„gung verftehen mögte. Und als ich die ſaͤmmtlichen eins 
„gelauffenen Forderungen zufammen vechnete, fand ich, 
„daß es eine Summe von 1260 Rthlrn. und etlichen Gros 
„ſchen betrug. Weil aber weder für Exercitia noch Eolles 
„gia etwas bey diefen Forderungen eingelauffen war, ſo 
„vermuthete ich, daß er deren wenig muͤſte gehalten, oder 
„fie auch, nebft dem Tiſch⸗ Gelde und Haus-Zinfe, von 
„feinen einkommenden IBechfeln richtig begahlet haben. 
„Des folgenden Tages fand fich der junge Cordenio 
„in meinem Quartiere unvermuthet ein, und meldete mit; 
„nach abgelegter Bewillkommung , wie er zwar feines, Ars 
„reſtes erlaſſen, dabey aber von dem Rector der Univerfität 
zu Erlegung des Heil⸗Lohns fir den befhädigten Poft- 
„Knecht, und einer Geld⸗Straffe von 30 Rthlen., nebft 
„aufgelauffenen Unkoſten, verurtheifet worden. 
„Ich zeigete ihm hierauf Die fhönen Auszüge, welche 
„immittelft bey mir eingelauffen waren, verwieſe ihm Dabey. 
„feine übele Wirthſchaft, und fein übriges ungebührliches 
„erhalten; ftellte ihm auch vor, wie ſehr er feinen betag⸗ 
| ten Water mit fo thörichter Geld⸗ ımd Zeit Verſchwen⸗ 
„dung betrüben wuͤrde. 
/Er ſuchte fich aber weitäuffig ‚u rechtfertigen, und 
„meinte, ein Student muͤſſe doch mit:feines gleichen uͤmge⸗ 
„hen, und ſich als ein vechtfchaffener Purſche aufführen; 
„man koͤnne auf Academien nicht allemahl ſo leben, wie es 
„die 
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„die Eltern wol haben wollten; der. unuͤmgaͤnglichen Aus⸗ 
„gaben waͤren zu viel, und uͤm einiger Thaler willen lieſſe 
„man ſich nicht ſchimpffen; was andere thäten, müffe man. 
„doch mitmachen ; es 6 nicht möglich , immer bey den 
„Blchern zu ſitzen; ein junger Menfch möfle zugleich feine 
„Ergetzlichkeit haben; er wiſſe auch nicht, wozu es nöthig, 
„daß er ſich den Kopff mit vielen Wiſſenſchaften zerbreche; 
„es fey ihm zuträglicher , durch fleiffigen Umgang mit andern, 


„ſich gute Freunde zu machen; fein Auskommen werde er 


„doch wol, bey:baldig zu genieffender Präbende, finden; 
„nach geendigtem Triennio, und einer kurtzen Reife, hoffe 
„er feinem Water nicht viel Unkoſten mehr zu machen, und 


„wann Diefer verſtuͤrbe r hätte er ohnedem uͤberfluͤſſig zu leben. 
| De Einwendungen des einfaͤltigen Cordenio gruͤnden ſich 


auf den allgemeinen Wahn junger Leute, die noch nicht 
wiſſen, was wahre Tugend und wahre Ehre ſey, auch die Stu⸗ 
dien etwa bloß als ein Gewerbe anſehen, deſſen ſie, bey ſonſt 
zulaͤnglichen Mitteln, nicht beduͤrfen. Ich wuͤrde ihnen die 
Schaͤdlichkeit ſolcher thoͤrichten Einbildung aufs deutlichſte zu 
zeigen ſuchen, wenn ich nicht bereits in meinem neun und dreyſ⸗ 
ſigſten Papiere ihnen das ruͤhmliche Exempel des jungen Curio 
vorgeftellet,und sugleich einige wolgepruͤfte Regeln mitgetheitet 
hätte. Wollen jie beides in Erwegung ziehen, und mit ober, 
sehfter ruchloſen Aufführung des wilden Cordenio zufammen 
halten, fo bedarf es aniego meines weiteren Erinnern nicht, und 
fie werden unfehlbar einen fo mercklichen Nutzen daraus ſchoͤpf⸗ 
fen, der fie nicht allein vieles Ungluͤcks uͤberheben, fondern auch 
ſo wol ihren Seelen und Gewiſſen, als zugleich Ihrem mer 
Se, zu ſtatten kommen dürfte.  . 


war 


‘ .. | 








Der Patriot, 


—— Khan 
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rt ai Donnerstans, den 19. April, 1728. 


— tibi iftud mazimum eſt, bianda es parum, Plant. 


in geliebter Baer, mit deſſen unpaͤßlichkeite es ſich 
reummehr fo meit gebeffert, Daß ar vor dreyen Tagen 
feine verlobte Braut, Die liebensrwindige Arantinte, zum 
xeſten mahle wieder befuchen Fönnen, ‚brachte mir bey feiner 
uruͤckkunft ein Papier mit, das fich unter den hinterlaſſenen 
chriften ihres Groß⸗Vaters gefunden; und welches der⸗ 
ſelbe, kurtz vor ſeinem Ende, ihrer Mutter Bericht nach, nebſt 
andern Lehr⸗ reichen Schriften gem Druck zu befoöͤrdern 
gewilet geweſen. 
.Der fange Braͤutigam war vor dem Inhalte dieſes 
MPapieres fo ſehr eingenommen) daß er mich inftändig erfuchte, 
daſſelbe mit dem allererften meinen Refern mitzutheilen: 
indem er glaubte, es wuͤrden die Darin enthaltene, mit fü 
vieler Vernunft als Annehmlichkeit und Wahrheit verknuͤpffte 
Lehren bey andern jungen Leuten von nicht geringerem Nu⸗ 
ben ſeyn, als fie bey feiner holdſeligen Araminte servefen. 
Ich habe ihm folches nicht abfehlagen wollen, und gebe fie 
eipm meinen n beſern wie ſelbige von Wort zu Wort figen: 


* . 
wur , A ⸗ 
Rahhdem wir von der Gottesfurcht/ als der alemnoch 
wendigſten Tugend einer verheiratheten Frauens⸗ 
kai) meitläufftig gehandelt, kommen uns iego drey 
Figen- 
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Eigenſchaſten zu bewachten vor, weiche zwar insgemein ni 
fontiertich hoch geſchaͤtzet werden / woran aber. Doch. mehr 
gelegen iſ ‚ als man par Es find ſolches die — 


ubchkrit, die Reinlichkeit, und die Hauchaltungs⸗ —— 


Bir: Woten Diefaßen, und. zwar irde abſonderlich, in Be⸗ 
machtung ziehen / und: demnach fh ietzo uni der Freunduhten 
den Anfang machen. 

ER Die Fra ichtent IB eine von den mechwettictn 
Vagenden einen vernuͤnſeigen Haus⸗ Frau, und DIE aller⸗ 
groͤſſeſte Schoͤnheit iſt ihr keintsweges zu vergleichen. Sie 
MB die hehe der Schoͤnheit, ſagt Ein gewiſſer Stars 
Pant, und derſelben ſo unentbehrlich, daß min auch ſelbſt 
die Rebes Göttin niet. anders, denn in Begleitung und 


Geſoise der Gꝛatien oder Huld⸗Gottinnen getichtet. 


Ein⸗ ſchoͤne Bild⸗Seuie iſt weit angenehmer, ulo eine 
ſwne Freu Frau, die wiederſinmg iſt. Schönheit ohne Leutſe⸗ 
ligkeit iſt — * ars einer Braut, Ih geſchweige an einer Frau⸗ 
u ertragen. Hiob neunet Die Freundlichkeit ein Licht des 
Anilitzes. Es lieg mehr, als man‘ ſich einbiſdet, im den 
Geberden und im Theme verborgen. Ein ſanfter Thon 


Richiet ums Das. Hertz, und holdſelige Minen uͤberwinden 


— 


die Seele. Was kann eine Frau mehres in der Welt 
derlangen, als gekebet und gluͤcktich zu ſeyn? Beides iſt 
mãhren Haͤnden, und Bam Ihe nicht eütſtehen, woſern ſie 
nme eines freundlichen und leutſeligen Weſens ſich hefleiſſiget. 
Es ſtecket eine gehehme Zauberey it einem freundlichen 
Auge, welche geſchiekt iſt, bey einem hochmuͤrhigen den Trot 
und Stoltz zu daͤmpfſen, bey einem wiedrigen Gemuͤthe das 
Weſen zu mindern, bey einem ſanftmuͤthigen und 
ſteundüchen Hertzen aber die guten: Eigenſchaften noch zu 
ſanftmuͤthige Feeundlichkeit reiben 


vermehten. Cine 
in N berinter Sitten⸗Leherr) iſt ein· balſamiſches Oel m 
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den Wunden eines durch Verdrießlchkeit verlegten Hergen, 


und ein füffer Wein, der ein zufriedenes Herb noch fröhlichen 


Es ſind dieſes Anmerckungen und Wahrheiten, deren 


and) Manns Perfonen. fich zu bedienen ‚haben, wofern fie 
fich in der Welt vernünftig aufführen .und.befiebt machen 
wollen. ie vielmehr wird es denen vom fehönen * 
Mhlechte ſo wol anftindig, als nuͤtzich und noͤthis ſeyn Da 
fie eines Theils dazu gebildet zu ſeyn ſcheinen, daß fie gefalles 
follen, folglich e8 Schnur» ſtracks wieder Die Natur laͤufft, 
wann fle fich felbft durch Bosheit zu feheußlichen Drachen« 
Koͤpffen, Larven und Fragen Sefiihtern machen; andern 
Theils ihnen von: Natur die. Leibes-Kröffte verſaget find; 
welche doch billig ein. wildes und bitteres Gemüth 
möflen, wofern es nicht in den ſich zugezogenen Händeln 
allezeit befieget, und ohne Den geringften Wiederſtand Ge⸗ 
fahr Tauffen will, allezeit abgeſchlagen zu werden. u 
Ein ſtoͤrriſcher Wiederfinn iſt eine dem menſchlichen 
Weſen fo verhaſſte Eigenſchaft, daß fo gar ein Bettler dem⸗ 
jenigen, der ihm ein mit verdrießlichen Minen 
Almoſen giebet, wenig Danck wiſſen wird. Es verbittert 
ein ſolcher Starrkopff alle menſchliche Handlungen, und 
erwecket andern eine aͤrgerliche Wallung im Gebluͤte, ſich 


ſelber aber mehrentheils ein verdrießliches Echo, wann Die 


Bosheit in Worte ausgebrochen. Wofern ſie ſich hingegen 
in Augen und Geberden zeiget, formiret ſie ihr ſelbſt in den 
gegenſeitigen Minen einen Spiegel, der ihte Haͤßlichkeit, zu 


ihrem groſſen Verdruſſe, mit lebendigen Farben zeiget. 


Daruͤber aber pflegt ſie insgemein, wie alle haͤßliche Geſich⸗ 


ter, nicht uͤber ſich ſelbſt, ſondern über den Spiegel, ch 
Abſcherlicheet 


gu erboſen, und. demſelben Die Sa ie? 
af eine unbilige Weiſe beyulegen, P es 
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Es ift hier aber nicht Die Rede von einer afbernen 
Freundlichkeit, oder abgeſchmackten Taͤndeley, ſondern von 
einer vernünftigen und mit freundlichen Geberden vergeſell⸗ 
Shafteten Gefaͤlligkeit. Dieſe ift die ſuͤſſe Wurtzel, aus 
welcher fo wol unzehliche Bluhmen des Vergnuͤgens, als 
Früchte der Wolfahrt, ſprieſſen. Biſt du fchön, fo wird 
die Freundlichkeit dich noch weit fhöner machen: bift du «6 
aber nicht, fo ift nichts auf der Welt, welches den Marge 
dergeſtallt . erfeßen kann, als freundliche Geberden, ein 
fanfter Thon, und eine liebreiche Gefaͤlligkeit. 
Bilde dir nicht ein, Tiebfte Murrinde, daß dein Ehe⸗ 
Mann Caprizzo zu weit gehen, und Die noch unerträglichen 
fallen wuͤrde, wofern du nicht dann und wann durch ein 
beidenmüthiges Wiederbellen ihn, Deiner Dieinung nad), 
in ſeinen Schranken hielteſt: ach nein! Verſuche es nur. 
Bemuͤhe dich nur erſt, zu ſchweigen. Du wirſt Dich ‚nette 
dern uͤber die Verminderung deiner Verdrießlichkeit. Soll⸗ 
teſt du dich gar ſo weit uͤberwinden koͤnnen, deinem Manne 
ein gutes Wort zu geben, ſo wuͤrde ſich dein Vergnuͤgen 
zuſehends mehren, und ein gutes Wort dir hundertfaͤltige 
Zinſe tragen. | | 
Bcdaͤchteſt du, wie viele Ungelegenheit und Unglück, 
ja wie viele Lafter,, ihren Urſprung aus einem zändfifchen 
Semüthe, und aus unfreundlichen Minen ziehen, du wuͤrdeſt 
darüber erſchrecken. Du macheft deinem Manne, deinen 
Kindern , deinem Gefinde, ja dir felbft, das Leben zur Hölle, 
Du bringeft dich Im deinen. guten Leumuth, und macheft 
dic) zur Fabel in der gantzen Stab: Du giebeft deinen 
Kindern boͤſe Exempel. . Du entferneft das Hertz deines 
Mannes von dir‘, fo daß derjenige, von dem du tauſend 
Rergnfigen Haben folteft, und konnteſt, Durch dich eibft 
entweder zu deinem Hencker gemacht, oder [ee 
| € 


[ 
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Geſellſchaft und Wein⸗Gelage genieden, und dadurch ins⸗ 
gennein des Segen GOttes von deinem Hauſe abgekehret 
wird: folgfich du nicht allein uͤm deine Gefundheit, ſondern 
auch uͤm deine jeltliche Wotfahrt gebracht, und in die 
Womdhfihe Armut gefhrget werden Dinftek : davon, 
leider! Eyempel gnug zu Tage liegen.- 
Wie aͤngſtiglich bemuͤhet ſich ein Ehr⸗ geitziger, In 
ſich empor zu bringen! Woe ſehnlich wunſchet ein Wolla⸗ 
‚Niger, und wie ſauer laͤſſet er ſichs offtmahls werden, ſein 
eingebildetes Vergnuͤgen zu erhalten! Mit wie vieler Moͤhe 
beſtrebet ſich ein Geld⸗ geitziger, was zu verdienen! Cine 
murriſche Fran im Gegentheil Läffer ſichs recht ſauer werden, 
ſich ſelbſt uͤm alle dieſe Vortheile zu bringen. Sie verlietet 
Ehre, Vergnuͤgen, und Geld. Dem, da ſie alles dieſes 
haben, behalten, und vermehren koͤnnte/, haͤlt fie aller Wet 
Gitckſeligkeit mit einem guten. Wotte viel zu theuer bezahlet. 
LEeEine junge angehende Ehe⸗Frau hat ſich inſonderheit zu 
befleiſſigen, Damit ihre Geſichts⸗Zuͤge ſich nicht zu finſteren 
Minen gewehnen, und ihre Rede nicht mit einem verdrieß⸗ 
tichen feharffen Thone begleitet, fondern daß, ſo viel mög 
lich, eine offenhersige Heiterkeit in ihren Augen, und eime 
ſtinuͤthige: Stinmne in ihrem Munde, angetroffen werde, 
Eugenia, einebenachbarte Fürftin, deren Gemahl 
vorlaͤngſt das Zeitliche gefegnet ,. hat dev Weit ein herrliches 
Bexyſpiel gegeben.” veie groß. die Krafft einer angenehmen 
Gefaͤlligkeit ſey, und wie weit ſich die Macht einer freundlichen 
Begegnung erſtrecke. Sie hatte das Ungluͤck, mit einem 
karten Herrn vermaͤhlet zu ſeyn, weicher ar Anfange weder - 
ihrer, noch Feines Menfthen, achtet: Durch freundfiche 
Leutſeligkeit aber, durch vernuͤnftige Unterſuchung / wozu er 
am meiſtem geneigt ſey, und durch eine muntere Gefaͤlligkeit 
in Kleinigkeiten, hat fie dergeſtallt Das Hertz ihres Hering 
| | mwonnen, 
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wonnen , daß fie zuletzt mehr, als er ſelber, regierete, und 
der Fuͤrſt faſt nichts ohne ihren Rath vornahm. 
herrlich nun dieſe vernuͤnftige Freundlichkeit belohnet Ma eher 
fo empfindlich ward der WiedersSiun einer Vornehmen 
von Adel gefteaffet, wovon ich vor toerigen Tagen folgende 
Nachricht erhalten: 

Saurinde, ein reiches, fehönes, und wolgewachſenes 
Frauenzimmer, ward mit dem anſehnlichſten, reichſten, 
vornehanſten, und vernuͤnftigſten Juͤnglinge im gantzen Lande 
verheirathet. Kein gleicher Paar war in vielen Jahren 
mit einander vermaͤhlet worden, und ein ieder bildete ſich 
Bin, Daß dieſe Heirath ein Muſter von einer vergnuͤgten Che 
abgeben wuͤrde: wie denn folches auch vermuthlich erfolget 
waͤre, wenn nicht ein gar zu ernfihaftes Weſen dr Sau⸗ 
tinde, Amiandern, ihren Ehe-Mann, der von einem 
ſehr aufgeweckten Gemüthe war , erftlich zu einer Gleich⸗ 
guͤltigkeit, und bald hernach zu einer Kattfinnigkeit, gebracht 


hätte. 
‘ Dieſe Kaltſinnigkeit konnte Saurinden welcher es 
am Verſtande nicht fehlte, nicht verborgen bleiben, und die 
daruͤber geſchoͤpffte Empfindlichkeit vermehrete ihr ernſthaf⸗ 
tes Weſen. Dieſes vergroͤſſerte Amianders Kaͤlte, und 
dieſelbe abermahl die Sproͤdigkeit der Saurinden, fo gar, 
daß durch eine taͤgliche Vermehrung ihres beiderſeitigen 
Unvergnuͤgens beide ſich befugt hielten, einander mit dem 
groͤſſeſten Rechte zu haſſen. 
Sice verfielen hierin fo weit, daB Amiandern fein 
Haus Darlıber leid ward, und er, uͤm feinen Verdruß za 
vertreiben, andere Geſellſchaft ſuchte. Er fand auch die 
feibe gar bald in ‘der Bekanntſchaft des Fraͤuleins von 
Reichtenfirm, Die zwat weder an Schönheit, noch Jugen 
noch Demut, mit finer Frau im m geringen. zu vergleich 
war; 
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war ;- ihr allezeit fröhliches Weſen aber bezauberte ihn in 
kurtzem dergeftallt, daß er nicht von ihr bleiben konnte. 

Es wurden ihm zwar zumeilen die Augen geöffnet s: 
und bedachte er nicht felten, tie dergleichen Lebens» Urt ihre: 
in Schimpff und Unglück bringen .Eönnte; nahm fi) auch 
zu verfchiedenen mahlen vor, fich zu ändern, und mit feinee 
Frauen wieder zu vereinen. Er kam aber nicht fo bald in 
ihre Gegenwart, fo verloſch fein Feuer bey aller ihrer Schön»: 
heit, und ihr foröder verdrießlicher Blick machte ihn ploͤtzlich 
zu Eis. | Ä 
Lupinus, ein weitläufftiger Vetter des Amianderg, 
welcher ſich in Saurindens fchöne Geſtallt ſchon feit eini⸗ 
ger Zeit verliebet, niemahls aber die geringſte Hoftung 
einiger Gegen⸗Liebe gehabt hatte, ſchleichet ſich durch Die: 
Thuͤre des Mitleidens endlich in ihr Hertz, und unter dem 
Scheine, als wenn ſie ihm ihre Noth klagte, geraͤth ſie mit 
ihm in eine vertrauliche Freundſchaft, die, wegen ihres oͤffte⸗ 
ren Umgangs mit ihm, in ihres Ehe⸗Mannes Abweſenheit, 
in zur Eiferfucht „ und fie in. eine. übele Nachrede, 

te. 

Hiedurch wurde Amianders Neigung gegen das: 
Fraͤulein von Leichtenſinn noch immer hefftiger. Er 
beſchenckte ſelbiges ſo reichlich, daß ſein Einkommen dadurch 
ſehr geſchwaͤchet ward, und er zuletzt kaum das Nothwen⸗ 
dige uͤbrig behielt. Dieſes ſein zwiefaches Hertzeleid nun, 
ſeiner Meinung nach, ein wenig zu vermindern, muſte der 
Wein das beſte thun. Er goß denſelben mit ſo vielen 
Maaſſen in ſich, daß ſeine Geſundheit dadurch nicht weniger, 
als fein Capital, abnahm. 

Inzwiſchen drohete ein junges Zeuge dieſer verbotenen 
Liebe mit dem erſten zur Welt zu kommen. Fraͤulein 
Leichtenſinn ſtellte ſich die Schande, welche ihrer Samile 

dadur 
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dadurch zuwachſen wuͤrde, ſo groß vor, daß ſie, ohne 
Ruͤck⸗Rede mit einigem Menſchen, ja nicht einmahl mit 
Amiandern felber, das Kind, fo bald es gebohren, heim⸗ 
lic) ümbrachte, und in ein flieffendes IBafler warff. Weil 
aber der Eörper gefunden, und, gewiſſer Umftände halber, 
der Argwohn diefer Schand- That auf die Thaͤterin ſelbſt 
fiel, als ben deren Schloffe das Waſſer vorliber floß ; fü 
ward felbige eingezogen. 
Amiander , aus. Furcht fir der Straffe des Che 
bruchs, befchlieffet, fo bald er. dieſe Nachricht erhalten, fih 
auf Die Flucht zu begeben: eilet demnach zu Haufe, des 
Vorhabens, etwas Gold und Juwelen zu fich zu ſtecken, 
befiehlet indefien fein Pferd zu ſatteln, ladet die Piftolen, 
im. fich derfelben auf feiner Reife zu bedienen, und fteiget, 
fo bald folches gefehehen, die Stiege herab. , Indem er aber 
feiner Frauen gewöhnliches Zimmer vorben gehen muß, 
treibet ihn eine Neugierde, diefelbe noch einmahl zu fehen : 
lauſchet alſo Durchs Schlüflel-Loch, und wird gewahr, 
daß fein Vetter Lupinus bey ihr in der Kammer ift, ja 
findet ihn eben im ‘Begriffe, feine Gemahlin zu Füffen. 

-  Diefer unvermuthete Anblick bringet feinen ohnedem 
verwirrten Geift völlig zur Raſerey. Er fprenget Die Thuͤre 
mit Gewalt auf, fehieffet Qupinus auf der Stelle nieder, 
ſchwinget ſich nachher auf fein Pferd, und verläffet die 
Saurinde, wie leicht zu erachten, in dem gröffeften Schres 
en, welche durch ihre ftörrifche Unfreundlichkeit die Haupt 
Urfache alles Ungluͤcks, zwar nicht vorfeglicher , iedoch 
zufällige Weiſe, geweſen. Wie es derſelben nachher 
gegangen, wuͤrde mit zu weitlaͤufftig fallen, zu erzehlen: 
weßhalben ich dieſen Bericht fuͤr ietzo hiemit ſchlieſſe. 

Ob nun zwar nicht alle wiederſinnige graͤmiſche Ge⸗ 
muͤther in der Ehe ſo gar ungliehiihe Wirckungen und * 
| 2 N) 
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Folgen haben; fo ift iedoch manches Haus in die gröffefte 


Verwirrung, Zäncferey, Abgang der Nahrung, und allers | 


ley Unglück, durch nichts, als durch ein feindfeliges Gemuͤthe 
Det Frauen, gebracht worden. 

Der weiſe Salomo , der vernänftige Haus⸗Lehrer 
Sirach, und das Buch der Weisheit, wiſſen dieſes Laſter 
nicht haͤßlich gnug zu beſchreiben. ch wuͤnſche von Her⸗ 
gen, daß dieſe Bücher von allen angehenden Ehe⸗Leuten 
fleiſſig mögten gelefen, abfonderfich aber in Betrachtung 
gezogen werden, wann es dafelbft im Gegentheile heiffet : 
Eine ſchoͤne Frau erfreuer ihren Mann. Wo fie 
dazu freundlich und fromm iff, ſo finder man des 
Mannes gleichen nicht, _ Und ferner: Ein freundlich 
Weib erfreuet ihren Mann, und wenn fie ver 
u mit ihm uͤmgehet, erfriſchet fie ihm fein 

rtz. 











Neun und ehe 
Süd, 


Donnerstags, den 26. April, 1727. 








— — — Haec eadem illi 
Omnia cum faciant, hilares nitidique yocantur, Iuuenal. 





babe ſchon laͤngſt meinem jungen Vetter aufgetragen 

einmahi von allen denjenigen Schriften , die beides 

dor und nach mir in einzelnen Blättern von moralifchen Sa 

hen gehandelt haben, ein vollftändiges Regiſter zu machen, 

und zugleich, durch Huͤffe feines felbft- erfundenen Weiter⸗ 

—5 ein zuverlaͤſfiges Urfheit uͤher jedwede derſelben beyr 
gen. 

Vor etlichen Tagen berichtete er mir, daß es waͤhren⸗ 
der legten Krankheit fein Zeit- Bertreib geweſen, und hätte 
ee an die dreyſſig von dergleichen Werfen zufammen ges 
bracht, Die aber mehrentheils jünger waͤren, als der Patriot. 
Die meiften, wie ich toßfte, wären bad nach ihrer Gebuhrt 
wieder verſchwunden, und er hätte zugleich Die Urfachen oder 
Kranckheiten entdecket, Die ihnen den Tod gethan. Cie 
hätten faſt durchgehends eines Ihelis die Schwindſucht/ 
andern Theils die Waſſerſucht, ſchon mit auf die ef 
gebracht , und bey ſolchen Umftänden es unmöglich lange 
wachen koͤnnen. 

Bor mir wuͤſte er nichts, das dem Tatler/ Specta⸗ 
tor, und Guardian, auch nur in einigen Der Haupt⸗Eigen⸗ 
Khaften, gleich) kaͤne. Mach mir fähe es noch elender auf, 
und die meiften Vachahmungen v4 Schreiber At ſchie⸗ 

nen 
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nen nichts anders, ale Das Format, und etwa die geſetzte 
wöchentliche Zeit, mir abgeborget zu haben. Doch nähme 
der Patriotiſche Medicus vor allen, fo wol Älteren, als 
neueren , ſich befonders heraus , und nebft demfelben die 
vernünftigen Tadlerinnen. “Bon beiden hätte unfer 
Raterland Ehre, und fein Wetter- Glas flimmete aufs 
zichtigfte mit denjenigen Urtheilen ein, die ich felber allezeit 
Davon gefället hätte. | 

Hierauf laſe er mir feine gefammleten Anmerckungen 
vor ; die ich wircklich fehr artig fand, und verfpräch, fie 
nächftens ins reine zu bringen. Mir gefiel infonderheit, 
Daß er obgenannte beide Wercke mit ſolchem Eifer gelobet, 
und hingegen von anderen mehrentheils nichts⸗wuͤrdigen 
Schriften mit Befcheidenheit geurtheilet hätte, | 
| ch mache meinen Lefern zum voraus einen Appetit 


dazu, und gebe ihnen unterdeffen folgende zu verfehiedenen 


Zeiten eingelauffene Briefe, deren Verlangen ich gelegentlich 
zu erfüllen nicht ermangeln werde. 


oo | Per 
Mein Herr Patriot, 
ER) weiß nicht, ob der Herr von einer geroiffen Zuſam⸗ 
> J menkunft benachrichtiget iſt, die tag-täglich in einem 


> 


„bekannten Wein⸗ Haufe diefer Stadt gehalten wird, und 


„ſich die Gefellfehaft von Bu! Ba! nenne. Das. 
„erſtemahl verfammiet fie fich eine Stunde vor dem Mittags⸗ 
„Eſſen, im mit einem guten Trunck Sect, Mand +» oder 
„Ditter- Wein, den Magen zu Einnehmung einer vollftän« 
„digen Mahlzeit anzuſchicken. Nachmittags im vier Uhr 


koͤmmt fie wiederuͤm zufammen , und da feget fich ieder 


„Geſellſchafter zu einem groffen Halb» Stübchen- Römer 
mit 
» 


Neun und fechszigftes Stuͤck. 


„mit altem fünfsjährigen Frantz⸗ Weine. Der eine nimmt 
„sugleich eine Karte, der andere ein Brett- Spiel, der dritte 
„eine Pfeiffe Toback, zur Hand, und vor acht Uhr gehen 
„fie niemahls aus einander. 

„Uberhaupt aber iſt ihr Zeit- Bertreib hiebey, daß fie 
„gleichſam in die Wette fich befleiffigen , wer Die Argften 
Poſſen veiflen, die garftigften Zoten fagen, und Dem andern 
„am: gröbften begegnen koͤnne. Die unflätigften Redens⸗ 
. „Arten von natürlichen Dingen, die -gemeinften Schimpff⸗ 
„orte, und die ungefehliffenften Grobians⸗Streiche, 
„ind dasjenige, womit fie ſich am liebften, und auch am 
„meiſten zu unterhalten pflegen. 

„Man ſollte meinen, daß ſie ein Ausſchuß der unbe⸗ 
oſcheidenſten töfpifchten Bauer⸗Knechte waͤren, und kaum 
„eine viertel Stunde lang ſich unter einander vertragen 
„wuͤrden: So aber haben fie dieſen ihren freundlichen Um⸗ 
„sang nicht allein ſchon viele Fahre ber, fondern auch Tag 
„für Tag fünf Stunden lang in guter Friedlichkeit fortge⸗ 
„feet, und man weiß nicht, daß fie iemahle darüber Un⸗ 
„freunde geworden. Es wird. auch Feiner im ihre Geſell⸗ 
„haft aufgenommen, der nicht die gröbften Anzliglichkeiten _ 
„und Schelt⸗Worte ſo wol einnehmen; als ausgeben, und 
„in allem mitmachen Fann. 

„Ob ſie eigene Geſetze unter einander aufgerichtet 

„haben, ift mir bisher, ungeachtet meiner vielen Bemühung, 

„richt Fund geworden: Sollte es feyn, fo zweifele ich nicht, _ 
„daß fie fehr leſens⸗wuͤrdig find, und werde eine Abfchrift 
„davon einfenden, ſo bald ihrer nur habhaft werden Fann. 

„Ich höre auch, Daß noch viele dergleichen Geſell⸗ 
„haften bier ſeyn füllen, und der Herr wird mol thun/ 
„tvenn Er durch Seine Kundſchafter eine genaue Nachricht 

ndavon einziehen, und ein lun ardlcches Verzʒeichniß, nicht 
24 . ⸗nur 
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„nur von ieder derfelben , fondern auch) von iedem einzelnen 
„Mit⸗ Gliede ‚ verfaffen laͤſſet, uͤm ſolches allenfalls, mit 
„Beuennung des Orts, der Zeit, des Nahmens, zc. ein⸗ 
„mahl bekannt zu machen. 

„Meines Erachtens waͤre dieſes das nachdruůckuichſte 
„Mittel, Leute, die nur noch einige Ehre haben, von fü 
„unanftändigem Betragen theils zurück zu ziehen, theilg 
„aum voraus davon abzufchrecken. Indeſſen aber, und 
„che folches gefchiehet, mögte ich wuͤnſchen, daß der Herr, 

„nach defien bisheriger Gewohnheit, an alle dergleichen 
„unartige Leute eine vorgängige liebreiche und überzeugende 
„ZBorftellung biefer wegen thun wollte. 

„ch habe einen fehr nahen Verwandten, der mit in 
„ein ſolches feines Gelag verwickelt ift, und, teil er Des 
„Herrn Papiere zumeilen Tiefer, einen befonderen Nusen 
„daraus ſchoͤpffen dürfte. Wird der Herr fo glücklich ſeyn/ 
„meinen Freund zu befehren, fo fol ein halber Ancker mi 
„Ungarifchen Weine, den ich erft neulich aus Breßlau 


„erhalten, dafür zu Deffen Dienften ſeyn. Ich hoffe mit. 


„nächftem die ausgebetene Vorſtellung zu leſen/ und bin in 
„dieſer Hoffnung 
Meines Herrn Patrioten 
von Haufe, den Gten April, 
1725» Dienſt⸗ willigſter Diener, 
% 
* * 
Hochgeehrter Herr Patriot, 
»De Betrachtung, welche wir bey unſerer letzten Zuſam⸗ 
menkunft über die menſchlichen Thorheiten hatten, 
führe ung zu einer näheren unterſuchung ihres Urſyrunges 


„Wir 
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„Bir funden, daß ein ieder Menfch nad) feiner Erkenntniß 
„handele , und niemand leicht was thoͤrichtes oder fchädliches 
„begehe zu der Zeit, da er es für thöricht oder ſchaͤdlich 
Zerkennet. Des Mangel aber ſolcher Erkenntniß rühret, 
„unfers Ermeffens, mehrantheifs daher, Daß die wenigften 
„zu. dem rechten Gebrauche ihres Verſtandes bon. Jugend 
„auf zulaͤnglich angewieſen werden. 
„Die meiſten Beſchaͤfftigungen der Menſchen gehen 
„dahin, wie ſie des natuͤrlichen Leibes, mit ſeinen ſinnlichen 
„Empfindungen, warten, pflegen, und ihn vergnuͤgen moͤ⸗ 
„gen. Die Seele hingegen, als der vornehmſte Theil, 
„mit welcher wir alles verſtehen, empfinden, beurtheilen) 
„und unfer zeitliches und ewiges Wol befördern Finnen, 
„wird Dabey verfäumet; infonderheit auch die oberfte Kraft 
„verfelben , die vernünftige Überlegung und Beurtheilung) 
„am wenigſten ausgearbeitet, oder zur Ubung gebracht. 
„Die Frucht einer zärtlichen Mutter ift kaum zur 
„Welt gebohten, fo wird dem Leibe eine fremde Saͤug⸗ 
Amme gehalten. Bey noch wenigen Jahren werden faſt 
„alle Glieder des zarten Coͤrpers durch befondere Kuͤnſtler 
„unterrichtet. Die Zunge lernet den Schall verfchiedener 
„Worte ausiprechen. Die Beine müffen nicht alleingeheny 
„sondern auch fpringen, und nach einer befonderen Cadence 
„sich bewegen lernen. Die Hände führet man zu tauſen⸗ 
„derley Griffen und Behendigkeiten in allerhand Künften, 
„und mehrentheils unnöthigen Dingen, an. Der gantze 
„Leib wird in befondere Stellungen gezwungen; der Kopf 
„aufs zierlichfte gepuset; Das Auge und der Mund zu alles 
hand Verdrehungen, Blicken und Minen, gervehnet s 
„das Ohr Durch die Muſic, Redner⸗Kunſt, und andere 
„Dinge, beluſtiget; der Geſchmack mit veränderlichen 
Opel und Setränsfen — das Geſicht mit un 
„tunſt⸗ 
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kuͤnſtlichen Vorſtellungen und Spielwercken ergetzet, und 
„der Geruch mit unzehlichen wolriechenden Miſchungen 
„unterhalten. Das Gefühl braucht zwar die allerwenigſte 
Anmweiſung; Doch reiget ein Leib den andern zum viebifchen 
„Gebrauche diefes Sinnes deſto mehr. 
„Stoͤſſet dem zärtlichen Leibe die geringfte Kranckheit 
„zu, fo ſuchet man bald die berühmteften Yerste, und ſparet 
„weder Mühe noch Koften, ihm die vorige Geſundheit wie⸗ 
„der zu bringen. Die Kranckheiten der Seele hingegen 
„werden kaum empfunden , vielweniger gebeilet. : Und 
„wann diefe endlich den öffters Durch allzuviele Pflege und 
z,finniche Lüfte verderbten Leib verlaffen muß, fo fiehet man, 
„wie alles befchäfftiget ift, dem entfeelten Coͤrper in Zahls 
„reicher Begleitung, und Standes⸗ maͤſſiger Ausputzung 
„des offt bereits ſtinckenden Leichnams, die ſo genannte 
„teste Pflicht zu erweiſen: da man doch dem armen Men 
„ſchen in feinem Leben noch niemahlen Die erſtere Pflicht, 
„mit benöthigtem Unterrichte und Beſſerung feiner Geele, 
Serroiefen. 
| „Die meiften Wiſſenſchaſten werden nur in 6 mit 
„mit dem Verſtande begriffen, als fie hinwieder zum Nu⸗ 
„gen des Leibes, und der finnlichen Natur) mögen anges 
„wandt twerden. 
- „Unter denen, welche der Seele pflegen , find Welt 
„Weiſe und Lehrer des Göttlichen Wortes die vornehmften ; 
„aber auch unter diefen noch viele, fo. die wahre Weisheit 
„mit verderbtem Menfchen » Düncel, und den Verſtand 
„mit irrigen Vorurtheilen anfüllen. 
„Man dienet alfo dem Leibe mehr mit dem Leibe, und 
„der fähigfte Verſtand geräth endlich auf argtiftige Raͤncke/ 
„ſeinen thieriſchen Coͤrper zu vergnuͤgen. D 
„Die 








Neun und fehszigftes Sthf. 153 
„Die Pflicht gegen den Leib erftrecket ſich nur auf 
„das zeitliche Wolſeyn einiger Jahre: Bey der Seele aber 
„muͤſſen wir das unendliche Wol oder Wehe der Ewigkeit 
„beſorgen. Hiezu kann der Leib, als Leib, nichts beytras 
„gen, fondern die Seele mit ihren Kräfften muß ihre Wol⸗ 
„fahrt vornehmlich befördern, 
| „Diefe Betrachtung hat ung veranlaffet, daß wir den 
Herrn Patrioten hiedurch erſuchen, Dero Lefern einige 
„Regeln mitzutheilen, wie man vecht gedencken, überlegen, 
„beurtheilen, undfeinen Berftand behörig gebrauchen müfle, 
„damit der eigentliche Nutz des Menſchen klaͤrer eingefehen, 
„und der Wille, durch völlige Überzeugung des wahren Gu⸗ 
„ten, zu Verlangung defielben defto begieriger gemacht, 
„folglich der Menſch aus dem verkehrten Eigen⸗Nutze zu 
„der Beförderung feines wircklichen Wolſeyns möge ange 
„führet werden. 

„Wir befeheiden und zwar wol, daß Dero bisherige 
„geſchickte Auffäge dem Verſtande gnugſame Anleitung 
„geben, die Wahrheit der darin abgehandelten beſonderen 
„Dinge einzuſehen; wir ſind aber der Meinung, daß es 
„nicht undienlich ſey, auch einige allgemeine Regeln mitzu⸗ 
„theilen, wornach der Verſtand alle vorkommende Dinge, 
„ihrer wahren Beſchaffenheit nach, beurtheilen, und die 
„Schein⸗Guͤter von dem wahren Gute unterſcheiden lerne. 

„Wenn ſchon dergleichen Anweiſung auf gewiſſe Weiſe 
„in den Schriften der Gelehrten bereits vorhanden iſt, und 
„in Öffentlichen Lehr⸗ Stuben vorgetragen wird; fo koͤmmt 
„fie Doch nur denen zu Geficht und Ohren, welche der Ges 
„lehrſamkeit obliegen, oder, beſſer zu reden, fich davon 
„nehren wollen: Da hingegen die Patriotiſchen Blätter, 
„auſſer ihrer befonderen Annehmlichkeit und deutlichen Aus⸗ 
»druckung y vor andern gelehrten Schriften auch der 

„Bor: 
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„Vorzug haben, daß fie zugleich hauffig in ungelehrter und 
„‚folcher Leute Hände gerathen, welche zwar felbige mehren⸗ 
„tbeils aus Neugierde Iefen ; gleichwol aber Dabey unver- 
„merkt, und ohne ihre Abſicht, au mehrer Einficht und 
„beſſerem Gehrauche ihres Verſtandes gelencket werden. 
„Bir überlaffen die Einrichtung unfers wolgemeinten 
„⸗Vorſchlages in Ders hefiebigen Uberlegung, und verfichern, 
daß wir mit unausgefegter Hochachtung feyn werden 


Unfers Hochgeehrten Herrn Patrioten 


€, den stun Fehr, | 
I. Dienſt⸗ ergebene/ 

| die Patriotiſche Geſellſchaft 

zu Chriſtianſtadt. 
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_ Siedemzigfes Std, 


Domerstage, den 3. May ‚1725 





— —  Pediusquid? Crimina raſis 
Librat in antithetis; dodas pofaiffe figuras 
Eaudatur; bellum hoc: hoc beilumt : an Roräule ceues? Perf, 


| Me Leſer haben bisher vielfättig geſehen, daß ich Fein 
Bedencken trage, auch diejenigen Briefe, fo wieder 
mich felber gerichtet find, ihnen vorzulegen, dafern fich ſel⸗ 
bige nur einigermaffen in den Schrandfen der Beſcheldenheit 
find Billigkeit halten. Sie werden deren verſchiedene in 
meinen Papieren antreffen, und ich erbiete mich gegen ieder⸗ 
mann, keinen mit Grund, oder auch bloß mit Wahrſchein⸗ 
lichkeit, mir gemachten Einwurff zu verhelen, falls man 
zuweilen Urfache und Belieben finden follte, dergleichen ein 
zufenden. 
Kann es zur nutzbaren Ergeglichfeit des Leſers ſeyn, 
und! wenigſtens zu weiterem Nachdencken einer Sache 
Gelegenheit geben, fü werde ich es niemahls zuruͤck behalten, 
fondern mir vielmehr ein Vergnügen machen, dasjenige, 
was in meinen Auffäßen einer Yenderung bedarf, entweder 
durch andere verbeffert und volftändiger ausgeführet zu fehen, 
oder, aus Liebe zur Wahrheit, auch felber zu verbeſſern. 
In dieſer Abficht gebe ich heute das folgende Schrei⸗ 
ben öffentlich zu leſen, weil es nicht allein beluftigen , fondern 
auch) zu allerhand dienlichen Unterfuchungen veranfaffen kann; 
dabey man mir jedoch gegen die haͤcherlichen Titel und Lob⸗ 
Spruͤche die behoͤrige und vernuͤnftige ED ſchon 
zutrauen wird, 


I Excel- 
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Excellentiſſime „ Hochanſehnlicher und Hoch⸗ 
gelahrter, | 


Großgünftiger Herr und biszum legten Odem 
| hoch zu venerirender Patron! 





E Hochgelahrte Excellentz , deren herrliche foetus ingenii ich 
mit ſtupirender Verwunderung proſequiret, und nach dem be⸗ 
kannten ſchoͤnen Verſe: Lectio lecta placet, decies repetita placebit, 
zum Theil wol zehnmahl perluſtriret, haben vor etlichen Wochen. 
hoͤchſtgeneigt geruhet, Dero Judicium von einem guten Stylo absque 
vitiis zu publiciren ‚ und in folchem, als in einer Epitome, ihre 
Leſern Homerum in nuce, bag iſt, eine Inftitution und Handleitung 
zu dem gantzen unuͤmfaͤnglichen Umfange der Eloquentz, zu geben. 


Prae hilaritate .exfilii, fagt Cicero, (at. quantum nomen !), 
der gewiß ein trefflicher Styliſt bey den alten Welt⸗Bezwingern, den 
Roͤmern, war y in einer feiner guͤldenen Epiſteln: Und eben alſo er⸗ 
ging es auch mir, als ich erſahe, daß Ew. Hochgelahrte Excellentz 
dieß hochtwichtige Argument, zum beſondern Emolumento der gangen 
erudiren Welt, auszuführen apprehendiref haften. 


Mie dachte ich nicht, aus allen meinen Difcipulis, denen ich 
hunmehro fchon neun und dreyſſig Jahr cum approbatione Superiorum 
zu dociren nach meiner Wenigfeit gewuͤrdiget worden bin, auf ein⸗ 
mahl grofle Oratores und Chryfoftomos. ( von zevess und röue, 
Guͤlden⸗-Mund,) zu machen! Welch einen unfhäbaren Schatz 
von neu inventirten und ſoliden Figuren der Rhetorica glaubte ich 
nicht y „zu kraͤfftiger Commotion der Affecten, und Perfuafion des 
Auditorii, aus Derofelben Cerebro, als aus einem ergiebigen Ertz⸗ 
Gehirge, darin hervorgebracht zu fehen ! Zu tie vielen wol elabo- 
rirten Chrien , und anderen per Antecedens, Connexionem und 
Confequens,, oder per Theſin und Hypothefin ausgeführten Thema- 
tibus, vermeinte ich nicht, eine fidele Manududtion bey Ew. Hochs 
gelahrten Excellentz, die ic) fchon als einen andern Aphthonium, 
und al® ein Miraculum huius feculi, zu veneriren anfing, in ben ſe⸗ 
lecteſten Exemplis anzutreffen! Welch einen reichen Fontem Excer- 
ptorum, und wie man zu iedem Suͤbjecto gleich allerhand ad shom- 
bum kommende Similia, Apophthegmata, und was andere derglei⸗ 

. en 
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chen unentbehrliche Amplificationes eines perfecten Styli mehr ſind, 


1 


ausfinden, auch zu einer Copia fehöner Epichetorum, Synonymo- 
sum, Particularum conneetendi, Phrafium & Elegantiarum, ohne 
biele Federn zu gerbeiften, - gelangen koͤnne, vermuthete ich nicht, auß. 
dem unerfchöpfflichen Oceano Dero wöchentlich durch Europa fich. 
esgieffenden Exudition hergeleitet zu finden ! 


Wollen aber Ew. Hochgelahrte Excellentz großgänftig verſtat⸗ 
ten, daß ein fo geringes Lichklein, und ein fo Feines Lumen fchola-. 
fticum, als ich bin, an das groffe Welt -Yuge, bie Sonne und den . 
Phœbus felber, fich wagen, ober dag Ep bie Henne, . nach dem Pro-. 
uerbio: Ouum gallinam, belehren duͤrfe; (allermaflen ich in meinem 
ſchweren und wichtigen Oficio wol dreyſſig Rudimenta und Compen-. 


. dia rhetorica durchffubiret , und bey meinen fo viele Sjahre lang 


ſummo cum applaufu eingefreffenen Schul- Staube nothivendig viele 

Experientz von biefens ber Iuuentuti fcholafticae fo nöfhigen Studio 

erlangen muͤſſen) fo wollte Dero Hochgelahrten Excellentz,, ohne 

Ihren hohen Meritis in rempublicam literariam das allergeringfte zu 

derogiren, oder. mir vor Ihnen eine Pracferentz zu nehmen, wol⸗ 
meinentlich, und mit fübmiffefter Deuotion, bloß zu Conferuirung 
Ahrer eigenen Ehre, ich erinnert haben, daß vielleicht ein Heiner La-. 

pfus memoriae dabey vorgegangen , und Sie, pro modulo iudiciä, 

mei, v0 wissen, das ift, das befte, wichtigſte und nothwendigſte, 

ficco pede ſcheinen praeteriret zu haben. 


Wie wäre es fonft in aller Welt möglich, daß Ew. Hochgelahrte 


“ Excellentz hätten von den nöthigen Proprictatibus eines guten Con- 


cepts ſchreiben, und dabey, was ein Thema fen, auch deſſen Diffe- 
rentz gu geigen, welches nehmlich rhetoricum oder hermencuticum, 
datum oder acceptum, liberum ober adftridum, ſyntheticum oder- 
analyticum , proprium oder allegoricum,, ſey, fimpliciter hindan 
ſetzen koͤnnen ? Wie wäre es möglich, daß Sie von ben dreyen Ge- 
neribus Caufarum, dem Syllogifmo Oratorio, den Locis Topiecis 
und vornehmlich dem Loco Notationis, dadurch man nicht allein die 
Ohren, ſondern auch den Verſtand, am meiften cicilliven kann, im⸗ 
gleichen den Argumentis beydes realibus und perfonalibus, als da 
ſur ayoı, 434, #4y, magis mutus quam piſcis haͤtten ſeyn 
unen? | | | 


Wie wäre es immer möglich, fage ich, daß Sie nicht von den 


QauptsDiftindionibus Sıyli, befonders dem Stylo Epiftelari und 
ben 
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den ordentlichen Stuͤcken eines Briefes, ferner vom Stylo Oratorio 
and den nothwendigen Theilen einer Oration, Exordium, Propofi« 
tio, Tractatio, imd Conclufio, genannt, endlich auch vom Stylo 
Poetico, und den unentbehrlichen Regeln der Proſodie, ſollten gehan⸗ 
Belt haben? Wie wäre es möglich, ſage ich noch einmnahl, daß Site 
die von ſo vielen vere doctis mit Muͤhe ausgeſtudirten und einem 
Aufſatze die groͤſſeſte iupacın gebenden Tropos, und Figuras fo wol 
Di&ionis al® Sententiae, von deren erfier Staie mir vornehmlich die 
Antanaclaſis, Symploce, Epanalepſis, Anadiploſis, Epanodos, 
Epizeuxis, Paronomaſia, Parechefis, Homoeoptoton , und Pare- 
gmenon, von der letzteren aber das Oxymoron, dene asien, die 
 Auxefis, Tapinofis, Periphrafis, Antimetabole, Sermocinatio „ 
Exclamatio, Profopopoeia, Mimefis, ber Sarcafmus, Diaſyrmus, 
Afteifmus, und Charientifmus, ‘am beiten gefallen, ne ultimo qui- 
dem digito berähret hätten ? | | | 

" Sie haben gar nichts von der Kunſt gu inventiren, gar nicht® 
von der Kunſt zu disponiren, gar nichts von ber Kunſt gu amplifici- 
een, gar nichts von einer Protaſi, gar nichts von einer Apodofi, gar 
nichts von einer FEtiologia, gar nichts von einem Periodo , gar 
nicht8 von Formulis Initialibus, gar nichts von FormulisFinalibus, 
gar nichts von einer Chria, gar nichts von einem Progymnafmate, 
and, wenn ich meine animi fenfa exprimiren darf, gar nichts von 
allem, gefaget. 

Allein , wo gerathe ich bin? Em. Hochgelahrte Excellentz 
Vergeben mir, daß ich, wieder mein Propofitum, durch die Staͤrcke 
ber Rebner⸗Kunſt, in eine Exsweir gerathe, bie ich dem fleiffigen 
Gebrauche oBergehlter Elegantien hauptſaͤchlich zu dancken babe. 
Gie fehen zum wenigſten daraus, wie ieff ich in der Eloquentz ver- 
Sivet bin, und werben dahero zu meinen geringfügigen Monitis ein 
Beflo confidentereg Vertrauen haben. | 

Sollte es demnach nicht beffer gefhan geivefen feyn, wenn Em. 
Hochgelahrte Excellentz, an flat der vier cicirten Verſe aus dem und 
gänglich unbekannten Denham, den einzigen unvergleichlichen Vers: 
Quis? quid? ubi? quibus auxiliis? cur? quomodo? quando? ih- 
ren Leſern fleiffig illufriret, und mit Nachdruck inculciret; an flat 
der gegebenen Regeln aber, die bon mir fo lange probat gefuͤndene 
Artem variandi per cafus & tempora gegeigef hätten ? " 
Ich bitte, nach einer gründlichen Praemeditation und Uber⸗ 
legung/, ‚bie leicht: finden wird, quid diſtent acra lupinis, wie der 

unver⸗ 
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EHE 
Anvergleichliche Nömifche Hof⸗ Poet, Horarius, mit den ſelecteſten 
Worten ed ausdrückt, von dieſer Methode, ber ich allezeit mit Nutze 
gefolget bin, Ihr nachdruͤckliches Videtur zu eroͤffnen, und bin mit 
tieffer Submiſſion, nachdem ich abermahls uͤm hoͤchſt⸗ geneigte Ver⸗ 


zeihung meiner genommenen Freyheit gebeten, dum ſpiritus hos vogik 
Artus, 


Ew. Hocaelahrten Excellentz, 
- Meines Großgünffigen und bis and Ende 
hoc) zu venerirenden Patrons, 
Dab, & Mufeo, Windigheim, 
den 3ten April, 1725. demuͤthiger Culter, 
Au Pepıus TRroropHAGus, 


des berühmten Lycei hiefelbft 3 9 jaͤh⸗ 
tiger Befehls⸗. Haber. mm, 


Es ift mir lieb, daß ich der Unterweifung und der 
Ruthe des Herrn Tropophagi ſchon eine geraume Zeif 
entwachſen bin: woiedrigenfalls ich ungezweifelt die Wir⸗ 
Hung feines 39-jährigen Fleiſſes in der Nede- Kunft wuͤrde 
empfinden müffen. Leute von feinem Handwercke koͤnnen 
zwar am allerivenigften einige Wiederrede leiden; doch muß 
ich mit ihrer Erlaubniß fagen, daß fie gröffeften Theils fich 
mehr Mühe machen, ihre Untergebenen zierlich, fehön und 
verbluͤhmt, als verftändfich und deutlich , fehreiben zu lehren. 
Das Gehirn der Knaben wird mit fo vielen Necepten 

zu einer edlen, ſtarcken, und beweglichen Schreib- Art anz 
sefüllet , Daß ihnen das natürliche, leichte, und angenehme, 
Dagegen allyugeringe deucht. Wann ſie hernach unter die 
ommen, wo man einzig der Natur und Vernunft zu 
t, fo wird es ihnen fauer, dieſes Flitter⸗ Gold und 
een ſchen Zierrath abzulegen, tmomit fie in den Schur 
Im ſich hebruͤſtet hatten. Sie haben fich viel zu eiftig 
5 en, fo zu fhreiben, daß Fi fie bewundern ſoue, 

un 
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und fällt es ihnen daher faſt unmöglich, ſo zu ſchreiben daß 
man ſie verſtehen koͤnne. 

Der nachſtehende Brief iſt von ſolchem jungen Men⸗ 
ſchen, der eben erſt die Schule verlaſſen, und ſeinen Kopff 
noch voll Figuren hat. Ich zweifele nicht, er wird nach 
dem Geſchmack des Herrn Tropophagi viel beffer feyn, 
als alles, was ich bisher aufgefeget habe. Er ift an einen 
vornehmen beguͤterten Einwohner dieſer Stadt geſchrieben, 
uͤm ſelbigem zu ſeiner Vermaͤhlung mit einem ſchoͤnen tugend⸗ 
haften Frauenzimmer Gluͤck zu wuͤnſchen. 


Hoch⸗ Edelgebohrner, Feſter und Hochanſehnli⸗ 
‚her, Hochgebietender Herr, und Großges 
neigter Beförderer! 


De aufwachende Phoͤbus fing kaum ſo bald Alt, mit feinen wars 
men Strahlen dieſen Morgen meines Baterd Haus zu verguͤl⸗ 
den, als ein erwuͤnſchter Bofe von Ew. Hoch: Edelgebohrnen Herr⸗ 
Tichkeie mit ‘der erfreulichen Zeitung beladen anfam, daß Ew. Hoch⸗ 
Edelgeb. Herrlichkeit mit dem gleichfalls Hoch» Edelgebohrnen Fraͤu⸗ 
lein N. ſich in ein heiliges und unaufloͤsliches Ehe⸗Verbindniß einge⸗ 
laſſen haͤtten. O unausſprechliches Verhaͤngniß! O unbeſchreibliche 
Freude! O mehr als guͤldener Tag! Du auserwehlter Bote, bringe 
deinem Herrn, deinem hochbegluͤckten Herrn, meinen unterthaͤnigen 
Gluͤck⸗Wunſch wieder zuruͤck! 

Was ſoll ich ſagen? Oder, wo ſoll ich mich ſelbſten zuerſt 
hinwenden? Es iſt mit Erſtaunung zu bewundern, daß Ew. Hoch⸗ 
Edelgebohrne Herrlichkeit, in Deren Magazin ein gantzes Meer von 
Segen zuſammen gepacket iſt, dieſe Berge ſo lange in Dero Einſamkeit 
behalten haben, da Sie einzig mit dem Thau davon iemand begluͤck⸗ 
ſeligen konnten. Wie mancher junger Zweig Findet fich nicht in d 
meitläufftigen Walde diefer Stadt , der fich würde erfreuet ha 
Em, Hoch-Ebdelgeb. Herrlichkeit gülbenen Vlieſſen befleider F. 

D der unergleichlichen Annehmlichkeiten und Tuge— en Ihrer 
Wunder⸗ſchoͤnen Gemahlinn! Meine Bekanntſchaft mitDerſelben 
haͤngt durch eine Kette von vielen Jahren zuſammen. Da — 
Gluͤcks⸗Goͤttin breiter über Gie Beide mit gleicher Gewogenh 

öl 
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Fluͤgel aus. Und ich kann mich unmoͤglich entſchlieſſen, zu ſagen, 
wen es am meiſten anlache: ob es dieſer artigen Nymphe guͤnſtiger 
ſey, die einen ſo groſſen Schatz mit Ihrem Gemahl, und in Ihrem 
Gemahl einen ſo groſſen Schatz gewinnet; oder vielmehr Ihrem Groß⸗ 
geſchaͤtzten Ehe⸗Manne, der nunmehro die Laſt Seines Lebens mit 
dem Feuer Ihrer Jugend und Schoͤnheit verſuͤſſen kann. 

Aber auf was fuͤr einem unergruͤndlichen Meere von Schwie⸗ 
rigkeiten werde ich nicht heruͤm geworffen! Wie will ich aus den Wel⸗ 
len fo haͤuffiger Materie mich heraus wickeln, und die weit eutferneten 
Ufer erreichen? Mein Gemüthe wird auf einmahl von fo vielen Ideen 
überhäuffet,, daß ich ihnen allen unmöglich einen Plag einräumen kann. 
Iſt iemahls eine Bermählung gefchehen, welche Fama fo manchem 
Hertzen einverleibet, und wovon alle Welt fo rühmlich gefprochen ? 
sr iemahls eine Bermählung geſchehen, die an mehr Verheiffungen 
eines gemünfchten Fortganges folchen Uberfluß Hatte? Ich fchliefe 
‚mit meinen beften Wunfche, und kann fagen, daß ich feinen einzigen 
Wunfch Habe, der Ihnen nicht alle diejenigen Wünfche anwuͤnſchet, 
fo nur koͤnnen gewuͤnſchet werben von | 


Ew. Hoch: Edelgebohrnen Herrlichkeit, 
eines Hochgebietenden Herrn und Groß 


- geneigten Gönners, 
von unferm Garten, | 
den azten April, 1725. unterthänigegehorfamen Diener, 


+ 


Die Gelegenheit zu fülchen Briefen, als der obige if, 
öuffert fich im gemeinen Leben fehr häuffig, und ſehe ich 
dahero nicht, wie fülche ungewöhnliche Bezeugimgen von 
Freude und Verwunderung, als ob der Verfaſſer diefes 
Schreibens felber mit ruͤhmüch erwehntem Frauenzimmer 
verheirathet wäre, nur auf einige Weiſe dabey Stat finden. 
Dieſen Morgen infonderheit muß die Sonne ſeines 
Waters Haus verglilden , und er kann dem Diener nicht 
Mders antivorten, als in einer Exclamation und Apoſtrophe 
zugleich. Seine Freude iſt ſo auſſtomenllch daß er ni 

2 2 | mei 
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weiß, was er fagen fol. Und man muß allerdings aus Det 
"gewaltigen Menge fo wunderlicher und einander gantz zuwie⸗ 
"der lauffenden Metaphoren urtheilen, daß er wircklich nicht 
‚gerouft habe; was er fagen füllte, und in der That fügte. 
Er ſpricht von einem "Meere, das in Magazinen 
zuſammen gepackt worden, und von Zweigen, die mit güß 
‚denen Vlieſſen hätten. wollen bekleidet feyn. Das Rad 
Der Gluͤcks⸗Goͤttin iſt vermuthlich Das einzige Rad, das 
feine Fluͤgel ausbreitet, oder jemand anzulachen ſcheinet. 
And. ich halte, daß es nicht gar zu gebräuchlich ſey, von 
Verſuͤſſung einer Laft zu reden, Die infonderheit durch Hülffe 
Des Feuers gefchehen fol. 
Es ſind viele andere Zierrathen und chetorifche Bluh⸗ 
wien in diefein Briefe, welche ich dem Verfaffer gern fo langp 
zu bewundern überlaffe, bis er ein wenig älter wird, und 
die Welt mehr hat kennen gelernet. Er feheinet fonft von 
ziemlichem Derftande zu feyn, und ich zweifele nicht, daß 
nach etlichen Jahren, wann er feine Rhetorick vergeffen hat, 
eben dieſer Brief auf eine viel natürlichere Art aus feiner 
ever flieffen würde, und ungefehr fo , wie mein Netter 
denfelben folgendermaſſen in eine gang andere Form gebracht 


t . * 


Hoch⸗Edelgebohrner Herr, 
Sehr geneigter Gönner! 


Rh erhielte dieſen Morgen die hoͤchſt angenehme Nachricht von 
AI Ei. Hoch⸗Edelgebohrnen Vermaͤhlung, und bediene mich dieſer 
Gelegenheit, mit dem zuruͤck gehenden Boten Deroſelben aufrichtigſt 
dazu Glück zu wuͤnſchen. | ’ 

EGs iſt wircklich gu verwundert, daß ein Herr von Ihren Mit 
‚teln fo lange in Einfamfeit Icben können, der nichts anders zu thun 
hatte, als Sich nach einer Perfon oͤmzuſehen, bie wuͤrdig Fan 

oe dur 
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durch Ihre glücklich zu werben, und die Ihn gleichfalls in einen gluck⸗ 
lichen Zuſtand verſetzen moͤgte. 
. Meine ehemahlige vieljährige Bekanntſchaft verpflichtet mich⸗ 
Ihrer ſo liebens⸗ wuͤrdigen Braut meine Ehrerbietigkeit zu bezeugen. 
Sch kann nicht ſagen, wer von Ihnen Beiden am gluͤcklichſten fen F 
und dencke bald an Dero Geliebte, die in ein fo geſegnetes Haus/ 
und unter die Bormunbfchaft eines Mannes gerathen, der Sie 
lich liebet; bald an Ew. Hoch⸗Edelgebohrnen, bie ein fo junges, 
choͤnes, und fugendhaftes Frauenzimmer nunmehro zu Ihrem Eigenz 
thum haben. 
Rh laſſe Sie diefen angenehmen Streit unter Ihnen Selbſt 
aufs liebreichſte ausmachen: wuͤnſche Ihnen Beiderſeits alle diejenigen 
Portheile, die eine von iedermann ſo gebilligte Ehe zu verſprechen 
ſcheinet, und bin ꝛc. 


Ich verwerffe keinesweges alle rhetoriſche Bde, 
and gebe vielmehr zu , Daß eine vernünftige Anleitung zur 
Eerfindimg, Drduung, und Yusarbeitung eines Vortrages, 
bey der Jugend unendlichen Nugen habe. Nur kann ichs 
nicht gut heiften, wenn man gar. zu ſtarck auf bloffe Kunft« 
Regeln bauet, als od fie infonderheit geſchickt waren, Ders 
fand, Lebhaftigkeit und Feuer zu geben; oder wenn mar 
die armen Kinder mit Erlernung etlicher Humdert barbari⸗ 
ſcher Wörter, mehrentheils nur ümfonft, zu martern pfleget. 
Ein gar zu ſtarckes Vertrauen auf diefe vermeinete Quellen 
einer fehönen Schreibe Art, und. der pedantifche Zwang, 
womit man der Natur Die gefünftelten Schul -Zierrathen 
andringet, ift der gefunden Vernunft, und wahren Beredts 
famfeit , viel mehr zumieder , als wann man Die Kunſt 
Regeln gaͤntzlich hindan ſetzet. 

Ein groſſer Geiſt, der in Wiſſenſchaften auch gar 
nichts gethan hat, wird allezeit mit ſeinen bloſſen natuͤrlichen 
Gaben viel weiter kommen , als der allerſorgfaͤltigſte und 
tichtigfte Scribent mit einer: angebohrnen mittelmaͤſſigen 
Geſchekuchten. Seine groͤſſeſte Unrichtigkeiten find 
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ſolche Schönheiten, die nachmahls zu wircklichen Regeln | 
der Kunſt werden. 

Dennoch ift es ein Bortheil wenn einem folche Kegeln 
bekannt find,. nicht eben im gut fchreiben zu Finnen: Denn 
dieſes koͤmmt auf den Verſtand, und die Krafft zuldenchen, 
an; ſondern uͤm dasjenige, ſo wir geſchrieben, wol nachzu⸗ 
hen, und uns nichts entwiſchen zu laſſen, was Leute von 
minderer Fähigkeit nicht gern ſetzen mögten. 

Die hauptfächlichfte Eigenfhaft, wol zu ſchreiben, ‚ 
beftehet darin, wenn wir fo deutlich (reiben, daß einer, 
der ed liefet, alles, was er Tiefet, ‚wie mit Augen vor fich 
ſiehet. Diefes kann unmöglich gefehehen ‚ falls nicht der 
Scribent felber von dem, mas er fhreibet, in Bewegung 
gebracht worden; und nad) der Maffe, wie er davon eins 
genommen, oder erhiget ift, merden auch die Metaphoren 
und Figuren, von felbft, in feine Feder kommen. Stehet 
er wircklich in. derjenigen Gemuͤths⸗Beſchaffenheit, wovon 
er handelt; zweifelt er; vertoundert er ſich; liebet ev; 
haſſet er; fo wird er kaum hindern können, daß nicht folche 
. Hedens- Arten fich in Menge darbieten , die feine Leidens 
fehaft ſtarck gnug vorftellen. 
Die ungelehrten und gemeinen Leute find eben fo 
erfahtne Redner, als die gelehrten immer feyn mögen, wann 
fie von ihren Neigungen und herrſchenden Gemuͤths⸗Bewe⸗ 
gungen aufgebracht werden. Vornehmlich ift die Hyper 
bole unter ihnen ſehr gebräuchlich. Mein Barbierer bat 
eine befondere Gabe zur Ironie, und zum Garcafıno. 
Einer von meinen Eorrefpondenten Elaget fehr bäuffig über 
feine rhetorifche Frau, die ihm mit unaufhörlichen Interro⸗ 
gationen und Exclamationen bange macht. 

Kurtz: Die Natur hat uns alle figuͤrlich zu ſprechen 

gelehret, ob wir ſchon im Gricchiſhen nicht alle ſo beleſen — 
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daß wir die Nahmen dieſer Figuren, Die wir ſprechen, zugleich 
zu nennen wiſſen: wie etwa jener, der vierzig Jahr lang in 
ungebundener Rede oder Proſe geſprochen hatte, ohne zu 
wiſſen, daß es Proſe waͤre. Der lebhafte Moliere fuͤhret 
denſelben ſo auf, daß er ſeinen ehemahligen Schulmeiſter 
Im ein Briefchen an feine Geliebte anſpricht, und, weil die 
gantze Stelle fich zur Rhetorick fo wol, als zur Proſe, ſchickt, 
will ich mit den uͤberſetzten Worten dieſes trefflichen Comoͤ⸗ 
dien⸗ Schreibers mein heutiges Papier beſchlieſſen. 


Maitre de Philoſophie: Wollt ihr eurer Braut in Verſen 
fehreiben ? j 
Mr, Jourdain: Nein, nein, keinesweges in Berfen ! 
-Mre. Go mwollet ihr denn nichts anders, als Brofe, haben? 
Jourd, Nein, ich will weder Profe noch) Verfe Haben, 
Mre, Es muß nothwendig eines, oder das andere, ſeyn. 
Jourd. Waruͤm das? 
Mre. . Um deßwillen, mein Herr, weil man nicht anders, als 
in Profe, oder in Verſen, ſchreiben kann. 
— Nicht anders, als in Proſe, oder in Verſen? 
Nein, mein Herr. Alles, was keine Profe iſt, find 
Befe; u und, was feine Verfe find, ift Proſe. 
Jourd, Was ift denn das, wann wir mit einander fprechen? 
Mre. Das ift Proſe. | 
Jourd, Wanıt ich fage: aber bringet mir meine Pantoffeln 
und Nacht⸗Muͤtze; iſt das Profe? 
Mre. Allerdings, mein Herr. 
Jourd. Ich einfaͤltiger Menſch! Nun iſt es uͤber vierzig Jahr, 
daß ich Proſe rede, ohne es einmahl zu wiſſen; und ich bin euch un⸗ 
endlich verbunden, daß ihr mich deſſen belehret habt. 


—— 
- 
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Ein und fiedenziafles 
Stuͤck. 


Seomage, den 11. Mayı 1725. 





— — Magnum documentum, ne patriam rem 
Perdere quis relit. — — — Horat. 





—* ie vor einiger Zeit angefuͤhrte wilde Lebens⸗Art des 
Cordenio hat mir Gelegenheit gegeben, folgende 
ümftändliche Geſchicht, von einem ungluͤcklichen Menſchen 
auf Univerſitaͤten, meinen Leſern vorzulegen, die ſelbige viel⸗ 
leicht ſo viel mehr ruͤhren wird, ie wahrhaftiger fie iſt. 


hilander, welches ietzund der Nahme unſers jungen 

Studenten ſeyn mag, war der einzige: Sohn eines 
Edelmannes in Suffolf, aus gutem Sefchlechte, und von 
tiemlichen Einfünften. Seine Eltern, denen alle übrige 
Kinder frühzeitig durch den Tod entriffen waren, hatten 
ihr Herb völlig an ihn gehangen, und lieffen an feiner Erz 
ziehung nicht Das geringfte fehlen, mas einem Edelmanne 
Tonnte zu ftaten Fommen.: eine annehmliche Geſtallt, 
sefällige Aufführung, und edelmüthige Befcheidenheit, war 
von fo ſtarcker Neigung, daß iedermann feine Bekanntſchaft 
füchte. Die reichten Edelleute des Landes machten fich 
nicht weniger Ehre daraus, ihn einftens zum Schwieger⸗ 
Sohn zu haben, als ihre Töchter eiferfüchtig waren, daß 
er in andern Samilien vertraulicher werden dürfte, als in 
ihrer eigenen. u 
| Diefer 
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Diefer ſo wolsgeartete Philander war nunmehro 
ungefehr achtzehn Jahr alt, da feine Mutter ſich endlich 
uͤberwinden Eonnte, ihn fo weit, als nach Cambridge, von 
ſich zu laſſen, auf daß er dafelbft ſich völlig in feinen Wiſſen⸗ 
ſchaften feft ſetzen mögte. Sein guter nathirlicher Verfland, 
und fein artiges Betragen, ja auch felbft der fanfte Thon 
feiner Stimme, erwarb ihm durchgehende bey allen Stu⸗ 
denten fo viel Liebe, Daß er Öffter in Geſellſchaft mit ihnen 
ſeyn mufte, als der Zweck feines Dafeyns verftattete; Doch 
muß man zu gleicher Zeit fagen, daß er durch Huͤlffe feines 
glücklichen Naturels im Stande war, alles dasjenige ſpie⸗ 
end zu thun, was bey andern eine grofle Aufmerckſamkeit 
und vielen Fleiß erforderte. 
Sein Vater hielt denfelben nicht eben kaͤrglich, aus \ 
Furcht, ihn etwa dadurch träge oder verdroffen zu machen; 
fondern warff ihm eine jährliche Summe aus, davon er, 
feinem Stande und damahligen Umftänden nach, reichlidy 
und gemächlich leben Eonnte. eine Mutter ging in ihrer 
Vorſorge noch weiter, und fandte ihm unter der Hand, 
von Zeit zu Zeit, einige Gelder zu, welche fie, ohne Vor⸗ 
wiſſen ihres Mannes, erfparet hatte. Diefe ihre unnöthige 
Zärtlichkeit und Ehr- Begierde aber, daß ihre Sohn eine 
rechtſchaffene Figur auf der Univerfität machen mögte, war 
die. erfte Urfache von Philanders bald darauf erfolgten 
gänglichen Elende und Verderben. Ä 
Seine freymuͤthige Lebens- Art, und angebohtne Ge⸗ 
fälligkeit , 309 ihm faft täglich eine ftärckere Bekanntſchaft zus 
und zugleich mit Leuten, die dermaffen über ihn Meifter: 
wurden, daß fie feine artige Aufführung in em unordentlis 
ches Weſen zu vertvandeln mwuften. In fehlechtem Wetter 
Tann er unmöglich mit Vergnuͤgen bey den Buͤchern ſitzen; 
bey ſchoͤnem Wetter hingegen verdreuſſt es ihn, daß er zu 
25 Hauſe 
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Hauſe bleiben, und deffen nicht genieflen fol. Seine muͤſ⸗ 
figen Freunde dencken beftändig auf allerhand neue Ergetz⸗ 
Kichkeiten, welche ihn unvermerckt zu einer Ausfchweiffung 
nach Der andern .geiwehnen. eine Schulden vermehren 
fich mit iedem viertel Jahre, und er hat nicht wenige Sum⸗ 
men an eine gewiſſe mitleidige Art von Frauenzimmer ver⸗ 
wandte. Seine Balanterie gehet endlich fo weit, Daß er zu 
feiner befonderen Gemaͤchlichkeit fich eine eigene Maitrefie 
zuleget. Diefe muß reichlich und tool gehalten werden, um 
Der Univerfität Feinen Argwohn hierüber zu geben, welche zu 
Entdeckung folcher geheimen und verbotenen Bekanntſchaften 
gewiſſe Leute oder Kundfchafter unterhält. 

Hiezu gehöret ein neuer Vorrath, den er nunmehro 
unmöglich erhbrigen Fan. eine ihn fo zärtlich liebende 
Mutter ift todt , und folglich der Zufluß feiner Einkünfte 
gemindert , da die Ausgaben fich häuffen. Seine vor⸗ 
mahlige iederzeit fo richtige Bezahlung gab ihm bey der 
sangen Stadt und Univerfität einen fehr groffen Credit, 
deſſen er fich bey feiner ietzigen Lebens-Art aufs befte und 

e bedienen muß. 

Was foll er aber hun, feine Schulden zu bezahlen, 
mann Die Zeit verfallen iſ? Wie kann er feine ungedulti- 
gen Öläubiger vergnügen? Der eine drohet, bey Dem Ober⸗ 
Aufſeher der Univerfität zu lagen ; der andere will feinem 
Vater die Rechnung zufchicfen ; feine Gebieterinn muß neue 
Kleider haben; die Univerfität kann ihm nicht länger crediti= 
sen, und fein Tutor oder Auffeher. argwohnet nicht unbillig, 
daß er fein Geld durch verfchiedene heimliche Wege verſchwen⸗ 
den muͤſſe. Wie ſoll es der arme Philander in diefem ſei⸗ 
nen vermwirveten Zuftande anfangen? 

Er naget ſich mit innerlichen Sorgen, iffet wenig, 
ſchlaͤfft noch. weniger; bittet feine Glaͤubiger, nach fü 
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her fehlgeſchlagenen Verheiffung, noch üm eine kurtze Friſt, 
and verbindet ſich, fü hoch er immer kann, in wenigen Tagen. 
alles aufs richtigfte abzutragen. Seine fo verdrießlichen. 
Umftände bringen ihn zue Reue; er entfchlieffer ſich, feine. 
Sreundinn zu verlaften, feine Ausſchweiffungen einzufchräns. 

den, feine Lebens Art gänslich zu verbeffern, und der erfte. 
zu ſeyn, der feinem Vater die gantze Sache, nächft gebetener. . 
Verzeihung, eröffne In diefem guten Entſchluſſe feßet er 
fi), und fehreibet dem alten Water folgenden Brief zu; 


Hoͤchſtgeehrter Here Vater, 
E waͤre mir unmöglich, vor Deſſen Augen zu kommen, 
in folchen Umftänden, darin ich diefes fihreibe Ach 
” bin sang befhämt, wann ich gedencke, wie anfehnlich die 
| „Summe ift, welche Derfelbe mir zugeftanden, und wie ich 
„ngleichwol gezwungen bin, fo offt im neuen Zufchuß zu bitten. 
„Ich habe Diefe gange Zeit über nichts anders gethan, als 
„meinen Hrn. Water, und mic) felber, betrogen. Die 
„ofttmahligen Wechſel, fo Derfelbe mir guͤtigſt zugefandt, 
„haben allein gedienet, meinen Eredit zu vermehren, und 
„mir Gelegenheit gegeben, fo viel tieffer in neue Schulden. 
„zu fallen. Nunmehro bin ich gar in folchen bedraͤngten 
„Zuſtand durch meine Thorheiten gerathen, Daß ich, ohne 
„ſchleunige Hülffe, vor der gansen Univerfitä t werde zu 
„Schanden werden. Der Anſchluß enthält ein fo richtiges 
„als aufrichtiges Verzeichniß aller meiner Schulden, und 
„ich erſuche noch dieß einzige mahl, ſelbige zu tilgen. 
„Ich beſcheide mich gar zu wol, daß mein Geſuch 
„unbillig ift, und daß mein HHr. Vater über die fo häufigen 
nee und die hohe Summe meiner Rechnung, erfiaunen 
Sch bin unvermerckt in mein Unglück fortgeriffen , 
* es fehlet mir nicht an Muth, alle zu ertragen, was 
| „mir 
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„mir uͤberkommen moͤgte: denn ich wirccuch das alleraͤrgſte, 
„was mir uͤberkommen kann, verdiene. Aber dieſes faͤllt 
„mir unmoͤglich zu ertragen , wann ich erwege, was fuͤr 
„Kummer id) Demſelben verurſache. Waͤre es auf einige: 
„Weiſe thunlich geweſen, meinen Unfall zu verhelen, fü geſtehe 


ich, daß ich ſolches, auch wieder meine Pflicht, gethan haͤtte, 


„und bloß, damit ich Selbigen in Beine Betruͤbniß ſetzete. 
„Da aber meinem HHm. Vater die Nachricht Davon nothe 
„wendig zu Ohren kommen mufte , fü flehe ich zufoͤrderſt 
„Denſelben im Vergebung an, und verfpreche, mich hier⸗ 
„nächft als einen vechtfhaffenen Sohn von einem recht⸗ 
„ſchaffenen Bater aufzufuͤhren. 

„Ich zittere, wann ich mir porftelle, was für eine Mein 
„nung mein Hr. Vater nunmehro von mir haben wird, 
„Ich bitte aber Demüthigft, Durch Verzug einiger Antwort, 
„oder durch) ein gar zu hartes Wiederſchreiben, mich nicht. 
„‚auffer Troſt zu feßen. Ich werde mich keinesweges unter- 
„stehen, vor Deſſen Angeficht zu kommen, bevor ich un⸗ 
„triegliche Proben einer völligen Beſſerung abgelegt, und. 
„mic, derjenigen Gewogenheit würdig gemachet habe, die 
„mir ietzo mit dem geöffeften Nechte von der Welt abge— 
„ſchlagen werden kann. Ich bin ıc. 


Dieſer Brief wurde mit der Poſt fortgefchicket,und langte in 
ſeines Vaters Hauſe zu einer ſo ungluͤcklichen Zeit an, da eben der 
alte Herr auf eine ziemliche Weite von ſeinemẽ and⸗Sitze entfer⸗ 
net war, und einen von ſeinen Freunden beſuchte: dahero denn 
Philander keine Antwort ſo bald haben konnte, als es ſeine 
Umſtaͤnde erforderten. Seine Glaͤubiger lagen ihm täglich auf- 
der Thuͤre, ſeine Ungedult nahm immer hefftiger zu, und er fing 
an, gaͤntzlich an der Huͤlffe feines Vaters zu verzweifeln, und zu 
wunſchen, daß er ſelbigem gar nicht geſchrieben haͤtte. r 
u Diefe 
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Dieſe beſorgliche Gedancken ein wenig zu erleichtern, 
laͤſſet ex fein Pferd ſatteln, und reitet nad) Neu⸗Market, einem 
luftigen — ungefehr zwo teutſche Meilen von Cambridge. 
Der gantze Weg gehet uͤber ein ebenes Feld, das mit zarter 
Heyde bewachſen iſt, uud mo gewoͤhnlich Das Engliſche 
Pferde⸗ rennen gehalten wird. Hier ſuchet Philander 
ſeines Kummers los zu werden, und, da er endlich, zu ſeiner 
Erfriſchung, in einem Gaſt⸗Hofe abſteiget, hoͤret er den 
Wirth einen daſelbſt gleichfalls abgeſtiegenen unſchuldigen 
Land» Mann befragen, wie ers wagen duͤrfte, mit einer 
ſolchen Laſt Geldes uͤber die Heyde zu reiten. 
Wozu aber Bann die Noth einen Menſchen nicht ver⸗ 
leiten! Philander, fo bald er vom Gelde nur höret, 
Seufhet und wuͤnſchet, daß es fein eigen waͤre. Er wuͤnſchet, 
nur Den geringften Anſpruch darauf zu haben, und dencket 
eich er werde es mit leichter Mühe durch Gewalt zu 
ſeinem Figenthum machen Eönnen. Kurtz: bier. findet er 
Gelegenheit, einen groſſen Schatz zu uͤberkommen, ohne 
iemahls entdeckt zu werden; und es wird gleichfalls an 
Gelegenheit nicht fehlen, ſo bald er im Stande iſt, ſolchen 
dem Eigenthuͤmer wieder zuzuſtellen. 

Mit dieſem verzweifelten Vorſatze reitet der arme junge 
Menſch, der noch niemand, als ihm ſelber, einiges Leid 
gethan hatte, dem Land⸗Manne nach, faͤllt ſeinem Pferde 
in den Zügel, ſetzet ihm ſelber die Piſtole auf die Bruſt, 
und faget ihm, wie er nothwendig Geld haben, und er, 
der Land» Mann , fich fo gleich bequemen müfte, was er 
bey füch führte, auf der Stelle ihm auszuliefern. Diefer 
antwortet ibm mit unerſchrockener Hershaftigkeit, daß er 
Freilich eine Summe Geldes mit ſich führte; aber daß er 
beordert waͤre, fülches niemand, als feinem jungen Henn 
in »Sanibrige / van, und daß er fein Lehen valenn 

oder 
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- oder €8 in deſſen eigene Hand abgeben wollte. Dir diefen 
Worten ziehet er feine Piftole hervor, druͤcket fie auf Phi⸗ 
landern los, und verfehlet ſeiner. 

Philander, vol Verwirrung und Erſtaunung, 
brennet ſein Gewehr, das er in der Hand hatte, ** 
‘ab, und ſchieſſet feinen Gegen⸗Part auf dem Platze zu 
Boden. Es war eine der traurigften Begebenheiten , 
und Philander hätte iegund gern fein eigenes Leben dahiız 
gegeben , wenn nur Das Leben Diefes armen Menfchen 
dadurch waͤre zu retten geweſen: Nunmehro aber war es 
zu ſpaͤt. Er ſchnuͤrte des andern Fell⸗Eiſen an ſeinen 
eigenen Sattel feit, und ritte damit nach der univerſi taͤt 
wieder zu. | 
Unter Weges fand. er Zeit gnug, zu uͤberlegen, was 
er gethan hatte, und ihn dauchte, daß iedermann, der ihm 
nur begegnete, dieſe Unthat in ſeinem Geſichte leſen konnte. 
So bald er nun in ſeinem Zimmer iſt, oͤffnet er mit bebenden 
Händen das Fell⸗ Eiſen, uͤm zu ſehen, was er für Beute 
gemacht. Wie ift es aber möglich, fein Entfegen auszu⸗ 
druͤcken, als er in felbigem einen Brief. fand von feines 
Vaters eigenen Hand, und das Geld, fo an ihn felber ab» 
geſchicket war! Der Brief war dieſes Inhalte: 


. Sohn, 
»E⸗ m mir eine ſehr fehmergliche Betimmerniß daß 
„V ich nur ein Kind habe, und daß dieß mein einziges 
„Rind ſich dermaſſen bel aufführet. Gleichwol trage ich 
„noch eine vÄterliche Liebe zu dir, und glaube, du haſt fo 
viel Berftand, daß du deine Thorheiten erkennen werdet. 
„zahle ab alle deine Schulden mit Dem Gelde, fo ich die 
„übermache, und warte deines. Studirens. Laß mid) 
Frerde an Dir erleben in meinen alten Tagen, mb beinge 
| Ä ⸗m 
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mcht ‚meine grauen Haare mit Sorgen in die Grube, 


„Ich bi | 
Dein 
dich aufrichtig Tiebender Vater, ꝛc. 
„P.S. Uberbringer diefes, der ehrliche Johann /iſt einer 
„von meinen neuen Verwaltern; unterlaß nicht, ihm 
„gutes zu thun. 


Du armer Johann, fehreiet Philander mit lauter 
Stimme, ich habe deine Ehrlichkeit in der That ſehr mol be⸗ 
Iohnet! Und hierauf laͤufft er in der gröffeften Verwirrung 
auf allen Studenten-Zimmern heruͤm, und faget jedermann, 
was er gethan. ‘Ben der gangen Univerſitaͤt, welche dieſen 
jungen Edelmann fo hoch gefehäget hatte, entftund eine groſſe 
Beſtuͤrtzung darüber, und es fehlete nicht an einer Menge 
von Leuten, die ihm mit Thraͤnen in fein Gefängniß nach⸗ 
folgeten, aus welchem er noch einmahl folgendes Schreiben 
an feinen Vater abgehen ließ: 


Ah mein Vater! 

»Eue liebreiches Geſchenck iſt zu ſpaͤt gekommen. Ich bin 

ietzo der elendeſte Menſch von der Welt. Meine Noth 
„trieb mich auf die Land⸗Straſſe, und ich habe Euren treuen 
„Johann ermordet. Er verlohr ſein Leben, uͤm Euer Geſchenck 
„niemand anders, als mir ſelber, zukommen zu laſſen. Die 
„Richter werden naͤchſtens hier ſeyn, meine Sorgen zu endigen. 
„O daß ſie doch zugleich der Schande, die ich unſerm Hauſe zu⸗ 
„gezogen habe, und der Bekuͤmmerniß meines Vaters, ein 
„Ende machen koͤnnten! Vergebet mir, ach mein Vater! und 
„bittet GOTT, daß ich denjenigen Frieden im Himmelhaben 
„möge, den ich Fi Erden nicht mehr haben kann. 


| ungluͤcklicher Sohn, 
Bio aiktide Dr 
Die 
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Die Ficſrer kamen wircklich bald darauf an, und 


Philander, den fein eigenes Geftändniß des Straffens 


Raubes und Todtfchlages Hberführte,, wurde verurtheilet, 
gehencket gu werden.- Zwar fand fi) von allen Orten 
Fuͤrſprache gnug uͤm die Erlaſſung Diefer Straffe; allem das 


Verbrechen war zu offenbar, und zu grauſam, als Daß ſie 


hatte Eönnen erhalten werden. 


Es war erbärmlich amufehen, alder, am Tage feiner 


Hinrichtung, von feinem betagten Vater Abſchied nahm, 


ſich zu ſeinen Fuͤſſen warff, und ihn nochmahls uͤm Verzei⸗ 


hung und Fuͤrbitte bey GOTT anflehete; ; der alte Greis 
ober mit Thränen feinem Sohne üm den Hals fiel. Er 
wurde auf den Richt⸗Platz geführet, wo er ‚feinen Tod 
anit gröfferer Gelaffenheit zu erwarten fchien, als die Menge 
der Umſtehenden ſich vorſtellen konnte. 

Waͤhrender Zeit trug man den alten Edelmann aus 
dem Gefaͤngniſſe weg, der fuͤr Hertzeleid ſeine grauen Haare 
zerriß, und faſt ieden Augenblick in Ohnmacht ſanck ‚ bis 
er auf feiriem Land» Haufe wieder ankam, allivo eine plößs 
liche Kranckheit ihm überfiel, die, nach wenigen Tagen, 
fein Kummer - volles Leben zur Ruhe brachte. 

Diefe melanchofifche Geſchicht war nicht fo bald in 
der Provins ruchtbar worden, als Melinda, ein junges 
vornehmes Srauenzimmer, fo ihre Neigung vielleicht zu-ftarch 
auf Philandern geworffen hatte, über folche Zeitung im 
Haupte gaͤntzlich verwirret wurde, und auf die Reife dieß 
Ubel auch in eine andere Familie ſich ausbreitete. 

Deegleichen entſetzliche Ungluͤcks⸗Faͤlle entſtunden einzig 
aus ſolchen Ausſchweiffungen, die anfaͤnglich nur Kleinig⸗ 
keten, und nichts bedeutende Dinge, zu ſeyn ſchienen. 


s % 50 
Zwey 
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| Domerstags, den 17. May, 1724. 
Signatae tabulae: didum FELICITER ! Juwenel, " 


achdem mein "Better von feiner ausgeſtandenen laug⸗ 
wierigen Krankheit ſich voͤllig wieder erholet hat, und 

——s— 
kaͤrtzlich verſtorbenen in Hoffnung geweſenen Schwieges⸗ 
Mutter, verſtrichen find; fo iſt meine erſte Sorge geweſen, 
das mit finet Anaenimsen fon lange geſchloſſene Verloͤbniß 
endlach zut BoOmehung su bring en. 

Weil ich gern aller Orten, wo ich wohne, nach Der 
Landes⸗Weiſe mich richte, und es für Feine gerunge Thorheit 
halte, wann man durch ein angenommenes fremdes Weſen, 
and einfältigen Stoltz von feinen MitSinwohnern ſich beſon⸗ 
ders unterſcheiden teil; fo erſuchte ic) einige Befreundte des 
Araminten, mir Nachricht zu geben, wie es mit der Hoch⸗ 
it, und andern dabey vorlonemenden Uugtanden, muͤſte 


Sie waren hiezu, wie auch gun Ubernehnung der Aus⸗ 
richeung, ſehr willig; und es wurde von ihnen ein Tag, da 
vhnedem, ihrer Meimmg nach, notchwendig Braͤutigams⸗ 
Abend ſeyn muͤſte, angeſetzet, an welchem fie Die naͤchſten 
Anverwandten mit wollten noͤthigen taſſen: weil, wie fie ſag⸗ 
— nicht nur von groſſer Wichtigkeit waͤren, 

uch öffters eine gans unverſ oͤhriliche Feindſchaft ia 
bleß Daher ſich en haͤtte 
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Mir konnte dieſes leicht gefällig ſeyn, und ich war ent⸗ 
ſchloſſen, ihren Rathſchlaͤgen mit beyzuwohnen, uͤm dasje⸗ 
nige, fo mir am dienfamſten ſcheinen wuͤrde, zu deſto ge⸗ 
nauerer Beobachtung, ſo gleich ſchriftlich zu verfaſſen. 
— Die Geſellſchaft fand ſich an dem beſtimmten Tag,, 
Nachmittags uͤm vier Uhr, in der Araminten Hauſe ein. 
Sie beſtund aus zwo alten Maͤtronen, als der Araminte 
Muhmen, oder Vater⸗ und Mutter⸗GSchweſtern, und 
etlichen andern jungen Frauen, fo ihr am naͤchſten verwandt 
waren. "Mein Vetter-und feine Berlobte nahmen bey dem 
Taffee⸗ Tiſche gewoͤhnlicher maflen den oberſten Mas ein, 
und ic) feste .mich fü, daß ich zugleich an einem dabey ſtehen⸗ 
den Neben» Tiſche das noͤthige auffchreiben konnte. 

Tugendreich, eine der alten Matronen, machte, 
"nach einem an die beiden Verlobten vorher abgeſtatteten Fur 
‚sen Gluͤck⸗Wunſche, Den Anfang: Sie fagte: Es wuͤrde 
"am erften nothivendig:feyn, daß man, nad) Chriſt⸗ üblichen 
Gebrauche, GOtt öffentlich in der Gemeine Dancfen, und 
Im feinen Segen, zu Zolkiehung dieſes Ehriſtuchen en 
"de, anruffen lieſſe. 
Adtelheit, die andere Matrone, war hierin mit iht 
einig; und ich hatte ſchon die Feder ergriffen, ſolches aufzu⸗ 
ſchreiben, ats Allrune, eine von den jungen Weibern / 
mich erſuchte, noch ein wenig einzuhalten, weil fie vorher 
etwas viel wichtigers zu erinnern haͤtte. Ich legte die Feder 
wieder nieder, und ſchickte mich mit aller Aufmerckſamlei / 
ihren Vortrag anzuhören. 
Machdem ſie den einen Fluͤgel von ihrem Kopff⸗ Zeug 
binter fich geroorffen, und mit dem Fechtel die ihr im Ge 


fichte aufſteigende Hitze in etwas abgekuͤhlet hatte, fing ſe 
folgender 
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folgender Geſtallt an: ch habe auch nunmehro funfzehen 
Jahre einen Dann gehabt, und vielen Verlöbniffen beyge⸗ 
wohnet, aber noch nie gehoͤret, daß man eher in den Kirchen 
dancken laͤſſet, oder eine Verlobung guͤltig hält, che der Ehe⸗ 
zarter unterſchrieben worden. Mein Mann iſt ein Doctor 
Juris, und kann nicht eher in die Heirath willigen, bis der 
Ehe⸗Vertrag ſeine Richtigkeit hat: weil, nach den Hambur⸗ 
giſchen Rechten, wenn der Jungfer Braut Frau Muhmen, 
und deren Kinder, unbeerbt verſterben ſollten, ich als der 
Braut Groß⸗Elter⸗Vaters Bruders Tochter Kindes⸗Kindes⸗ 
Kindess Kind, der nächfte Erbe bin, und alfo an den Erb⸗ 
Ghtern der Zungfer Braut ein Hecht habe, daß fie, ohne 
meine Bewilligung, ihrem Tünftigen Manne nichts davon 
vermachen Tann. Da nun mein Mann für mic) und meine 
Kinder es nicht verantwortlich hält, wenn er dieſe Heirat 
ohne gnugſame Sicherheit vor fich gehen lieſſe; fo hat er einen 
Ehezarter aufgefegt, und mir felbigen mitgegeben, anbey 
ausdrücklich. verlanget, Daß der Here Bräutigam ſolchen 
vorher unterſchreiben moͤgte. 

Frau Knickerinn, die noch etwas weitläufftiger, als 
jene, der Araminten verwandt war, fiel ihr hierin bey, und 
fügte noch) hinzu, wie fie, ihre Mutter und Groß- Mutter, 
es eben fo gehalten, und Eyempel erlebet hätten, daß Hei⸗ 
rathen, dafuͤr fehon öffentlich gedanckt worden, wieder 
zuruͤck gegangen waͤren, weil man nachgehends, wegen des 
Ehezarters, ſich nicht haͤtte vereinigen koͤnnen. a 
Die Frau Frommholdinn aber vermeinte, nebſt den 
beiden Matronen, daß man niemande hierin was vorſchrei⸗ 
ben koͤnnte, und, da fie unſtreitig ein weit näheres Recht/ 
als die andern, hätten, alſo dieſe zufrieden ſeyn muͤſten, 
wann ſie meinem und der beiden Valobten faoen Zölle 
| ales anhein ſteleten. 

Mm 2 | Ich | 








m 


Ich erltärete mich hierauf, wann ein guter Rath füch 





in dem Papiere befände, waͤre folcher nicht zu verwerffen, und 


Fönnte ich gefehehen laſſen, daß mein ‘Better. den EheBen 
gleich verlaͤſe. Die Frau Allrune überreichte ihm denſelben 
mit einer tioffen Neigung, und freundlichem Geſichte. Es 
war in dem Anfange viel von der wunderbaren Fuͤgung, weh 
che die. beiden Verlobten zufammen gebracht, und dergleichen 
allgemeinen Sachen angefuͤhret / welche fehr mweittäufftig waren. 
Mer Kern des Auſſatzes aber beſtund in folgendem: 


Weil bie Jungfer Braut ihre ſelige Eltern ſchon beide verlahren, 


annebſt ihrmannbares Alter erreichet hat, und alſo, den gemeinen, auch 
edieſer Stadt Rechten nach, eine Perſona fi iuris iſt, die liberam de cor- 
„pore ſuo ac bonis disponendi facultatem hat; alfo verfpricht fie, mit 
zihrem ordentlich beſtaͤtigten Deren Kriegiſchen Vormunde, wann ba 
tte wird beſchritten ſeyn, und die Decke fie beſchlagen haben, und 
„nicht eher, ihrem alsdann Ehe⸗Herrn alles badjenige in die Ehe zuzu⸗ 
„bringen, was ſie von ihren ſeligen Eltern ererbet, und ſelbſt erworben 
„hat, oder ihr ſonſt angeſtorben, vermacht, oder per donationem intet 
wiuos, vel mortis cauſa, verehret worden, und zugekommen iſt: wie ſich 


aſolches alles in einem Inuentario ſpeeiſiciret befinden wird, welches In- 


„uentarium, in Gegenwart einiger ber. naͤchſten Freunde, nech vor her 

ꝓHochzeit ſoll errichtet, von der Jungfer Braut, und deren Herrn Cura- 

yore, an Eides Stat unterſchrieben, davon acht Exemplaria ausgeferti⸗ 

„get, und iedem Anverwandten eines zugeſtellet, auch darunter von dem 

Herrn Braͤutigam den folgenden Morgen nach dem Hochzeit-Tage, dah 

— ii empfangen, mittelſt eigenhaͤndiger Unteufchrift agnolei- 
en. 


⸗Dieſe der Jungfer Braut Illats ſollen in des Seren Bräutigamg 
„Ggtern, inſonderheit in den Lehn⸗Guͤtern/ cum conſenſu Damini feu- 
»dalis et agnatorum, und von dem alten Herrn N, N. des Herrn Braͤuti⸗ 
ams Vetiern und baͤnftigen · Erb⸗ Laſſer, als Buͤrgen, verfichert und 
ale Derficherung berfelben ingigen Erben in Verwahrung getchan 
* V 

»Weil auch, da der. Herr Bräutigam ſich ohne Iweifel mit ſeiner ie 
werlobten Braut von ae begebenmögte aeg era 
Sing von ihren Guͤtern entrichtet werden muß; fo verfpricht ber Here 
„Bräutigam; ſolchen ex propriis zu bezahlen, and Hinfig du Sanofe 
j ’ . ra 
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Braut Erben, bey. Wiederherausgebung ihrer Ulatvrum, nicht zu did“ 
acourtiren. 
BSo viel hergegen des Herrn Braͤutigams Vermoͤgen anbelangey 
„verfichert Defien Herz Better von N. ber fo genaunte Heer Patriot, und 
aberbindet ſich euenzualiter als Selbſtſchuldiger dafuͤr, daß felbiges nicht 
„wenigen. als 40000 Nehir., in gutem baaten Gelbe, und liegenden un⸗ 
„verſchuldeten Gruͤnden ſich betcage, er auch den Herrn Braͤutigam/ ale 
vhaerodem vniuerſalem aller feiner Güter, in dem fo gleich nach. der Hochs 
„zeit zu errichtenden Teſtamente infticuiren, und fich aller andern Teftar 
„menti · faction begeben, auch zu dem Ende ausdruͤcklich der Regel, quod 
„rohintas hominis fir ambulatoria vsque ad mortem, und ſonſt aller and 
»been.Eixceptionen und Enreben, infonderheit dem l. 4, ff. de adimend: 
„leg. &1. 22. ff. de leg. 3. hiemit jurato renunciiret haben will, 
„Damit auch ben fich eraͤugenden Todes⸗ Fällen feine Irrungen 
„entftehen möhen; als ift verabredet, Daß, wann die Jungfer Braut 
„dor ihrem Fünftigen Ehe⸗Herrn unbeerbet zuerſt verfterden follte, (wie 
man es iedoch anders wuͤnſchet und hoffet) der uͤberlebende Herr Witt 
„wer, zu —— aa den ihm vom feiner Ehe⸗Gattinn am Hochs 
it⸗Tage g en Trau⸗Ring, die Munera nuptialia der Hochzeit⸗ 
—— — und was er ihr als Braͤutigam verehret hat, imgleichen die waͤh⸗ 
„render Ehe von ihten Guͤtern erhobene Zinfen und Ftuctus einbehalten, 
„und dagegen fle, auf ſeine Unkoſten, Standes⸗ maͤſſig begraben laffen, 
„ale ſo dann uͤbrig vorhandene aber / nach Anweiſung erſtgebachten In- 
„uentarii, an baarem Gelde, liegenden Gruͤnden, Forderungen, Meu⸗ 
„blen, Juwelen, Perlen, Gold und Silber, gemacht oder ungemacht, 
„Wollen, einen und Leinen⸗Geraͤthe, Betten und Bett⸗Gewand, Kiffen 
ad Riten Pfand, und wie es fonft Rahmen haben mögte, an ihre fü 
„hann lebende nächfte Erben ab inteitaro, Den Tag nach ber Beerdigung, 
„heraus geben ſoll. | 
Wuͤrde aber ber Herr Bräutigam zuerſt vor feiner künftigen Ehen 
„Gattinn, ohne Hinterlaffung ehelicher Leibes-Erben, mit Tode abgehen 
fo nimmt die Grau Wittwe aus den geredeften Gütern heraus: (1) Alle 
hre Ulata, und was ihr waͤhrender Che angeftorben, oder fonft zuge⸗ 
„ommen ſeyn mag,imgleichen uͤberdem an baarem Gelde ſo viel, als eine 
„Währender Ehe von ihren eingebrachten Meublen, Leinen, und andern 
„Sachen, dem Werthe nach, verbraucht ſeyn moͤgte. (2) Allee, was 
„beide Berlobte, fo wol vor; ale in ber Ehe, einander verehret haben, oder. 
„ihnen von andern gefchenchet worden: ‚wie denn der Herr Bräutigam 
 „unbfeine Erben fich erklaͤren, baß fie fich dagegen des Tiruli F. de donat. 
„inter virum et vxorem Nicht Bauen tollen. (3) Die jäbrlic bon | 
| 3 ren 
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„ihren Capitalien und Guͤtern eingekommene dinſen: weil Maritus, Gew 
„moͤge ber Rechte, Vxorem gu alimentiren, auch, aegrotam et furiofam 
„nuffeine Koſten curiren zu laffen, gehaltenift. (4) Die Bonarecepti- 

„tia et paraphernalia, anbey (5) 20000. Nthlr, zu einem Gegen⸗Ver⸗ 
„mächtniffe, ber twelches alles derfelben (6) annoch, fo lange fie 
„lebe, loco dotalitii „ eine jährliche Revenus von 500 Rthlrn. in bei’ 
„Herrn Braͤutigams gewiſſeſten Gütern conftituiret ſeyn fol. 

Mein Vetter war bis hieher mit Verleſung des Ehezar⸗ 
ters gekommen, da ſeine Braut ihn darin unterbrach, und 
gegen die Frau Allrune ſich vernehmen ließ, daß ſie ihrem 
Better, dem Herrn Doctor, für Die viele Mühe, fo er ſich 
Ihrenthalben genommen, zwar höchlich verbunden twäre, ſich 
aber freywillig aller der Vortheile begäbe, die er ihr verfchafs 
fen tollen, und, da ſie in Hamburg zu bleiben gedächte, nebft 
ihrem Bräutigam den Hamburgiſchen Statuten, und Deren 
Billigkeit, hierunter fchlechthin folgen wollte. | 

Frau Allrune nahm diefes fehr empfindlich auf, und 
verfegte: die Jungfer Braut wuͤſte, als eine junge und ver- 
liebte Perfon, nicht, was zu ihrem Vortheil dienete. hr 
‚Herr, der Herr Doctor, verſtuͤnde das beffer. Er hätte fein 
Lebtage wol zwanzig Ehezarter gemacht, Darunter nicht mehr, 
als ſechs, ungültig erEläret wären, und noch zehen dieſe 
Stunde von ihm im Gerichte defendivet wuͤrden. Auf ſolche 
Reife Fönnte fie in der Geſellſchaft nicht länger bleiben, und 
fid) der Sachen mit theilhaftig machen, fondern wollte im 
Namen ihres Herrn wieder alles proteftivet haben, und ihren 
Abfchied nehmen. Cie wurde von meinem Better bis an 
die Haus Thüre begleitet, und die übrige Geſellſchaft fuhr 
darauf in ihren Berathfchlagungen weiter fort. 

Frau Knickerinn, die ebenfalls nicht gar zu wol zus 
frieden war, brachteauf die Bahn: Man würde jazum wenig⸗ 
fen allen Anverwandten Pafteten und Wein ſchicken, damit 
ß e ie ie doch etwas 8 davon bekaͤmen, und meinte fie, daß y 

ens 
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ſtens vierzig Paſteten müften gebacken werden. So würde. 
auch erfordert, daß das BrautHeug, und die Verehrungen/ 
ein paar Tage vor der Hochzeit, ordentlich den Verlobten in 
Proceſſion muͤſten zugeſandt werden; und erbot fie fich, dazu 
eine weiſſe Decke von Taffent, mit goͤldenen Franſen, ſo ſie 
ſelber gebraucht haͤtte, herzuleihen. Man wuͤrde auch die 
⸗Gaͤſte aufzuſchreiben haben; und waͤre ja vornehm⸗ 
10 noͤthig, Das Abfündigungs- Zettel, weil fonft die Aufbie⸗ 
tung in der Kirche nicht geſchehen Fönnte,abzulöfen:: es ſey übers- 
dem eine nothwendige Sache, auszumachen, wer Braut und; 
Bräutigam vor den Schemel bey der Trauung führen fülke. ıc.: 
Unterdefien hatte ich aus allem, was vorgekommen 
mar, dasjenige, ſo mir gefallen, ausgefüchet, und meine: 
Meinung fehriftlih aufgeſetzet, welche ich der Geſelſchaft | 
folgender maffen vorlafe: | 
„Daß man GOTT, bey dem Anfange. feines Ehe⸗ 
„Standes, uͤm deſſen Beyſtand anruffen moͤgte, fände ich 
„ſo Chriſtlich, als noͤthig; und zweifelte nicht, die beiden. 

„Verlobten würden fich folches nicht nur iego, fondern auch 

„Fünftig allezeit angelegen feyn laffen. 
Was. die Stadt: oder Landes Gefeke in folchen 
"und anderen Faͤllen erforderten, Dazu hielte ich einen ieden 
„verbunden, und wollte Demnach, daß felbige genau in Acht 
„genommen würden. 

u Uberfluͤſſige Pracht und Wetlaͤufftigeit waͤren mir 

‚iederzeit zuwieder. Dahero ſollten nicht mehr, als ſechs⸗ 
iehen Perſonen, zur Hochzeit gebeten, und Braut und 
„Bräutigam von den beiderfeits naͤchſten Verwandten zur 
„Trauung gefuͤhret werden. 

- „Wegen des Ehezarters aber waͤre meine Meinung/ 
„daR nach des einen Tode, wenn keine Kinder vorhanden 
—* der uͤberbleibende en ne . Zeit feines kebensr 

„den 
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„den Genuß aller Guͤter behalten, und, nad) des letzteren 

„aAbſterben, eines jeden Antheil nach der Seite, wo es her 
„gelommen, wieder binfallen ſollte. Jedoch ſtellete ich 

„meinem Vetter frey, weil er mein einziger Erbe ſeyn wuͤrde, 

„wegen meiner Verlaſſenſchaft, nach meinem Tode zu ver⸗ 

„ordnen, was ihm gefallen moͤgte. 

Die-Hochzeit wird in Eurkem fo, wie ich es verfaßt, 
auch wircklich ausgerichtet werden, und beide junge Leute 
machen durch ihre bisherige Aufführung mie die Hoffaung, 
daß ich in ihren Perſonen ein Muſter aimer Chriftlichen, 
vergnuͤgten und gihckfeligen Ehe meinen Lefeen vorzuſtellen 
werde Gelegenheit haben, 

Da imroifchen Diefe heran nahende Bermählung bereite 
ziemlich ruchtbar worden , fonderlich unter denjenigen, die 
iede Hochzeit und Leichen» Beftättigung mit ‚ihren trefflichen 
Verſen zu begleiten pflegeri; fo haben ſich auch deren vers 
ſchiedene gemeldet, und eine Materie in Vorſchlag gebracht, 
welche fie auszuarbeiten gersillet, falls felbige mir, und Dem 
verlobten Paare, gefallen moͤgte. Ich erfuche Diefe guten 
Leute hiedurch, fich nur überhaupt Feine Mühe zu geben, 
und füge ſchließlich, zur Beluftigung meiner Lefer, einige von 
den eingefandten Vorſchlaͤgen hiebey: 

Der mit der Büchfe der Pandorae verglichene Ehe⸗ Stand, 
*8 — dem Kunde re Ehe allein übrig gebliebene Hoffnung 

- Die Laterna mapica ver icbe, vote fie alle Sachen anfangs groͤß 
ſer vorſtellet / als ſie an ſich ſelbſt ſind. 

ARAMINTE per purum putum anagramma: AN MIRATE 
oder die unbewundernssweürdige Bewunderung über das 
wolverdiente Glück der Hochs Edlen, Viel⸗Ehr⸗ und Tugends 
wichen Jungfer Araminten, bey ihrer Verchlichung mit dem 

Wolgebohrnen Heren, ⁊c. x. 
Das Trojanifcdye Pferd, ober das durch die aus dent Angen bee 
| vottreffichen Ataminten hervor ſpringende Tugenden a 
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Herb des Herrn Dräutigams N. N. wodon nachfolgende Bee 
fehon ausgearbeitet ind, und zur Probe hergeſetzet werben: 
Verrauchtes Alterthum, laß deine Helden ſchweigen, 
Di Troja ehedem in Flamm ımd Brand geſetzt! 
soß, Aetna, deine Gluht bis an die Wolcken ſteigen, 
Mo fie der kalte Mond mit feinem Ausfluß netzt! 
Der Tugend brennend Pech in Aramintens Augen | 
Kann mehr, als eure Gluht, Brand, Flamm und Seuee taugen 
Der in fidy felbft verliebte Narcilus, oder die Gleichheit be ver> 
liebten und werlobten Paares, wenen ſchon dieſe Verſe fertig finde 
j Araminte ‚ nota bene! 
Iſt die aflerfchönfte Schoͤne 
— — und ja ſo ſchoͤn, 
Kann der Bräutigam beſtehn. 
Sie und Er find gleiche Engel, | 
Wie der Apffel an dem Stengel... un 





"NB. Nachdem mir endlich von Heren Sincerino, de 
ſich fo nennenden Verfaffer Des drey und funfjigften Stückes, 
über den Empfang der ausgelieferten Gold Münge, — 
ordentliche Beſcheinigung zu Haͤnden gekommen; ſo finde 
rathſam, ſelbige bier anzufugen, und zugleich dasjenige 
Schreiben herzuſetzen, worin derſelbe verſpricht, der Armuth 
ſeines Ortes den Werth davon zuflieſſen zu laſſen. Der 
Brief lautet von Wort zu Wort, wie folget: 

Mein werthefter Here Patriot, | 
Hi nachläffige Beftellung meiner Briefe wird vermuthlich Urſache 

feyn, daß bie unterm sten dieſes bereits abgelaffene vor Aus⸗ 
gang Dero neun und funfzigften Blates noch nicht bey Ihnen einges 
lauffen find. Ich fehäge die mir wegen des drey und funfzigfies 
Stückes zuerfannte Gedaͤchtniß⸗ Münge, ald ein Antergeliches Ans 
dencken des Ruhm⸗ würdigen Patrioten, viel zu hoch, als daß ich 
felbige in fremde Hände liefern follte. Doch werde nicht mangelt, 
* hieſiae Armuth des Werths ur seien zu laffen, und es 
nunmehro 


[2 
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nunmehro ſelbige durch ben Buchs Händler in Beipgig naͤchſtens zu 

erhalten, der ich uͤbrigens beſtaͤndig verharre 
Meines wertheſten Herrn Patrioten 


8. den asflen Febr. 1725. Dienſt⸗ ergebener, 
a , SINCERINUS, 


Die Duitung ſelbſt ift diefe: nz 
Dee die von dem Herrn Patrioten in Hamburg mir Endes⸗benann⸗ 
ten, als Verfaſſern des drey und funfzigſten Stuͤckes, zuerkannte 
Gedaͤchtuiß⸗ Muͤntze durch den Buch» Händler in Leipzig, Herrn 
Schuſtern, richtig empfangen; folches befcheinige hiemit danckbarlich. 
Datum Ehriftianfladt, den zoflen Merk, 1725. 
(L, S.) _ SINCERINUS. 


Damit Übrigens, wegen eines fernerhin zu erlangenden 
Preiſes, auch Diejenigen nicht gänglich ohne einige Ergeglich- 
Feit arbeiten mögen , deren Aufſatz zwar nicht der allerbefte, 
- aber doch brauchbar, iſt; fo foll nicht allein iediveder, Der 
ein zulängliches Stück einfendet, fo bald er ſolches gedruckt 
fiehet, ein Buch) von zween Rthlrn. in den ſchon No. 36. 
gemeldeten , oder andern, bey Einfendung des gehörigen 
Merckmahls anzuzeigenden, felbft> beliebigen Buch⸗Laͤden 
abzufodern-, fondern auch derjenige , fo zwiſchen hier und 
Tünftiges Neu⸗ Jahr das allerbefte Stück verfertigen wird, 
uͤberdieß einen befonderen ſehr merchlichen Vorzug haben. 
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DM und fiedenzioftes 
Stuͤck. 


Donnerstags, den 24. May ,1725. 








Quisquamne regno gaudet? o fallax honum, 
Quantum malorum fronte quam blanda tegis! Semeca Trage 





9 ch hatte mich verwichenen Sommer etliche Tage ineiner 


bekannten Refidene-Stadt, gewiſſer Angelegenheiten 


halber, aufgehalten, und war auf mein Land⸗Gut nachher 
glücklich wiederum zurück gelanget , als ich mich, zu einer 
kleinen Erholung von der Reife, in meinen Garten begab; 
daſelbſt, nach einigem auf- und niedergehen, in meinem Luſt⸗ 
Haufe niederfegte, und etwas ermüdet einfchlieff. Es mogte 
ſeyn, daß mein Gemuͤthe noch mit verfchiedenen Bildern von 


Dingen, ſo ic) auf meiner Reife bemercket, angefüllet ware 


oder daß mir fonft die Phantaſie ihrer ſpielenden Gewohn—⸗ 
heit nach, folgenden Traum vorſtellete: 


Mich duͤnckte, als ob ich in einem praͤchtigen Pallaſte 
waͤre, vor deſſen Eingange viele koſtbare Caroſſen und 
Saͤnften ſtunden, die inwendigen Gemaͤcher und Saͤle 
aber mit den ſchoͤnſten Tapeten, und vielen goͤldenen und 
ſilbernen Gefaͤſſen, ausgeſchmuͤcket waren. Das Zimmer, 
worin ich mich befand, war mit einer groſſen Menge an⸗ 
ſehnlicher und wolgekleideter Leute, von verſchiedenem Stande 
und Alter, angefuͤllet, und es ſchien, als ob dieſelben alle 
Worte, Geberden, Schritte und Zgitte, mit der gröffeften 
Behutſamkeit verrichteten, Ge 
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Die meiſten Augen aber waren auf eine Thuͤre strich, 
tet die weicher cin Duͤr⸗Huͤter, ein —— — 
und zween Edel⸗Knaben, ſtunden, welche letztere beſtaͤndig 
ein⸗ und ausgingen, und mil Anmeſdung der Anweſenden 
beſchaͤfftiget waren. Diejenigen ſchaͤtzten ſich gluͤckſelig, 
welche eingelaſſen wurden, und traten mit der groͤſſeſten 

it hinzu, Ich ſahe einige derſalben mit vor⸗ 
gnuͤgtem, andere mit betruͤbtem Gerichte, wieder heraus 
Fommen. 

Indeſſen nahete ſich ein Mann , von fehlechtem Anft⸗ 

Bent, zu mir, und fragte mich, ob ic) nicht Luft hätte, guch 


in das Audientz⸗ Gemach zu treten? Ich entſchuldigte mich 


daß ich nichts vorzutragen hätte, und die Ehrerbietigkeit mir 
ſolchen freyen Zutritt nicht verſtatten wollte. Er verficher 
mwir aber, daß ich ihm nur kuͤhnlich folgen ſollte: er verſtuͤnde 
die Kunſt/, ſich und andere unfichtbar zu machen, und koͤnn⸗ 
ten wir föichergeftalit ficher ein- und ausgehen. Ich wagte 
es, und folgete meinem Geleits⸗Manne, Fam auch mit 
Ihm unvermerckt, und ungehindert, in dag Zimmer. 
Ich ſahe daſelbſt einen anſehnlichen Mann, mittel⸗ 
maͤſſ igen Quters, in einem koſtbaren Nacht⸗ Rocke, anf 
einem prächtigen Lehn⸗ Stule, vor einem mit unzehlichen 
Briefen und Papieren angefüllten Schreibe⸗Tiſche fisen. 
Bald laſe er einige Briefe; Dann ergriff er die Fever; 
ſchrieb einige Zeiten; fivich wiederum etwas aus, und ſchrieb 
es anders; legte den Kopff in die Hand, fann eine Weite 
nad; erhnb fich von feinem Stufe, ging einige mahl auf 
und ab; feßte ſich wieder nieder, und ſchrieb weiter. 
| Er Eike var nunmehro befohlen, niemand vor ihn 
zu laffen , welcher nicht etwas tichtiges, ſo feinen Verſchub 
dee, vorzutragen hätte; ich ward aber gleichwol gewahr, 
daß in der kurtzen Zeit, fo mich da zu fon bevfinckte, bald 
‚ einige 


L_ [2 - — 


Drey und ſtebenzigſtes Stuͤck. 189 
einige Befehle und Ausrichtungen von einigem Könige, den 
er feinen Herrn nenme, bald andere ihm nötbige Nachrich⸗ 
ten einlieffen, wodurch er in feiner Arbeit und Uberlegung 
vistfältig geftörer wınde. Die Briefe und Schriften haͤuf⸗ 
ſeten fich nicht minder: Bald langte ein Courier von entlos 
genen Orten mit wichtigen Zeitungen, bald ein ausgeſchickter 
Kundſchafter mit geheimen Nachrichten, an. 

Kaum hatten zween Secretarien, weiche einige Bor 
fehle zur Unterſchrift überbracht, und Dagegen neue zur Aus⸗ 
Restigung erhalten hatten , ihren Abtritt genommen, ſo fand 
fh ein geheimer Referendarius mit einigen wichtigen 
Borträgen ein; und als fie hierauf einige Zeit mit einander 
in geheim geredet hatten, fragte derſelbe, ob es Sr. Exrel⸗ 
lentz gefällig fen, die Conferentz zu eroͤffnen, teil die brigen 
Herren Staats⸗Raͤthe bereits in dem gewoͤhnlichen Ziwmer 
verſammlet wären: Er verſprach, bald zu folgen , und 
befahl feinen Bedienten, ihn anzukleiden. 

Ich bewunderte Diefes Mannes unermũdete Aumigkeit 
Und ob ich wol bemerckte, daß er durch eine geheime Thuͤre 
cinige mir unbekannte Männer einließ, welchen ex verſchtedene 
Weotocolle, zu Erſtattung ihrer Berichte und Gutachtens, 
austheilete, auch einem und andern ing befondere einige Ent» 
wuͤrffe gruͤndlicher auszuführen auftrug, und mein Gefehrte 
mir verſicherte, daß dieſe geſchickte Leute Die Arbeit unſers 
Staats⸗Mannes mehrentheils übernehmen muͤſten; ſo ſchien 
mir Doch Die allgemeine Beſorgung und Grund⸗Legung fo 
vieler wichtigen Handlungen mehr als eines Menfchen Ars . 
beit zu feyn. Und mie ſehr ich diefen guten Herm unter ſo 
druͤckender Laſt beklagte; fo gluͤckſelig preiſete ich Den Donees 
chen, zu deſſen Dienften er feine Kräffte ſo willig 

Unter dem ankleiden watt ein anſchnlicher und wolge⸗ 
— Mann, mit Stiefeln und Spornen, — 
n 
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in das Zimmer. Sie uͤmarmeten einander, und bezeigten 
eine beſondere Vertraulichkeit, unerachtet mein Gefehrte 
mir in geheim verſicherte, Daß ſelbige nicht fo aufrichtig waͤre/ 
als fie wol von auflen ſchiene. ch fengte, wer diefer Manu 
märe; ‚und. befam von meinem Geleits⸗Manne zur Antwort, 
daß es der vertrautefte Liebling Des Königes wäre, Und du 
fieheft hier, fuhr er fort, Die beiden geöffeften und vornehm⸗ 
fen? Männer Des Reiche beyſammen. 

Ich hörte hierauf, wie Diefer Here dem Staats⸗Manne 
Mehlen daß er eben mit ſeinem Herrn von der Jagd zuruͤck 
kaͤme, woſelbſt derſelbe, mit dem meiſten Theile des Hofes 
fich auf einem feiner Luſt⸗Haͤuſer befonders vergnügt erzeiget, 


und ibm, als Wirthe, fein Bildniß, mit Foftbaren Dia⸗ 


manten befegt, verehret hätte, welches er ihm denn zu si i 


eher Zeit vorzeigete. 

Der Staats Minifter- ſtattete ihm hierůͤber, mit 
angenommener Freudigkeit, feinen Gluͤck⸗Wunſch Br 
und verficherte ihm, daß er an allem demjenigen aufrichtig 





Theil nehme, was feinen Verdienſten gutes wiederführe 


Er nahm aber kurtz hierauf Urlaub , in die Eonfereng zu 
gehen, und.ich ‚begab, mich. zugleich mit meinem Sefehrten 
aus dem Zimmer. 

Sm herausgehen fragte ich denfelben, ob er mir nicht 
Gelegenheit fehaffen Eönnte, die Lebens⸗Art dieſes gluͤckſe⸗ 
Ligen Lieblings genauer zu betrachten ; weil ic) mir denſel⸗ 
ben viel ruhiger und vergnügter vorbildete, als den hieſigen 
beſchaͤfftigten Staats⸗Miniſter. Dazu Fönnte ic) dir wol 
heiffen, antwortete mir mein Gefehrte; doch werde ich 
im Stande feyn, ‚Dir in einer viertel Stunde mehr von ihm 
zu erzehlen., als du in langer Zeit bey ihm wahrnehmen 
Bannft. Sch bat ihn wem; and er that es ungefeht 
folgenden Inhalts: 


" Diefer 
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Dieſer Mann muß beftändig uͤm feinen Herrn feyn, 
und Daher fiehet man ihn wenig in feinem eigenen ſehr koſt⸗ 
baren und bequemen Pallaſte. Seine Gemahlinn und Kin⸗ 
der ſelbſt muͤſſen ihn entweder bey Hofe, oder in andern 
Geſellſchaften, ſuchen, ‚warn fie ihn zu fprechen verlangen. 
Er befiget anfehnliche Land- Güter, und prächtige Luft» 
Schloͤſſer; melche er aber nicht cher genieſſet, als bie es 
feinem Herrn gefällt, ihn mit dahin zu.nehmen. Es wers 
den Feine Sagden, Feine Ring⸗ Rennen, keine Öffentliche 
Aufzuͤge, Wirtbfehaften, und andere Luftbarkeiten, bey 
Hofe vorgenommen, wo diefer Marm nicht .mit zugegen, 
und der naͤchſte bey feinem Seren iſft. Bey allen Spielen, 
Öffentlichen und geheimen Mahlzeiten, too fein Herr befind⸗ 
lich, muß er mit von der Geſellſchaft ſeyn. Er begleitet 
denfelben auf allen Reifen: und wann er einmahl ruhig 
ſchlaffen will, muß er fich entweder Franck ftellen, oder einen 
derben Rauſch trinken, Damit er zu Bette gebracht werde. - 

Er hat feine fonft Dauerhafte Geſundheit bey fo unor⸗ 
dentlicher Lebens⸗ Art bereits dermafien verderbet, Daß es 
. zu.beforgen ſtehet, er werde mit naͤchſtem in Die Haͤnde der 
Aerste gerathen. Und einige feiner beften Land» Shter 
fiehen bereits in Gefahr, fremde Befiger zu befommen.: 
weil fein unmäffiger Aufwand durch die eintraͤglichſten 
Einkünfte feiner Güter , reiche. Beſoldung, und koſtbare 
Geſchencke, gleichwol nicht beftritten werden mag, fordern. 
die Schulden ſich täglich häuffen. Er hat zwar die An⸗ 
wartfchaft auf die anfehnlichften Lehn⸗Guͤter und Herr 
fihaften, welche im Lande auf dem Falle ſtehen; doch ift er 
nicht verfichert, ob er die Eröffnung derfelben erieben, ‚oder 
auch feine Nachkommen fie ruhig befigen werden. 

Seh) vertwunderte mich fiber diefe —— und oft 
nicht f welchen ich: unter dieſen geehrten Männern: fir den * 
gluͤck⸗ 
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stücflichften, oder ungluͤcklichſten, halten ſollte. Unfe 
Staats Minifter , fagte ich zu meinem Gefehrten, hat 
doch dieſes vor jenem voraus, daß er nicht fo oft bey Hofe 
aufwarten Darf, zu vechter Zeit eſſen und ſchlaffen Fame) 
and) feine Gemahlinn und Kinder täglich dem fich hat. “Du 
irreſt Dich ſehr, antwortete mein unbelannter Freund 
Der gute Mann wird oͤffters von feinen wichtigſten Geſchaͤf⸗ 
ven nad) Hofe, und iunmeen bey fine Rack zu einer 
geheimen Unterredung, geforder. Die Arbeit mit Dem 
Kopffe, forgen und nachfinnen, Fönsichen Die räfhe meh, 
als alle Bemühungen des Leibes. —— a 
miefjet derſelbe Speife und Tranck mit erquickendem Ge 


ſchmacke; ja offtermahlen gehet er faft nüchtern zu Beue, 


and wird nach wenigen Stunden von einem mehr unruhigen, 


als ſtaͤrckenden Schlaffe, durch feine ſorgſamen Sefchäffte, 


— — 


ea u und zu Fortfegung feiner Arbeit von neuem | 


angetrieben. Seine Gemahlinn und Rinder wohnen zwar 
mit ihm in einem Haufe; doch verflieſſen oͤffters viele Tage, 
ehe fie einander auſſerhalb der Tafel zu ſehen befommmen. 
Und feine weitläufftige Land⸗Guͤter und prächtige Luß- 
Schloͤſſer muß; er anderer Verwaltung, und den vergnuͤg⸗ 
lichen Genuß aller dDafelbft befindlichen Annehmlichkeiten 


fremden Pachts Inhabern, überlaffen; fich felber abe 


— Einkünften ‚ und der Ehre des Eigenthums, 
Och fabe mich hierauf noch etwas in dem Vor / Zimme 
unter den Anweſenden uͤm, und hoͤrete von den laut⸗ redenden 
nichts, als Lob⸗Spruͤche von der Geſchicklichkeit, Tree und 
Fleiſſe dies groffen Staats⸗ Mannes. So bad ich) aber 
einige heimlich mit einander veden fahe, verſicherte mir main 
Geleits⸗Mann, daß fte mehr Fehler an ihm auszuſetzen wuͤ⸗ 
ra, als fie gutes öffentlich von ihm ausbreiteten. 
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Die uns hier am naͤchſten ftehen, fügte er, berath⸗ 
fihlagen fich, mie fie feiner täglich ansvachfenden Macht und 
‚Hoheit ein Ziel ſtecken mögen: weil es ihnen unleidlich fcheis 
met, daß fie, ihren vermeinten Verdienſten, und der hohen 
Gebuhrt nach, nicht gleichmäffigen Theil an der Negierung 
haben follen. Jene, zween vornehme Land⸗Staͤnde, welche 
an dem Fenfter heimlicd) mit einander reden, beklagen fich, 
daß er Fein Freund des Landes fen, fondern, alle Stände 
zu unterdrücken, ihre Freyheiten gu befchneiden , unerſchwing⸗ 
liche Auflagen zu erfinnen, und Dadurch feinen Heren, oder 
vielmehr fich felber, groß zu machen, ſuche. | 

Dort fiehen einige beyſammen, fuhr er fort, welche 
Kine Ungerechtigkeit verfluchen, da fie nunmelhro, von ges 
raumer Zeit ber, zu ihrem vermeinten Rechte nicht gelangen 
koͤnnen, weil es dem Königlichen ,. oder vielmehr diefes Diane 
nes eigenen Nusen, zursieder fey. In jenem Winckel kla⸗ 
gen einige einander heimlich, daß fie Feine Beförderung fin⸗ 
den Fönnen, unerachtet fie nun viele Zeit, Mühe, Köften 
und Geſchencke Darüber verſchwendet: da hingegen viele fei- 
ne Verwandten, und Ereaturen von wenigern Verdienſten, 
ohne Schwierigkeit, befoͤrdert wuͤrden. 

An jenem Camine ſitzen ein Paar auslaͤndiſche Geſand⸗ 
ten, welche ſich berathſchlagen, wie ſie dieſen viel vermoͤgen⸗ 
den Staats⸗Mann durch Geſchencke, und andere Verſpre⸗ 
chungen, zu ihres Herrn Nutzen, gewinnen mögen: und 
unter jenem Spiegel ſtehen zween dergleichen auslaͤndiſche 
Bediente, die ſich heimlich bereden, wie ſie ihn, auf alle 
erſinnliche Wege, bey der guten Meinung für ihren Herrn 
erhalten mögen. " Beyde Theile aber haben ihre aufmerck⸗ 
ſame Zuhörer, welche fich folches, zum Falle dieſes groffen 
Mannes, zu Muse zu machen gedencken. 


N 
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Ich fahe mich noch ferner im, und wurde, auf anzei⸗ 
gen meines Geleitd-Mannes, gervahr, Daß verfchiedene heim⸗ 
liche Rundfchafter unter den Anweſenden heruͤm fehlichen, 
welche das bemercfte diefem Staats⸗Manne, zu benöthig- 
tem Unterrichte, binterbrachten: wobey mir aber mein Fuͤh⸗ 
rer nicht minder zeigete, daß auch einige dergleichen Nach⸗ 
forfher aus des Staats- Mannes Zimmer, und dem Eon 
fereng-Gemache, ab= und zugingen, und verfähiedene, bald 
wahre, bald falfche Nachrichten unter ihre im Vor⸗Zimmer 
anmefende Vertrauete heimlich ausftreueten. Ich bemerckte 
auch, daß durch verfchiedene Perfonen .groffe Summen 
Geldes zu des Staats- Mannes Caſſe eingetragen wurden: 
Ich ward aber nicht minder gewahr, daß deren, wo nicht 
mehr, doc) eben fü viele, wiederuͤm hinweg getragen und 
ausgezahlet wurden. 

Nunmehro wollte ich mich von meinem Fuͤhrer beur⸗ 
lauben, und von dannen gehen, als mich derſelbe erinnerte, 
Daß ich das wichtigfte und vornehmfte noch nicht gefehen, 
welches er mir an einem andern Orte zeigen wollte. 

Sch folgete ihm. Und er führte mid) auf einen groß 
fen mit vielen prächtigen Gebäuden, als ein Amphitheatre, 
eingefafleten Mas. An. der Mitte des oberften Umkreiſes 
fahe ich eine hoch erhabene und prächtig ausgefchmückte 
Bühne, worauf ein Foftbarer Thron fund, auf welchem 
ein anfehnlicher Mann, in Königlichem Schmucke, faß. 
An diefer Bühne, und dem darauf geftellten Throne, wa⸗ 
ren drey Stiegen mit fihmalen und faft einer Leiter gleichen 
Stuffen angelehnet. 

Die mittelfte war von allerhand Briefen und Pa 
pieren , mit groffen anhängenden Siegen , einigen Buͤ⸗ 
chern , zufammen- gebundenen Federn , und vielen unters 
mengten Beuteln, welche theils mit Gelde, theils mit Wind/ 

ange⸗ 
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angefuͤllet waren, zuſammen gebauet, und mit Lorbeer⸗ 
Blaͤttern durchflochten. 

Die zur Rechten beſtund aus allerhand Jagd⸗Zeugen, 

muſicaliſchen Inſtrumenten, Trinck⸗Geſchirren, Karten⸗ 
Blaͤttern, Bret⸗Spielen, verſchiedenen Papieren, welche, 
meines Fuͤhrers Bericht nach, mit luſtigen Einfaͤllen, Lie⸗ 
dern, Geſchichten, und Liebes⸗Begebenheiten, beſchrieben 
waren: dann auch aus allerhand Maſquen, Reit⸗Zeugen, 
Langen, und andern Dingen, fo ich nicht genau bemercken 
fonnte , und lieber mit Stillſchweigen übergehen will. 
Sie war übrigens mit Wein-Laub und Epheu Blättern 
ümtounden, und fehlen mir die anmuthigfte zu ſeyn, welche 
auch die meiften Beſteiger hatte, 
Dieceie zur Lincken war von allerhand Kriegs⸗Ruͤſtungen, 
an Fahnen, Piquen, Ober⸗ und Unter- Gewehr, auch 
andern Stücken mehr, erbauet; welche Doch, durch den 
fangen Gebrauch, und die erlidtene Gegen⸗Wehr, ziemlich 
abgenußet ſchienen. Sie war uͤbrigens mit Palmen⸗Zwei⸗ 
gen und Myrten⸗Laub ausgeſchmuͤcket. Und ob wol dieſe 
Leiter an ſich ſelbſt von dauerhafterm Zeuge, als die beiden 
erſteren, zuſammen geſetzet war, fü beduͤnckte fie mir doch, 
wegen der mit untermengten Pulver⸗Saͤcke und brennenden 
Eunten, im fo mehr gefährlich zu ſeyn, ie leichter, durch 
einen unglücklichen Fall eines einigen Funden, die ganke 
Machine, mit allen fich darauf bemuͤhenden Perfonen, in 
die Luft fliegen koͤnnte. 

Ale diefe Stiegen hatten ihre meifte Befeftigung von 
einigen daran hängenden göldenen Ketten, deren Ende der 
auf den Throne fiende Monard) in Händen hielt, u 
Dice letztere Stiege habe ich, der Darauf wandelnden 
mir unbekannten Perfonen halber, nicht fo genau beobachtet. 
wo den beiden erfteren aber ich meine zween suchte 

ann⸗ 
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Bekannte, die mit vieler Muͤhe und Behurfamteit Relbige 
binauf Eietterten. 

- An der mittelften fabe-ich unfern Staats - Mann allen 
übrigen Befteigern derfelben vorgeben. Die Stuffen wa⸗ 
ren etwas weit von einander, und muͤhſam zu erreichen 


Gleichwol bemerckte ich, daß der Staats⸗Mann verfchiedem 


derfelben, welche, meines Geleits- Mannes Berichte nad); 
aus alten etwas verlegenen Verträgen, Friedens⸗Schluͤſſen 
und anderen Doeumenten, bereitet waren, mit guter Be 
hendigkeit überfchritte, und nur auf den nenern, mit tüchtigen 
Bändern und Schnüren befeftigten Buͤndniſſen, auch einigen 
- wol eingerichteten Projecten und nußbaren Entwuͤrffen, defto 
feftern Zuß zu feßen bemühet war. 

Auf der Stiege zur Rechten ward ich unfers Lieblings 
an der Spike vieler andern gewahr. Beide anfehnlick 
Fuͤhrer aber hatten ein groffes Gefolge hinter fich, Davon Die 

kestern fich an den erſtern, dieſe aber ſich wiederum an deu 
beiden oberften y bielten. 

Unten uͤm diefe Stiegen heruͤm fahe ich verſchiedene 
Leute, welche ſich Durch ruͤtteln und ſchuͤtteln derſelben bemuͤ⸗ 
beten, Die Aufſteigenden, wo nicht zum Falle zu bringen, 
dennoch ihre Tritte befchwerlich zu machen, und fie, au$ 
Furcht, zum Abtritt zu nöthigen, damit fie ſelbſt zu einem 
neuen Auftritte Platz befämen. ch fand aber se 
Daß ihre Bemuͤhung eine weitere Wirckung hatte, als 
einige Auffteigende, bey verfpürtem wancken, ihre Schein 
deſto behutſamer fortzufegen, bemühet waren. 

Ich fragte meinen Führer, ob Feine Stiegen mehr Hl 
diefem Throne gingen; und bekam zur Ayımort, daß die 
QTugend und wahre Klugheit ʒvar geſonnen geweſen / eine 
Haupt⸗Stiege von ſicherm und dauerhaften Zeuge zu erbauen 


weil aber Die vornehmſten Plaͤtze bereits aingenovwen⸗⸗ 
er 
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fen, hätte fie ſich begnuͤget, nur eine Eleine verborgene Treppe, 
zu hinterft des Thtones, anzulegen, deren id) einige wenige 
zu bedienen pflegten: GSie müfte aber, zu ihrem groſſen Seid- 
wefen, wahrnehmen, dag Betrug und Fatfehheit fich auch 
einen Zugang durch eine heimliche Siege erbauet hätte, und 
ihre gute Abfichten Dadurch zu hindern bemühet wäre. | 
Unter diefem Gefpräche waren unfere vornehme Män- 
ner faft bis zur oberften Stuffe gelanget. Und als fie nun. 
mehro, einen feiten Fuß auf der nächiten Staffel des König- 
lichen Thrones zu nehmen, bemuͤhet waren; fahe ic) unver⸗ 
muthet zwo Perfonen hinter des Monarchen Thron hervor 
fommen, deren eine, eine Manns⸗Perſon, demfelben etwas 
geheimes in die Ohren raunete, und bie andere, eine Wei⸗ 
hes⸗Perſon, die Angen des Monarchen mit einem Waſſer 


aus einer Foftbaren Muſchel beſtrich. ch konnte nicht be 


merchen, ob ihm die Augen Dadurch heller, oder dunckler 
wurden: So viel aber nahm ich wahr, daß er bald hierauf 
die Ketten, ſo diefe beiden Leitern hielten, ſincken ließ: wo⸗ 
durch es gefihahe, Daß unfere beide vornehme Männer zuerft, 
and mit ihnen viele von ihren Anhängern, herabftürgten, die 
ein ſolches Gepolter verurfachten, daß ich darüber erwachte. 

Ich fanne diefem Traume weiter nach, und preifete 
nich gfückfelig, Daß ich in meinem Garten⸗Hauſe einer fichern 
und ungeftörten Ruhe genieflen Fünnte. ch danckte GOtt 
für diefe Wolthat, und nahm mir von neuem vor, meine 
Guͤter, Leibes> und Gemüthes- Gaben , zum Preife des 
fiebreichen Gebers, zur unfhuldigen Erquickung meiner felbft, 
und zum Dienfte meines Nächften, in ftiller Zufriedenheit, 
ferner anzuwenden, ohne mich nach haben Wuͤrden su fehnen. 


. 33Mt% 


Rn | Bier 





198 _ Der gar. _ 
Bier und fiebenzigfies 
Stück. 


Donnerstags, den 31. May, 1725+ 


Quoto cuique eadem honeſtatis cura ſecreto, quae palam? 
NMaulti famam, confeientiam pauci verentut. Plin. III. Ep. 20. 





Meuu war ich in einer Zahl⸗ reichen Geſellſchaft, alwo 
unter andern artigen Geſpraͤchen die Frage vorfiel, 
Welches wol das leichteſte, und welches hingegen 
das ſchwereſte, auf Erden ſey? | 
Ein ieglicher follte Darüber feine Meinung fagen. Und 
wir fingen kaum an nachzudenefen, als ſchon ein junger 
Menſch neben mir, der noch nicht roufte, in welchem Ver⸗ 
fiande diefe Frage genommen würde, feinen IBis mit fol 
gende Ausſpruche zu Tage legte: Nichts ift leichter, 
als Staub, und nichts ift fchwerer, als Gold. 
Es iſt an dem, verfeste Agathon, wenn es aufs 
ertverben ankoͤmmt: Denn da ift auf Erden nichts Teich 
ter zu überfommen, ald ein Kleid voll Staub, und 
nichts ſchwerer vedlich zu erwerben , als eine Tafche 
voll Gold. Doc) es gilt albier gleich viel, Staub oder 
Gold, wenn die Frage, wie es fiheinet, vom Thun der 
Menfchen, und von ihren Sitten, ift. 
„Freilich, fuhr Theophilus fort: und fol ich ernſt⸗ 
lich antworten, fo ift wol nichts leichter, als ein Chriſt 
du heiffen, und nichts ſchwerer, als ein Chrift zu 
n. 


Dieſe 
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Dieſe Materie ſchien dem Herrn von Duͤnckelfort 
zu melancholiſch; derowegen gab er feines Orts zu verftehen, 
dag ihm nichts leichter fen, als ein Ding zu begreif: 
fen, und hingegen nichts fehwerer, als feinen Begriff 
von einer Sache auszudrücken. Er ſchob die Schuld . 
davon eimig auf unfere Teutfehe Sprache, welche ihm viel 
zu armſelig, oder niederträchtig, für feinen hohen und voll» 
kommenen Begriff aller Dinge, fehien, und wurden unters 
febiedfiche Erempel darüber von ihm auf Die Bahn gebracht. 
Die Gefellfehaft beluftigte fich über des Herrn von 
Duͤnckelfort befonderen Einfaͤllen, und man fuhr fort, auf 
die berührte Stage zu antworten, daß nichts leichter fen, 
ale etwas zu tadeln, aber hingegen nichts ſchwerer, 
als etwas befler zu machen. 

Herr Liebhold meinte, diefer Fehler rühre theils aus 
der Unwiſſenheit, theils aus der übelen Auferziehung der 
Sugend, her: daher er denn nichts leichter achtete, als 
Kinder zu befommen, und nichts fehwerer, als 
Kinder zu erziehen. Es wurden noch mehr Leicht- oder 
Schwierigkeiten auf die Bahn gebracht, als unter andern 
Here Medlicher fagte: Ich Habe mein Lebtage nichts 
leichter gefunden , als viel begehren, und nichts 
ſchwerer, ald mich mit wenigem begnügen. 
Das heifft wahrlich ein auftichtiges Geſtaͤndniß feiner 
eigenen Sehler, fügte Mentor hinzu, welches man fo wol 
für das Zeichen eines. guten Hergen, als für das ſchwereſte 
auf Erden zu halten bat; da hingegen der Eigen: Liebe 
nichts leichter ift, als unfere Unart zu verkleiftern. 
Derohalben , fprach er weiter , hege ich eine ungemeine 
Hochachtung für jenen Roͤmiſchen Scipio, meil ich in feis 
nem gungen Betragen dergleichen liebenswuͤrdige Aufrichtig⸗ 
beit Des Hergens bemercke; wie denn auch die Gefchichte dene, - 
0 | N 4 felben 
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felben, als das Mufter eines redlichen Mannes, mit diefen 
nachdencklichen Worten, preifen: Scipio hat in feinem 
gantzen Leben nichts, als was loͤblich war, gethan, 
gefaget, und in feinem Hergen empfinden. 

Fuͤrwahr! verfeste Eubulus, dieß war ein recht edier 
Roͤmer, gegen welchen‘ die gleißnerifihen Thaten vieler fo 
genannten Ehriften gan erbärmlich ausfehen. Doch wir 
- wollen von unferm Nächften nad) der Liebe urtheilen: weil es 

ſich auch bey ung fonft finden mögte, daß nichts leichter 
fen, als was gutes zu fagen, und nichts ſchwerer, 
als von Hergen gut zu fenn. So ift es auch, leide! 
an dem, daß fich ein gervaltiger Unterfchied zwifchen Der alles 
meiften Menſchen Worten und Wercken finder. 

Ich ließ mich hierüber. in Unterredung mit ihnen eit) 
und füchte aus Diefem Grunde zu behaupten: das leichteſte 
fen, natürlicher Weile, andere nad) feinem Din 
el zu richten; das allerfchwerefte aber, ſich ſelbſt, 
und andere, gründlich zu kennen. 

"Wir geriethen hiebey inallerhand tieffe Unterfuchungen, 
womit wir felben Abend vergnüglich zubrachten : Und id 
. nehme ießo daher Gelegenheit, meinen Leſern von einem 
gewiſſen magifchen Inſtrumente einige Nachricht zu geben, 
durch deffen Huͤlffe ich allezeit im Stande bin, fo mol an 
mit felber, als an andern, untrieglich zu entdecken, od 
Worte und Meinung, oder Mund und Hertz, mit einander 
übereinftimmen. Diefe Machine ift nicht die ſchlechteſte 
von denen, ſo ich unter den ausländifchen Voͤlckern geſammlet / 
und Eann eine Eurge Befchreibung davon, fo wol ihrer Ruß 
barkeit, als befondern Einrichtung wegen, unmöglich anders /⸗ 
als angenehm, ſeyn. | oo. 

Auf meiner Drientalifchen Reife ward ich in Chi 
mit einem alten Philofophen bekannt, der Bramin- HATT | 
—* 
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Bo-N; hieß. Dieſer fragte mich einſt, was ich denn in ſei⸗ 
nem Baterlande fonderliches angemercket hätte? Und als 
ich. ihm unterfhievliches, zum Ruhme der ſcharffſirmigen 
Ehinefer, erzehlete, ſprach er,. daß er mir hinwiederuͤm 
offenbaren muͤſte, wie ihm die meiften Europäer, fo er etwa 
geſehen, ale Leute vorgekommen wären, die allezeit Das 
Gegentheil meinten von. dem, was fie fagten. Weil w 
gleichfalls gemerckt, daß dergleichen Heuchler auch in China 
zum Vorſchein kaͤmen, feit Der Zeit fich eine gewiſſe Colonie 
bey ihnen niedergelaffen hätte; ‚pflege er ſich auf allen Salt, 
au feiner Rachricht, eines gewiſſen Inſtruments zu bedienen, 
weiches er.in feiner Sprache Pe-Kad-En-Nofch, oder die 
Gemuͤths⸗Probe, nannte. Er hatte eben zwo folcher 
Machinen fertig; und ic) fparete nichts, eine Davon an mic) 
zu bringen, nachdemer mir den völligen Nutzen und Gedrauch 
derſelben gemeldet hatte. 

Deiciieß Geraͤthe iſt in Geſtallt einer kleinen Phramidey 
wit dem Fuſſe, und. den vier Knoͤpffen, darauf ſie ruhet, 
etwan acht Zoll hoch, artig und leicht gearbeitet, hin und 
wieder mit Sineſiſchen Characteren bezeichnet, auch in der 
Mitte mit zwey Bogen- Tächern., eines fiber das andere; 
durchbrochen. In den unterften Sache ftehet eine Figur; 
wie ein Saturnus, oder das Bild.der Zeit. Bramin- 
Ouam-Bo-Ni vertraute mir, daß folches Bild mit gank 
geheimer fompathetifcher Kunſt, unter gewiſſem Einflupe 
himmliſcher Eörper, auch von eben dergleichen Zeuge gemacht 
ſey, ale ehemahls des Daͤdali mandernde Bild⸗Seulen. 
In dem obern Fache diefer-Durchbrochenen Pyramide haͤnget 
eine zarte Schelle, wie sine Enmbel, etwa von Desgleichen 
Ertze, als bey den Griechen das Bild des Dodondifchen 
Jupiters, fo einen Gelaut von ſich gab, wann es nut durch 
die ke Saahlen der Sonne beruͤhret ward. 

N5 Die 
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- Diie Wirckung diefer Pe-Kad-En-Nofeh, oder 
Gemuͤths⸗Probe, ift eben fo zart und wunderbar. 
Man ftellet fie nur vor fich auf den Tin, , und fänget an zu 
reden; forühret ſich entweder die Figur in Dem untern Fache, 
amd wincket mit dem Kopffe: oder die Schelle im oberften 
fänget.an zu läuten, nachdem der redende meinet, oder nicht 
‚meinet, was er faget. Redet iemand ehrlich, wie er geden⸗ 
cket; fiehe, fü beweget fich alfobald das Bild der Zeit, und 
wincket mit dem Kopffe ſtarck oder gelinde, nad) der Mafle, 
als einer aufrichtig und von Herben ſpricht. Meinet aber 
demand nicht recht, was er faget ; fo flehet Das Bild der 
Zeit ſtille, und die Schelle oben in der Seule fänget an zus 
Flingen. 

Einft wollte ich Die Probe von diefem Inſtrumente uns 
vermerckt in einer Gefellfehaft guter Freunde machen: Weil 
aber ihrer viele Durch einander redeten, wurde Durch Die Ber 
wegung beides des Bildes und der Schelle die Deutung ſo 
verworren, daß ich merckte, der Verfuch fey am ficherften, 
wann einer nur allein redet. 

Deßwegen ward ich entfchloffen, Diefelbe Machine ein 
zig und allein zu meinem eigenen Nugen anzutenden, auch 
meine Anfchläge und Vorhaben zumeilen mündlich) auszus 
fprechen, uͤm diefelben darnach zu prüfen: da ich mich denn, 
bey vielfältigem Gebrauch dieſer Probe, nicht gnug ver 
wundern koͤnnen, wie leicht fich Der Menſch felber betriegen 
koͤnne. Ja ich habe noch Mühe, mann ich etwa meiner 
Andacht pflege, oder fonft mir etwas gutes vorſetze, mein 
Gemuͤthe dergeftallt einzurichten, daß die Schelle nicht 
klingen, fondern vielmehr das Bild Der zeit ſich bewegen, 
und meine Abficht billigen möge. 

Sch nahm dieſes Geräthe einft mit in die Rice, wo 
eben ein rechtſchaffener ehrlicher Mann predigte. Dawincu 
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das Bild der Zeit fo offt und fleiffig nach einander mit dem 

Kopffe, daß ich nicht zweifelte, es waͤre des Mannes rechter 
Ernft, was er fügte; auch wuͤnſchte, daß in allen Kirchen 
und Predigten eine gleiche Wirckung fich hervor thun mögte, 

Zum Unglück aber trug ich mein Pe-Kad-En-Nofch 
einft in eine Geſellſchaft, wo unvermuthete Fremde, auch 
viele Hof⸗Leute und Damen, ſich einfunden, welche kaum 
mit einander angefangen hatten zu reden, als die Schelle in 
der Pyramide (fo ich Doch, in aller Geſchwindigkeit, hinter 
einem Vorhange des Senfters verftecker hatte) dermaſſen 
hefftig zu Elingen anfing, Daß fie darüber, zu meinem größ 
feften Leidwefen, geborften iſt. Ich habe mich auch dieſes 
Schadens nicht anders zu erholen gerouft, als Daß ich die 
damahlige Zufammenkunft, zum Andenden, das Binde - 
Belag heiſſe. 

Die Schelle zwar Elappert noch immerhin, wann ie 
mands Rede nicht aufrichtig ift; aber. es thut mir doch leid / 
daß mic) diefer Zufall mitten in Teutfchland treffen müffen, 
109 doch, mie man faget , die Nedlichkeit zu Haufe gehöret. 
Ja ich verwundere mid) nicht wenig, wann ich, bey Nach⸗ 
leſung meiner Reife Ainmercfungen, finde , Daß fich das Bild 
der Zeit in meiner Pyramide viel fleiffiger beiweget habe, da 
ich zu Pefing unter den Heiden, und zu Conftantinopel 
unter den Türcfen , geweſen. Deßwegen habe ich es neulich, 
oben am Gelencke ded Halſes, mit ein wenig Del beftrichen, 
üm zu verhüten, daß es nicht verrofte; bin auch willens, 
durch Öfftere offenhergige Befenntniß meiner Fehler, es taͤg⸗ 
lich im Gange zu erhalten. 

Ich habe fonft, vermittelſt dieſer Machine, ſchon ſeit 
langer Zeit angemercht, wie viele Mißhaͤlligkeiten ſich etwan 
in einem Jahre, zwiſchen einiger Menſchen Worten und 
Weren, hervor gethan. Vielleicht werde ich auch dadurch 

veran⸗ 
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yerankaffet, meinen efen dereinſt Die eigentliche Erklaͤrung 
der ſo genannten Complimente mitzutheilen. Wiewol ich 
wuͤnſche/ daß die Schelle hinfort nur ſelten klappern moͤge, 
und wir alle nicht weniger, als der heidniſche 
Scipio, * — ſo wir etwa ſagen, oder thun, 

nſern Hertzen und Sennchemn fuͤhlen 
und —* mögen. 





* 
* * 


| P. S. 

Wegen des neulich ausgebotenen Buches von 2 Rthien. 
an iedermann, deſſen Aufſatz gedruckt worden, iſt noch zu 
etinnern, Daß ſolches bey iedem von denen Buch⸗Haͤndlern 
Vnne abgefordert werden, bey welchen Die Patriotiſchen 
Schriften ordentlich zu bekommen ſind. Selbiger muß 
wber gleich ben Einſendung eines iedweden Aufſatzes genannt) 
und zugleich, wie im ſechs und dreyſſigſten Stuͤcke nachzu⸗ 
ſehen, ein gehoͤriges Kennzeichen beygeleget werden. Wer 
nun zu dieſem Ende etwas einſenden will, wird zuvor beſag⸗ 
tes ſechs und dreyſſigſtes Stuͤck durchzuleſen belieben, und 
feine Kraͤffte darnach prüfen. Wbrigeng iſt niemand gezwun⸗ 
gen, das angebotene Buch zu nehmen: Und wer ſolches 
nicht achtet, oder nicht gebraucht, darf nur keine Nachricht 
anfchlieffen, bey wem ers wolle abgegeben wiſſen. 





| 








Funf und fedenzigfes 
Sid 


Donnerstags, den 7. Junius ı 1725. 





uos cgo quum recordor, in re inani, frigida, aflıdua, tam 
infatiabiliter defidere, capio aliquam voluptatem, quad hac volm 
ptate non capiar, Plin. IX, —— 


> ch. gerieth verteichene Zafen Zeit auf Veranlaſſem 
JF eines Freundes, in eine groſſe Zuſammenkunft, two» 
ſelpſt man fich, feinem Vorgeben nad), Die Zeit auf eine 
angenehme Art zu verfürgen fuchte. Sch fand daſelbſt ven 
ſchiedene Zimmer mit Leuten von beidertey Geſchlechte anger 
füllet: And als ich beym Eintriste die gewöhnlichen Compli⸗ 
mente dem Herrn und der Frauen vom Kaufe abgeftastet 
hatte, fpasirete ich aus einem Zimmer in das andere, lim die 
verfchiedenen Beichäfftigungen der Anweſenden zu betrachten. 
In einem Saale wechfelten die muſicaliſchen Gethoͤne 
bald mit. Franzoͤſiſchen, bald mit Engliſchen, bald mit Pol⸗ 
niſchen Taͤntzen, ab, und die Anweſenden Keffen nad) ſob⸗ 
her Cadence bald Paar⸗ weiſe, bald in einer langen Reihe, 
bald in. einem Kreiſe, ſo fange heruͤm, big fie gang ermüdet 
die Ruhe auf den Stuͤlen ſuchen, und ben, uͤbrigen zu einew 
neuen Auftritte Platz geben muſten. 

In einem daran ſtoſſenden Gemache waren verſchiedene 
Perſonen mit allerhand kleinen Spielen, bald een bald 
ſtehend, bald lauffend, beſchaͤfftiget. Sie ſammleten 
Pfaͤnder ein, und theileten ſelbige, unter gewiſſen u — 
rentheils lacherlrhen Bedingungen, wieder aufs, 

ie 


206 Der Patriot. 


fie fich ſelbſt verschiedene Sreyheiten, mit geheimen Liebes« 
Erklaͤrungen, Erzehlung luſtiger Reime, Raͤthſel und an⸗ 
derer Einfaͤlle, gaben. 

Sn einem anderen Zimmer waren die f Ammtlichen 
Anwe ſende auf die Raten Blätter und Bret⸗Steine erpicht. 
Man vernahm wenig oder nichts, denn Gano, paroly, 
fept-leua, quinze-leua , und dergleichen, unter einans 
Der fprechen, und hörte ein Geraſſel der Wuͤrffel, mit uns 
gedultigem fluchen, Wegwerffung der Karten + Blätter 
niederfchmeiffen der Steine, und untermengtem lachen. 

Unter alle Anmefende ward, nach) dem verfehiedenen 
Geſchmack derſelben, Wein, Coffee, Limonade, und 
Zucker⸗Werck, reichlich ausgetheifet. 
| ch war Anfangs der Meinung , daß die Wolluſt 

allein diefe Geſellſchaft befebete, und ihren Beichäfftigungen 
die Bewegung gäbe: Bey genauerer Betrachtung aber 
wurde ich gewahr, daß fo mol der Geis im Spiele, als auch 
eine falſche Ehr-Sucht, den andern in liſtigem nachfinnen zu 
übertreffen, und die Gefchicklichkeit ihrer Beine im tangen 
fehen zu laſſen, die meiften aufmunterte; Feiner aber, oder 
doch fehr wenige, die Abficht haben mögten, ihre Gemuͤths⸗ 
Kraͤffte, Durch unfchuldige Ergegung, zu Fünftiger nüslichen 
Arbeit gefchickter zu machen. 

Weil ich für meine Perfon Feinen Geſchmack bey dies 
ſem Zeit⸗Vertreibe fand , fo bielt ich mich nicht ange in 
erwehnten Zimmern auf, fondern begab mich in das vierte 
worin man fich mit allerhand Sefprächen zu unterhalten 
fhien. Meine Fahre, mein nicht gar zu prächtiges Kleid, 
und mein etwas ernfthaftes Anfehen, gaben der Gefellichaft 
wenig Neisungen, mich in ihre befondere Unterhaltung zu 
nehmen: Dahero ich Zeit und Gelegenheit hatte, die An⸗ 
weſenden für mich deſto ungehinderter zu betrachten. 
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Ich bemerckte fonderlich, wie die meiften Damen 
befehäfftiget waren, einen jungen molgeftallteten Edelmann 
zu unterhalten, ber nur Fürklic) von feinen Reiſen zuruͤck 
gefommen war. Die eine fehenckte ihm Eaffee ein, die 
andere verfüffete denſelben mit Zucker, die dritte reichte ihm 
das Schälchen, und die vierte bot ihm etwas Confect dar, 
mittlerweile der glückfelige Liebling mit feiner Tobacks⸗Doſe, 
feiner Uhr, feinem Tafchens Spiegel, und Fechtel, Wech⸗ 
ſels⸗ weife bemühet war. Er zeigete ihnen feine Eoftbare 
Spisen ‚ unterhielt fie von allerhand Moden und artigen 
Gebräuchen ausländifcher Damen, und mengte uͤberall 
viele Ruhm⸗ wuͤrdige Umftände von dem freyen Zutritte, 
und der angenehmen Willfährigkeit, ſo er bey Diefem und 
jenem vornehmen Srauenzimmer genoffen, mit unter. 

Man würde mir Baum Glauben -beymeflen, wenn ich 
alle Lob- Sprüche erzehlen füllte, toomit die Damen dieſen 
neuen Ankoͤmmling, feiner guten Geftallt, wolgemachten 
Kleidung, und des feinen Geſchmacks wegen, zu beehren 
ſuchten. Ob auch gleich der gute Menfch wol Urfache 
gehabt hätte, die meiften derfelben mit feinem Schneider, 
Perucken- Macher, und Klöppel-Mädgen, zu teilen; fo 
war er doch dermaflen vergnügt Davon, daß er fich für den 
glüchfeligften Menſchen der Welt hielte, und feine Zeit nicht 
beſſer, als in fo angenehmer Gefellfehaft, zuzubringen vers 
meinete. 

Der Herr von Allermann zohe hiernächft meine 
Aufmerckfamkeit an fi. Er war von einem Zimmer zu 
dem andern befchäfftiget, fich der anweſenden Geſellſchaft, 
durch alle nur vorkommende Sefälligfeiten, beliebt zu machen. 
Wo man ihm ein Spiel anbot, nahm er felbiges an, wenn. 
er es gleich nicht verftund. Ward ex von einer Dame 
um Tantze aufgefordert, fü gab er fein Spiel einem — 
| un 
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and zugleich fein Geld, preis. Auf alle Stäfer, die ihm 
zugetruncken wurden, that er Beſcheid, ob er gleich weder 
Durſt noch Beliebung zum Truncke hatte. 

Wann er von einigen übel ſprechen hörete, gab er, 
wo nicht öffentlich , Doch mit einem hämifchen lächeln, feinen 
heimlichen Beyfall, ob er fie gleich wenig oder gar nicht 
kennete: Und wann andere von eben diefen Leuten etwas 
gutes redeten, toufte er wiederuͤm ihre Verdienſte nicht gnug 
zu erheben. Uberhaupt mengte er bey allen feinen Geſpraͤ⸗ 
chen uͤbermaͤſſige Lobes⸗ Erhebungen ein. Alle Weibes⸗ 
Perſonen hieſſen ihm vollfommene Schönheiten; alle Man⸗ 
nesſs⸗Leute molgemachte Perſonen; aller Verſtand war 
unvergleichlich, und, ehe man noch redete, bewunderte ex 
fehon das, mas man fagen wollte. Kurk: die Begierde, 
iedwedem Menfchen zu gefallen, war der Trieb, welcher 
bey allen ſeinen Handlungen zum Grunde lag. 

Sch war begierig, zu bemercken, ob, und wie weit 
diefer gute Menfch, mit feiner ſorgfaͤltigen Bemuͤhung, den 
Zweck erreichen mögte; und ward bald gewahr, daß man 
feiner hinterwaͤrts nur fpottefe, und er, mit aller feiner ums 
Eugen Gefaͤlligkeit, fich nichts, denn falſche Augen⸗Freunde, 
errverben wuͤrde. Meine Gedancken führeten mich zu wer 
terer Betrachtung Diefer Thorheit. 

ie bemühet find Doch viele Menſchen, gedachte ih 
bey mir felber, anderer Leute. Beyfall zu geroinnen! Sie 
martern fich ſelbſt, damit fie nur eines andern Wahn und 
Willen vergnügen mögen. Sie bemuͤhen fich, ihre Hands 
lungen fo einzurichten , daß felbige zu den ungleichen und 
verfchiedenen Maß⸗Staͤben aller menfchlichen Begriffe und 
Neigungen fich ſchicken follen; machen aber diefelben da’ 
durch fo ungereimt , Daß fie überall zu keinem paſſen. Sit 
vergeffen daruber der Richtſchuur Der gefunden Vernunft 
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und. werden freyroillige Sclaven fremder Urtheile. Sie 
thun das meiſte nicht ſo wol aus eigener Neigung, und daß 
es ihnen ſelbſt, ſondern daß es andern gefallen ſolle. 

Sie ſetzen ſich ſolchergeſtallt andere Menſchen zu Be⸗ 
fehlshabern, denen ſie es doch, wegen ihrer wieder einander 
lauffenden Begierden, und des mannichfaltigen Geſchmacks, 
niemahlen recht machen koͤnnen. Sie meinen, ihre Gluͤck⸗ 
feligkeit hange von dem Beyfalle aller Leute ab, und bauen 
ſich Dadurch die beſtaͤndige Ungluͤckſeligkeit einer unruhigen 
Bemhung, und unzufriedener Begierden. Sie ſuchen 
ein aͤuſſerliches Zeugniß ihres Wolverhaltens, und verlieren 
daruͤber das innerliche eines guten Gewiſſens. 

Unter dieſen Gedancken brachte mich der Herr von 
Niemandsofreund zu neuer Aufmerckſamkeit. Ich fahe 
Ihn ale Zimmer mit einem finftern Geſichte durchwandern. 
Er ſchlug alle ihm angebotene Beluftigungen. mit eineth 
mehr verächtlichen , als gelaffenen Beeigen ab. Was 
undere lobten und billigten , das ſchalt und vertwarff er 
Es duͤnckete ihn nichts ungereimters zu ſeyn, als der Ger 

mack anderer Leute. Aller Wolſtand ift ihm eine Thom 
it. Er lachet über die fo genannte artige Aufführung, 
Alle Zierlichkeit und Höflichkeit find ibm läppifihe Poſſen. 
Er will frey und ungebunden ſeyn. Was andern rauf 
und ungefchliffen ſcheinet, ift feiner freyen Natur am gemäß 
ſeſten. Er fast die Wahrheit alsdanı am liebſten, wark 
& andere: damit beleidigen Eann. Die heimlichen Wer⸗ 
kumdungen find ihm zwar verhafit ; doch trägt er Fein 
Bedentken, den Leuten allerley grobe Anzüglichkeiten unter 
die Augen zu ſagen. Kurtz: Er bemuͤhet fich, eine baͤuri⸗ 
ſche Unattigkeit und fauertöpffilche Mißfaͤlligkeit anzuneh⸗ 
men, und achtet es für eine enter ſich dadurch ve von andern 
" " unterfeeiben on 
| O Die⸗ 
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Dieſer neue Auftritt eines wahren Gegen⸗ Bildes von 
demjenigen, welchen ic) Furg vorher bewundert hatte, vers 
anlaffete mic) zu Fortfeßung meiner vorigen Betrachtungen, 
So weit nun mandyem diefe beide Yusfchweiffungen von 
einander mögten entfernet ſcheinen; fo nahe duͤnckten fie mich 
doch in dem Grunde einer thörichten Eigen» Liebe zufammen 
zu flieffen. Sie gebrauchen ſich nur verfchiedener Mittel zu 
einerley Abſicht. Jener ift bemuͤhet, fich nach allen andern 
u richten: dieſer will, Daß alle andere fich nach ihm richten 
follen. Beide aber füchen fich Dadurch über andere zu erhes 
‚ben: jener durch einen freyrilligen Benfall, und Erkennt 
Yichkeit feines wilfährigen Gemüthes ; dieſer Durch einen 
Zwang, und aufgeblirdeten Gehorſam. 

Sie finden fich aber beide betrogen. Jenes unkluger 
Gefaͤlligkeit gebraucht man ſich zu feinem Schaden, und er 
macht ſich falfche Sreunde, Der ftörrige Eigen⸗Sinn des 
andern aber ftrebet nad) einer Botmaͤſſigkeit, die er niemah⸗ 
Jen erlangen Fann, und gebiert fich Öffentliche Feinde. - Ein 
weiſer Mann gebraucht fich alſo der Mittel⸗Straſſe. Er 
nimmt den vernünftigen Wolſtand, die wahre Klugheit und 
Chriſtliche Tugend, zur Nichtfehnur feines Umganges mit 
andern Leuten, und erwartet mit Gelaſſenheit, ob, und 
wie weit er ihre Freundſchaft dabey gewinnen möge. 

Ich ward in dieſen Betrachtungen durch den Herrn 
von Adelshauſen geſtoͤret, welcher mich auf eine Seite 
zohe, und in geheim befragte, wer: der Menſch waͤre, der 
untveit von ihm ftünde? Worauf ihm zur Antwort diente/ 
daß es ein gefihickter Dann fen, der megen feiner guten 
Berdienfte unlängft in den Adel⸗Stand erhoben worden, 
Der Herr von Adelshauſen hatte fich mit diefem Manne 
bisher in ein vertrauliches Gefpräche , Über Die Vorzüge 
und, Vortrefflichkeit des Adels ; eingelaffen, und war fo 

vergnuͤgt 
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vergnuͤgt von feiner Unterhaltung, Daß er fich eben vorge 
nommen hatte, ihm ein Glas Wein auf gute Bruͤderſchaft 
zuzutrincken. Nachdem er aber die unvermuthete Nachricht 
wegen feines neuen Adels von mit erhalten, brachte er ihm 
nur die Geſundheit aller guten Edel⸗Leute zu, und verließ 
ihn hierauf mit einem Ealtfinnigen Geſichte. 
Mein Freund, welcher mich hieher geführet hatte, ſaß 
eben nicht weit von mir, und ertheilte mir folgende Nach⸗ 
richt von dem Herrn von Adelshauſen. Sie fehen wol, 
fügte er, daß der gute Mann nur in feinen Adel verliebet iſt. 
Ale Hochachtung, welche man den Verdienſten giebet, iſt 
ihm zu geringe. Er will nur feiner Gebuhrt halber verehret 
fun. Er fragt nicht, ob jemand ein Menfch, ob er vers 
nuͤmftig, ob er ein Ehrift; fondern bloß, ob ex ein Edelmann 
ſey. Das iſt ihm gnug. Es verdreufft ihn nichts fü fehr, 
als daß ihn ſeine Frau Mutter in der Kindheit nicht auch mit 
adelicher Milch getraͤncket, ſondern ihm, wichtiger Umſtaͤnde 
halber, nur eine gemeine Amme gehalten hat: Und alle Luft, 
weiche Durch bürgerlichen Athem beiveget wird, feheinet feiner 
odelichen Lunge zumwieder zu ſeyn. Diefe Thorheiten aber 
wirde er unmöglich begehen, falls ex, wie andere rechtſchaf⸗ 
fene Edel-Leute, auch felber Geſchicklichkeit und Verdienſte 
außuweiſen hätte. | 
Ich machte mir hierauf noch eine Bewegung von 
einem Zimmer in Das andere, und fand in allen verfchiedene 
Arten verliebter Thoren. Ä 
| Dort lag einer zu den Tüffen ſeiner Geliebten, und 
wehete ihr mit vielem Vergnügen, und taufend laͤcherlichen 
Geberden, eine kuͤhlende Luft zu. Bald kuͤſſete er ihre Haͤnde, 
bald den Rock. Bald bewunderte er ihre ſchoͤne Geſtallt, 
und preiſete alle Gliedmaſſen derſelben nach der ordentlichen 
Zergliederungs⸗Kunſt. Bald geriethe ex auf ihre wolge⸗ 
O 2 mächte 
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machte Kleidung, Füße Spigen, und yeishen Stoff ; und 

fügete endlich Die zaͤrtliche Derficherung hinzu, wie er fich fine 

den glückfeligften Menfchen der Welt achten würde, mann 

‚gu den Befig einer fo ausbiindigen Schönheit erlangen koͤnnte. 

Welches alles Die Dame mit einem hoͤflichen Lächeln beam⸗ 

wortete, und ihre Lebhaftigkeit mit Einziehung einiges 
chnupff⸗ Tobacks, durch zierliche Bewegung ihrer ſchonen 
aͤnde, zu erheben ſuchte. 

In einem andern Zimmer fand ich einen jungen wol⸗ 
gewachſenen Menſchen vor dem Spiegel ſtehen, welcher 
mit einer laͤchelnden Mine das Vergnuͤgen uͤber feine gute: 
Pildung zu perſtehen gab. Es ſchien, als oh wein ange⸗ 
nehmes Vergnuͤgen in Uberleguns zoͤhe, worin ihm die Er⸗ 
kenntniß ſeiner guten Geſtallt einen erfreulichen Ausgang 
verſprach. Er trat mit einer freudigen Entſchlieſſung von 
dem Spiegel hinweg, und begab fit, mit verdoppelten 
Schritten, zu einem unweit Davon fisenden Frönkin. E 


eröffnete ihr fo fort, ohne weitere Umſchweiffe, daß er fe 


von Hertzen liebte, und nicht zweifelte, es wuͤrde ihr dieſe 
Erklaͤrung eben ſo angenehm ſeyn, als ihn ihre Gegen⸗ 


a ven gleichmaͤſſiger Bicbe und Gewogenheit erſreuen 
Dem guten Menfchen ſchien dieſe Zeitung. von: ſolcher | 


ichtigkeit, daß ex keinen Angenblicd verſaͤumen, noch 


üuͤberfluͤſſige Worte verlieren wollte, fein geliebten Fräulein 


Damit zu erfreuen. Er mogte ſich aber vielleicht nicht wenig: 


verwundern, als ihm daſſelbe mit einem hoͤhniſchen Sachen, 


und Furgen Worten, zur Antwort ab: Sie bedankte fich 


für die gute Nachricht, und wolkte ihre Gegen«Erflärung 
zu bequemer Zeit gleichfalls vor dem Spiegel abhelen. . 


Ach war nicht gefonnen, bäuffigere Gattungen folder: 
Verliebten außzuſuchen/, hoben wollta mich waurmehne. 


wieder⸗ 
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wiederäm nad) Hauſe begeben, ats ich noch , im durchgehen 
der Zimmer, verſchiedene wahrnahm, welche frh mit Er⸗ 
abkang neuer, mehrentheils falſcher, Zeitungen: beluſtigtew/ 
mad ihre, offtmahes ſehr verkehrie, Urtheile dacuber ſaulecen⸗ 
ſonderlich aber bey den Beygebenheicen um der Auffahraug 
dat = nend anderer bekannten Bere ſich aufzuhatten,, UNE 
theils grobe Verleumdungen, theus falſcehe Lobes⸗Erhe⸗ 
bungen, und beiſſende Anzuͤgichkeiten, mit under zu mengen 


2 Ar. voii meinen Leſern mit weiteren Erzehlungen 

wicht beſchweruch falten, und‘ zugleich ihver eigenen Uberle⸗ 

gng anheun geben, was fie uͤber Die hierin abgeſchilderte 

Yenfonen, und: Den dahey angemerckten verkehrte: Zeit⸗ 

Br für nüßliche Betrachtungen anzuſtellen beliebon 
ten. 

Ich tadle fü wenig unfchuldige Ergeslichfeiten, und 
die zu folchem Ende angeftelleten Zufammenfünfte, daß ich 
vielmehr Biefelben aus verfchiedenen Urfachen loben muß: 
Meines Ermeſſens aber heiffet es, nach obangeführten Exem⸗ 
pen, zwar die Zeit vertrieben, allein nicht wol angewendet. 
Ein weiſer Mann bekuͤmmert ſich mehr im das’ Iestere, 
und weiß, dag fich die Zeit ohnedem mehr als zu: geſchwinde 
vertreibet. Die Zeit aber wol anwenden, beifit, ihm mit 
Beobachtung feiner Pflicht die wahre Gluͤckſeligkeit hier 
und dort ewig befördern. Alle Augenblicke, fo ihm, 
main diefes Befchäfftigung, vorbey-flreichen, achtet er für 
verlohren: | 

Wanmer ja nöthig findet, feine Leibes- und Gemuͤths⸗ 
Kröffte durch Ergegungen zu erquicken; fo wehlet er folche, 
welche das Gemuͤthe nicht fehlimmer,, fondern befler machen; 
welche die Sinne nicht bethören, und ihn in der Verleug- 

Yang üppiger Melt -Lüfte ſhaſtris machen; welche den 
nn 3 
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Leib nicht ſchwaͤchen, fondern ftärcken; welche die Kraͤffte 
des Verſtandes nicht eben fo fehr, als wichtige Dingy 
anftrengen , und die ihn zu Fortſetzung nuͤtzücher Arbeit 
geſchickter machen. Er mehlet ſolche, welche ihm GOTT 
und die Natur in ihren wunderbaren Sefchöpffen, mit 
rechtmaͤſſigem Gebrauche Derfelben, darbeut: . Er vergiffet 
aber dabey nicht, feine erquichten Kräffte zu GOttes Ehren, 
feiner. wahren Gluͤckſeligkeit, und feines. Nächften Nutze, 
fo viel forgfältiger wiederum anzutvenden. Cr bedentket, 
daß fein Ende vielleicht nicht weit ſey, und Daß er inebendee 
Etunde, welche ee unnuͤtzlich zubringet, etwas zur Befoͤr⸗ 
derung feiner ewigen Gluͤckſeligkeit ſchaffen koͤnne; daß er 
auch endlich von Anwendung der Zeit Demi genaue 
Rechenſchaft geben muͤſſe. 
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Sechs um ſiehenzigſtes 
Stuͤck. 


Donnerstags, ben 14. Junii, 1725. 





Rarus enim ferme communis ſenſus in illa 
Fortuna. — — — Iuuenal. VIIL 73. 


| Hr freeft, Chryſander, wofern du glaubeſt, daß ich 
iemahls aufgehoͤret habe, deine Lebens⸗Art zu beob⸗ 
achten. Von dem Tage an, da du deinen Pflug verlaſſen, 
bis auf den Tag, da du zum erften mahle Kutſche und Pferde 
jugefeget, habe ic) täglich von deinem Thun Kundfchaft ein, 
gezogen. Verbirge deine ſchlechte Abkunft vor der gantzen 
Stadt: mir wirſt du, mit allem deinen Golde, die Augen 
nicht verblenden. 
Weceandeteſt du den Segen, welchen dir GOtt gegeben, 
wol an; waͤreſt du in Unterftligung deines Noth⸗ leidenden 
Naͤchſten nicht hundiſch geitzig, und hingegen in allen Up⸗ 
pigkeiten unverantwortlich verſchwenderich; huͤlffeſt du 
deinen armen Eltern, und duͤrftigen Anverwandten; haͤtteſt 
du mehr Hochachtung fuͤr die Geiſtlichen; waͤreſt du nicht 
unerträglich ſtoltz; betroͤgeſt und ſchacherteſt du nicht aͤrger, 
als ein Jude; ſo wollte ich dir deinen elenden Katen, und 
deine niedrige Abkunft, nicht vorhalten. Ich wuͤrde dieß 
Geheimniß mit mir in die Grube nehmen, und vielmehr deines 
Fleiſſes wegen dich ruͤhmen, ja ſo gar die Wirckung des 
bloſſen Gluͤckes deinem Verſtande zuſchreiben. Bey ſo 
beſtellten Umſtaͤnden aber iſt mir dieſes unmoͤglich. Mein 
Gewiſſen aferdat es, dich zu warnen; und, weil wir uns 
D4 
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hier vielleicht nicht von ungefehr antreffen, deinen Unſag m! 
deinem eigenen Beften, dir vorzuftellen. 

Sieheſt du dort den armen alten Mann, mit dem 
serriffenen ſchmutzigen Kittel, krummen Rücken, und grauen 
Haaren, wie ſauer er ſichs werden laͤſſet, zu pfluͤgen? Da 
wendeſt deine Augen abwärts, und fürchteft vielleicht, es 
werde dein Vater ſeyn, wie er es auch wircklich if. Gage 
mir doch, Chryſander, was. haft du für Urfache, dih 
ſeiner zu ſchaͤmen? Allein, mit wem rede ich? m 
der ift fort, er fleiget in |feinen vergoͤldeten neuen Wagen, 
und ſehe ich nur den Staub Davon. Go ſehr eilet er mit, 
und feinem Water, aus den Augen. 

Ich näherte mich , nach. obiger Anxede an Eheyfur 
dern, dem Alten, und fragte ihn: ob er wüflte, wer dq 
Fremde geweſen , mit dem ich geredet hätte? Er. antiorteit | 
mir laͤchelnd: Er ſchall min Soͤhn wefen. Ich gab 
ihm zu einer weiteren Unterredung Gelegenheit, Die ich abet 
den meiften meiner Lefer zu Gefallen, in Hoch⸗ Teutſcha 
Eprache herſetze. Nachdem dieſer mein Sohn, fur 
& fort, unſer Dorff verlaffen, und das StadtLehen 
erwehlet hat, iſt er ineing elende Kranckheit gefallen 
‚wovon wir Bier auf dem Lande fonft nichts 

Es fehlt ihm am Gefichte, fo wol als amı Gehört. 
Er hat eine groſſe Schwa rd in. allen —— 

Gliedern, abſonderlich in n und 
auch ift ex daben fehr arm. Diek fine Bon ai 
rete er mir Durch folgenden Zufag: So offt ich zu mei 
nem Eohne gefommen, bat er mich nicht aefehen; 
wann ich was von ihm gebeten, hat ers nicht gch® 
vet. Zu Anfange meinete nen daß ſelbiges 
etwan allein anginge; feinen zweenen 


Bruoͤdern 
aber; Clas und Hein, quch ihrer ame 
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tine, iſt es mit ihm eben ſo ergangen. Die 
Schwachheit ſeiner Haͤnde habe ich bemerckt, wenn 
er zuweilen armen Leuten Geld geben wollen: da 
konnte er die Finger nicht von einander bringen, 
und muſte es bleiben lafen. Geben kann er falt 
— nicht — da er vorhin ſo fertig zu Fuſſe 
Er muß ſich ſtets ſchleppen laſſen, und nicht 
allein von Dferden, fondern auch von Menſchen. 
m aus unferem ——— haben gefeben, 
daß er auf zwo langen Stangen in der Stadt 
heruͤm getragen worden. Endlich muß ich ihn 
wor arm heiſſen, weil ex fo vieler Suchen noͤthig, 
und nimmer genug hof. 
Diet Erklärung. Fam mit ſo artig und natuͤrlich vor, 
N ich mich erfundigge, ob er, der Akte, von Jugend auf⸗ 
ein Bauer geweſen. Seine Antwort war: Daß er in 
denn jungen Jahren lange zu Felde gedient, und 
hey vielen muͤhſeligen Zufaͤ en —* vieles erſahren 
haͤtte. Ich unterließ nicht, zu Bezeugung meines aus 
ſeinem Geſpraͤche geſchoͤpfften Vergnuͤgens, ihm eine Ver⸗ 
ehrung zu geben, und verließ ihn darauf, nachdem ich vor⸗ 
— ſeinem Branchen Sohne gute Beflerung angewuͤnſchet 


Hiernaͤchſt verfügte ich mich in den. nahe gelegenen 
Wald, und betrachtete in deſſen angenehmer Einſamkeit 
— Zuſtand vieler von meinen beguͤterten Mit⸗ 

gen 
Zu bedauern iſt es, Dachte ich. bey- mir ſelhey, daß. 
eine unperanmmertliche Gewohnheit den. Menſchen faf eine: 
unmenfehliche Härte genen ihren Noͤchſten beygebracht / wel⸗ 
cher doch wircklich ie Bruder iſt, und unftreitig von einem, 
Vater mit ung: ahſtqmmet. = unglücklich ar 
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hat dem Reichthum eine Art von Ehre und Hoheit ange 
Dichter. Ein Reicher wird ſich mit Mühe enthalten Finnen, 
andere gering ju fehäßen, und fällt e8 ihm gleichlam fauer, 
einen Armen für feines gleichen zu erkennen. Ex follte billig 
denken, daß die Nothwendigkeit zu effen, zu trincden, und 
ſich zu kleiden, ihn täglich feiner Schmachheit erinnere, 


and Daß er dadurch von der Natur verbunden fen, auf die 
Noth feines NebensMenfchen ein tiebreiches mitleidiges: 


Auge zu haben. Aber, an flat diefer Stimme zu folgen, 
verhärtet er fein Ders, und veroiffet feiner Abkunft. ber 
fluß und Unſchuld, Mangel und Lafter, ift bey ihm mehren» 


theils einerley. Es iſt anug, daß iemand niedrig oder arm 


fey, Gm von ihm verachtet zu werden. 


She verſtockte Gemuͤther follten —* . 


I) Daß fie hier auf Erden nur eine ſo he De Zeit 
aben. 


zu leben, und ihren Reichthum zu beſitzen 
2)Daß ſie von dem gewöhnlichen Gebrauche ihres 
eichthum⸗ kein wirckliches Vergnuͤgen empfin⸗ 
3) Daß fie von deſſelben gutem oder boͤſen 
—0 unfehlbar Rechenſchaft abzulegen eb 
dig find. Dann hoffte ich die Zeiten zu erleben, da man 
einem Hauffen gemünsten Metalles nicht mehr die Macht 


gönnen wuͤrde, ung ungerecht / hochmuthis / und unbarm⸗ 


hertzig zu machen. 


Mit dergleichen Gedancken unterhielte ich mich eine 


Zeitlang in dieſer Anmuths⸗ vollen Einoͤde, bis der anbre⸗ 


chende Abend mich erinnerte, wiederuͤm nach Hauſe zu keh⸗ 


ren. Unter Weges geriethe ich auf den Einfall, von dieſem 


unverantwortlichen Betragen des Chryſanders in einem 


eigenen Blate zu handeln. Da ich aber gegen den uͤber⸗ 
maͤſſigen Stoltz der Reichen ſchon vorhin mich gnugſam 
erklaͤret habe, will ich fuͤr ietzo bloß von feiner unbarmhew 


— — 





— — —— — 


BE 
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Liebtöfigkeit, und dabey von der Vorſorge für die ãmuth 
noch etwas anzufuͤhren Gelegenheit nehmen. 

Iſt es möglich, daß eine vernuͤnftige Creatur ein Gut 
beſitzet, wodurch fie nicht allein ihr zeitliches, ſondern auch 
ihe ewiges Wol, auf gewiſſe Weiſe befördern koͤnnte/ 
ſoſches aber zu nichts anwendet, als ſich uͤm beides zu bringen? 
Ein reicher Mann bat tauſend Gelegenheiten, arme Leute 
gtücktich zu machen; worin wircklich Das gröffefte Stück auf 
dieſer Welt beftchet. 


WMan findet Noth⸗ leidende Menſchen gnug, welche 
Geſchicklichkeit und Faͤhigkeit haben, auch gern arbeiten 
wollten; aber, ungeachtet aller Bemuͤhung, nicht unterkom⸗ 
men koͤnnen, weil ſie bloſſerdings keine Bekanntſchaft haben. 
Dieſe muͤſſen alsdann nothwendig in die aͤuſſerſte Bekuͤm⸗ 
merniß und Armuth, auch falls fie nicht zu verbotenen Mit⸗ 
teln greiffen, wol gar in Verzweifelung gerathen. Kann: 
aber etwas unverantwortlichers ſeyn, als einen ſolchen Men⸗ 
ſchen, der unſer Naͤchſter, unſer Mit⸗Chriſt und Bruder iſt/ 
der alles thun will, was die menſchlichen und Chriſtlichen 
lichten von ihm fordern, durch Verwegerung der Arbeit, 
enttoeder zum Diebe, oder zum &traffen- Räuber, oder gar 
um mn an feinem eigenen Leibe, zu machen? 

Es iſt nichts Leichter, als daß viele einem dürftigen 
Menfchen etwas zu thun ſchaffen. Wo dieſes nicht geſchie⸗ 
het, fehlet es an der Liebe, oder an der Ordnung, oder an 
allen beiden. Eine einzelne Stadt vermag freilich nicht, 
und iſt auch nicht ſchuldig, allen aus ſo vielen Laͤndern herzu 
eilenden fremden Armen und Bettlern gemaͤchlichen Unter⸗ 
halt zu geben. Es iſt gegen das Recht der Natur ſelbſt, 
daß man, bey dem Uberfluſſe einheimiſcher Armen, der aus⸗ 
waͤrtigen ſich eben p fir amehme, und jenen dagegen ihren, 
Zufluß verkuͤrtze. 


Billig 


20 "7. Der Pamiel 
Billig hat iedes Land feine eigene Armen zu ernebxen ; 
welches fo viel leichter. geſchehen koͤnnte, wenn ieder Det, eben 
_ Derii, und iedes Kirchſpeel, für ine Gnwohner beſonders 
vnd gehoͤrige Sorge truͤge: Dagegen Die Fremiden, zu Defid 
beflerer Veroſtegung Dev Stadt und Lane Kindes, nicht 
allein mit. Nachdruck abgubakten, ſondern auch, in Erman⸗ 


unterſagen. Doch erfordert zugleich die riftiche Liebe, 


daß im fm Sol als folge Leute Tue einem naäfigen Behr: | 


Phenringa verſehen wuͤrden. 

Se billig dieſer Vorſchlag jſt/ fo moͤglich und thanuch 
iß er au. Die freye Stadt: Genf gehet und hierin mit 
einem ruͤhmlichen Cxempel vor, amd: duldet zwar Feine: aus⸗ 
laͤndiſche Armen, untprhaͤlt uber, die eingebohrnen fü it 
reichlicher. Es ſind eigene anſehnliche Maͤnner daſelbſe 
beftellet, welche in den Haͤuſern ſelbſt nach dem Zuſtatwo 
der daſigen Einwohner ſich erkundigen, und nicht allein Hape 
qrmen Leuten, ſondern auch fleiſſigen Handwerckern, und 
andern, mit Denen es nicht gar zumal fort reilk, von freyen 
„ Sehen aus: der gemeinen. Caſſe unter Die. Arme greifen; 
Doch haben ſie auch nicht alle Liebe für fremde Bettler goͤntz⸗ 
lich verbannet / ſondern man führer dieſelben ſo gleiceh bey 
ihrer Anlanſt ins Gaſt⸗Haus/ bewinthet ſie einen Tag ltuig/ 
giebt iedem einen Reichs⸗Ort, und geleitet ſter damit, unter 
Kan eder Ruͤckkehr, um ande Thore der EStabdt 


wieder hinaus 

BGlleichwol wuͤnſche ich noch viel keber Dafein:folche® 

Mittel ins Werck zu: richten mine; dabey es dieſer Abhaltung 

auswaͤrtiger Armen nicht einmahl bebfirfte‘,. md row viel⸗ 

mehr iedwedem, der nur geſunde Haͤnde hat, Arbeit und 

Unterhalt koͤnnte angewieſen werden. Ich babe. im Heben, 
und 


| 
| 
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und —5— igſten Stöcfe den Vorſchiag eines augemeinen 

Werck⸗ Haufes gethau, und haite ſolches noch tego für dus 
nutzbarſte, Ehriffichte, und ſicherſte Mittel, alle Betteley 
auf einmahl abzuſtellen, und fo wol muthwillige Bettler, 
ahne koſtbhare Wetlaͤufftigkeit, aus der Stadt zu ſchaffen / 
«is frembe Muͤſſiggaͤnger zuruͤck zu halten. - 

- Hierin find uns gleichfalls andere Städte ſchon zum 

Muſter geworden; und in Holland hat man es, bey zuaͤng⸗ 
cher Berforgung der preßhaften Armen, fb weit dadurch 
gebracht, daß die Obrigkeit nicht allein Das Betteln Aber 
haupt, fondern auch, einem Bettler Almoſen zu geben, bey 
hoher Straffe verboten, und mit gutem Rechte verbieten 


koͤnnen. 

Das ledig lauffende bettelnde Geſinde, füget 
der. bekannte Becher, in Arbeit Mi ſtellen, und in ehr⸗ 
lche buͤrgerlicheNahrung zu Einer iſt Fein 
Mittel, als ein allgemeines Werd: Haus. 
bvoe dieſelben nicht, welche ordnen, daß man die 
Bettel⸗Leute aus dem Lande ja de bern und verweiſen 
„ folle: es wäre denn Sache, daß fie gar nicht. arı 
} een wollten. — find diejenigen Iobendt | 

erth, . weiche die armen Leute in Arbeit zu eben 
J und gedencken, daß — er Mr 

manchen geworben, ſo manchen er 
a Ne zu —— — gebracht haben. Dem 
wann ein Bettler einmahl zum nahrhaften Buͤrger 
5 orden, wird er nimmermehr zu bettein füchen: 


0 —— — — — — — on 


zz EEE 3 - Lea ss zu zz u um. — 


an —— daß Pr Regierungen bie 2 
c Sande ec ange ch ene Diacate aus ihrem 
verweiſen, wollte ich daran ſeyn, Fremde 
zu laden, und dann —* Bettler in Habe 
* Stand au bringen. 
Dennod) 
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Dennoch zweifele ich nicht, daß allenfalls vielleicht 
auch andere Wege, zu dieſem Zwecke zu gelangen, ſich finden 
duͤrften. Indeſſen hat gleichwol, bey Durchleſung meines 
obgedachten ſieben und dreyſſigſten Blates, ein vornehmer 
Mann hieſelbſt ſich vernehmen laſſen, daß er gern zu ſol⸗ 
chem heilſamen Wercke etliche tauſend Marck hergeben 


woltite, falls man hoffen koͤnnte, Daß es zum Stande kaͤme. 


In diefer Hoffnung bin ich wircklich fo viel. mehr geftärckety 
F es an mitleidigen freygebigen Hertzen hieſelbſt nicht 
let. 
ch habe in eben demfelben Blate einer großmuͤthigen 
Verehrung von einem vornehmen Raths⸗Verwandten 
dieſer Stadt erwehnet, welcher ein Capital von vielen tau⸗ 
ſend Marcken an das hieſige Spinn⸗Haus gegeben. Vor 
etwa ſieben Wochen hat wiederuͤm ein vornehmer, von 
GOtt vor andern geſegneter Mann dem Wayſen⸗ Haufe 
hieſelbſt, auſſer einem anfehnlichen vorhin gefchenckten Ca⸗ 
pital, auf einmahl noch funfig taufend Rthlr. Species 
baar zugewandt. Ich handelte wieder die Pflicht eines 
redlichen Patrioten, wenn id) eines ſo edelmuͤthigen Ent⸗ 
ſchluſſes Feine Meldung thun, und dieſe treffliche Handlung 
eines Hamburgiſchen Einwohners der gantzen Wilt nich 
Öffentlich anpreifen follte. .. 

Dergleichen Preis⸗ wuͤrdige Exempel gereichen mit 
gu einer befonderen Freude, und befräfftigen allerdings meine 
Meinung, dag ich die wirckliche Einrichtung einer fü ee 
lichen Anſtallt in dieſer Stadt, und anderwaͤrts, noch erleben 

werde. Wenigſtens ift es höchft noshwendig, bey der gar 
zufehr überband nehmenden Bettellen, auf eine und die. andere 
Weife, derfelben durch ein nachdruͤckliches Mittel zu ſteuren, 
und habe ich es an meiner. Vorſielung ven nicht wollen 
ermangein laſſen. pr 
at 
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Was fuͤr vielfaͤltiges Ubel dadurch auf einmahl.mirde 
gehoben, und was für ein mercklicher Nutzen hingegen beförs 
dert werden, behalte ich mir vor, zu anderer Zeit uͤmſtaͤnd⸗ 
lich auszuführen; und fehlieffe iego mit einer Stelle aus dert 
Politiſchen Anmerckungen des trefflichen Herrn Hoff: 
manns , die ſich auf den einen oder andern Fall meiner 
Vorſchlaͤge nicht uneben ſchicket. 
—— ‚richt er, war, vu gang e 
des a Banden obr „nunberte, 6 die Bettell 
ſo 1 ae eilhaft gew , daB 
viele ern ihren (fer berlefen, u und fih aufs 


nie Fe 

en 1 bet vu durch eine — Trenge Derordnung 

abbei en, worin das Betteln Fr Leib und Leben 

Straffe verboten ward. Dod wurden dabey 
Anftallten gemacht , den _gefünden Lediggängern 

bie und da Arbeit anzuweiſen. Einige wurden auf 

dem Lande zum Acker⸗Bau, andere in den Städten 

pır-Dandattbeit beyden Manufacturen gebraucht; 
alten und preßhaften aber in den en 


berpfleget: ſo daß man, in , beides 
der Bettelley ein Ende, und rien nı n 
Wercken einen Anfang machte. ale 
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| Ei und fiebenzigfies 
Stuͤck. 


Donnerstags, Den 21. Jun 1725. 





J vetum atque decem, curo er Logo, et omnis in hoc fum. 
Horkt. 


— Bächfigeeherer Herr Patriot, 
fe werden ohne Zweifel Den freudigen Zulauff unfer 
Botefes, ber neulicher Ankunft der Durchleuchtigs 
Ren Braunſchweigiſchen Herrfihaften, entweder zum Theu 
gefehen, oder mwenigftens davon gehöret haben. Es iſt 
unglaublich, was fuͤr ſeltſame Vorſtellungen ſich manches 
mahl gemeine Leute von groſſen Herren machen, und wit 
Wwæenũg fie oͤffters dieſelben fuͤr Menſchen, ſondern vielmehr 
bald für Götter, bald für Plage⸗Geiſter, halten. 
Idh dencke immer an eine gewiſſe Begebenheit, die 
ſich unter Ludewig dem vierzehnten in Ftanckreich, oder⸗ 
wie andere es erzehlen, unter Wilhelm dem dritten in 
Engelland, zugetragen haben ſoll. Liner von dieſen rei⸗ 
ſete einſt durch eine mittelmaͤſſi ige Stadt ſeines Koͤnig⸗ 
teichs, wohin wol niemahls ein König gekommen war. 
Unter der zuſammen eilenden Menge lieff auch eine Frau 
heruͤm / die mit ängfliher Summer der Koͤnig koͤmnit! 
der Koͤnig koͤmmt! gantz beſtuͤrtzt ausrieff, und ſich 
fuͤr Schrecken zu verbetgen ſuchte. Den Augenbliek faͤh⸗ 
vet der König gantz langſam, in einem offenen Wagen, 
vorbey , und man jeiget ihr denſelben. Iſt das der 
König? richt fie voll Verwirrung: Das iſt ja 
erw, 
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————— — — — —— ——— — — — — 
Menſch. Ich weiß nicht, was eigentlich der Begriff 
dieſer Frau von einem Regenten, und die Urſache ihrer 
Furcht, geroefen feyn mag. Wenigſtens folger aus ihrem 
Betragen, daß fie fich mehr fehrerfbares und graufames, 
als menfchliches und liebreiches, davon vorgeftellet babe 
Hieſiges Dres ift eine gank andere, und völlig gegen⸗ 
feitige Meinung, der Trieb einer allgemeinen Bewegung 
gervefen. Unſere hohe Säfte find infpnderheit wegen Ihrer 
hoͤchſt leutſeligen Menſchen⸗Liebe bekannt, welche bey regie⸗ 
renden Haͤuptern billig die vornehmſte Tugend ausmacht. 
Ihre Gnade fuͤr dieſe Stadt iſt dermaſſen groß, daß, mei⸗ 
nes ermeſſens, niemand in unſern eigenen Ring⸗ Mauern 
wohnet, der das Wolſeyn derſelben mehr zu befoͤrdern ſuche, 
oder, wenn ich fo reden darf, ein ſtaͤrckerer Hamburgk 
scher Patriot fen, als eben Sie. Und diefes ift Die ein⸗ 
ige Urfache desjenigen durchgängigen Vergnuͤgens, welches 
nicht nur vornehme, fondern auch geringe, über den bishe⸗ 
rigen Aufenthalt fo gnädiger Herrſchaften aufs merchlichfte 
bezeugen. | | 
Wie aber meinem höchfigeehrten Herrn Patrioten 
dieß alles viel bekannter ſeyn muß, als ich es fehreiben kann; 
ſo habe nur bloß hiedurch Gelegenheit geben wollen, daß 
ſolche ungemeine Fürften- Tugend einmahl wuͤrdiglich von 
Ihnen mögte gepriefen, und in höchft- erwehnten Durch⸗ 
leuchtigften Perfonen der Welt ein Iebhaftes Muſter einer 
vecht liebreichen Herrfchaft vorgeftellet werden. Ich zwei⸗ 
fele nicht, Sie werden folches zugleich, aus eigener Ehrer⸗ 
bietigkeit fuͤr vechtfehaffene Negenten, und aus eigener Liebe 
fir Hamburgs Wolfahrt, aufs befte ausrichten, Ä 
Vielleicht hat Ihr Aufſatz davon das Gluͤck, auch 
andern in die Haͤnde zu fallen, Die entweder ſchon wircklich 
regieren, oder zur Regierung ven beftimmes find, und 
nt nn on gantze 
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— 


gantze Laͤnder, durch Uberzeugung Derſelben, gluͤcklich zu 
machen. Wie ich zuverſichtlich weiß, daß Ihre Schriften, 
an verſchiedenen Hoͤfen, mit Nutzen geleſen werden; ſo habe 


ich deſto mehr Urſache, ſolches zu muthmaſſen. Ubrigens 


ſchlieſſe ich, und bin auch fuͤr meine Perſon | 
Meines hoͤchſtgeehrten Hexen Patrioten 


son Haufe, den 10 Jun. 


1725. | : fleiffigfter Leſer und Diener, 
.: . Ropkıco. 


Hochgeehrter Herr Patriot, 
©" haben in dem dritten Ihrer wöchentlichen Blätter 
eines eigenen, zum Behuf der Kinder-Zucht anzule 
genden Gerichts erwehnet, und uns einen Gmftändlichen 


Vorſchlag davon verfprochen. Bis hieher habe ic) mit 


erlangen, wiewol vergebens, Darauf gewartet, und nehme 
mir alfo die Freiheit, Sie Ihrer Zufage in diefem Sale 
zu erinnern, 5 

- Sie werden wiſſen, mas für rühmliche Ordnungen 


ehedem in Athen , zum Beſten der Jugend , vorgefehret 


waren, und wie dafelbft die Aufficht über deren Erziehung 
sehen eigen Dazu beftätigten Männern oblag, welche man 
‚Sophroniftennannte. Die Lacedämonier hatten gleichfalls 


- eine eigene Zahl= reiche Obrigkeit Dazu verordnet, die zugleich 


bey alten ihren Einwohnern fleiffige Hausſuchung anftellete, 
nad) der Art ihrer Kinder» Zucht fi) aufs genauefte erkun⸗ 


digte, und fiezu gehöriger Vollziehung ihrer Pflicht anhielte, 


Vielleicht duͤrfte die Einrichtung diefer beiderfeitigen Anftalls 
ten, die Sie bey verfchiedenen Griechifchen Seribenten 
finden merden, Ihnen zu allerhand dienfamen Einfällen, 
bey Ausführung Ihres Vorſchlages, Gelegenheit sen. = 
| u ind 
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Sind Sie gewillet, uns denfelben noch) mitzutheilen ; 
ſo bitte, zugleich) in Erwegung zu ziehen, wie unbillig und 
ſchaͤdlich es ſey, Daß Leute heirathen, die nicht wenigftens 
- vorher wiflen, worin überhaupt das wefentliche, und die 
pornehmften Eigenfchaften einer guten Kinder-Zucht beftehen. 
Sollte es nicht rathſam feyn, bey diefem Gerichte) die Ver⸗ 
fügung zu machen, daß alle, die zu heirathen gewillet, 
von den gehörigen Pflichten der Erziehung, vor demfelben 
Rechenſchaft ablegen müften, noch ehe fie fich verlobten ? 
Ich überlaffe diefe Sache Ihrer veifferen- Beurtheilung, 


und bin ꝛc. 


- Mein Herr Patriot, 

ER befuchte neulich die hiefige beruͤhmte Opera, und Fam 
J ungefehr bey einem jungen Menſchen zu ſitzen, deſſen 
Character Sie leichtlich aus folgender Erzehlung Sich vor⸗ 
ſtellen werden. 
| Er hatte eine toeitfäufftige geknuͤpffte Perucke auf dem 
Kopffe, unter welcher ſich ein groſſer Theil ſeines nicht gar 
zu groſſen Geſichts verbarg; und muſte ſolche vor nicht 
gar langer Zeit angeſchaffet haben, weil er allezeit, wann 
er ſich uͤmſehen wollte, den gantzen Leib zugleich mit uͤmkehrte. 
Unter ſeinem Halſe blitzte ein groſſer Diamant hervor. 


Sein Kleid war ſauber: ſeine Waͤſche ſo weiß, als Schnee. 


Seine Hand⸗Ermel waren von dem feinſten Kammertuche; 
aber ſo lang, daß ſie den Edelſtem, den er am Finger trug, 
"it feinem Glantze den Anweſenden in die Augen zu fallen, 
mehr verhinderten, als feinem Beſitzer vielleicht fieb war. 
Den Toback wuſte er mit einer fo guten Art zur Naſe zu 
bringen; und er buftete mit folcher Wolanſtaͤndigkeit, Daß 
ich Urfache hatte, über die Artigkeit dieſes galanten Heren 
u) zu verwundern. | i 
Pa: In⸗ 
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Inzwiſchen wurde der Schau⸗Platz geöffnet, ich abe 
gewahrt, daß ich mein Opern⸗Buch zu Haufe gelaffen hatte, 
Doch blieb ich auf meiner Stelle figen, weil ich ſahe, daf 
mein gedacdhter Herr Nachbar mit einem Buche verfehen war. 
Der gantze Prologus war ſchon vorbey, und beveits ein 
ziemliche Stuͤck des Echau- Spiels ſelbſt zurück geleget; 
mein Nachbar aber hatte noch nicht in fein Buch, fondern 
Die meifte Zeit durch fein Fern⸗Glas aufs Theatre gefehen. 
Ich glaubte Anfangs , es waͤre vielleicht Das erſte mahl 
daß dieſer junge Menfih eine Opera fähe, und im deßwillen, 
in Betrachtung der prächtigen Machinen und Kleidungen, 
ſich nicht erfättigen Fönnte ; ich merckte aber bald, daß 
feine Augen hauptfächlich alsdann auf den Schau: Plat 
gingen , wann fich die Sängerinnen fehen lieſſen. 

So bald demnach Sofia allein erfihiene, öffnete a 
ſein Buch. Ich that zugleich einen. Burk hinein, fun mr 
den Anfang einer gewiſſen Arie zu wiſſen; aber den Augen 
blick machte ers roieder zu. Ich war begierig, zu verſuchen / 
ob dieſes von ungefehr, oder mit Fleiß, geſchehen; wagte et 
alfo, bey abermahliger Eröffnung des Buchs, noch einmadlı 
und es ging mir, wie zuvor. Ich fahe zum Dritten mabb 
hinein; mein böflicher Herr Nachbar machte es mir abet 
auch zum dritten mahle zu, und fügte dabey mit einen ſin⸗ 
ſtern Geſichte: Mein Herr, dort Fönnen fie im Comtelt 
fo viel Opern⸗Buͤcher bekommen, ats Cie wollen. 3% 
fragte hierauf, wie viel denn eines Eoftete? Er antwortet! 
Acht Schlinge. Was begehret alſo mein Herr Dafic, fuht 
ich fort, daß ich mit Ihnen eingefehen habe? 

Dorieſer Frage war er nicht vermuthen. Er erblafltit 
für Zorn, die Naſe wurde gang fig; und nachdem er fh 
eine gute Weile befonnen hatte, erbot er fich, ans eins 
— * Großmuth y mit if viel, als gu Erkaufng * 

pe 
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Dpern- Buches nöthig , zu ſchencken. Geben Sie her, 
fagte ich, und. gedachte Das Geld, in feinem Benfeyn, fü 
gleich dem Wache⸗ haltenden Grenadirer zu geben, uͤm es 
auf meines freugebigen Herrn Nachbars Geſundheit zu ver- 
trincfen. Ob ihm nun diefe acht Schillinge zu lieb waren, 
oder ob er meine Mache fürchtete, weiß ich nicht. War 
es das letztere, das ihn abhielte; fo hat er fich gewiß fehr 
betrogen: Denn ich mürde Beine andere, als die gleich ietzt 
ertvehnte Rache, von ihm genommen haben, - 





Urtheiten Sie nun, mein Herr Patriot, wie mancher 
funger Stutzer eines guten Unterrichts von nöthen habe; 
bie wahre Artigkeit, und den Wolftand, nicht fo ſehr im 
Kleider⸗Putze, und in angemaflter Koftbarkeit feiner willigen 
Dienfte, als vielmehr in einer wolgeſchliffenen und gefälligen 
Seele, zu fuchen; mithin, was fi) ein Noth⸗leidendet 
Bender Menfch von ſolchem Starr⸗Kopffe verſprechen koͤnne, 
der einem ſeines gleichen nicht einmahl in einer ſo geringen 

Sache ſich dienſtfertig erzeigen will. 


Ich wenigſtens vermoͤgte es nice über mein Hert zu zu 
bringen, daß ich dieſem jungen Herrn, ob ers gleich nicht uͤm 
mich) verdienet, geſchweige jemand anders, eine Gefälligfeit 
abfchlagen füllte, welche ich ihm, ohne meinen Schaden, odet 
fonderbave Beſchwerlichkeit, erzeigen koͤnnte. Diefes bittey 
zu feiner Befchämung, einmahl einem Ihrer Papiere mit 


einrücken zu laſſen, und verharre, 


Mein Herr Patriot, 


Hamburg, 
ben I Nay 1735 Zu | Duo — Diener 


* pP; Hoch 
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Hochzuehrender Herr Patriot, 

ER wundere mich aus der Maſſen, daß, da Sie num 

J mehro ſchon anderthalb Jahre her geſchrieben haben, in 

allen Ihren Papieren dennoch ſo wenig von den Pflichten 

der Ehe⸗Leute gegen einander erwehnet worden. Ihnen 


muß allerdings bekannt ſeyn, mie noͤthig eine gehörige Vor⸗ 


flellung davon fey, und infonderheit an dem ‚Orte, wo Sie 
ietzo leben. | N 

| Sm zwey und fiebenzigften Stücke haben Sie zwar 
perfprochen, in der Perfon Ihres Deren Vettern und Sei⸗ 
ner Araminten, uns Das. Mufter einer vollkoͤmmlich guten 

Ehe vor Augen zu ftellen. Man weiß aber, wie es mit der 
meiften Ihrer Berfprechungen bishero gegangen. Haͤtte ich 
nicht felber das Gold⸗Stuͤck gefehen, das Sie dem Herrn 
Sincerino zugefandt, fo würde ich folches eben fü wol, al 
die mehreften Ihrer andern Einfälle, für eine bloſſe Zuſag 
gehalten haben. 

Daß wir nicht endlich eine und die andere von Ihren 
Verheiſſungen follten erfüllet fehen, zweifele ich keinesweges: 
doch find ihrer fo viel zurück, Daß wir lange werden zu mar 
ten haben, ehe die Reihe Ihr verfprochenes Mufter ehelichet 
Liebe treffen dürfte. Sie haben auch Urfache, dem jungen 
Paare vor der Hand eine Weile zuzufehen, weil die erſten 
ſechs Wochen die Sache noch nicht ausmachen werden. 

\ Um indeffen zu zeigen, daß fich anderwaͤrts gleichfalls 
ChesLeute finden, die fo glücklich, als vernünftig find, und 
vorerft die Mühe der zugefagten Vorftellung Ahnen abzu⸗ 
nehmen, fo gebe ich hiemit eine uͤmſtaͤndliche Nachricht von 
einem Paare hieſelbſt Iebender vecht vergnügter Perſonen / 
bie ietzo Prudentius und Concordia heiften mögen 

Nach 


| 











| 








Sieben und fiebenzigfied Stuͤck. 237 


| Nahen felbige zuerſt einige Jahre Gelegenheit gehabt,: 
mit einander ümzugeben, und Dadurd) ihrer beiderfeits Ge⸗ 
müths + Neigungen kennen gelernet, wird Prudentius 
ſchluͤſſig, die Concordia zu beirathen. eine Abficht 
hiebey war, eine tugendhafte und fleiffige Ehe⸗Genoſſinn 
zu.erlangen, welche die von andern ihm fo fauer vorgeftellten 
Beſchwerden des ehelichen Standes erleichtern mögte. Er: 
fahe wol, daß Concordia von Feiner ausnehmenden Schön- 
heit; aber, weil fie angenehm war, fo gefiel fie ihm. Das 

ermögen, das ihre bereits verftorbene Eltern ihr nachge⸗ 
laſſen, war. ſehr mittelmaͤſſig: doch meinte er, ihre Aem⸗ 
ſigkeit, und eine ordentliche Haushaltung, wuͤrde dieſen 
Abgang ſchon erſetzen. 

Niemahls haben verlobte Perſonen ihre Zeit annehmli⸗ 
cher zugebracht, als dieſe beide. Ihre Unterredungen han⸗ 
delten von nichts, als wie fie, im nachfolgenden Ehe⸗Stande, 
eines dem andern gefaͤllig ſeyn, und in einer vollkommenen 
Zufriedenheit beyſammen leben wollten. Und gewiß, ſie ſind 
in ihrer Meinung nicht betrogen. Seit zehen Jahren, da ſie 
nunmehro verehelichet find, ift Feinem von beiden eingefallen, 
daß er. mit einer andern Perfon hätte glücklicher feyn koͤnnen. 

Der Mann verfichet, mit einer muntern Hurtigkeit, 
feine Sefihäffte, deren ordentliche Eintheilung und Verrich⸗ 
tung fein gröffeftes Vergnuͤgen find, und ihn verhindern, 
iemahls über die fange Weile zu Elagen. Anſtat, daß feine 
Nachbaren ihre meifte Zeit auf Saftereyen, Spiele, oder 
andere Foftbare Ergetzlichkeiten, wenden, und darin ihr Vers 
gnügen ſuchen; ſo ergetzet fich Prudentius in der Geſell⸗ 
ſchaft feiner liebften Concordia, und ein paar auftichtiger 
Freunde, welche ihn, und er fie, dann und wann befüchen, 
wiewol ohne Berurfachung einiger Koften. Uberdieß hat 
Prudentius ſeine aitgaben eingetheitet!, daß, nach 
4 


⸗ 


ut 
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66 | 
den ordentlichen Einkünften, allemahl ein Uberfchuß bfeibet, 
welchen er auf einen Noth⸗ Fall zurück leget. 
Hierin koͤmmt ihm feine Concordia zu Höfe 
Sie liebet Feine Pracht noch Uppigkeit. Ihre und ihn 
Kinder Kleidung iſt reinlich und fauber,. aber nicht Eoftbar. 
Ihre ordentliche Speifen find wolſchmeckend und gut zuge 
richtet, aber nicht gekünftelt, noch aus vieleriey zuſammen 
efest. Concordia glaubet nicht, daß ihrem Manne in 
inem Haufe etwas gut ſchmecken Eönne, welches fie nich 
ſelbſt zubereitet habe. | 
Diefem Eyempel folgen die nach) und nach anwach⸗ 
fenden Kinder. Cie werden , durch) das Vorbild de 
Eltern mehr, als durch taufend andere Wege, zu eine 
tugendhaften und arbeitfamen ‚Lebens - Art angewehnet. 
Ihre Mutter hat, von der erften Kindheit an, dafür gu 
forget, daß diefe zarte Pflangen nicht durch böfe Geſellſchaf⸗ 
ten mögten verdorben werden: daher fie diefelben Tag und 
Nacht; wie fauer e8 ihr auch getvorden, uͤm und bey fid 
gehabt, damit fie, nebft ihrer eigenen Mutter- Milch, auch 
Die mütterliche Aufführung an fich nehmen mögten. Hie⸗ 
bey bat fie aber auch die Freude, daß fie geſunde, wolge 
ftalltete, und toolgezogene Rinder hat. ine fanftmüthige 
Borftellung , oder eine einzige faure Mine ben ihr, ift von 
sfr Wirckung gervefen , als bey andern die fehärffiie 
uthe. 
Auf eine gleiche gelinde Art regieren Prudentius 
und Concordia ihre Bedienten, Sie ſuchen, ſo did 
möglich, felbigen die Dienfte leicht zu machen, und goͤn⸗ 
“nen ihnen zuweilen gern eine unfehuldige Ergetzlichkeit. 
Daher man fie auch nicht leicht fiber den vom Geſinde ihnen 
erwieſenen Verdruß, und noch weniger fiber Untreue, hat 
Hagen hören, nn > | 


. 


Kurt: 
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Kurs: Prudentius und Concordia find unftreitig 
die vergnuͤgteſten Ehe⸗Leute diefer Stadt, und ich halte dies 
jenigen für glücklich, die ihrem Exempel folgen. Können . 
Sie, - mein Here Patriot, von Ihrem nunmehro vielleicht 
ſchon vermählten Paate uns dereinft ein mehres fagen, fo 
foll es mir. defto lieber feyn. Indeſſen empfehle ich diefen 
meinen Aufſatz, falls Sie denfelben Ihren Blättern mit eins 
verleiben follten, zu vorgängiger genauen Durchſicht, und 
verbleibe mit beftändiger Hochachtung 


Meines Hocyzuehrenden Herrn Patrioten 
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Ach und Aeempanes 


no Domeritägs, t den 28. Junii, 1725: ” 





i . ‘ 
Entellus vires in vearum effudit, et vitro 
Ipſe grauis, grauiterque in terram pondere vafto 


Goncidit. — — — Virgi. 





or verſchiedenen Jahren lebte in Franckreich ein Menſch/ 
welcher ſich durch viele Unthaten ſo beſchrieen, als 
der menfhlichen Geſellſchaft fehädlich machte. Die guten 
natürlichen Gaben hatten fich bey Ihn, durch fein unordent⸗ 
liches Weſen, in lauter Einbildung, und hefftige Begierden, 
verwandelt. Er band ſich weder an Religion, noch Ge 
ſetze, ohne nur zum Schein. Einem Eavalliere ftund, fer 
yer Meinung nad), alles mol an, was ihn nur gelüftee; 
und er fahe das gange menfchliche Geſchlecht nicht anders, 
als feinen Raub, an. 
Druurch eine übele Erziehung i in der Jugend fo wol, ale 
- durch böfe Geſellſchaft im Alter, war er bis an die Frechheit 
gerathen, GOtt und Gewiſſen zu verfporfen. Bey aller 
feiner augenfcheinlichen Thorheit aber bildete er fich dennoch 
viel mehr Verſtand ein, als er andern Menfchen zutrauete. 
Daher er denn. bey ehrlichen Leuten zwar. für ehren Narren 
und Boͤſewicht, bey. feines gleichen aber für einen fo genannten 
Efprit fort, oder fonderbar ftarcken ABig, gehalten ward 
Doch beftund fein Anhang aus lauter jungen und rohen Leuten 


* hatte er mehr Zuſchauer, als Vewunderer oder Pr 
| (get, 


® 
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folger. Und endlich beſchloß er, wegen offenbarer Miſſe⸗ 
thaten, fein laſterhaftes Leben an dem Galgen. Ä 
Ä Nicht ange vor feinem legten Ungluͤcke hatte ich Gele⸗ 
genheit, dieſen beruffenen Efprit fort zu Paris ungefehr 
in einem Eaffee- Haufe zu ſehen. Da maren ſeine Worte 
‚beides fo abgeſchmackt, als unverfchämt, daß ich urtheilete, - 
er gehöre ins Toll- Haus, damit ex binkünftig nicht mehr 
Menfchen, entweder durch feine gottlofe Nedeny oder auf 
andere Weiſe, beleidigen mögte. Nachdem er aber gehen⸗ 
cket war, und fein Cörper den Anatomiften in Die Hände 
fiel, fragte mich ein guter Freund, ob ich Luft hätte, feiner 
Zergliederung beyzjuwohnen. Viele wunderliche Händel, - 
welche ich von diefem Menfchen gehoͤret hatte, machten mich 
begierig , feine innerliche Befchaffenheit anzufchauen, und 
vielleicht einige Anmercfungen über die Reſidens ſeines un⸗ 
geheuren Witzes zu machen. 
| Es ift an dem, fein ganser Leib war ſtarck an Kno⸗ 
chen und Sehnen, wiewol ſonſt, wegen ſeiner uͤbermaͤſ⸗ 
ſigen verbrannten Galle, ſchwartz⸗gelb, hager und duͤrre. 
Die Bruſt war erhaben, das Eingeweide aber voll Ge⸗ 
ſchwulſt und Blähungen von kalten zaͤhen Feuchtigkeiten. 
Die Lunge lag gantz aufgepuffet, und fiel gleichwol, als 
ein Lumpen, zuſammen, nachdem man fie nur maͤſſig mit 
der Hand drückte. Die Leber. war, durch ein unordentlis 
ches Leben, angefteckt, dergeftallt, daß fie Das Gebluͤt nicht 
mehr gehörig von der überflüffigen Galle hatte faubern Eins 
nen:. daher denn fein Thun und Weſen immer mehr und 
mehr voll Hitze und Bitterkeit geworden. Die Nieren mas 
ten ebenfalls entzlindet,. Die Mile ſchwaͤrtzlich, und der Ma⸗ 
sen voll Saͤure. | 
Ich hatte infondecheit Luft, fein Her zu fehen. . Es 
war groß genug, aber in ſeiner rechten Cammer a 
arcker 


% 
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ftarcher leerer Raum. Der Freund, fo es zerlegte, deutete 
mir an, wie er in dem Zwerch⸗Felle der gedoppelten Hertz⸗ 
Hoͤlen eine ſcharffe Feuchtigkeit entdecke, welches denjenigen 
zu ſtaten komme, die der Meinung find, daß dadurch eine 
beſondere Gaͤhrung im Gebluͤte verurſachet wuͤrde, ſo bey 
dergleichen Leuten ſich vielleicht durch die Arterien, mit vielen 
windigten und ſcharffen Dufftungen, bis ind Gehirn erhoͤbe 
| Der Kopff war anſehnlich, die Haare lagen kraus, 
und ein ſtarcker Wirbel fand ſich, wie ein Zopff) an der lincken 
Seite. Die Spann Adern faffen an einander, der Nacken 
war gedrungen; auch pflegte er Denfelben niemahls gern zu 
beugen. Sonſt waren die Muffeln-des Hauptes ſtarck, 
abfonderlic) aber Die, welche zur Bewegung des Kinnbackens 
Bienen. Die liebEofenden Muſkeln der Augen waren gar 
abgenutzt, ihre Erheber aber wenig oder gar nicht gebrauchet: 

Man zerfügete endlich, nad) Gewohnheit, den Hirn 
Schädel, und der Operator fand ihn fü ungewoͤhnlich hart, 
daß er Scherg weile fagte: Durch folche feſte Knochen 
haben gewiß die. guten Gedanken. wenig dringen 
fönnen. Er löfete die Schafe ab, und man verrunderte 
fi), daß in einem fü groffen Kopffe nur ſehr wenig Gehirn 
gefunden ward. Vielleicht, hieß es, ſaß die Staͤrcke ſei⸗ 
nes Wiges in den fehrveren Knochen. Nein, fagten an 
dere, fondern er hat folches durch Tiederlichen Gebrauch der 
Nerven verſchwendẽet. Ich laſſe dieß alles dahin geftellet 
Yen. Gewiß iſt es, daß in feinem Kopffe ein geraumer 
Tas für Stillen, Wind, und abenteuerliche Phantafeyen; 
übrig war. Ä 
Die Saͤgffte diefes Coͤrpers waren, wie es fhien, 
durch viele unordentliche Bewegungen dergeſtallt geſchaͤrfft, 
dick, und mwäffericht worden, daß Die fonft klare Arachnois 
gang trübe, auch das Gehien ſelbſt ehe dunckel⸗grau, 2 
Ä we 
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meißlicht ausfahe, Es lieffen Dadurch viele auſſerordent⸗ 
liche, krumme, und wuͤrmichte Bindungen. Sein Geis 
der war wie eitel ſchwartze Schlangen anzufehen; auch lag 
es bey weitem nicht fo feft an der fo genannten Pia Matre 
an, als fonft gewoͤhnlich. Hie und da zeigten ſich auf. 
feinen zarten Druͤſen viele ſchwaͤrtzliche Eindruͤcke, ohne 
—— als Fußſtapffen der Gewaltſamkeit ſinnlicher Phan⸗ 


Vwiſchen dem Vorder⸗ und Hinter⸗Gehirne erſchienen 
je gegen ſich gedruckte Flächen, gerade, als ob ſich diefe 
iden Theile an einander geftoffen., fo offt etwa Die vers 
pänftige Seele einen Wiederſtand gegen das viehifche Weſen 
erreget hatte. Wiewol, Die Werckſtatt feiner thierifchen 
Lebens - Beifter war bier nach ihver Maſſe Die anſehulichſte, 
daher denn auch die Sefftigkeit Diefes geoffen Witzes wol 
vornehmlich ihren Urſprung hatte. Doch fand ich die gantze 
Maflam lange nicht fo weiß, als fie ſonſten za ſeyn pfleget. 
In ihre lagen zehn bis zwoͤlf Paar Nerven, alle ziemlich - 
abgenutzt, und abfonderlich Die Berveger der Zungen; 
ohne Zweifel, weil dieſer Eſprit fort viel mehr gefprocheny 
als bedacht hatte. Ubrigens war die Eichel⸗Druͤſe (glan- 
dula pinealis) fehr verrückt. Und als ich die Hirnkhale 
noch einmahl uͤmkehrte, entdeckte ich Darin einige wunderbare 
Figuren, nicht ungleich den Caracteren, welcher ſich die Arabi⸗ 
ſchen Calender⸗ und Gold⸗Macher bedienen, tyeils ihr groſſes 
Geheimniß, theils das veraͤnderliche Wetier, zu bezeichnen 

Es wird uͤbrigens wol vergebliche Arbeit ſeyn/, derglei⸗ 
chen eingebildeten Rieſen ihre Schwaͤche zu zeigen, welche 
ihnen niemand beſſer, als GOtt, und fein Gericht, entdecken 
F— Nur iſt aus der obigen Zergliederung merckwuͤrdig 

daß dieſe ſtarcke Geiſter, oder vielmehr witzige Unge⸗ 
hat, nicht fo wol die Erhakten, als Verheerer, ihres genen 
efen 


f 
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Weſens werden. Ein verdorbenes Gemüth vergifter nicht 


allein feinen eigenen Leib , fondern es beunruhiget, fihän 
- det, und. verfürget fein Leben. Die gantze Natur wird 
* Dadurch verworren, die menfchliche Geſellſchaft aber verletz 
und angeftecket. | 


. Ein vornehmer Spanier fol ung ebenfalls mit feinem 
traurigen Beyſpiele lehren, was die fo genannten Efprits 
forts , theils ihnen ſelbſt, theils andern, auszuwircken, 


vermoͤgend find. 


Don Alfanzara da losGabachos, aus Arragonien 
machte ſich, durch den Umgang mit dergleichen Leuten, un⸗ 


gluͤcklich. Er war beides wol gebohren, wol erzogen, und 
wol beguͤtert. Die Geſtalt feines Leibes war fo anfehnlidy 
- als fein Stand; die Gaben des Gemuͤthes nicht geringe, 


als feine Gefchicflichkeit; - und er vermehrete fie alle durch 


Fleiß, Wiſſenſchaft, und Reifen. Seine Tugend fehlen 


gantz unfchuldig, und mehr zur ernfthaften Tugend, als zu 


* wilden Laftern, geneigt. | Ä 


Etwas zu viel Eigen⸗Liebe, fo Don Alfanzara für 


ſich felber hatte, bewegte ihn, ſich auf feine Geſchicklichkei 


was einzubilden. Er gerieth unterdeß an Höfen in die Ge⸗ 


ſellſchaft einiger wilden Leute, die ſich, in Nachahmung de 
Franzoſen, Efprits forts nannten ; und. feine unverſuchtt 


Jugend achtete es nicht weniger, als jene, fuͤt eine Ehry 


ein beruffener groffer Witz zu heiffen. Seine Unerfahren⸗ 


heit ward gar zu leichtlich durch den falſchen Schein verblen⸗ 
det; und feine Unſchuld Durch böfe Exempel immer mehr be 


ſchmitzet, bis endlich die Schtoäche der ungefegten Fugen 
theils der Aufferlichen Verführung ‚- theils den innern Rei⸗ 


ungen der Begierden, unterläg. Bu 
Das umzeitige veifen machte hiernächft fein Verderden 


vollkommen, da, an ſtat der alten Redlichkeit, ſolche The 
398 ET ginge 
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eingeſogen wurden, die alle Menſchlichkeit zu vertilgen fähig 
ſind. Endlich ward die Wolluſt des Leibes bey Don 
Alfanzara das hoͤchſte Gut, nachdem er angefangen hatte, 
die Hoffnung eines zuPünftigen Lebens für melancholiſche 
Grillen zu halten. Hochmuth und Eigenfinn wurden die 
Richtſchnur feiner Thaten, und Die Begierden das höchtte 
Recht. Argliſtigkeit hieß Verſtand, Einbildung Wahr 
heit, Gewalt eine Auslegerinn der Geſetze. Ja uͤber das 
Gewiſſen lachte er, und verglich es einem berborberen 
Magen. 

Es ift leicht zu ermeſſen, daß in ſeinen Gedancken 
die Goͤttliche Verſehung nicht den geringſten Antheil an den 
menſchlichen Dingen hatte: indem nunmehro, ſeiner Mei⸗ 
nung nach, die Welt durch lauter blinde Zufaͤlle, Eigenſinn, 
Nautz und Luft der Gewaltigen, oder allein, wenn es hoch 
kaͤme, Durch den Einfluß der Sterne regieret wuͤrde. 

Unter dergleichen luftigem Selbſt⸗Betrug, unter fo 
‚vielen luͤgenhaften Phantaſeyen, unter folchem Dunſte eines 
hochmuͤthigen Hertzen, ja unter dem ſteten Gemurmel der 
ſich unter einander bald verklagenden, bald entſchuldigenden 
Gedancken, ward die Empfindung der Wahrheit erſtickt, und 
Alfanzara durfte das Wort GOttes eine Fabel heiſſen. 
Man giebt ſonſt feinem raſenden Menſchen ein Schtwerdt 
in die Hand: aber Alfanzara wird; wegen feiner anders 
weitigen Geſchicklichkeit, am Hofe befördert. Seine Fir 
higkeit war nutzbar, ſo lange ſie unter der Aufſicht weiſer 
Leute ſtund: Nachdem er ſich aber, durch allerley Raͤncke, 
von ſeinen Obern los gemacht, ja ſeine eigene Befoͤrderer 
geſtuͤrtzet hatte, fing Alfanzara an, nicht allein feinen Hof/ 
ſondern auch die gantze Nachbarſchafk, zu verwirren. 

Da ſahe man Eigen⸗Nutz und Hochmuth, Argli⸗ 
ſtigkeit und waiiie Raͤncke, Gewaltthaͤtigkeit / Bosheit 


und 





— 
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und Betrug, durch einander ſpielen. Dieß alles hie 
ſeines Verſtandes Staͤrcke. Man bruͤſtete ſich bey ſolchen 
herrlichen Unternehmungen: aber der Segen wurde de 
Arbeit gleich. | | 

: .. Nachdem Alfanzara feinen erften Herrn durch dick 
Kimfte faſt im Land und Leute gebracht hatte, macht er fih 


gu dem Caſtilianiſchen Könige Alfonſo, bey welchem « 


bereite befanmt, auch wol gelidten mar, dm fich abermals 
der Schwachheit diefes Seren, zu feinem Ehr⸗geitzigen Zweche, 
zu bedienen. “Da auch, mitten in dem Lauffe feines Por 


. nehmens, eine redliche Matrone zu ihm ſagte: Ach Alfan- 


zara! wann wollet ihr denn einmahl an GOtt ge 
dencken, und ablaſſen, boͤſes pe thun? verlachte e 
Die teeuhertzige Warnung, und ſprach: Ihr guten Frauen 
machet euch einen wunderlichen Begriff von GOtt 
Er iſt, wo er iſt, fuͤr ſich, und bekuͤmmert ſich 
uͤm uns Menſchen auf Erden nicht. Wir muͤſſen 
für uns ſelbſt zuſehen, und Dinge betreiben, da 
durch wir einen Nahmen bekommen, die Leute 
—* egenheit haben, von uns zu reden und zu 
* | 


A | | 
Sa, witziger Alfanzara! Sollen die Menſchen 
Hin dir etwas fihreiben, fo muß es nothwendig dieſes ſeyn/ 
daß du noch thörichter, als Heroſtratus, gehandelt halı 
welcher eines Gögen- Bildes Tempel zu Epheſus anſteckte, 
Damit er in der Welt mögte beruffen twerden. Aber ei 
Winck deſſen, der die Welt vegieret, war ſtaͤrcker, als deis 
ip, und deine Waffen. 
Sehet indeß, wie unfers Alfanzara Weisheit noch 
immerfort höher feiget. - Er will fein gegenwaͤrtiges Unter 
nehmen auf einen feftern Grund, als das erfte, bauen, 


und dahero, feinem durchdringenden Witze gemäß, in * 
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NeFemeuſche Gewißheit von den kunftigen Zufällen einzies J 


hen. Daruͤm muß er vornehmlich, und zum voraus, von 
dem Leben ſeines Monarchen recht verſichert ſeyn, ehe und 
bevor er ferner an demſelben ſeine Ehre waget. Zu dem Ende 
nimmt er eine Reiſe zu einem entlegenen Sternſeher vor. 
Dieſem zeiget er die Gebuhrts⸗Stunde des Koͤniges, und 
begehrt zu wiſſen, wie lange derſelbe noch zu eben 
abe. Der Sternkündiger rechnet, und fagt, daB Al⸗ 
nſus noch etliche zwanzig jahre in der Welt feyn 
werde. So viele Zeit duͤncket ihm zufänglich, feine maͤch⸗ 
tigen Anſchlaͤge hinaus zu führen. Er begahlet den Wahr⸗ 
ſager nach der Maſſe feiner Hoffnung, nimmt von ihm Ab⸗ 
fehied, und diefer öberfte Minifter gründet von nun an alle 
feine Unternehmungen auf das Wort eines Sternguckers. 

Hundert witzige Anfehläge fliegen auf der Ruͤck⸗Reiſe 
ih. feinem Kopffe herum, und er wieget Das Gluͤck aller 
Spanier in feinem Duͤnckel. Indeß langer ev wieder · bey 
Hofe an; er verehret den Fuͤrſten; er fuͤgt ſich in deſſen 
Reigungen; er beſitzet feine voͤllige Gnade, und bedienet ſich 
dieſer Zuverſicht zu feinem eitelen Zwecke. Der Monarch 
ſoll ein zweyter Alexander, aber Alfanzara ein viel größ 
ſerer Staats⸗Mann, als Parmenio, heiſſen. Alle Feinde 
ſdllen betrogen, oder vertilget, gang Spanien ümgebehret, 

und Königreiche getvonnen werden. 

Dazu gehöret Volck und Geld. Daruͤm ſchreibet 
Hon Alfanzara Schatzungen aus, Die Gerechtigfeit 
wird ms Geld verfaufft, und die Caſtilianer muͤſſen fich 
(binden laſſen, uͤm Alfanzara in der Ferne groß zu machen.: 
Der Bauer ift gezwungen, das Gewehr, an fat der Si⸗ 
chel, zu fragen, und der Buͤrger, fein Go und Silber 
in die Münge zu bringen, dem man Bley, oder Papier, 
dagegen giebt, Handelu und Wandel gehet zu Grunde. 

> Jeder⸗ 
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Sedermann ſchreyet über das allgemeine Elend: aber nie 
mand wird gehöret, und man laͤſſet Feinen vor den König. 
Alfanzara hält den Uberwinder Der Nationen durch-feine 
Feine Creaturen belagert, und die wehmüthigen Bitt⸗ 
Schriften der gedruͤckten Unterthanen werden von ihm ſelber 
ins Feuer geworffen. | 

Endlich gehet der Feld⸗ Zug an, und der König wird 
ins: feindliche Land geführet, für Alfanzara Schäge und 
Ruhm zu erfechten. Der Anfang gehet von ftaten; aber 
der Fortgang ift demfelben nicht gleich. Alfonſus bleibt. 
beym erften Angriffe, und die groſſen Anſchlaͤge des Alfan- 
zara. fallen plöglich mit feinem Heren zu Boden. Die 
Armee will nicht länger fechten , und gehet aus einander. 
Der Haß aber des gantzen Lagers fält auf den Urheber dies 
ſes Ungluͤcks. Alfanzara wird eingezogen, und als ein 
Gefangener , unter taufend Bermaledeyungen, zurück nad) 
Maprit gebracht. Das gantze Land triumphiret über feinen 
Unterdruͤcker, und Das Unglück , fo er andern zubereitet 
hatte, fällt auf feinen eigenen Kopff. 

Es ift wahr, er fehlen feinem Könige treu geweſen zu 
ſeyn: aber ſeine Vertheidigung wird nicht angenommen. 
Wie er andern that, ſo geſchiehet ihm wieder, und man 
wirfft ſeine eingegebene Bitt⸗ Schrifft ebenfalls ins Feuer. 
Der andere beſchimpfft hatte, wird von iedermann verſpot⸗ 
bet; der weder GOtt noch Menſchen liebte, wird von ieder⸗ 
mann gehaſſet.; und, der feinem eigenen Wolthaͤter den 
Kopff abzufpielen getrachtet hatte, wird verurtheilet , nuns 
mehro durch des Buͤttels Schwerdt ſeinen eigenen Kopff zu 
verlieren. 

Seine eitele Ehr⸗ Sucht muß vor aller Welt zu Schan⸗ 
den werden; die wahre Ehre aber ihre Verachtung an ihm 

auf dem Raben» Steine raͤchen; und Der Nacken, ber n 
— d 
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fo wenig vor GOtt als Menfchen demüthigte, unter des 
Henckers Händen fi beugen. Der Wig, damit er fich 
gebrüftet hatte, verwirret ihn; und das Gewiſſen, ſo er 
verlachte, machet ihm bange. Er begehret die Sefellfchaft 
desjenigen Prieſters, den er fonft für feinen Feind erklaͤret 
hatte; und nimmt im Tode feine Zuflucht zu der Barmher⸗ 
gigkeit GOttes, die er im Leben nicht geachtet. _ | 
Nach ſo vielen Unthaten, und mit folcher Schande, 
ftirbet diefer groſſe Witz, als ein Sühn- Opffer fir das 
angerichtete Elend der Menfchen: Im mit feinem Beyſpiele 
zu bewähren, twas Salomo fagt: Wis ohne Gottes⸗ 
furcht ſey wie ein Dorn-Steauch in der Handeines 
Trunckenen. % 


en, 
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Reun und ſiehenzigſtes 
Stuͤck. 


Donnerstags, den 5. Julü, 1725. 





Diſce, fed ira cadat nafo, rugofaque fanna, 
Dum veteres auias tibi de pulmonc reuello. Perfm. 





\ Keine der fonderbarften und artigften Woͤrter, Die’ ich 

iemahls in Hamburg gehoͤret, iſt de Bools⸗Beutel. 
Ich erinnere mich noch zuweilen nicht ohne lachen, was ich 
mir in meinen juͤngern Jahren von dieſem Worte fuͤr ſeltſame 
Bedeutungen eingebildet. 

Anfangs war ich in der feſten Meinung, es waͤre der 
Nahme eines uralten und Ehr⸗ wuͤrdigen Geſetz⸗Buchs, wel⸗ 
ches allen Sachſen⸗ und Schwaben⸗Spiegeln vorzuziehen, 
und von ſolcher Guͤltigkeit in Hamburg waͤre, daß man fo wol 
den gemeinen Kaiferlichen, als beſondern Stadt-Mechten, 
daraus zu Huͤlffe kommen, und felbigen daher: ihre Maſſe, 
Erklärung und Erweiterung, geben Tönnte, 

Vielleicht, dachte ich, liegt Davon das Original irgend» 
wo in heiliger Verwahrung, und finden ſich etwa nur einige 
wenige Abfehriften bey geroiffen alten Samilien, die den Toͤch⸗ 
teen zur Ausſteuer, als eine Koſtbarkeit, mit beygeleget werden: 
Vielleicht will man Davon einen Öffentlichen Druck für über, 
flöffig halten, weil man fich, der Benbehaltung und Yusbreis 
tung wegen, auf das Gedächtniß verfchiedener Matronen 
gnugſam verlaffen kann, als welche den Text Diefer Geſetze fo 
genau auswendig wiſſen, Daß man fich, bey ihrer mündlichen 
Wiederhelung /nicht des geringften‘Druckfehlers beforgen darf. 

.. x “ , Und 
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Und wer fonnte mir dieſe von einem ſchaͤtzbaren Rechts⸗ 
Buche gemachte Einbildung verdencken, da mir vom Books⸗ 
Beutel, durch Die gewöhnlichen Reden der Leute, Fein anderer 
Eindruck war gemacht worden ? Fand fid) etwas zu veran⸗ 
ftallten, infonderheit zum öffentlichen Zinfehen in Familiens 
‚Sachen ; fo hörte ich allemahf die Stimmen dahin gehen, 
dag man fich vor allem nach dem Books⸗Beutel richten muͤſte. 

That jemand nad) feinem eigenen Sinne, ohne an die alten 
Gebräuche fich zu binden; ſo hieß es, er verſtuͤnde den 
Books⸗Beutel nicht. Wollte man hingegen iemand lo⸗ 
ben, der nach dem wahren Herkommen zu leben wüßte; ſo 
fügte man, er hätte den Books⸗Beutel rechtſchaffen 

"inne. a ich erinnere mich, gehoͤrt zu haben, daß man eine 
gewiſſe betagte, und. des Schlentrians wolerfahrne Fran, 
einen lebendigen Books⸗Beutel nannte. | 

UUnterdeſſen, ob mich gleich die erfte Häffte meines Worts 
in der Dieinung von einem Buche beſtaͤrcket, fo wußte ich doch 
nicht allerdings, 109 ich mit der lebten Haͤlfte, nehmlich mit dem 
Beutel, bin folte. Ich fiel demnach einsmahls auf andere 

Gedancken, und machte aus dem Buche einen Menfchen. 
Books⸗Beutel, war meine Muthmaſſung / iſt vielleicht 
der Nahme eines Geſchlechts, deſſen erſter Stamm⸗Vater, 
etwan in einer berühmten Niederſaͤchſiſchen Stadt, ein Lyeu⸗⸗ 
gus oder Geſetz⸗Geber ſeiner Zeit geweſen. Dabey aber ge⸗ 
rieth ich in Verwunderung, wie es zugehen koͤnnen, daß man 
dieſem fo trefflichen Manne nirgend eine Bild-Seule, oder ein 
anderes Ehren⸗Gedaͤchtniß, geſetzet; da doch die Spartaner 
nicht vergeſſen haͤtten, ihrem Lycurgo eine eigene Capelle zu 
weihen, und ſein Andencken durch mehr, als eine bloffe Beob⸗ 
achtung ſeiner Verordnungen, auf die Nachkommen zu bringen. 
Mit ſolchem Zweifel ſchleppte ich mich eine Weile, bis 
einsmahls ein gelehrter Kenner der Alterthuͤmer unſers Vater⸗ 
Q3 landes 
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landes mich beſuchte, und mir von dieſem alten Heiligen eine 
‚gang andere, meines Bedündfens ziemlich wahrſcheinliche, 
Meinung beybrachte. Denn als er, bey Gelegenheit einiger 
zur Kind⸗Tauffe vorüber fahrenden rauen, des Books⸗ 
Benutels erwehnete, und ich ihm mein Verlangen nicht bergen 
konnte, zu wiſſen, woher diefer Nahme feinen Urſprung hätte: 
‚fing er an zu lächeln, und mahnte mich auf, mit ihm in die 
hieſige St: Peters⸗Kirche zu gehen , alwo ee mir Das Denck⸗ 
mahl des fo berühmten Books⸗Beutels zeigen wollte. - 
Sch war dazu willig, und vermuthete nunmehro eine 
bbeſondere Statue, oder zum wenigſten einen merckwuͤrdigen 
Grab⸗Stein eines Mannes, zu fehen, der den Berftand, und 
‘die Ehre gehabt hätte, in allen Fällen Verordnung zu thun, 
davon fich in gefchriebenen Nechten nichts verhängt befände, 


Allein es fuͤhrete mich mein Freund gegen die Suͤder⸗ Seite 


"Der Kirche, und zeigete mir an felbiger Wand, nicht weit von der 
Thuͤre, ein gehauenes Bild einer heiligen oder andächtigen 
Frau, die in der lincken Hand ein Buch in einem Beutel traͤget. 
Da ſehen Sie, mein Herr, ſprach er, eine Mode, die 
noch kaum vor fuͤnfzig Jahren erſt gaͤntzlich bey unſerm Frauen⸗ 


zimmer in Abgang gefommen,daß ſie nehmlich ihre Andachts⸗ 


Buͤcher, welche gemeiniglich gar ſauber gezieret geweſen, in 
einem Beutel⸗foͤrmigen Uberzuge zur Kirche getragen. Ver⸗ 
‚nehmen Sie aber auch, wie dieſer auf Niederſaͤchſiſch fo ges 
- nannte Books⸗Buͤdel zu derjenigen Bedeutung gekommen, 
darin wir ung noch heutiges Tages folches Worts bedienen. 
| Gans glaublich ift es, daß das Köbliche Frauenzimmer, 
mann es aus der Kirche gefommen, ehe man noch von fo vie 


Ten Caroſſen gewuſſt, hie und da auf den Kirch- Höfen, oder 


an den Scheide IBegen, mit guten Freundinnen ein wenig 


Halte gemacht; und ſich von den vornehmſten Angelegenhev 
ten des Raterlandes, als da find Kleider- Trachten, Safte 
reyen/ 





Neun und fiebenziaftes Stuͤck. 247 

regen, Hochzeiten, Wochen- Betten, Leich⸗Begaͤngniſſen, und 
dergleichen, unterredet habe. Weil nun Zweifels⸗ ohne in 
einem fo mannichfaltigen Stand-Rathe ehrbarer Matronen, 
deren eine iede ihr Buch im Beutel an der Hand gehabt, vers 
fihiedenes beredet und befchloffen worden, wornach man fich 
beftändig zu richten und zu achten haben wollte; fo ift es ges 
ſchehen, daß die in den Kreifen fo vieler Bücher: Beutel 
gut befimdene und feft geftellte, ob gleich nimmer fchriftlich 
receffirte, Gewohnheiten und Gebräuche, dev Books⸗Buͤdel 
genennet worden. 

Ich muß wol geſtehen, daß mich dieſe Erklaͤrung meines 
Freundes ziemlicher maſſen zum Beyfall gebracht, oder wenig⸗ 
ſtens bewogen hat zu glauben, daß es ſchwer fallen moͤgte, 
dem Nahmen des Books⸗Beutels einen wahrſcheinlichern Ur⸗ 
ſprung zu geben: inſonderheit, nachdem ich ſeithero, bey reif⸗ 
ferer Einſicht aller. derjenigen Lebens⸗Arten und Sitten, die 
man mit dieſem Nahmen zu belegen pfleget, befunden habe, 
daß fie ihre Geſetz⸗maͤſſige Kraft fehmerlich andern zu dancken 
haben, als folchen lang⸗ roͤckichten Lyeurgen, die ihr Kirchen- 
Buch) im Beutel getragen. 

Jedennoch muß ic), unferer Bingen Araminten zu 
Ehren, albier nicht verfchtweigen, daß felbige unlängft, bey 
Gelegenheit eines Scherkes, den ihr Liebfter, wegen des vom 
Frauenzimmer herrührenden Books⸗Beutels , mit ihr führte, 
ſich mit einer ſolchen Muthmaſſung herausgelaſſen, die viel⸗ 
leicht alles Nachdenckens nicht unwerth iſt. 
Ihr lieben Männer, ſagte fie, moͤget ja gar zu gern von 
allen Schwachheiten das Frauen⸗Volck zu Urheberinnen ma⸗ 
hen. Wie märe es aber, wenn man einigen Grund fände, 
zu glauben, es hätten nicht allein die Weiber ihr Kirchen⸗Buch/ 
 fondern auch wol die Männer ihre gefchriebene Geſetze und 
Gewohnheiten, in einem Uberzuge oder Beutel, zuweilen bey 
J | | D4 ſich 
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ſiäch geführet, im daraus, bey allerhand Borfällen, ſo for 
Maſſe und ziel zu geben. Wenigſtens wird fich mein Ha 
liebfter erinnern, mehr als eines von alten Hamburgiſchen 
Stadt-Büchern, wie auch von andern Drdnungen und Ge⸗ 
braͤuchen, in ſo Heinem Formate, und von ſolcher Befchaffen 
heit, gefehen zu haben, Daß es ohne Zweifel zum Taſchen⸗ ode 
Beutel Buche hat dienen folen. Wer denn nun, fuhr fe 
fort, aus folchem Buchs» “Beutel, den Leuten mit befondert 
Fertigkeit beyräthig gewefen, dem hat man etwa Das Zeugnif 


gegeben, daß er den Books⸗Buͤdel mol ſtudiret hätte. Hin⸗ 


gegen mag vielleicht auch mancher mit feinem Buche alluofl 
hervor gerücfet feun, und entweder nach dem Buchftaben der 
Geſetze, vder nad) genauer Maßgebung der alten. Gewohn⸗ 
beit, in allerhand freyen und willführlichen Dingen, Den Leu⸗ 
ten eine fehriftliche Richtſchnur angedrungen haben: daß da⸗ 
her der Buchs⸗Beutel allmählig feine gute Bedeutung verloh⸗ 
zen, und nichts anders zu heiffen angefangen, als ein Corpus 
Juris des fehlentrianifchen Wolſtandes, woraus fich diejeni 
gen Raths erholen, die in gleichgültigen und erlaubten Din 
gen von der alten Weiſe nicht auf ein Haar breit wollen ab⸗ 
gerichen wiſſen. ———— 
Araminte mag dieſes mit meinem obgedachten Frei 
de ausmachen, und ich bin meines Theils gern erboͤtig/ bey 


einer von beiden Meinungen e8 betvenden zu laſſen. Deſſen 


aber ungeachtet, weil ich etwa Davon ein Wort, zum Gehoͤt 
meiner Haus⸗Genoſſen, mogte geredet haben, fü hatte da? 


liebe Stück meinen iegigen Schreiber Diefer Tage zu einer ver⸗ 
meinten neuen Entdeckung geführet, wovon er, mir Nachricht 


.. u geben, fich nicht enthalten Eonnte. 








Siee haben Sich, fagte er mit einer Geheimniß⸗ vollen 


Mine, tool ehe verlauten laſſen, daß Sie den Books⸗Beutel 


für eine Benennung derjenigen ſteiffen und eigenfinnigen o | 
raͤu 
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bräuche hielten, die enttweder von dem Frauen: Bolcke, oder 
von gerohnfüchtigen Männern, beſchloſſen und beftätiget 
worden: Ich kann aber Ew. Gnaden nunmehro verfichern, 
daß Booksbeutel ein wahrer Geſchlechts⸗Nahme ift, den 
vieleicht noch) diefe Stunde einige Leute in Hamburg führen. 
Auf meine Nachfrage, woher er denn diefes fo zuverlaͤſ⸗ 
fig wiſſe, erzehlte er mir, wie er neulich bey dem Schreiber 
meines fonderbaren Freundes, Herrn Eudoxii, geweſen, und 
als ihr Geſpraͤche auch unter andern auf dieſe Materie gefal- 
len, babe felbiger ihn verfichert, daß er mit feinen Augen, auf 
feines Herrn Schreibe-Tifehe, einen Aufſatz eines leßten TBik 
lens liegen gefehen, den ein Mann alhier in Hamburg gemacht, 
Nahmens Eitelhard Booksbeutel, defien Ehe⸗Frau 
Hebelheid, eine gebohrne von Allrune, geweſen: Folglich 
ſey nicht mehr zu zweifeln, es muͤſſe einer von deſſen Vorfah⸗ 
ren verdienet haben, daß man die genaue Beobachtung ge⸗ 
wiſſer Sitten und Gebraͤuche mit ſeinem Nahmen benenne. 
Mir fiel ploͤtzlich ein, was es mit dieſem Booksbeuteli⸗ 
ſchen Teſtamente, bey dem Herrn Eudoxio, für eine Bewand⸗ 
niß haben muͤſſte. Jedoch fragte ich meinen klug⸗duͤnckenden 
Schreiber weiter, wie er es doch hätte über fein Hertz bringen 
koͤnnen, von einer ſo betraͤchtlichen Urkunde keine Abſchrift zu 
verlangen. Und damit lockte ich das Bekenntniß ſeines 
Vorwitzes fü fort von ihm heraus, indem er mir geſtand, Daß 
er nicht abgelaffen hätte, Den andern Schreiber zu bitten, big 
er ihm gegenwärtige Copie, die er mir zugleich behändigte, in 
geheim zukommen laffen. 
Wer von meinen Leſern den vernuͤnftigen Herten Eudo⸗ 
Yium fo wol Bennet, als ich ihn Eenne, der wird vielleicht mit 
mir gar bald auf einerley Gedancfen von dem Urfprunge Dies 
ſes Teſtaments gerathen. ft aber etwan iemand, der den 
guten Eitelhard Booksbeutel fiber gekannt haben il 
| 5 en 
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den erſuche hiemit gan freundlich, mich ben feiner binterblie 

benen, ohne Zweifel fehr Zahlsreichen Familie, aufe befte zu 
entſchuldigen / daß ich aus ihres Verwandten letzter Verord⸗ 
nung nur einige wenige Artickel dem Drucke uͤbergebe: weil 
ich damit kein ſonderliches Geheimniß verrathen werde, mei⸗ 
nen Leſern aber gern bisweilen eine Materie goͤnnen moͤgte, 
die, eine ernſthafte Stirn in etwas aus den Falten zu ruͤcken, 


geſchickt iſt. 


Es lauten aber in ſonderheit diejenigen Artickel, worin 
Herr Eitelhard verordnet, wie er es mit feiner Leiche gehal⸗ 
sen haben wolle, folgender geftallt: 

*. Wann ich diefe Sterblichfeit verlaffen habe, fol für meinen feligen 
Hintritt in allen Kirchen gebanckt werben. Und ob mar zwar in 
meiner Bibel nichts anders verzeichnet finden mögte, als zu wel 
her Zeit ich gebohren und verheisachee ſey; fo wird ſichs doch 
sticht fehicken, daß man dem Prediger weniger als einen vollen 
"Bogen abzulefen gebe. Zu dem Ende habe ich felber einen Aufſatz 
beygelegt, und darin ber Schulen, wozu ich gehalten bin, der Gas 
Ben, die an mir find verfptiret worden, meines Kirchengeheng, ımb 
dergleichen, nur kuͤrtzlich erwehnet, welches ein gefchickter Verfaſſer 

. für die Gebuͤhr fehon ausdehnen wird. Inſonderheit will ich, 
aus Feiner angemafferen Befcheidenheit, die hintecbliebene Familie 

verſchwiegen, fondern die hochbetrübte Frau Wittwe, Herren Soͤh⸗ 
ne, Fr. und Jungfer Töchter, Heren Schwieger - Sohn, Herren 
Brüder, Frauen Schwefteen, Herren Schwaͤger, Frauen Schwie⸗ 
gerinnen, und ſaͤmmtliche vornehme Leid- tragende Anverwandten, 

ausdruͤcklich getröfter wiffen. 

27 An der Kleidung meines Coͤrpers, und an der Koſtbarkeit des 

Sarges, will ich nichts etſparet haben. Dem Tiſchler ſoll, nach 

Geœwohnheit, an den vier und zwanzig Thalern nichts abgedungen 
werben: weil ich von meiner ſeligen Frau Groß⸗Mutter glaub⸗ 
würdig vernommen, daß ein Todter nicht ruhen koͤnne, auf deſſen 
Leichen Geräthe gebungen worden. Dafür aber fol der Tifchler 
einen Sarg liefern von dem fehönften eichenen Holge, ohne einzigen 

| gieden, 
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Flecken, und wol poliret; welcher ſo dann mit feinem Boye uͤber⸗ 
zogen, und mit einem zinnernen Beſchlage von fuͤnfzig Reichs⸗ 

Thalern, und verſilberten Hand⸗Griffen, gezieret werden fol, Zum 
Wapen habe ich mir einen Tannen⸗Baum in einem Blumen⸗Topffe 
erwehlet, welches, nebſt einem von mir ſelbſt gemachten ſinnreichen 
Reime, auf dem Schilde zum Haupte geſtochen ſeyn muß. An 
meinem Leibe will ich keinen Carteck leiden, ſondern in dicken Tafft 
gekleidet, und mit meiner beſten Peruque quarrée gezieret ſeyn: 
habe auch zu meinen Freunden das Vertrauen, daß ſie mir die 
Ehre thun, und ihre Kinder herſenden werden, uͤm ſich zu verwun⸗ 
dern, wie man im Tode anſehnlicher ſeyn koͤnne, als man im Leben 

geweſen. Wie ich denn gleichfalls acht Gueridons mit ſilbernen 
Leuchtern und weiſſen Wachs⸗Kertzen bey meinem Sarge haben, 
und des Nachts von zwo alten Frauen bewahret ſeyn will, die mit 
ben Todten uͤmzugehen, und was fich dabey, als eine Vorbedeu⸗ 
tung, zu begeben pflege, wol anzumercken wiſſen. 


28. Mit dem auffchreiben des Gefolges zu meiner Beerdigung: fol 
man es nicht, nach heutiger Neuerung, auf ein Paar ber näheften 
Verwandten, und auf bie Rollen der Leichen- Bitter, anfonmen 
Iaffen ; fondern es follen dazu alle Frauen, die ung bis in den 
dritten Grad befreundet find, gefordert, und deren Stimmen gehoͤ⸗ 
vet werden. 


29. Zur Leichen-Zolge, weil fich unter ben Raths⸗Perſonen und Sei 
lichen Feine Wahl nach dem äufferlichen Anfehen thun laͤſſt, will ich 
zum wenigften, daß von dem unbefreundeten Gelehrten, die für 
Geld mitgehen, Feine andere, als anfehnliche Leute, füllen gebeten, 
auch eben deßwegen Feine Vorfchläge von eigennügigen Leichen 
Bedienten angenommen, fondern die geöffeften Staats » Peruquen 
ausgefischt werden, meil felbige die befte Parade machen, und man 
fie für ein Geld haben Kann. 


30. Bey Schlieffung des Sarges, und Auflegung ber Leichen⸗Tuͤcher, 
ift mein ernſtlicher Wille, daß darin bem Urtheile der Neulinge ' 
nichts eingeräumet werbe, welche meinen, es fey dabey ein groſ⸗ 
ſes Geſchleppe von Weibern nicht nöthig, als welche theils erſt 
angezogen kaͤmen, wenn alles fchon verrichtet, theils nur einander 

im 
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in Wege fünden, und anders nichts thäten, als etwan hier eine 
Nadel ausziehen, und bort wieder hinein ſtecken. Ihr Gefpräd 
waͤre gemeiniglich bey den Todten nur eine Hechel der Lebendigen: 
Hingegen hätte die Wittwe davon nichts, als Unfoften ; meil fie 
nicht zum Vorſchein kommen dürfte, und alfo von ihnen nicht 
einmahl gefehen, geſchweige denn getroͤſtet wuͤrde: und was der⸗ 
gleichen mehr. Dem allen aber mag num ſeyn, wie ihm wolle, 
fo verorbne ich hiemit, daß es bey meiner Leiche keinesweges an⸗ 
ders gehalten werden folle, als bey meiner feligen Frau Mutter 
und Groß- Mutter. Es follen alfo gehen Frauen gebeten, und 
denſelben die Zucker« Hüte, dem Herfommen nach, fo fein. und 
fo groß, als man fie haben kann, mit einer candifirten Erong, 
oder mit einem wächfernen Blumen-Strauffe, bedeckt, und mit 
Marcipan ümleget, (wobey meines aus Zucker gefchlungenen Nah⸗ 
mens, und ber Jahr- Zahl, mann ich geftorben, nicht vergeffen 
erden muß,) zugeſtellet werden; welche zierlich in Servietten 
einzuftecken, meine geliebte Frau Nichte, die Frau von Oldewieſe, 
die Güte haben wird; als welche ich auch zum Beyſtande meiner 
Frauen, in Beforgung des Leinen Geräthed für meine Mägde, 
infonderheit toa8 die Hauben und die Breite ber Saͤume anlanget, 

hiemit will ernennet und erbeten haben. 


31. Wol⸗ ermeldete zu dem Leichen s Pu beruffene Frauen werben 
dahin fehen, baf kein Ereuß auf ben Sarg fomme, welches ſchon 
andertwärts einmahl gebraucht worden, wenn e8 auch gleich nicht 
den geringften Fehler hätte; fondern dag in ihrer Gegenwart ein 
sang nagel⸗ neues vom Stücke gefchnidten werde. 


32. Die Condolentzʒ⸗ Complimente bey der Beerdigung im Trauer: 
Haufe anzunehmen, follen vorne und hinten auf ber Dehle zweene 
son ben jüngften Freunden geftellee, denenfelben aber drey Tage 
vorher ein gefchriebeneg, gegen jedermann brauchbares, Bedan- 
ckungs⸗Formular zugeftellet werben, welches fie auswendig zu 
lernen haben, damit fie nicht, wie wol ehemahls gefchehen, in 
der Antwort fich verwirren, und aus guter Meinung, dem com: 
plimentivenden Freunde einen gleichen Liebes⸗ Dienſt zu erweſen, 
wieder anwuͤnſchen. 

33. Zu 
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33. Zu Trägern der Reiche will ich durchaus feine andere, al bie fo 
genannten Keitende Diener genommen wiſſen: teil felbige, we⸗ 
gen ihres Spanifchen Habits, unftreitig.vornehmer geachtet wer⸗ 
den müffen, als Bürger von irgend einer Gilde, oder als Stu⸗ 
denten in langen Maͤnteln. Dabey foll auch weder meine Fleine 

Perſon, noch die Kuͤrtze des Weges, eine Urfache feyn, die Zahl 

: der Träger zu mindern; fonbeen ich will von zwoͤlfen getragen, 
und won vieren bephergehenden Staffen« oder Stuͤtzen - Trägern: 

- begleitet ſeyn. Wäre es auch durch eine Verchrung- su erhalten, 
fo fähe ich gerne, daß von ihnen ein verkleideter Tang- Meifter 

mit unter ihre Anzahl moͤgte zugelaffen werben, damit derfelbe 
ihren einträchtigen meiten und feſten Schritten eine‘ getoiffe Ca⸗ 
dence geben, und alfo der Schwanck des Sarges von einer Seite 
zur andern deſto gleichmäffiger gefchehen mögte: fintemehl ich. 
mir ‚bey diefer Bewegung öffter8 das wancken des menſchlichen 

Gluͤckes im Leben ſehr Lehr = reich vorgeſtellet. 


34 Sechs Mägde, theild unfere eigene, theils gelichene, ſollen ken. 

dem Begängniffe, nach Art der Klage- Weiber bey ben klugen 

Roͤmern, vor der fingenden Schule, Paar - weiſe, in Regen⸗ 

Tuͤchern, hergehen, und bey dem Grabe dag Gedrenge ſo viel 
mehr vergroͤſſern helffen. Meinen Maͤgden inſonderheit ſoll dag 
Leinen zu Trauer⸗Tuͤchern im den Hals in ſolcher Maſſe zuge⸗ 
ſchnidten werden, daß ſie von iedem Duche bis uͤber den halben 

. Leib bedecket, und, nad) beliebiger Veränderung, dadurch zugleich 
mit Bett⸗ Tücher verſehen werben, 


35 Ins Armen⸗Becken ſoll der Trauer⸗Mann den breikeſten Por⸗ 
tugaleſer werffen, der ſich in meiner Gold⸗ Boͤrſe finden wird: 
alldieweil ich zwar die Kirche nicht zu verkuͤrtzen gedencke, aber 
auch nicht haben will, daß iemand von den beyſtehenden oder 
voruͤber gehenden, ein gantzes Almoſen fuͤr ein halbes anzuſehen, 
Urſache finden ſolle. 


36. Meine liebe Haus⸗Frau, Hebelheid, wie ſie in meinem Leben nebſt 
mic allezeit uͤber die Gebräuche unſerer Vorfahren ſteiff und loͤblich 
gehalten; alſo wird ſie auch, nach meinem Tode, ſichs nicht 
an jntvieber ſeyn, daß fie in Biere Zagen nad) meine Beer: 

igung 
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gung fein GOttes⸗Haus befuche, in ben ecfien ı vier Wochen 
ihres Kicch- Ganges aber, als Wittwe, Fein Geficht auffchlage, 
fonbern mit dem Kopffe beftändig vor fich niederliege, 


Der Raum verbietet mir, ein mehres herzuſetzen. 
Gleichwie ich aber meinem vernünftigen Lefer gern‘ die Frey⸗ 
heit lafle, von dem Verfaſſer dieſer Teftamentlichen Per 
vordnung zu muthmaffen, mas ihm befiebet; alfo habe ich 
hingegen das Vertrauen, er werde zum wenigften in nady 

folgenden dreyen Sägen y die ich bey diefer Gelegenheit feſt 
ſtelle, mit mir gaͤntzlich einig ſeyn: 


1) Daß es eine offenbare Thorheit ſey, in ſeinen Sitten 
und Gebraͤuchen nichts anders zur Regel und Richtſchnur ſetzen 
wollen, als was von einer blinden Gewohnheit beſtaͤtiget, oder 
im Rathe derjenigen Weiber, die eben nicht unter die Klugen 


gehören ‚ befchloffen worden. 


2) Daß es aber nicht weniger obgefehtmastt heraus komme, 
nach den Sitten feines Vaterlandes fih gar nicht zu richten, 
wenn gleich diefelben weder GOtt, noch Vernunft, und Gefege, 
wieder fic haben. 


3) Daß es gar wol möglich fen, von einer äufferften Thon 
‚ beit in die andere zu gerathen, und, aus vorgeſchuͤtzter Vermei⸗ 
dung des Books⸗Beutels, ein Sclave der Unbeſtaͤndigkeit, und 
aller neuen fremden Sitten, zu werden. Beides iſt gleich laͤcher⸗ 
lich, und der galante Books⸗Beutel hat dem en nichts 
vorzuwerffen. 





Acht⸗ 
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Achtzigſtes Stuͤck. 


Domerſtags, den 12. Julii, 1725. 





Quid pocna praefens, confciae mentis pauor, 
Animusque culpa plenus ct‘ femet timens ? | 
Scelys aliqua tutum, nulla fecurum tulit. Seneca Trags 





Dresden, ben 4 Der, 1724 


Mein werther Herr Patriot, 


ch faß eben in einem fonft ungetvohnten Unmutbe, als 
» mir Dero ſechs und vierzigftes Blat, von der Thor⸗ 
„beit des Klagens, und dem glückfeligen Zuftande eines’ 
„zufriedenen Gemuͤths, in die Hände gegeben wurde, 
| „Das Horatianiſche: tolle querelas, welches mir 
„zuerst in die Augen fiel, und die Liebe, die ich für alle Ihre 
„Papiere habe, befänftigten, belebten, und veränderten 
„mich dergeſtallt daß es in meinem; damahls gang Düftern, 
„Gemuͤthe zuging , tie wann ein Nebel von der Sonne 
„bertrieben, und es dadurch auf einmahl heile und heiter ge⸗ 
„macht wird. % | 
„JIch fing alfo, mit aufgemuntertem Geifte und Ges. 
sfichte, an zu. lefen; mar. aber noch nicht bis zur Hälfte 
„gekommen, als ich Die Schrift, mit einem ftillen Seufzer, 
„wieder von mir legte, und ungefehr bey mit felber folgenden. 
„Einmurff machte: 3a, der ‘Patriot hat gut von der Zus 
„friedenheit zu fhreiben. Es gemahner mich mit ihm, 
„tie mit dem Welt⸗ bekannten Eugen Seneca, der fo treffe. 
„lich von der. Verxachtung zeitlicher Guͤter ſprechen koͤnnen, 
vda er ſeines Orts in der volllommenſten Semächlichteit, 
„nund 








356 Der Patriot. — 
„und dem Gluͤcke im Schooſſe geſeſſen. Geld und Gut 
„ift dem Patrioten, wenn. es anders wahr, was er von 
„sich felber faget, im Uberfluſſe zu Theil geworden. eine 
„Zugend hat er mit Beſehung der Welt und ihrer Pracht, 
„je ter weiß, ob nicht auch mit dem Genuſſe ihrer Lüfte, 


„zugebracht, Jetzund lebet et mitten unter dein Lärmen - 


„eines der Volck⸗ reichſten und anfehnlichften Derter, in 
„der angenehmſten Freyheit und Stille, ohne Herren, ohne 
„Frau, ohne Verantwortung , und ohne Verdruß. Er 
„röeiß , fü viel man hoͤret, von Feinem anderen ‘Berufe, 
„als feinen Mit» Bürgern und Neben Menfchen , nad) 
„dem groffen Maſſe feiner erlangten Erkenntniß, die Lafker 


„amd Thorheiten vorzuhalten, und von Feiner andern Sorge 


„als wie er, bey folcher edlen Beſchaͤfftigung, die Nenteny 
„die er jährlich von feinem Vermoͤgen zu heben hat, am 
„beſten genieffen und anwenden koͤnne. 


„Ja, dachte ich, wenn der Patriot in manches andern 
„uUmſtaͤnden wäre; wenn er ſich, bey einem groſſen Ges 
„müthe, von Jugend auf, mit dem Mangel, oder mit einem 
„kraͤncklichen Leibe, oder mit beiden zugleich, hätte plagen 
„müffen; wenn er in Herren Dienften, in täglicher Arbeit, 
„Beſorgniß, und Verantwortung ftünde, darin zumeilen 


„wieder feine Neigung handeln, und doch wol Gebrech les 
„den, oder den Reſt feiner Jahre, und zugefallenen Güte, 


„in einer befländigen Sclaverey aufopffern muͤſte, und die 
„jenigen, Die Theil. an feinem Hertzen haben, bey feinem Leben 


„und Sterben unverforget ſehen; in allen folchen betrübten 


„Umftänden aber, mit Ubereinftimmung des Hertzen und 


„Lebens, von Der Zufriedenheit Dergeftallt zu ſchreiben wuͤſte; 


„ſo wuͤrden feine Vorftellungen bey mir und. andern einen. 
„viel tiefferen Eindruck verurſachen. u 
| ‘ „Dies 
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„Dieſes waren meine fliegende Gedancken, Dadurch 
„ich mid) gleichwol nicht abhalten ließ, vorangeregtes Blat 
„vollends gank Durchzulefen, und alles, was ich darin 
„vorgeftellet fand, in die genauefte Betrachtung zu ziehen. 
„Und will id) demnad) , mit Dero gehofften Erlaubniß, 
„das vornehmſte von dem, was mir damahls im Gemuͤthe 
„geſchwebet, zu Dero Beleuchtung hiemit eröffnen. 

„Es ift wahr, daß, fo viele vortreffliche Eigenſchaften 
„auch der gütige Schoͤpffer dem Menfchen vor andern 
„Sreaturen beygelegt , Da er ihn zum Herrn, Die andern 
„über. alle zu feinem Dienfte gefeßet; und fo wiele herrliche 
„Borzüge feine wunderbare Hand manchem Dienfhen, in 
„seitlichen und leiblichen Gütern, vor tauſend andern zuges 
„theilet; dennoch der allerwenigſte Theil derſelben, ja 
„unter einer Million kaum einer, recht ruhig und zufrieden, 
„ſondern faſt iedermann mißvergnuͤgt, ſchwuͤrig und mur⸗ 
„riſch, ja mancher dermaſſen auſſer ſich ſelber ift, daß er 
„weder zu leben noch zu ſterben Luft hat. 

„Darin habe ic) meines Orts wol einen Unterfchied 
„angemenst daß einige ihre Unzufriedenheit mehrjzu vers 
„bergen ſuchen, andere aber diefelbe mehr zum Ausbruche 
„kommen laſſen: gleichwie ſie ſich auch wircklich bey einem 
„in hoͤherem, und bey dem andern in geringerem Grade, 
„u finden pflege. Aber nie habe ich Doch, bie ieko, auch 
„unter den vornehmften, mächtigften, und fonft von der 
„Welt gluͤckſelig gepriefenen Leuten, mm einen einzigen 
„gekannt, an dem ich nicht eher oder fpäter,, mehr oder 

„weniger , wahrgenommen , daß er, bey Der gröffeften 
„Macht und Pracht, dennoch gar öfftere unrubig , und 
„von dem, was man eine wahre Dauerhafte Vergnuͤgung 
und Zufriedenheit nennen mas/ I ſchi weit entſermet 
geweſen. 

R „Die 
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„Die allermeiſten haben ſich von einer Eitelkeit in die 
„andere geworffen, und nicht neue Gattungen gnug davon 


„auszufinnen gewuſt, uͤm das innerliche ſehnen ihrer unge 


„ſaͤttigten, und Daher unzufeiedenen Seele, zu ſtillen, ode 


„nur in dem Genuſſe der finnlichen Lüfte, und des Wolle 


„bens, nicht unterbrochen, oder beunruhiget zu werden. 
„Es ift auch hiernächft, wie Sie weiter anzumercken beliebet 
„haben, mehr als offenbar, daß, ie unzufriedener. des 
„Menſch ift, ie weniger GOttes Allmacht, Weisheit, 
„Liebe und Öütigkeit, von ihm erkannt, empfunden, bewun⸗ 
„dert, oder der Zweck aller erſchaffenen Dinge erfüllet, das 
„ft, dem Schöpffer Danck geopffert, werden Fann. 


„Doch aber, mein Herr ‘Patriot, feheinet es, daß 
„Cie das befte bey Ihrem abermahligen Vortrage noch 


„zurück behalten haben. Wir finden zwar eine Vorſtel⸗ 
„tung von unferer Unzufriedenheit, und dem Elende, wor 
„in wir dabey ftehen; aber noch Feine gänslich hinlängliche 
„Mittel, wie wir uns Davon losreiffen, und den Schatz, 
„ven Sie uns fo hoc) anruͤhmen, erlangen FTönnen. 
„Allen Anſehen nach ift für dasmahl die Zeit zu Turk, 
„oder vielmehr Das Blat zu enge, gewefen; und «6 
„wird nicht fehlen, daß wir nicht, in einer fo wichtigen 


— — 


„als noͤthigen Sache, kuͤnftighin, die vernuͤnftigſten und 


„treulichſten Anweiſungen von Ihrer beliebten Feder erhal⸗ 
„ten werden. 

„Haben Sie doch, durch Mittheilung des Geſpraͤchs 
„sröifchen Alexander und Diogenes, ſchon einen guten 
„Anfang gemacht, und zugleich, in Eingangs⸗ erwehntem 
„Blate, Feine fchlechte Anleitung gegeben, mann Sie uns 
„auf die Betrachtung der unfehäßbaren Guͤter weiſen, die 

„wir nur allein in unfern gefunden Sinnen . befißen , als 


„davon auch der allers Ehr⸗ und Geld/ geitigſte Meuſch 


„reinen 
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„keinen einzigen gegen ein Königreich oder Kaiferthum vers 
„wechfeln würde. 

„Wenn ich aber frey fagen darf, was eigentlich meine 
„Gedanken find; fo fürge ich fehr, es werde in dieſem 
„Stücke mit allen Gründen und Anweiſungen aus der 
„Vernunft nicht ausgerichtet feyn , und bin vielmehr aus 
„allem, was ich zum Theil an mir felber erfahren, gewiß⸗ 
„daß Fein Ehriften-Menfch zu einer gemünfchten Zufrie⸗ 
„venheit gelangen koͤnne, der nicht zuförderft zu Kerken 
„gefaſſet, mas ung dießfalls von demjenigeu eröffnet wird, 
„welcher fo gern gewollt, daß fo, wie er für feine Perſon 
„gethan, auch alle Menfchen auf Erden ihr Brodt mit 
„Freuden eſſen, und ihren Wein mit gutem Muthe trincken 
FR Aber , fagt ex, ich fahe, daß das eine Gabe 
* 

„Es beſtehet der Unterſchied zwiſchen dem dreyfachen 

ſſen Aufenthalte aller Lebendigen und Todten, dem 
„Himmel, der Hölle, und der Welt, hauptſaͤchlich dariny 
„daß im Himmel nichts als Ruhe und Vergnuͤglichkeit, 
„in der Hölle nichts als Duaal und Perzweifelung, in der 
„Welt aber , wiewol auf andere Art, Luft und Unluft, 
„Freude und Betrübniß, unzertrennlich mit einander verges 
„ſellſchaftet find: folglich diejenigen, welche die Sterblich⸗ 
„keit noch bauen, zu Feiner vollkommenen und unverruͤckten 
„Gluͤckſeligkeit Darin gelangen Fönnen, fondern alles übers 
„kommen haben, was fie hoffen und wuͤnſchen mögen 
„wann ihre Hergen, tie der weile Mann unmittelbary 
„nach vorhin angezogenen Worten, fpricht, dergeſtallt 
„von GOtt erfreuet werden, daß fie an dieß elende Leben 
„nicht viel dencken. 

„Demnach ift es auch mit der herrlichen Gabe des 
he 2 beſchaffen, daß fie Durch Die Be 

R 2 er⸗ 
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„Vernunft, und eigene natürliche Kräfte, nicht vollkoͤmm⸗ 

„lich zu erlangen ftehet, fondern durchs Gebet zu dem Ur 

„ſprunge alles guten gefüchet, -und Durch die Gnade gewi⸗ 
„cket werden muß. 

„Dieſe wichtige Wahrheit giebt ſich am ſtaͤrckſten zu 
„erkennen, wenn man auf die Quellen ſiehet, Daraus die 
„Unzufriedenheit des Menfchen herzuflieflen pflege. Sie, 
„mein Here Patriot, fagen uns nicht ohne Grund, es ent 
„ſpringe diefelbe aus den verkehrten Begierden, und fonder 
„lich aus der unordentlichen Eigen»Liebe; Da fonft viele die 
„Schuld gang von dem Menfchen weg, umd auf die man 
„nichfaltigen Tummerhaften Zufälle dieſes Lebens ſchieben 
„wollen. Es ift auch Fein Zweifel, daß, wie beides neben 
„einander ftehen Tann, alfo in beiden viele triffige und über 
„zeugende Gruͤnde, zu unferer Beruhigung, aus der Der 
„nunft und Natur, zu finden find. 

„Bon den heidnifchen Welt⸗ Weiſen ift ja gleichtal | 
„bekannt, wie fie e8 Durch ihre ABeisheit und Tugend-Lehren 
„dahin zu bringen vermeinet, Daß ihre aͤchte Schiller weder 
„von innen noch auffen Durch etwas beunruhiget werden, 
„fordern allegeit im Stande feyn Eönnten, aud) Das ganke 
„Welt⸗ Gebäude ohne Erfchütterung auf fich fallen zu fehen, 
„und die allerempfindlichhten Schmertzen mit unverrüchtem 
„Muthe zu befiegen. Aber auffer dem, Daß niemand die 
‚ „Helden gefehen, Die man uns auf dem Papiere ſo verrwun 
„derns=wirdig vormahlet, und daß bey den Perſonen oder 

„Thaten, darauf man fich etwa beruffen könnte, alleeit 

‚mehr Verſtellung Verhaͤrtung, Unſinnigkeit und Der 
„stweifelung , als Tugend, Verſtand, und Großmuth / 
„zum Grunde gelegen; ſo iſt uͤber die innerlichen Begier⸗ 
„den, und aͤuſſerlichen Zufaͤlle, noch gantz mas anders / 
welches den Wenſchen ſo on unruhig machet, und wit 
„einem 
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„einem einigen kurtzen Worte zwar ausgeſprochen, aber im 
a nicht gnug brobachtet werden kann, nehmich 
Gewiſſen. 

a ift es, welches dem Menfehen, ſo bald es rege 
„wird, auf einer Seite die oͤfftern liebreichen Lockungen, die 
„Langmuth, und alle genoſſene Wokthaten GOttes, auch. 
„die Pflichten, die ihm dafür obgelegen; auf der andern 
„Seite feine Unempfindlichkeit, Wiederftvebung, den ſchnoͤ⸗ 

„den Undand und Mißbrauch; von hinten die Abſcheulich⸗ 
"fe feines verſtrichenen Lebens, und ein Verzeichniß aller 
„darin ausgelibten Unthaten; von vorne aber den gerviffeften 
„Ted, und das infichende Gericht, dergeſtallt vorzubilden 
„weiß, daß der ungluͤckliche Menſch, er wolle oder wolle. 
„nicht, fein eigerier Anklaͤget, Zeuge, Richter und ‘Peiniger 
„werden muß. 

„Bas Pann bier die Vernumft thun, daß ein ſolches 
„beunruhigtes Gewiſſen geſtillet, und der angeklagte, uͤber⸗ 
„eugte, verurtheilte, und gepeinigte Suͤnder wieder zur 
‚Ruhe komme? Und wie kann ein Menſch in feinem Ge⸗ 
„wiſſen, oder mit ihm felber, wol feyn, wenn er nicht wol 
„mit GOtt ſtehet? ꝛc. ıc. 


x* * 


Es folget in dieſer wol ausgearbeiteten Schrift noch 
ewas, daruͤber ich: mich ſchon laͤngſt erklaͤret habe, und 
aus triftigen Urſachen billig bey ſolcher Erklaͤrung beharre. 
Indeſſen wird der Herr Verfaſſer erlauben, daß ich meine 
Gedancken uͤber den Einwurff, welchen er mir des Gewiſſens 
hakber machet, hieher ſetze. 

Ich bin allerdings mit ihm einig, daß ein boͤſes, 
md durch Das Andencken vieler Unthaten beunruhigtes Ges 
en, zu einex zubigen aufenhe und gaͤntzlich ie Ä 

mache. 
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mache. Sch wuͤrde auch folchen Sag weitläufftig ausge 


fuͤhret haben, wenn ic) mich nicht überredet hätte, Daß nur 


fehr wenige an dieſer Wahrheit zweifeln koͤnnten. Nady 


dem aber die wenigften Menfehen Durch ein böfes Gewiſſen, 
deſſen fie, leider!-ohnedem wenig gedenchen, an demjenigen 


DBergnügen gehindert werden, welches fie im Beſitze der 
Goͤttlichen Gaben, und in dem billig daraus quillenden Lobe 
GoOttes, empfinden follten; fo habe ich einen andern Grund 
des Unvergnügens gefüchet, und irre vielleicht nicht, wenn 


ich Denfelben in einer unordentlichen Selbſt⸗Liebe gefunden u 


haben glaube, 

Wie ich denn diejenige unruhe, ſo aus einem boͤſen 
Gewiſſen entſpringet, nicht eigentlich für eine ſolche Art der 
Unzufriedenheit halte, davon ich in beſagtem ſechs und vier⸗ 
zigſten Blate zu handeln mir vorgenommen hatte. Jene 
trauet ihr ſelbſt gar nichts zu, und quaͤlet ſich, weil ſie, der 
Uberzeugung nach, nichts als Straffe zu gewarten hat; 
dieſe hingegen trauet ihr ſelbſt allzuviel, und glaubet, zu 
allem demjenigen, was ihr vermeintlich fehlet, uͤberfluͤſſig 
berechtiget zu ſeyn. Bey jener verzweifelt man, wegen ſei⸗ 
nes ſchlechten Verdienſtes; bey dieſer zuͤrnet man, der 
ſchlechten Belohnung halber. Beiderſeits ſind ſie zwar 
unruhig, aber nicht auf einerley Art: und es iſt ea, 
dag von der legten Gattung fich die mieiften finden. 

Diele taufend Menfchen ſterben, melche die gantze 
Zeit ihres Lebens entweder Durch) Nahrungs Sorgen, oder 
andere unmäffige Leidenfchaften, fich felbft in eine folche 
Enge gefegt, daß fie fo wenig an ihr Gewiſſen, als an den 
Danck, gedacht, welchen fie ihrem Schöpffer, für fo vide 
ihnen verliehene Güter, ſchuldig find. Alle diefe haben ſich 
nicht zu beſchweren / daß fie, durch unaufhörliche Gewiſſens⸗ 


Biſſe, von ihrem Vergnuͤgen waͤren zuruͤck gehalten woren 
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Ein gutes Gewiſſen iſt freilich ein Schatz über alle 
Schaͤtze: aber ich getraue mich, zu erweiſen, daß unſere 
Unachtſamkeit beym guten ſich ſo gar auch auf ein gutes Ge⸗ 
wiſſen erſtrecke, und daß viele Menſchen, welche die Goͤtt⸗ 
liche Gnade fuͤr groben Suͤnden behuͤtet, dennoch des damit 
verbundenen inniglichen Vergnuͤgens ſich ſelbſt verluſtig ma⸗ 
chen, indem ſie, ſolche Gnade oͤffters zu betrachten, und 
GOtt dafuͤr zu dancken, unterlaſſen. 

Ich ſchlieſſe fo wenig ein gutes Gewiſſen von der irdi⸗ 
ſchen Zufriedenheit aus, daß ich vielmehr der Meinung bin, 
wann wir, nach gemäfligter unordentlichen Selbft-Liebe, 
in froͤhlicher Betrachtung der herrlichen Gaben GOttes im⸗ 
mer mehr zunehmen mögten, wir ie länger ie mehr von Las 
fieen uns zu entfernen, und eben dadurch, ein gutes Ge⸗ 
wiſſen zu erlangen, geſchickt werden wuͤrden. 

Nicht weniger ift es an dem, was der Hr. Verfaſſer 
ferner fagt, daß die gründlichfte Zufriedenheit, nebft einem 
mbigen Gewiſſen, aus der himmlifchen Gnaden- Hülffe, 
dem Gebete, und dem Worte GOttes, zu fehöpffen fen. 
Und eben deßwegen erhebe ich in meinen Papieren den Ehrift- 
lichen Seelen⸗Frieden uͤber alle Vernunft. Gleichwol behält 
diefe edle Gabe GOttes auch ihren Antheil in Beförderung 
unferer Ruhe, wenn fie uns die Begierden mÄffigen, die 
Eigen⸗Liebe zum allgemeinen Beften lencken, die menfchliche 
Geſellſchaft, fo wol als uns ſelbſt, begluͤcken, die Eitelkeit 
aber aller irdifchen Dinge erkennen, heiffet, und das Ge⸗ 
müth auf den Stuffen der Ereatur zu GOtt, dem ewigen 
unvergänglichen Gute, empor hebet. | 

Das alles nannten Die Heiden, der vernünftigen 
Natur gemäß leben, und viele unter ihnen fuchten in. 
- Ausübung dieſer groſſen Pflichten die Befriedigung ihres 
Gewiſſens. Waren aber dieß noch lange die höchften 
.. R4 Staffeln 


v 
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.. Staffeln einer Chriftlichen Zufriedenheit nicht, fo waren 
es doc) gewißlich ſolche Schritte dazu, die ich bey allen fo- 

genannten Ehriften anzutreffen wuͤnſche. Sollte indeß 

bey einigen Diefer Anfang noch nicht gemachet feyn, fo weiß 

ich wahrlich nicht , was für eine Zufriedenheit fie hoffen 


nrüffen, 

Das Gebet ift allerdings eine Bräfftige Sohtffe dazu 
und ich habe mich offt verwundert, wie nachdencklich ein 
heidniſcher Hierocles von demſelben geſchrieben. Ein 
himmliſcher Beyſtand wird dadurch in unfere Seele geleitet, 
der viel ſtaͤrcker iſt, als unſer Hertz: die ungeftlimen Sinne 
werden beſchwichtiget, das Gemuͤth aus der Unruhe erhaben, 
die Furcht zerſtreuet, und Die natlrliche Schwachheit unter 
ſtuͤtzet, gu tragen, oder zu dulden, was unvermuthet / Kehren, 
verdrießlich 7 oder unerträgfich fchiene. 

"Ben dem allen aber erfordert doch auch unfere Schub 
digkeit, alle Sinne und Gemuͤths⸗Kraͤffte dahin anzumenden, 
daß, in Betrachtung des uns in Diefer Welt verliehenen 
vielfachen Guten, unfere Zufriedenheit, und in derfeiben, 
durch erfenntliche Danckbarkeit, GOttes Ruhm immer 
mehr und mehr möge befördert werden. 





Ein 


Ein und achtzigſtes Ei 6 5 
Ein und achtzigſtes 
Stuͤck. 


Donnerstags, den 19. Julii, 1725. 


$unt, qui in fortunae iam cafibus omnia ponant, 
Et mundum nullo credant redtore moueri. Iuuenal. 





om Tode, und von den verſchiedenen falſchen Vor⸗ 

ftellungen, die man ſich gemeiniglich davon machet, 

habe ich vordem in einem eigenen Blate Überhaupt gehandelt, 

auch Gegentheils zu einem vichtigeren Begriffe deſſelben hin⸗ 
laͤngliche Anleitung gegeben. 

Fuͤr dießmahl will ich meine Gedancken Über die Zufaͤlle 
eines ungewoͤhnlichen ſchleunigen Todes aͤuſſern, deren wir 
verwichenen Fruͤhling nicht wenige erlebet haben. Noch 
vor einigen Wochen hat die undermuthete auſſerordentliche 
Todes⸗Art eines frifchen ein und dreyſſig⸗ jaͤhrigen Mannes 
in vielen Gemüthern allerhand Bewegungen / und theils 
ſeltſame Ideen, verurſachet. 

Die meiſten ſind auf die gemeine, aber natuͤrliche und 
wahre, Betrachtung gefallen, wie bald es mit einem Men⸗ 
ſchen geſchehen ſey, wie geſchwinde und leicht durch alle An⸗ 
ſchlaͤge, und die beſte Hoffnung, ein Strich gemachet wer⸗ 
den koͤnne, und wie keine menſchliche Vorſichtigkeit tuͤchtig 
fey, ſolches zu verhindern. 

Andere dencken, mit Verwunderung oder Schrecken, 
an die mannichfaltigen undermerckten Wege, ſo uns aus 
dieſem Leben führen, und tie vielerley Todes⸗ Anfaͤllen ein 
Menſch unterworffen fey, barast er nicht einmahl dencken 
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viel weniger denfelben durch fein Vermoͤgen tiederftehen, 
oder entgehen kann, welches fonft noch wol möglic) waͤre. 

Bey andern gehen die Gedancken dahin, daß mir öff- 
ters Die Urfache unfers Todes in den allerunfchuldigften Din 
gen, nahe bey uns, Imben, und faft iedwede uns aufſtoſ⸗ 
fende Sache oder Handlung unfer Ende befördern, und ſich 
in Die Urfache unferd Todes verwandeln kann. 

Noch fehlet e8 auch an folchen nicht, die fich vorftellen, 
wie es fü gar was geringes feyn Darf; welches uns dieſem 
Leben entziehen kann: und wie zu Tödtung eines Dienfchen 
auch durch einen Fall nicht eben noͤthig ift, Daß ein Berg auf 
ihn ftürge, oder ein Thurn über ihn einſchieſſe; fondern ein 
leichtes Käftchen, ein Eleines Seräthe, ein einziger falfcher 
Schritt, gnug fey, das alles zu thun, was der Einfall 
eines groffen Pallaftes, oder felbft Donner und Blitz vom 
Himmel, dem Leben des Menfchen dDräuet. 


Huch ein Heiliger. Eonnte ehemahls dem Urtheile nicht - 
entgehen, daß Leute, denen er unbekannt war, und die eine 


Otter an feine Hand fahren ſahen, die Meinung hatten, es 
müflte ein böfer Menfch feyn, welchen Die Rache nicht leben 
lieſſe. Alſo pflegt zugleich, bey plößlichen oder aufferordent 
lichen Todes» Fällen, der Gedancke aufzufteigen, wie un 
würdig diejenigen Des zeitlichen Lebens geweſen ſeyn müffen, 
Die, auf eine fo unverhoffte und gewaltſame Weiſe, aus der 
Anzahl der Lebendigen geriffen worden. 

Noch mehreen aber koͤmmt e8 unbegreifflich vor, wie 
die Göttliche Güte e8 zulaſſen Einne, daß zumeilen aud) ehr 
liche, fromme und geſchickte Reute fo unfchuldig dem Tode 
zum Raube werden. Es gefchiehet auch leicht, daß Leute, 
ſo dergleichen gedenden , und nicht eben mit ehrerbietiger 
Beſcheidenheit in das Heiligthum gehen , auf verfchiedene 

Abwege, und inſonderheit auf die Meinung vafalen/ © Au 
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fi ches entweder ein unmandelbares Geſchick, weiches von 
Ewigkeit her unveränderlich geordnet worden, und auf feine 
Weiſe geändert, vermieden, und abgebeten werden Fönne: 
oder , welches noch viel ärger, e8 gefchehe alles von ungefehr, 
und durch einen blinden Zufall, ohne des gütigften Schöpfs 
fers Regierung und Willen. 

Ich will gern glauben , Daß die meiſten, ſo dergleichen 
Meinungen in ihren Hertzen Raum geben, ſelbſt nicht wiſſen 
noch mercken, wie ſie alle Religion aufheben, und GOtt 
ſelber leugnen, oder zum wenigſten ihm ſeine Allgegenwart, 
ſein allſehendes Auge, ſeine Gerechtigkeit, ſeine Macht und 
Weisheit, ſeine unendliche Guͤte und Liebe, damit nehmen. 

Es iſt nicht möglich, Daß in der Gegenwart meines. 
Schöpffers alles , was mir wiederfähret , ihm gleich viel 
feyn follte, oder. daß Er es nicht einmahl wuͤrdigte, Darauf 
zu ſehen. Keines Heiden Gewiſſen ift leicht fo verrucht, 
oder fein Verſtand fo verfinftert, daß er nicht GOttes Aufs 
ficht fürchte, oder derſelben fich troͤſte und freue. Es wuͤrde 
nicht alles Fleiſch feine Zuflucht im Gebete zu dem Hoͤchſten 
nehmen, wenn nicht einem ieden fein Hertz fagete, daß unfer 
Allgemeiner Vater folches Gebet erhöre. | 

Der einige Schein⸗Beweis, DSodurch die Menſchen 

ſich bewegen laſſen, auf die elende Meinung zu fallen, daß 
alles, was ihnen oder andern begegnet, von ungefehr 
geſchehe, beſtehet in nichts anders, als weil ſie die Urſache 
davon nicht gleich zu geben wiſſen, oder weil, ihrer Mei⸗ 
nung nach, dieſes und jenes hätte billig gan anders, und. 
fo, wie fie es gut finden, gefchehen follen. 

Ber find es aber‘, die dergleichen Urtheife von der 
Regierung GOttes fällen? Können fie ſich nicht in ihren 
Gedanden betriegen? Wiſſen fie von den Sachen alle, 
oder auch nur die vornehmften Umftände? Verſtehen fe 
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die Urſachen und wahren Abſichten deſſen, der alles in ſeiner 
Hand hat? Warten fie auch die Zeit ab, bis das gantze 
Spiel, und die legte Handlung deſſelben, vorbey ift? 
ESonſt mögte ein Unverfländiger von einem Stuͤcke 
eines Dptifchen Gemaͤhldes, oder von einem kleinen Platze 
der mannichfaltigen und vielfarbigen Steine in einer Mufiv⸗ 
Arbeit, gleicher Geſtallt urtheilen, dieſe waͤren ſo ungefehr, 
wie fie in die Hand gekommen, hingeſchmiſſen, und blind⸗ 
lings aufgekütter ; oder in jenem waͤre der Pinfel, ohne 
Kunſt und Bedacht, heruͤm gefahren: da doch beide einem 
gefunden. Auge von dem Verſtande und Fleiſſe des Kuͤnſtlers 
ein unleugbares Zeugniß geben. Mich deucht, ich höre 
einen aus dem Pöbel als etwas ungereimtes und thörichtes 
tadeln, was eines groffen Königes outer und weit⸗ ausſe⸗ 
an Rath mit allem Steiffe fo gefüget , oder gefchehen 
laſſen. | 
Es ift Fein Wunder, wenn in der Regierung GOttes 
uns Menfehen vieles verborgen ift, und unfer fo blödes als 
kurtzes Geficht weder die kuͤnſtliche Fuͤhrung deffeiben erfen- 
nen, noch die Tieffe ſeiner Abſicht erreichen kann. Das 
ſo genannte Gluͤck und Ungluͤck aber, das in dieſem Leben 
den Frommen und Gottloſen wiederfaͤhret, wird von vielen 
gantz anders angeſehen, als man billig ſollte. Sie meinen, 
es ſey de Haupt⸗Sache, darauf es ankoͤmmt, ob einer 
Gott lieb, oder in feinen Zorn gefallen, ſey. 

Es gemahnet mich aber mit dem zeitlichen Gluͤcke, 
wie mis dem better, das, nach dem verfehledenen Sinne, 
und den mannichfaltigen Verrichtungen, dem einen gut, 
dem andern ſchlecht, vorkoͤmmt. Ich Tann daher nicht 
ſchlieſſen, daß ein frommer Menſch GOtt unangenehm fey, 
tverm er auf feiner auch nöthigen Reile einen Plabs Regen, 
der ein Ungewitter, über fich gehen laſſen muß, da ve 
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bey verbotenen Wegen ein Gottloſer den angenehmſten 
Sonnen⸗Schein hat. Deßwegen iſt jener doch beſſer, 
und das kurtze Ungemach gehet bald vorbey: Er genieſſet 
indeſſen gleichwol das gute des Jahres bey viel vergnuͤgterem 
Hertzen. GOtt aber, der das Wetter, zu allgemeiner Er⸗ 
‚haltung der Ereatur, regieret, und, nad) feiner Weisheit, 
daffelbe auf gewiſſe Regeln gefeget hat, findet nicht allezeit 
für nöthig, es nad) eines ieden Bequemlichkeit zu ändern; 
wiewol er auch dieſes, wann es ihm gefällt, den Fsommen 
zum beften fich vorbehalten hat. 

Geedencken wir auch endlich auf das Fünftige Lebens 
fo iſt dieſes zeitliche Leiden, und ſelbſt das ſchwerſte, was 
‚einem Srommen wiederfahren Fann, ja gar der Tod, nicht 
ärger,’ als ein Platz⸗ Regen, anzufehen. 

Eben dieſes Bild dienet zugleich Denen zur Antwort, die 
fi) eine Satakität, oder ein unvermeidliches Schieffal, in 
den Begebenheiten dieſes Lebens einbilden. 

Ich gebe zu, menn einer fidy unter freyem Himmel 
auf den. Weg begiebt, zu der Zeit, da e8 regnen foll, daß 
es ihm unvermeidlich ift, vom Megen getroffen zu merden: 
aber es wäre ihm nicht unvermeidlich geweſen, zu Haufe zu 
bleiben , da er trocken hätte fisen.Eönnen. Auch David 
wäre in ein Unglück gekommen, dafern er fich nach Kegila 
begeben hätte: Da er aber, auf GOttes Erinnerung, 
fi) daflır hütete, wurde er dem Saul nicht in die Hände 
gegeben. | | 

Stückfelig ift derjenige, der nach der Vorſchrift des 
Goͤttlichen Wortes fein Leben einrichter, und in allen Fällen 
verfichert ift, daß fie nicht, ohne GOttes Willen, geſche⸗ 

hen, ja auch die Ungewitter, ihm zum beften dienen muͤſſen. 
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- * 
* * 

NB. Ich habe vor einigen Tagen von Herrn Philo⸗ 
mathes ein Schreiben erhalten, darin Derfelbe, 
wegen meines letzten Ausbots von zwey Reichs⸗ 
Thalern an Buͤchern, fuͤr ieden, der einen gehoͤrigen 
Beytrag einſenden wuͤrde, eine naͤhere Erklaͤrung ver⸗ 
langet. Ob nun gleich meine Abſicht geweſen, ich 
auch mit. deutlichen Worten angezeiget, daß allein, 
von der Zeit dieſes Ausbots an bis Fünftiges Neu⸗Jahr 
gerechnet, ſolche zwey Neichs- Thaler vorgängig an 
diejenigen abgeliefert werden follten, die ihren zugefer⸗ 
tigten Auflag würden gedruckt fehen; fo hat Doch Here 
Philomathes, durch feinen zwiefachen vordem eins 
gefandten Beytrag, im die Patriotifchen Schriften ſich 
befonders verdient gemacht, und ift das wenigſte, was 
ihm dagegen gefälliges gefchehen kann, daß befagtes 
Erbieten fich auch auf Ihn erſtrecke. Demnach hat 
Er aus hiefigem Kißneriſchen Buch⸗Laden das befiebige 
nach ſolchem Werthe abzufordern, und erfuche ich Ihn 
biemit, mir öfters von Seiner geſchickten Feder etwas 
zusufenden. | 





Zwey 
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Donnerstags, den 26, Julii, 1725. 








Eft genus hominum, qui efle primos fe omnium rerum volunt, 
Nec ſunt. — — — Tevent. 


Mein Here Patriot, 
ie haben in dem dreyffigften Stuͤcke Ihrer mol aus⸗ 
gearbeiteten Schriften Sich die Mühe gegeben, auf 
„eine ſcharffſinnige Art den wahren Unterfchied des adelichen 
„und bürgerlichen Standes zu zeigen. Dielleicht würde es 
„nicht übel angervandtfeyn, wenn Sie uns auch einmahleinen 
„etwas Deutlichern Begriff machen wollten von der wahren 
„und eigentlichen Bewandtniß desienigen Vorzuges, deſſen 
„sich ein Gelehrter vor einem Ungelehrten anzumaflen hat. 
„Es giebt nicht allein hiefiges Orts, fondern aud) ans 
„derwaͤrts, Leute, die fich ein getvaltiges Vorrecht vor anz 
„dern ehrlichen und rechtichaffenen Männern heraus nehmen, 
„bloß deßwegen, teil fie eine Lebens + Art erwehlet haben, 
„die mit Feiner Hand⸗ Arbeit, oder fonft mit einem augen 
„fälligen Gewerbe, viel zu fchaffen hat. 
„Waͤren diefe insgefammt wircklich Gelehrte , von 
„denen die Welt auf andere IBeife, als durch bürgerliche 
„Handthierung, eines wahren Nutzens zu genieflen hätte; 
„ſo Fönnte und würde man auch allerdings ihnen ein vieles 
„voraus laflen. So aber wiſſen einige derjenigen, die fid) 
„Gelehrte nennen , faft gar nichts, und thun auch) alfo 
bloſerding nichts anders, als daß fie Des Morgen⸗ in 
„Thee⸗ 
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„Thee⸗ und Tobacks⸗Geſellſchaſten gehen , des Mittags 
„ein paar Stunden vor dem Rath Haufe ftehen, und des 
„Nachmittags die Dpern, die Comödien, die Caffee⸗Haͤuſer / 
„oder den Raths⸗Keller, befuchen. 

„Ihre hauptfächlichfte Verrichtung beſtehet noch im 
„Leichen⸗ gehen, welches zugleich bey den allermeiſten von 
„dieſer Gattung das einzige Kennzeichen. eines Gelehrten, 
„und ihr einziger Verdienft ift, der doch heutiges Tages ſo 
„viel eben nicht abwirfft. Auf ihrem Sabinete wird man 
‚eher ein Duzend Pfeifen, ein Bret⸗Spiel, oder einen 
„Aufſatz von allerhand Glaͤſern, als ein gutes Buch, an⸗ 
‚treffen. Penn aber ja einige zum Schein ſich einen Vor⸗ 
„rath von Blichern angefchaffet haben, fo find Diefelbigen 
„entweder fü fauber und Eoftbar gebunden, daß es Schade 
„wäre, fie durch einigen Gebraud) abzunugen, oder auch 
„mit fo dickem Staube belegt, Daß es ein Grauen verurſa⸗ 
„chet, wenn man fie regen ſoll. 

„Indeſſen wiſſen fich ihrer viele Doch wol mit Leſung 
„anderer guten Sachen die bey ihren wichtigen Gefchäfften 
„überflüflige Zeit zu verfürken ; und wird nicht Teicht ein 
„Zeitungs⸗Blat ausgegeben, worin fie nicht zum wenigften 
„die angehängten Notificationg ducchlauffen follten, um ſich 
„gegen Das nächfte Gelag mit einigem Vorrathe zur Unterre⸗ 

„dung zu verforgen. Ihr Wahl- Spruch ift zwar: moi- 
„tie d’erudition, et moitie favoir vivre; aber fie 
„verftehen den wahren Sinn dieſes Sprichworts nicht zur 
„Hälfte, und fangen eher zu theilen an, ehe fie von dem 
„gantzen einen rechten ‘Begriff gefaſſet. 

„Diefer Art Gelehrten giebt es fehr viele, Denen wol 
„freilich Unrecht wiederführe, wenn man fie nicht für die 
„groͤſſeſten Seulen Des Staats halten wollte. Denn was 
„iſt das nicht der Republick fir ein Nutzen, wenn —* 
„ € 
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„ſehnlicher Gelder darin verzehret werden? Und wer wird 
„ſolche Leute nicht ru-ͤmen, die ihrem Naͤchſten auch etwas 
„Raum machen, und viel zu gewiſſenhaft ſind, als daß ſie 
„die Arbeit verlangen ſollten, die ein ander thun kann? 

„Andere Nahmenss Gelehrte ſtecken beſtaͤndig auf 
„ihrer Studie s Stube, und thun dermaffen gefchäfftig, 
„als ob fie noch fo groffe YBunder- Dinge in der Welt auge 
„richteten. Cie lefen vom Mosgen bis zum Abend, und 
„vom Abend bis in die fpäte Nacht, ohne iemahls die gerings 
„ſte Frucht ihres fü unermüdeten Sleiffes fehen zu laſſen. 

„Sie ſuchen viel zu wiſſen, aber nichts zu than, und 
„beflern weder fich felbft,, noch andere. "Das muͤhſamſte 
„Nachſinnen über nichts» bedeutende Dinge iſt ihre einzige 
„Luſt, und die haͤuffigen Idealiſchen Grillen, womit ſie 
„ihren Kopff beſtaͤndig zerbrechen, machen ſelbige zu allen 
„nüslichen Verrichtungen ungeſchickt. Sie rechnen aus, 
„wie manchen Sprung ein Floh auf eine Meile zu thun babe; 
„ſie erfinden Luft- Schiffe; fie sehlen die Planeten an ihree 
„Stine , und in ihren Händen; fie wiſſen, wie die ſaͤmmt⸗ 
„lichen Schlaff⸗ Kammern der zwoͤlf himmlifchen Zeichen 
„beſchaffen find. 

„und wer wollte ihnen bey diefen Umſtaͤnden nicht 
„uſtehen, daß fie es hauptfächlich find, auf welchen das. 
„Heil eines Staats beruhet, und daß ihnen unftreitig ein 
'„befonderer Borrang vor den fü genannten Yngelehrten 
„gebühre ? 

„Noch eine andere Art laͤſſet ſichs ſauer werden, die 
„Welt mit Buͤchern anzufuͤllen, und ſich unter den Leuten 
„beruͤhmt zu machen. Faſt kein Monat gehet vorbey, da 
„man nicht neue Schriften von ihnen zu ſehen bekoͤmmt. 
„Sie ſchreiben, ehe ſie gedencken, und beſaͤmen mit ihrer 
wor; wie die Schmeiß⸗ Eike, faſt alle Windel, 
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„Wil fich Fein Verleger mehr finden ; fo geben fie noch 
„dazu auch Die Koften des Drucks ber; ficken den Herren 
„Zournaliften ein fhöns gebundenes Eyemplar, mit Bitte, 
„ihre Arbeit der gelehrten Belt anzupteifen; ; oder legen wol 
„gar, aus Hoͤflichkeit, ſo gleich eine ſelbſt⸗ verfaſſte Lob⸗ 
„Rede derſelben mit bey, uͤm ihnen die Mühe des Aufſatzes 
„zu erfparen. 
„Ihre Wercke aber find mehrentheils fo elend, daß 
„fie weder für fich, noch ihren Neben-Menfchen, nur den 
| „geringften wahren Nugen dadurch befördern, fondern ein 
„iig den Kefern, und am meiften ihnen felbft, die fü koſtbare 
Zeit muͤhſam verderben. 

„Dieſe Gattung von Leuten ſuchet fi ch nicht allein 
„den Nahmen der Gelehrten, ſondern auch ein merckliches 
„Vorrecht vor andern, noch mit groͤſſerem Ungeſtuͤm, eigen⸗ 
„thuͤmlich zu machen. Allein, mein Herr Patriot, ich 
„bitte Sie, bedeuten Sie doc) dergleichen Muͤſſiggaͤngern, 
„(denn anders kann ich fie bey aller ihrer Arbeit nicht nen⸗ 
„nen) daß es zufoͤrderſt eine gar ſchlechte Kunſt ſey, mit 
„befudelten und verdorbenen Papieren die Buch⸗Laͤden anzu⸗ 
„füllen: daß hiermächft viel-geringere Leute, wenn fie nur 
„ſchreiben, und ans neun und neunzig Büchern das hun 
„zdertfte zufammen fehmieren gelernet, hiezu tüchtig find: 
„und endlich, Daß roir felbft dem allerniedrigſten Tage⸗Loͤh⸗ 
„ner dadurch eine Vorhand fiber uns laſſen, der wenigſtens 
„der Welt noch nußbar ift. 

Ä „Wollten Sie zugleich bey folcher Gelegenheit zeigen, 
„wie viel dazu gehöre, daß ein rechtſchaffener Gelehrter ſich 
„einen weſentlichen Vorzug vor andern, zwar ungelehrten, 
„aber doc) vernünftigen, wolverſuchten, und im Das Bw 
terland verdienten Leuten , zuzueignen habe; fo wuͤrden 
„Sie dadurch manchem eingebifdeten Titel- Träger eine 
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„gehoͤrige Maſſe anweiſen, ſich ſelber darnach zu meſſen, und 
„zugleich verhindern, daß er nicht eben iedweden andern fü 
„hochmuͤthig über die Achſel anfehen dürfe. 

„Aus Ihren bisherigen Proben hoffe ih, und bin 
„überzgeuget, daß Sie, dieſe Sache gang unparteyiſch zu 
„nterfüchen, und am behutfamften abzuhandeln, vermögend 
„iind. In welchen Vertrauen ich, ſolche nuͤtzliche Muͤhe 
„zu übernehmen, bitte, und ohne Unterlaß verharre, 

Mein Herr Patriot, 
son Kaufe, ben 18 April, 
1725. Ihr fleiffigfter Leſer und Diener, 
CALLIPHRON. 
BE 

Herr Calliphron iſt in dem Vortrage feiner Sache, 
bie zwar überhaupt, und an ihr felbft, nicht unrecht, den⸗ 
noch allzu ernfihaft, und allzu beiffend. Ich mollte lieber, 
daß er fie auf eine lebhaftere Weiſe vorgeftellet, und mit 
etwas angenehmen Schertze gervürget hätte. Die Art 
des Vortrags iſt nicht ſelten bey ſolchen Einfällen das wich⸗ 
tigſte: und wie ſich manche Kleinigkeit dadurch erheben laͤſ⸗ 
* ſo verdirbet ſie auch oͤffters die beſte Sache von der 

t. 1 


Ich kann nicht eben hoffen, daß diejenigen, von wel⸗ 
chen dieſer Brief hauptſaͤchlich handelt, ſich ſehr daraus 
beſſern duͤrfen: ich glaube aber, daß er bey unſern jungen 
Leuten, und allmaͤhlig anwachſenden Gelehrten, von ſo viel 
groͤſſerem Nutzen ſeyn werde. In dieſer Abſicht mache ich 
auch meine Leſer deſſelben theilhaft, und muß die Frucht da⸗ 
don, wie von der gantzen Patriotiſchen Arbeit, bey Der Nach⸗ 
Welt erſt am zuverlaͤſſigſten erwartet werden. 5 
u | © 2 Ham 
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Hamburg hat freitic) eine Menge von Gelehrten; aber 


nicht allein von fülchen, die uns das obige Schreiben abbik 


det, fondern zugleich von wircklichen rechtſchaffenen Gelehr⸗ 
xen. Die häuffig die Wiſſenſchaften, und wie mancheriey 
die Theile der unuͤmſchraͤnckten Gelehrfamkeit auch immer 
ſeyn mögen, fü finden fich dennoch Leute hieſelbſt, Die von 
iner iedweden Art Derfelben vollkoͤmmlich Meifter find. Ya 
ich wette, ob nicht Hamburg in diefem Sale, wenigftens 
mit zwo Univerfitäten zugleich, e8 aufnehmen koͤnne, und 
den Vorzug behalten werde. 

Bloſſe Nahmens-Selehrte giebt e8 altenthalben, undy | 
in Gegeneinanderhaltung mit den wahren Gelehrten, anders 
waͤrts vieleicht noch viel häufiger , als bey uns. Daß 
auch dergleichen Herren von groffer Einbildung find, ift fehe 
natürlich: weil der Hochmuth mehrentheils die Unwiſſenheit 
zum Grunde hat. Se gelehrter ein Mann ift, defto befcheis | 
dener wird er ſeyn, und defto williger werden zugleich andere || 
ihm allerhand Vorzuͤge einräumen. Se aufgebiafener aber 
ſich einer bezeiget, Defto weniger verdienet er ſolche Hoͤflich⸗ 
Zeit, und deſto mehr giebt er zu erkennen, daß er Fein recht⸗ 
Tchaffener Gelehrter feyn muͤſſe. Am mwenigften find es Dier 
jenigen, dabon und der obige Brief eine Erzehlung giebt; 


und id) Bin voͤllig mit deffen Verfaſſer einig, daß auch der 


geringfte Handwercks⸗Mann ein groffes vor dergleichen Muͤß 
Figgängern mit allem Rechte voraus habe. 

Beny der erſten Arc dieſer Fälfehlich fo genannten Ge⸗ 
fehrten fuͤhret zwar Herr Calliphron verſchiedene Zeit 
WVerkuͤrtungen an, die an ſich gantz unſchuldig / und keines⸗ 
weges zu tadeln ſind: indem er aber 
daß fie bloſſerdings nichts anders thaͤten; fü hat des 


. durch alles feine Nichtigkeit Für mich hatte ich ſonſt Die 


fo genannten Caffee⸗Geſellſchaften, die Zuſammenkuͤnfte 
| | vor 
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vor unferm Rath⸗ Hauſe ec. nicht alein für ſehr erlaubt, 
ſondern zugleich fur was gutes, dafern es auch nur bloß zur 
Gemuͤths⸗Ergetzumg wäre. Uber das giebt die Erfahrung, 
daß ebenfalls tahrhafte und fehr Reiffige Gelehrte dergleichen 
Rerfammiungen mit beyzuwohnen pflegen, welche fie noch 
öffters auf nugbare Sefpräche lencken, oder wenigſtens von 
den fonft gewoͤhnlichen unanftändigen Unterredungen abhal- 
tn. So iſt auch Die Bequemlichkeit nicht geringe, daß 
man. in .einer fo grofen Stadt viele Freunde auf einmahl 
fprechen kann, davon fünft ein jeder in feinem Haufe beſon⸗ 
ders, mit gieler Ungemaͤchlichkeit, und wol gar beigebengr 
hätte müflen gefüchet werden. 

Endfich ſtimme ich mit obigem Briefe darin ebenfalls. 
ein, daß zwar allerdings ein wircklicher und wahrer ‚Ges 
lehrter, vor andern gefchickten und wolverdienten Leuten, ein 
ungemveifeltes mefentliches Vorrecht habe, in Anſehung der. 
Hoheit und Wichtigkeit der Dinge, womit er feine Gemuͤths⸗ 
Kraͤffte beſchaͤfftiget. Jedennoch aber laffe ich die Ehre 
GOttes, und das Beſte des gemeinen Weſens, auch bierin: 
dermaffen die. Richtſchnur meines Urtheils ſeyn, daß, wie 
ichs einem Ungelehrten gar ſehr verdencken wuͤrde, wenn er- 
mit Unverſtand dasjenige verachten wollte, was von Kaiſern 
und Koͤnigen geehret und geadelt worden; alſo wuͤrde ich es. 
hingegen demjenigen Gelehrten nicht weniger veruͤbeln, der 
ſich ſeinen Titel zum Verdienſte rechnen, und einem wackern. 
Mit⸗Buͤrger die Nutzbarkeit in der Republick ſtreitig machen 
wollte: ungeachtet ihm ſein Gewiſſen ſagte, daß er mit ſei⸗ 
ner hochbenahmten Gelehrſamkeit, wie man im Sprich⸗ 
worte redet, noch keinen Hund aus dem Ofen gelocket. 


* 


S3zDrey 
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Donnerstags ‚den 2. Auguft, an 


Quamquam orbus partem vifus, vnoque Cupentus 
Lumine fufliciens bellis, citat improbus haftam. Sim La 





* ich einen halb ⸗gelehrten Haberecht anſehe, ſo/ 
deucht mid) , erblicke ich eines der unbaͤndigſten 
Thiere, die in der Welt find. Ich hatte mir laͤngſt vor 
genommen, meine Gedanken ergehen zu laſſen über dab 
wahrhaftige. Elend folcher Leute, die von Jugend auf, aus 
Mangel einer vernünftigen Erziehung und ordentlichen Um Ü 
terweifung, in eimen wilden Laß⸗Duͤnckel gerathen, und 
mit der wenigen Wiſſenſchaft, die fie von ungefehr, bald hie, 
bald da, ohne Grund und Drdnung, zufammen geftoppelt, 
aller Welt Verſtand und Meinung unter die Fuͤſſe zu bein 
gen, fich getrauen. Da mir aber vor kurtzem ein Aufſat 
über Leipzig zugefertiget worden, der von eben Diefer Materie 
handelt; fo will ich denſelben fuͤr dießmahl nur mit einigen 
wenigen Zufägen.begleiten, ein mehres aber zur andern Zei 
mir vorbehalten, . 





% 
"* N . 

De Leute, die vieles ohne Ordnung geleſen, und dabey 

ein wenig gereifet haben, mehrentheils in Geſellſchaften 
‚unerträglich find, folches habe ich an dem Benfpiele eines | 

gewiſſen Menfchen, deſſen Nahme Rixander ift, wahr 

genommen. - Diefer hatte in feiner Jugend etwas m der 

tei⸗ 
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Lateinifchen und FSramöfifchen Sprache begriffen, und, 
nachdem er die Mahler-Kunft gelernet, fich in der Sremde 
dergeſtallt ümgefehen, daß er diejenigen, welche ſich unter- 
ftanden hätten, ihn zu fragen, ob in Venedig die Gärten 
fleiffig von ihm befuchet worden, oder ob er im Haag auf 
der Feſtung öfftere fpairen gegangen, gar Übel würde an⸗ 
gelaſſen haben. 

Als er wieder zu Haufe gekommen war, und fich in 
einer bekannten Ober- Sächfifchen Hof- Stadt niederges 
laffen hatte, verbrachte er einen groflen Theil feiner Zeit mit 
Leſung allerhand, theils nüßlicher, mehrentheils aber ſchaͤd⸗ 
licher Bücher. Weil er nun hiedurch eine genaue Kennt⸗ 
niß von allen Stücken der PReisheit, Durch fein Neifen aber 
eine groffe Erfahrung uͤberkommen zu haben vermeinte; fo 
glaubte er, im Stande zu ſeyn, daß er auch dem allerge- 
lehrteſten den Kopff bieten koͤnnte: und iſt deren Anzahl ſehr 
geringe, welche ſich zu ruͤhmen vermoͤgen, daß ſie in ſeiner 
Gegenwart etwas geſaget, dem er ſeinen Beyfall gegeben 


haͤtte. 

Zu meinem Ungluͤcke wohnete er mit mir in einem Hau⸗ 
fe, fo daß mein Zimmer gleich an das feine ſtieß, und hatte 
ich alſo nicht nur die grofle Ungelegenheit von ihm, daß ich 
faft täglich fein chörichtes difputiren mit denen, die ihn be 
füchten , anhören mufte, fondern fo bald er merckte, daß ein 
guter Freund bey mir war, fand er ſich auf meiner Stube 
ein, aus Feiner andern Abficht, als etwas zu hören, wovon 
er das Gegentheil behaupten Zönnte, oder etwas zu fagen, 
worin man ihm wiederfprechen würde. 

Gemeiniglich machte er den Anfang mit Anführung 
einer anftöffigen Redens⸗Art, welche er, feinem Vorgeben 
nach, eben in der Bibel angetroffen, woruͤber er Anmer⸗ 
ungen zu machen pflegte,. Die fü. gottlos, ‚und zugleich ſo 

4 unge⸗ 


N 








280 Der Patriot. 

ungereimt waren, daß mancher ehrlicher Menſch ein Werck 
der Barmhergigkeit an ihm zu thun vermeinte, wenn er ſich 
die Muͤhe gaͤbe, ihm ſeinen Irrthum zu zeigen, und ihn 
‚eines beſſern zu unterrichten. Aber deßwegen hatte er nicht 
angefangen zu fireiten, Daß er fich wollte belehren laſſen, 
fondern er gedachte andere zu lehren: Und wann er dem 
Gegner mit feinen ohnmächtigen Gründen nichts anzuhaben 
vermogte, füchte er ihn wenigſtens mit feinem Geſchrey zu 


üuͤbertaͤuben, in der thörichten Einbildung, daß, teil er im 


ſchreyen den andern dreymahl Gbertraff, fein Vorbringen 
den Anmwefenden auch nothwendig dreymahl glaubwuͤrdiger 


vorkommen müfte. 


Sch weiß am beften, wie bange mir zuweilen gewor⸗ 
den , wann er mit zweenen oder dreyen zugleich anband, und. 


Die flreitenden, uͤm mich von der Gerechtigkeit ihrer Sache 
recht handgreifflich zu überführen, mit einander mid) beym 
Arme ergriffen, und bad hier⸗ bald dorthin riflen; weil ich 


nicht wuſte, welchen von ihnen ich anhören, vielweniger 


sven ich Recht geben follte. 

Er glaubte zwar nichts weniger , als daß man aus der 
Menfchen Aufferlicher Geſtallt von der Belchaffenheit ihres 
Gemuͤths urtheilen koͤnnte: weil ihm offtmahls vor den Kopf 


war gefaget werden, daß er fich zu einem Betrieger fehlecht: 


ſchickte; indem die Züge feines Gefichts alfobald verriethen, 


was er für ein Boͤſewicht wäre. Wann aber jemand ſich 


durchaus nicht mit ihm in einen Wort⸗Wechſel einlaflen 


wollte, fo füchte er Dadurch deſſen Gedult zu ermäden, Daß 


er aus der Stellung feines Geſichts, und der Form gewiſſer 


Gliedmaſſen, zu erweiſen füchte, der andere ſey mit Diefem 
oder jenen Lafter behaftet. 


Opnzwoifchen Fonnte e8 nicht anders ſeym, als daß er/ 


feiner winderlchen Auffuͤhrung wegen, von allen Te 
enen 
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fenen Leuten gehaſſet und verſpottet wurde: weßwegen er ſich 
auch des Umgangs mit denſelben allmaͤhlig aͤuſſerte, und 
ſich Dagegen eine Geſellſchaft von den allergemeineſten Leuten 
ausſuchte, bey welchen er. mit feinem difputiven befler anzu⸗ 
Fommen verhoffte. Es ſchlug aber dieſe Veränderung gar 
bel fuͤr ihn aus. Denn an flat daß feine abgeichmackte 
Einwuͤrffe von verftändigen Perfonen durch eine mitleidige 
Mine waren beantrortet worden, fo legten Diefe feine neuen 
Freunde manchesmahl eine Probe ihrer Hand⸗ feſten Beredt⸗ 
ſamkeit bey ihm ab, und mwiederlegten ihn dadurch am aller 
nachdruͤcklichſten. 

Dieſe einfaͤltige Leute hatten die Kunſt gelernet, 
dasjenige ins Werck zu richten, was man vorher fuͤr eine 
Unmoͤglichkeit gehalten hatte, nehmlich ſein loſes Maul zum 
ſchweigen zu bringen: und konnute er Feine andere Rache 
von ihnen erhalten , als Daß er, bey feiner Zuhaufekunft, 
den Wänden und Stuͤlen mit lauter Stimme augenfcheins 
lich darthat, wie Diefe Art zu Difputiren unrecht, und bey 
wolgeſitteten Voͤlckern nicht üblich wäre. 

Gewißlich es läffet niemand einen gröfferen Mangel 
am Verſtande blicken , als dieſe Art von Leuten , welche 
fih, bey aller Gelegenheit, mit andern in einen Streit 
geben, und mit rechter Ungedult darauf lauren, daß iemande 
ein Wort, oder eine Redens⸗Art, entfalle, wodurch fie 
Anlaß bekommen Töunen, mit ihrem Wiederſpruche loszu⸗ 


Ich weiß zwar wol, daß eine Zuſammenkunft, worin 
gar nichts, als Ja, zu allem geſaget wird, in Die Ränge 
ziemlich fchläfftig werde ; werbiese auch nicht, daß man, 
der Wahrheit zu Ehren, oder Die Geſellſchaft zu ermuntern, 
ein geſchicktes Gegen⸗Wort machen folle, weil man ſonſt 
den Umgang einer bon feinen een Annehenich ia 

erau⸗ 
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berauben wide: Es muß aber mit einer Art geſchehen, 
welche den andern uͤberredet daß man von ihm Unterricht 
verlange; und nicht, daß man ihm dergleichen extheilen, 
viefweniger, daß man den Anweſenden ihn zum Gelächter 
"machen wolle. Ä | 
Gratioſus nimmt diefes fo wol in Acht, daß, wenn 

ſich auch fein Gegentheil überrounden befennet, ev entweder 
verſichert zu fenn vorgiebet, derfelbe habe Die Segen-Meinung 
sicht im Ernfte zu vertheidigen unternommen; oder, nad) 
Befchaffenheit der Sache, der Übrigen. Geſellſchaft zeiget, 
daß auch) auf der andern Seite Gruͤnde vorhanden, welche 
nicht zu verächten. Hiedurch gewinnet er nicht allein ſei⸗ 
ned Gegners, fondern auch aller Antvefenden Gewogenheit 
und: Hochachtung: da die Streit⸗ Geiſter hergegen von 
jedermann gehaffet und geflohen werden; ja mol gar, wie 
oberwehnter Rirander, in allerhand verdrießliche Händel 

gerathen. 2 
| Ich halte derowegen für hoͤchſt nöthig, daß man Der 
Jugend bey Zeiten die Thorheit der Zanck⸗Sucht vor 
Yugen ftelle, da der und Menfchen angebohrne Hochmuth 
dieſelbe fonft leichtlich in dieſes Lafter verfallen laͤſſet. Bey 

den klugen Spartanern muſſte ein Sclave ſich zuweilen voll 
ſauffen, damit ihre Kinder, durch das viehiſche Bezeigen eines 
ſolchen trunckenen Knechts, fuͤr der Voͤllerey einen Abſcheu 
bekommen moͤgten. Alſo thun Eltern und Lehrmeiſter nicht 
Übel, wenn fie ihre Söhne, und anvertrauete junge Leute, 
bey Gelegenheit Achtung geben laſſen, was ein Haberecht, 
bey hartnäckiger Vertheidigung feines Satzes, flr ſcheuß⸗ 
liche Geberden mache, wie fehr ihn der Eifer verftelle, und 
au was für Ausſchweiffungen ihn feine Hitze verleite, In⸗ 
fonderheit fol man ihnen niemahls verſtaten, - Daß fie mit 
einem abgeſchmackten: Ich hoͤre ſchon, was der Se 

| agen 
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| fagen will iemande in die Rede fallen, und mannichmahl 
etwas wiederlegen, welches dem andern nie in den Sinn 
gekommen. 


| „". 

Dis hieher gebe ich die Gedancken des obermehnten 
auswärtigen Sreundes ; welchem zwar beliebet hat, vom 
unordentlichen Bücher -Iefen, und vom Mißbrauche des 
Reiſens, noch etwas kuͤrtzlich anzufuͤgen: weil aber ſelbiges 
eine befondere Ausführung verdienet, fo erachte gegenwaͤrtig, 
zu mehrer Verhuͤtung der Streit- Sucht bey zarten Gemüs 
thern, folgendes noch anzumercken nöthig. 

-_ An allertvenigften wird der Jugend zu erlauben feyn, 
daß fie, in Erlernung der Wiſſenſchaften, und fonderlich 
desjenigen, was zur Religion gehöret, fich eher bekümmern 
Gm die Gegen⸗Saͤtze, ehe fie ihren eigenen Grund⸗Satz 
zecht gefaflet, und alfo zu einem wuͤſten Wiederſpruche viel 
gefchichter werden, als zum deutlichen Begriffe dee Wahrheit. 

Ppyuthagoras war Fein Ware, wann ex feinen Lehrlingen 
in fünf Zahren nicht erlaubte, das geoffe Wort zu führen, 
und, Durch unzeitig eingeftreuete Gegen-Meden, das nothe 
wendige Band der Lehre zu unterbrechen, bevor fie Die 
sange Wiſſenſchaft an einander gefettet, und ſich darin 
behörig feft gefeget hätten. Er wuſte, daß niemand hurtis 
ger zum einmerffen, als der noch nicht viel gelernet, und 
daß viele hundert vermeinte Zweifels⸗Knoten fich von felber 
loͤſen, wenn man fich nur die Zeit und Mühe giebt, die 
Grund» Säge einer Wiſſenſchaft, in ihrer völligen Ders 
bindung, erſt reifftich einzunehmen. Daher wollte er zwar 
Feine gänslich Sprach loſe Kloͤtze, aber auch bey Leibe Feine 

Streit» füchtige Schtoäger, und eilfertige Wiederſprecher, 
bey feiner Unterweifung leiden, BR 


>17 Der Pate 

Och Fenne thörichte Eltern, Die des Vergnuͤgens nicht 
ſatt Friesen Finnen, wann fie ihre, an allen Grund» Lehren 
annoch blut -arme Kinder frühzeitig die Partie Der: gegenfeis 
tigen Meinungen nehmen, und mit allerhand Einmürffen 
fich breit machen hören. Dieſes nennen fie raifonniren; 
wozu ein Rind ‚ ihrer Einbildung nach, nimmer zu frühe 
fich anlaffen kann. Sie vermeinen alles gethan zu haben 
wenn fie hieben nur Das Auflerliche- beforgen, Daß nehmlich 
das Kind Beinen uͤbelen Anftand habe, und feing Windma⸗ 
eberey mit einer großmuͤthigen und höflichen Mine begleite, 
Ja ed mag wol gar Eltern geben, die nicht einmahl hierin 
ein verftändiges Auge aufthun wollen; ſondern uͤberaus 
zufrieden find, wenn das Kind entweder, bev feinem Lie 
derfpruche, Die Naſe ruͤmpffet, und feine Weisheit fo hoͤniſch 
als möglich zu Marckte bringet, oder, durch ein rauhet 
belffern und hartnaͤckiges zancken, feinem Gegner anzuge⸗ 
winnen ſuchet: welche Unarten die blinde Affen⸗Liebe alt 
Zeichen einer groſſen Seele nimmt, die zum triumphiren 
gebohren fen. 

Meine verſtaͤndige Leſer werden mir allhier, ohne En 
innerung ‚ leicht zutrauen, daß ich nicht ſchlechterdings, und 
ohne einige Ausnahme , den Kindern allen Wiederſopruch 
und Gegen⸗Rede zu unterfagen gedencke. Vielmehr halte 
ich dieſe Erlaubniß dermaſſen nothwendig, daß ohne Diefelbe 
Die Vernunſt unterdruͤcket, hingegen nichts, als Vorurtheile, 
in Die Gemuͤther gepflantzet, und im gemeinen Leben lauter 
dumme ZJa⸗ Herren, und ſelaviſche Anbeter fremder Mei⸗ 
mungen, exzogen werden. len es muß der Einwurff / 
den ein Kind machet, und die Wiederrede, die ihm zu fuͤhren 
gegoͤnnet wird, eine lautere Lehr ⸗Begierde zum Grunde 
haben, und mit der allermoͤglichſten Beſcheidenheit und An⸗ 
nehmlichkeit begleitet ſeon. Von Zanck⸗Sucht, — 
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Begierde, Hochmuth, Eigenfimm,. Ungeberde, und derglei⸗ 
hen Haͤßlichkeiten, ſoll an ihnen nicht der geringſte Schein 
geduldet werden, auch fo gar in Sachen, da fie vereinen 
Eönnen, Recht zu haben. Eine fleiffige Ausübung der in 
meinem achten Papiere gegebenen Eonverfations- Regeln, - 
fo viel derfelben hieher gehören, witd zu Diefem Ende ein ſehr 
heilſames Mittel feyn. | 
Eltern, die fich nicht bereden Finnen, das Gegentheil 
an ihren Kindern zu tadelh , ſtecken in der erbaͤrmlichſten 
Blindheit. Sie mercken nicht, daß hierunter der Eigens 
Liebe eine trefftiche Nahrung gegeben , hingegen Weisheit 
und Wahrheit ungemein behindert werden. Sie fehen Die 
betruͤbten Wirkungen nicht, die unausbleiblich erfolgen. 
Denn entweder macht einen foldhen Menfehen die Gewohn⸗ 
heit zu einem unleidlichen Zaͤncker, infonderheit wenn Das 
Temperament mit einiger Site zu Hülffe koͤmmt; ja wer 
weiß, ob nicht mancher feinen Kopff wuͤrde auf dem Rumpffe 
behalten haben, wenn er gelernet hätte, im Wiederſpruche 
ſich zu maͤſſigen: Oder, wenn wir ja, wegen glimpflichet 
Natur, dem Naͤchſten nicht beſchwerlich fallen; ſo füllen 
wir ung doch unfer eigenes Gehirn, wieder allerhand noths 
wendige Wahrheiten, mit fo häuffigen Einwuͤrffen, deren 
wir felber Feinen zu beantworten wiſſen, Daß-toir endlich, 
mit Gefahr unferer Seelen , nirgend zu Haufe gehören, 
und offtmahls am Ende unfers Lebens, wann Peine Zeit zu 
lernen mehr da ift, von den ‘Pfeilen) Die wir felber fo ruhm⸗ 
fuͤchtig gefpiget, am meiften vertoundes, und bon unfern 
eigenen Gedancken, aus Mangel eines Grund⸗ feſten Ge⸗ 
genhalts, beſtuͤrmet und zu Boden gezancket werden. 


Vier 
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Vier und atgfes 


Domerstags, den 9. Auguft, 1725. 


| — — — — — — — ——ö 
Chari ſunt liberi, propinqui, familiares: ſed omnes omnium 
charitapcs patria vna complexa eſt. Cicero. 





b ich gleich die gantze Welt als mein Vaterland, und 
alle Menſchen, als meine Mit⸗Buͤrger, anſehe; ſo 
it doch meine Zuneigung nicht fo gar ohne allen Unterfchied, 
daß ich zu dem Orte, welchen ich zu meinem beftändigen 
„Aufenthalte erwehlet, und ihn, durch ſolche Wahi, gleich 
fam zu meinem befonderen Qaterlande gemacht habe, nicht 
ſollte eine ausnehmende Hochachtung und Liebe tragen, und 
deſſelben Wol vor andern aus allen; Kräfften zu befördern 
ſuchen. Zwar habeich bey Feinem einzigen meiner bisherigen 
Blätter dieſen meinen Haupt» Zweck aus den Yugen geſetzet; 
mich deucht aber, wann ich recht ausdrücklich, wie im neun 
und vierzigſten Stuͤcke gefehehen, das Vaterland zum Bow 
wurff meiner Gedancken mache ſo führe ich mit meinen 
‚geliebten Leſern die allereigentlichfte ‘Patrioten » Sprache, 
und ich darf mich bey einer fo reichen Materie weder Man 
gels, noch Ermuͤdung, beforgen. 

Wie groß die. Liebe des Baterlandes fo wol bey den 
Griechen als Roͤmern geweſen, ift aus den Gefchichten 
bekannt; nicht weniger, daß der gröflefte Flor beider Repu⸗ 
blicken einzig und allein auf diefem Grunde beruhet habe, 
Daß man aber heutiges Tages das Feuer der Liebe zum 
Vaterlande faft gang erlofchen ſiehet, folches ift mir Kae 
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ſehr zu Hertzen gegangen. Der Nachricht zu Folge, die 
ich Davon eingezogen, wollte ich ſchier, wiewol mit groſſem 
Leidweſen, behaupten, Daß, zumahl bey gemeinen Leuten, 
unter zehen Baum einer zu finden, welcher dieſe Art von Liebe, 
auch nur dem Rahmen nach, Fennet: a, was noch mehe 
gu bedauren, daß unter den wenigen, welche vielleicht etwas 
davon mögen gehöret oder gelefen haben, viele des Cardani 
Meinung bevpflichten, welcher Brutum, Eodrum, Sch 
volam, und andere Helden des Alterthums, für Thoren hält, 
daß fie, aus Liebe zum Vaterlande, fich felbft gehaffer haben, 
Es giebt, leider! eine grofje Menge diefer Art Welt⸗klugen 
unter und, welche, fo aut als Ariftippus und Theodorus, 
mit Worten und Wercken erroeifen, ihre Meinung fey diefe: 
Ein vernünftiger Menſch muͤſſe weder fein Leben, noch feine 
Wolfahrt, für Narren in die Schange ſchlagen, und ſich 
dabey einbilden, daß er folches für fein Baterland leide. a 

So weit mar ich mit meinem Vortrage vom Vaters 
lande, in einer Geſellſchaft verfchiedener artigen Leute, auf 
Heren Rechtliche Garten, gekommen, als mir Dev Herr 
Gluͤckhold meine Rede unterbrach, und mit einem ziemlich 
ſcharffen Thone fagte: Holla! mein Herr, Sie merden 
Sid) irren, oder Sie muͤſſen Sich felten in Geſellſchaft 
braver Leute befinden: Ich kann Ihnen verſichern, daß 
keine Geſellſchaft von einander ſcheidet, wo nicht Salus 
patriae aus einem groſſen Glaſe getruncken, und mit man⸗ 
chem heiſſen Seufzer begleitet wird. Es iſt wahr, antwor⸗ 
tete ich ihm mit einem laͤcheln, bald haͤtte ich der feuchten 
Liebhaber des Vaterlandes vergeſſen. Allein, wie mehren⸗ 
—* derfelben Zaͤrtlichkeit nicht laͤnger, als ihr Glas Wein, 

dauret; fo habe ich.nicht geglaubet, daß fie dieſen Eifer als 
etwas werdienftliches anzugeben hätten, fondern viel lieber 
erkennen würden, daß ſie weit mehr dem Vaterlande d 
verbun⸗ 
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verbunden, weil es ihnen Gelegenheit giebt, daß fie auf eine 
ſo heldenmuͤthige Art ihren Durſt löfchen Eönnen. 
MNachdem ich nun Furs hierauf mich von der Geſell⸗ 
Schaft beurlaubet hatte, und zu Haufe gekommen war, bielte 
ich die Materie von der Liebe zum Vaterlande einer aber 
mahligen weiteren Ausführung würdig: entwarff derohal⸗ 
| ben, nächft Den vorigen, nachfolgende Sedanden: 

Denn man die Welt, als ein Geſchoͤpffe GOttes, 
and als einen groflen Behälter des menfchlichen Geſchlechts, 
anfieher, findet man, bloß aus der Natur, daß man eiw 
ander zu lieben verbunden fey. “Betrachtet man ferner cine 
iede Republic, als einen Leib, an welchem alle Einwohne 
Glieder find; fo wird einem ieden die Verbindlichkeit, wodurch 
er zu dem Beſten des Gansen angemwiefen, „von ſelbſt in Die 
Augen fallen. 

Was nun unfer Hamburgifches Weſen in dieſem 
Puncte betrifft, ſo bin ich aus verſchiedenen Urſachen und 
Umſtaͤnden von den guten Neigungen der hieſigen Einwohner 
voͤllig uͤberfuͤhret; ja ich bin erboͤtig, einem ieden, der etwa 
daran zweifeln moͤgte, zu erweiſen, daß unſere Laulichkeit 
nicht ſo ſehr aus einer Wiederſpaͤnſtigkeit oder Bosheit, 
als vielmehr aus einer ungluͤckſeligen Gewohnheit, des Gu⸗ 
ten nicht zu achten, ihren Urſprung habe. Wir werden 
durch boͤſe Exempel dahin gebracht, die boͤſen Exempel der⸗ 
jenigen zu. vermehren, welche ſich fm Das gemeine Beſte 
nicht bekuͤmmern, und weiche ihren Pflichten ein Gnuͤgen 
gethan zu haben vermeinen, wenn fie alle Kraͤffte anwenden, 
ihren eigenen Pripat⸗ Nutzen zu befördern, Ä 

Es iſt zwar niemande zu verargen, wann et zuvoraus 
fuͤr ſich, und dann allererſt fin andere, ſorget. Allein, 
geliebter Leſer, fo gut, nuͤtzlich, und wahr dieſer Ausſpruch iſt/ 
wann ein Dinger mit een ander u jun und zu bat 
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dein hat; fo böfe, ſchaͤdlich, und falſch iſt Desfelbe, wenn 
einer fich gegen das gemeine Beſte in Vergleich ftellen will, 
Der Beweis wird mir nicht ſchwer fallen. 

Was hülffees einem Kauffmanne, feinen Pack⸗Raum 
voller Waaren; einem Rentenirer, ſein Capital wol beleget; 
und einem Handwercks⸗Manne, ſeine Werckſtat in voller 
Arbeit zu haben? Was nuͤtzete es bemittelten Leuten, 
eigene Haͤuſer zu befiken, und mit allen Gluͤckes⸗Guͤtern 
vor der Hand verfehen zu feyn , wenn, entweder durch 
Verwahrloſung, oder durch Uneinigkeit, das gemeine We⸗ 
ſen in Unordnung geſetzet wuͤrde: es geſchaͤhe ſolches durch 
gewaltige Kranckheiten, als Krieg, Empörung, und anderes 
Elend mehr ; oder Durch fhleichende Sieber, als da find 
Abgang der Nahrung, Schmaͤhlerung der Eommercien, 
und dergleichen? . 

Man wende mir nicht ein: ‚Mir haben, GOtt Lob! 
ſo leicht Feine ſolche gewaltige Krankheiten zu befahren. 
Ich will folches zuftehen, und wuͤnſchen, daß es viele hun⸗ 
dert Jahre möge wahr bleiben. Allein, ich gebe zu beden- 
cken , ob nicht die fühleichenden Sieber , worunter ich die 
Abnahme Des Kauff- Handels, die Verſaͤumniß, den ges 
meinen Gute unter die Arme zu greeiffen, rechne, Die aller 
gefährlichften. Was waͤre ungluͤckſeliger, als daß ihr euren 
Kindern, an ftat- eines fruchtbaren Bodens, eine Einöde 
hinterlieſſet, mit der Entſchuldigung: Wer Farm für dag 

kuͤnſtige ſorgen? Es wird mir erlaubet ſeyn, eine Fleine 
Fabel dem beruͤhmten Nachfolger des Hrn. la Fontaine 
abzuborgen, welche, meines Erachtens bey dieſer Materie 
ſich nicht uͤbel ſchicken wird. 
„Bor einigen tauſend gahren/ eben zu der Zeit, als 
„die Thiere ihre Sprache noch nicht verlohren hatten, wei⸗ 
ze eine groſſe. Heerde Kühe af einer geraumen, mit vn 
„fein⸗ 
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„feinſten Graſe, Klee und Bluhmen bewachſenen Wick, 
„Kein Feld auf der gantzen Nachbarſchaft brachte meht 
„huͤlffſames Gras, folglich fettere Kühe, und von denſelben 
„mehr Milch, Butter und Kaͤſe. Hiezu aber that nicht 
„allein die Fruchtbarkeit des Bodens, fondern auch vor 
„nehmlich die Eluge Vorſorge des Hirten, welcher ein gute 
„Haushalter war, und abfonderlich dahin fahe, daß der 
„Miſt im Fruͤhlinge fleiffig zertheitet und aufgefuͤhret, und 
„durch dieſe Duͤngung die ſo genannte Gahre des Lande 
„immer verbefiert würde. 

„Mit einer fo fetten Beide nun ging es unfern he 
„als denjenigen, die Feine. ſtarcke Beine haben, und ded 
" „gute Tage tragen ſollen. Wehligard, eine junge bunt 
„Ruhe, hatte fich im inter, wie fie etwas lange aufden 
„Stalle ftehen müffen, darüber fehr ereifert, und mit ihren 
„beiden Nachbarinnen, Storfinde und Hartebleß, di 
„Abrede genommen, dem. Hirten ,.der ihnen, ihrer Meinung 
„nach, nicht wol begegnete, einen Schabernack zu thun, 
„welcher bierin beftehen ſollte: Weil fie gemerckt, mit wie 
„vielem Fleiſſe der Hirte den Miſt auf Die Seite: gethan 
„fo glaubten fie, ihm einen empfindlichen Schaden ynafl 
„gen, wenn fie, auf eine oder-anders Weiſe ihm felbigen 
„nicht zukommen zu laſſen, fich bereden Fönnten. 

„Diefer Anfehlag girig vor ſich, fo bald der erfte My 
„erfihienen, an welchem: ihre ſchmutzige Stall - Thür 
„eröffnet, und fie auf vorbemeldte Wieſe ausgelaffen wurden. 
„Nach vielen gemachten Quer - Sprüngen hub endih 
„Wehligard, nachdem fie die gange Heerde in einen Kreu 
„beruffen hatte, ihre Tange vorher ausgedachte Rede a; 
„brachte fie auch, mit allem Anftande, welchen man ven 
„einer Ruhe verlangen Tann, fo gluͤcklich zu Ende, daß, nach⸗ 
„den Storfinde und Hartebleg. die -erften —— 

„I 
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„gegeben hatten, einmuͤthig beſchloſſen ward, ihren Auswurff 
„nicht mehr, wie vorhin, auf der Wieſe, ſondern in den 
„Graben zu verrichten. 

„Wie dieſe Haushaltung eine Zeitlang gewaͤhret, war 
„war die Wieſe viel reinlicher anzufehen , welches ‚vielen 
„ungen Kühen aus der Maſſen twolgefiel: ‚allein es ward 
„dadurch zugleid> dem Lande alle Fettigkeit fo gar entzogen, 
„daß in wenigen Fahren , an ftat des ſchoͤrſten Klees, nichts 
„als der magere Knaack einer. duͤrren Deide zu fehen war... : 

> „Eine bejahtte Ruhe ward dieſer Beränderung germahty 
„und nachdem. fie, mit einem nicht unvernünftigen brum⸗ 
„men, ihr he Diipfalen daruͤber bezeiget, weil die Urfache ihr 
„nicht unbekannt war, brach ſie endlich in ein lautes und 
„vernehmliches Gehrüile aus, deſſen Inhalt ven Wort zu 
„Wort diefer mar: Wofern ihre dem Lande, woraus ihr 
„euer ganhes Leben giehet, nichts wieder gufleffen laſſet, ſ 

ee ihr ale. in kurtzem Hungers fterben. 
Dreer herrliche Inhalt einer andern befannten- Zabel; 
da nehmich die Glieder die Nothwendigkeit Des Magens 
meht betrachten wolten, ihm deßwegen die nöthige Nahrung - 
verfagten , und nachmahle alle darüber verderben muflten, 
ſchicket ſich, nicht weniger als die vorige, auf alle Repu⸗ 
blifen, Ein iedes Land, eine ide Stadt, iſt ein Leib: 
Ale Einwohner find Glieder an demfelben.. Was hültfe 
es nun den Öliedern, wenn ein iedes für fich feine Gnuͤge 
hätte, ‚der gantze Leib aber fich nicht wol befuͤnde? würden 
ſie nicht unausbleiblicd) alle leiden, ja zuletzt der Aufloͤſung 
unterworffen, und der Verweſung zu Theile werden ? 
Woher kann ein. Eigener von, feinen Hänfern jährlich. eine 
redliche Miete erheben? hat ers nicht, nächft SD, dem 
gemeinen Weſen zu dancken? Wem ift ein Kauffmann des 
| Yenfages feine Waaxen, und Ne im 8 daraus © 
rO⸗ 
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‚Profit halber / anders verpflichtet, als Dem gemeinen Die 
fon ; welches ihm nicht allein: Sicherheit, fondern auch 
Credit, und, durch einen Zuſammenhalt vieler Menfchen, 
einen ſchleunigen Abſatz feine Waaren verſchaffet? Ale 
Handwercker haben dern gemeinen Weſen unſtreitig dieſelbe 
Werpflichtung. Man frage auswärtige Oerter: woher es 
Fomme, daß ein Haus. daſelbſt kaum ſo viel am Kauf 
Schillinge, als hier, GOtt Lob! an jaͤhrlicher Miete er 
träge? weßwegen die Handlung abgenommen, und dafebf 
wenig oder nichts zu verdienen? Die Urſache lieget zu 
Tage: weil das Publicum Feinen Eredit hat. | 
Sorget ein Berriimffiger und redlicher Haus⸗ Bar 
daß er feinen Kindern etwas nachlaſſen möge; fo Fan ja 
Feine Sorge billiger und nothwendiger ſeyn, als unfetn 
Kindern/ unter Goͤttlichem Segen, einen Dre zu hinterla⸗ 
fen , worin fie naͤchſt GOTT Geld erwerben Finn. 
Diefes geſchiehet dadurch am fuͤglichſten, wann man Öfften 
überleget, wie groß die Bequemlichkeiten, und die Vorzuͤge 
ſeind, deren wir uns, vor vielen andern Oertern, zu rühmen 
häben, und wie leicht ein ſolch unſchaͤtzbares Kleinod koͤnne 
verlohren werden. 
Wie nun ein ieder, welcher ſich in einem Shift 
befindet, die Erhaltung des Schiffes, zu feinem eigenen 
Beſten, zu ſuchen verbunden ift; eben fo viel, ja noch mehr, 
tefordert ed die Schuldigkeit derer, die eme Ring⸗Mauer 
vereinet, fir das Wol des Vaterlandes zu fürgen : teil 
nicht Allein ihre eigene Wolfahrt, wie etwa der fehiffenden, 
ſondern zugleich die Wolfahrt ihrer Weiber, Kinder, und 
Nachkommen, und zwar mehr, als man glauben ſollte / 
Daran hafftet. 
often ed wahr, wie es ja nicht zu leugnen iſt, daß 
Pb wol Die Laſter die Verkaffung, als die Tugenden nn 
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Belohnung, nach der Abſicht nicht allein, ſondern auch 
nach der Groͤſſe des Boͤſen oder des Guten, welches dadurch 
gewircket worden, empfangen ;° wie groß wird Den: nicht 
die Verantwortung derjenigen ſeyn, Die, durch Unterlaffung 
der Pflicht gegen ihr Vaterland, an der Armuth, Bloͤſſe, 
Hunger und Kummer Ihrer sangen Nachkommenſchaft fich 
ſchuldig machen! Welchen herrlichen Lohn haben hingegen 
nicht Diejenigen zu gewarten, welche ſo wol durch Worte, als 
in der That, dazu geholffen, daß fü viele taufend Menfchen, 
noch nach vielen Fahr- Hunderten, in den Stand gefeget 
worden, mit Bequemlichkeit ihr Brodt zu gewinnen / und 
GOTT dafür zu dancken! 

Es wäre noch verfchiedenes hiebey zu erianern , die 
Enge des Raums aber erlaubet es für dießmahl nicht, 
Weßhalber ich nur noch dieſe Göttliche Worte meiner Vor⸗ 
ſtellung den Nachdruck geben laſſe: Suchet der Stadt 
Beſtes: Dem, wenn es ihr wel gehet, ſo gehet 
es euch auch wol. J 
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Donneroiao, den 16. Auguſt, 1725. 








— — quae poſſit facere et feruare beatum, Horst, 


9 — ch hatte mir vorgenommen, meine Leſer heute mit einer 
J beſondern Materie zu unterhalten, wozu die ſo Geiſt⸗ 
als Lehr⸗ reichen vernuͤnftigen Tadlerinnen mir Anlaß 
gegeben. Kaum aber erbrach ich ein aus Copenhagen an 
mich abgelaſſenes Schreiben, als ich darin einen ſo wol 
gerathenen Aufſatz angeſchloſſen fand, daß ich es fuͤr unver⸗ 
antwortlich hielt, denſelben meinen Leſern vorzuenthalten. 
Zwar erinnerte ich mich, da ich ſelbigen kaum halb durch⸗ 
geleſen, daß es, bis auf wenige Stellen, ein gantzer Auf 
faß aus dem Guardian fen; wodurch ich denn Anfangs, 
weil es gegen meinen Vorſatz lieff, in dieſen Papieren Uber 
feßungen aus eben vergleichen Schriften einzurücfen , in 

etwas unfehlüffig wurde , das Stuͤck heraus zu geben: ; 
Jedoch uͤberwog die Wortrefflichkeit des Inhalts meinen 
damahligen Vorſatz, und bin ich faft überführet, ein ver 
nünftiger Menfch werde es nicht unbillig, fondern vielmehr 
als eine Probe nehmen, daß ich meine Ehre weniger,” als 
den Nusen meiner Kefer, ſuche, wenn fie in Diefem Entwurffe 
viele fo herrliche und nuͤtzliche, als angenehme und Teichte 
Wahrheiten entdecken werden, Ä 


Nichts 
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Year ift dem Menſchen zuträglicher, als fich einen rech⸗ 
ten Begriff von feiner eigenen Gluͤckſeligkeit zu machen. 
Dazu roird erfordert, Daß man den Unterfchied zwiſchen einem 
wahren.oder natürlichen, und einem eingebildeten 
oder phantaſtiſchen Vergnuͤgen, zu treffen wiſſe. 
Unſer natürliches oder wahres Vergnügen 
beftehet mit nichten in Dem Sinne eines andern; fondern. 
vielmehr in dem ordentlichen Gebrauche derjenigen Seelen» 
und Leibes-Kräffte, roeldde:der gütige Urheber der Natur 
uns gegeben hat. : Das.eingebildete oder phantaftifche 
Dergnügen hingegen bieibet an ſich gantz ohnmächtig , 
unfer Ders zu erquicken. Es ift auſſer ung: und feine 
völlige Krafft liegt in einem verdorbenen Geſchmacke der 
Melt, in einer albernen Gewohnheit, und in der Mode, 
die etwan ein blinder Zufall hie oder da auf .den Thron 
geſetzet hat. 004 
Die ruhige Zufriedenheit meiner verfloffenen Tage 
bat; nächft GOtt, die erftere Art diefer Vergnuͤgung 
zum Grunde, und ich habe ihr nachgetrachtet, feit der Zeit 
ich im Stande bin; mid) meiner Vernunft zu bedienen, 
Neil aber meine wenige Erfahrung nur allein die Nicht 
ſchnur meiner eigenen Thaten ift, fo beweiſet fie gang nichts 
für andere: es fen denn, daß ich fülche triftige Gruͤnde bey- 
. bringe, dadurch man bewogen wird, meiner Meinung bey⸗ 
zupflichten. Doch find dieſe Bewegniſſe weder ſchwer noch 
hoch, auch ihrer vielen. vielleicht aus Feiner andern Urfache 
verborgen, als weil fie leicht und einfältig heiſſen. 
Uuſer Herb hat feinen beftändig natürlichen Trieb zu 
unfeem Pergnügen ; abet GOTT, der Werck⸗Meiſter 
unfers Weſens, weiß befjer, als wir felbft, was für ein 
| T 4 — Ver⸗ 
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Vergnuͤgen wir enttoeder mit der wenigften Mühe füchen, 
oder mit der grümdlichften Kuft genieflen Finnen. Deßwe⸗ 
gen muß diefes; natürliche Vergnügen nicht ſchwer zu erlan⸗ 
gen feyn, weil GOTT, der nichts uͤmſonſt gemacht, der 
Natur die Neigung dazu eingepflanset, auch durch die 
Triebe aller übrigen Geſchoͤpffe theils erläutert, theils uns 
terfchieden hat. Es wuͤrde mit der Goͤttlichen Weisheit 
und Ste ftreiten , die menfchliche Seele mit einem Ders 
langen auszuräften, welches nie zu erfüllen ftünde, | 

Zeit und Ewigkeit find bereit, diefen unfern Hunger 
zu ftillen; und die Erfahrung befräfftiget, daß uns am 
allerangenehmften fey , was die menigfte Mühe koſtet. 
Solches Üüberzeuget ung, daß wir alsdann unferer Natur 
gemaͤß verfahren, wann wir uns in allen Stuͤcken nach der 
weiſen Verordnung des Beherrſchers der Welt richten. 

Zu dem natuͤrlichen Vergnuͤgen rechne ich, was beides 
die Seele und den Leib erquicket. Keine Luſt kann natuͤr⸗ 
lich heiſſen, welche nicht den gantzen Menſchen vergnuͤget. 
Was derohalben die Sinne alſo kitzelt, daß die Vernunft 
dadurch beleidiget wird, iſt kein natuͤrliches Vergnuͤgen: 
weil die Vernunft Dem Menſchen nicht weniger weſentlich ift, 
als die Sinne. Auch wenn diefe Vernunft der fleifchlichen 
Luft wieberfpricht, gefchiehet es allegeit zu Der Sinne felbft 
eigenem Beſten: weil Die Ubermaffe und Unordnung Feine 
Luft, und noch viel weniger ein natürliches Vergnügen zu 

nennen find. 

Ferner erhället hieraus, daß Begierden, welche Geld, 
im des bloſſen Geldes willen, zum Zwecke haben, eben fo 
wenig natürlich) find, ale die Rang- Sucht. Beide Eins 
nen an und für fich Feine anmuthige Empfindungen in ung 
wircken, ohne in fg weit wir dadurch in den Stand gefebet 
werden, andern Menſchen defto behuͤlfflicher zu Ei 

| m ie 
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Die neugierige Mode gehöret mit: unter diefe Zahl, mann 
fie ung beweget, Darum etwas hoch zu achten, weil es aus 
fremden Ländern koͤmmt. Menfchen, Die fi) fonft mit 
nichts nüslichem hervor zu thun willen, laflen fich ihren 
en. Seift treiben, zu verlangen, was ſchwer und 
oftbar i | 
| Wiewol auch diefe ihre Thorheit der Gottlichen Ge 
sechtigkeit zum Preiſe gedeiet ; indem Diejenigen , fo eine 
ordentliche und leichte Luft verachten, fich felbft mit einges 
bildetem , mühfamen, Eoftbaren, und ausländifchen Ders 
gnuͤgen foltern muͤſſen. Sie wollen die Werck⸗Meiſter 
ihres eigenen Ungluͤcks werden, und ſich ſelbſt ſtraffen, daß 
ſie ſich ſo unbeſonnen von dem anmuthigen und gebahnten 
Wege einer weiſen Natur entfernet haben. 

Meine Gervohnheit, fleiffig an dieſe Wahrheiten zu 
gedenken, hat mir diefelben fo leicht gemacht, Daß, ob, ich 
gleich) mit Leuten uͤmzingelt wäre, die ihren Geſchmack ver⸗ 
derbet hätten, ich) Dennoch geneigt verharren wuͤrde, mir alle 
Dinge nicht anders vorzuftellen, als fie find. Deßwegen 
habe ich nicht eben mehr Verſtand, als andere Menſchen; 
bin auch nicht gelehrter, als fies fondern ich) bemuͤhe mich 
nur, einen deutlichen Begriff von allen Dingen, aus ders 
allgemeinen Empfindung aller Menfchen, zu fchöpffen, und 
die erkannte Wahrheit, gegen alle Neigungen der Mode 
oder des Chr» Geitzes, bey mir zu bewahren. 

Die mannichfaltigen Dinge , deren Einftlicher Zus 
fammenhang die Welt heiffet, find alle zu unferer Luft 
gemacht: und ein ieder Menfch kann ſich für den Beſitzer 
derfelben halten, in fo weit er die Annehmlichkeiten zu nutzen 
weiß, welche die guͤige Natur den Gefchöpffen einverleibet 
bat. Diefe Vorftellung wird mir zu einer reichen Quele 
aAlerley Dergnlgme: und id). mafie mir meinen natürlichen 

Ts Antheil 
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Antheil von gllen Dingen. in der Welt an, fo fern fie irgend 
ein Bergnügen zu erwecken tuͤchtig find. Ä 
2 Bin ich auf dem Lande, fü gehören mir alle Luft 
Haͤuſer und Gärten: zu, fo weit mein Auge fehen kann. 
Allenthalben, wo mir ein unfreundlicher Befiger den Zutritt 
nicht verfaget, nehme ich die allerluftioften Spatzier⸗Gaͤnge, 
Srotten, Felder, Wieſen, und Bäume, in Befis. Da 
vergnuͤge ich mich, und lache über die Unempfindlichkeit ihres 
Eigenthlimers, der zu Haufe die Einkünfte dieſer anmuthi⸗ 
gen Gegend forgfältig in einem eifernen Kaften aufbäuffet, 
ohne fich an der Lieblichkeit der reinen Luft, oder an einer 
unfchuldigen Land⸗Luſt, zu ergegen. So bin id) denn, 
krafft .diefee Gewohnheit, ein rechtmäffiger Herr der anmu⸗ 
thigften Gegenden im gansen Lande , welche fonft, nad 
den Sefegen, meinen guten Bekannten zugehoͤren, die aber, 
anderweitiger Geſchaͤffte halber, fich entiveder in der Stadt, 
oder bey Hofe aufhalten. 
"Man mag mich fonft immerhin für einen Haus 
Genoſſen gewiffer vornehmer Familien anfehen. Nach mei 
ner wenigen, aber wolgegründeten Rechnung, bin ich. Herr; 
indem derjenige , welcher fonft Dafür gehalten wird, fich 
bemuͤhet, mir alle erfinnliche Luſt zu machen, gerade als ob 
er nur mein Haushalter. oder Verwalter wäre. 
Dieſes iſt bey mir ausgemacht: Wer eines Din 
an mit Vergnügen genieſſet, ift fein rechter Be 
iger; und nicht der, fü es zwar zum Eigenthume 
hat, aber nicht zu gebrauchen weiß. Io ich gehe 
oder ftehe, da richte ich mich nach dieſer Regel. Begegne 
ich einer prächtigen Caroſſe; ihre Vergoͤldung, ihre Zier⸗ 
rathen, und die reiche Kleidung defien, fo darin fähret, find 
mein: ja ich dance ihm in meinem Sinne, daß er ſich 
bemühet, groſſe Unkoſten zu meiner- Erluſtigung anyıtvenben. 
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So ift alle Herrlichkeit, womit andere umgeben find, ihnen 
felbft nur ein eingebildetes Gut ,. mir aber ein wirckliches 
Bergnügen, 

Ich werde der natuͤrliche Eigner von dem göfdenen 
und filbernen Geftife, von allen Diamanten und Edelge⸗ 
feinen, die bald in der Opera, bald auf einem Balle, oder 
bey Hofe, ſchimmern: meil ein vernünftiger Anfchaues 
mehr wirckliches Vergnuͤgen aus diefem funckeinden Reich“ 
thume fehöpffet, als der, fü fich, aus aufgeblafenem Stolge, 
damit behangen hat. a ich darf mir eine grofle Vers 
ſammlung gefehmücktee Damen, und verbrämter Junckern, 
als ein Gebauer voll vielfärbiger ſchoͤnen Papagoyen vor 
ftellen, oder als die Garten» ‘Betten, worauf die bunten 
Zulipen mein Geficht ergeben. Auf gleiche Weiſe beſitze 
ich die trefflichfte Galerie Fünftlicher Gemaͤhlde, ſo wol als 
eine Zahl⸗ reiche Bibliothec, Davon der Eigner ſo guͤtig ift, 
mir den Gebrauch zu verſtaten. 

Weiter verlange ich nichts, und bin froh, Daß andere 
die Sorge haben wollen, mir meine Schäge zu verwahren. 
Bin ich) nicht, vermöge diefer einzigen Vergnuͤgungs⸗Regel, 
der reichſte Menſch von der Welt? und ſolches ohne die 
geringfte Furcht, meinen Schag zu verlieren, oder von 
andern beneidet zu feyn? 

Diefelbige Kegel muß mir auch in meiner Haushal 
tung dienen: und, wann andere ihre Zimmer mit Eoftbaren - 
Gemaͤhlden auszieren , fo begnüge ich mich, die artigften 

Kupfferftiche für wenige Koſteu anzufchaffen ‚, die mir aud) 
tauſendmahl beſſer gefallen, als ein Bauren-Sthck von dem 
beften Hollaͤndiſchen Meifter, Die Berhänge im mein Bette 
und vor meine Fenſter find von einem wolfeilen vielfärbigen 
Zeuge fehr lieblich anzufehen. Porcellan brauche ich nicht: 
‚Dagegen aber habe ich einige. Glaͤſer von allerley — 

welche, 
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welche, ob fie gleich nicht viel koſten, doch viel beſſer in die 
Augen fallen, als Die. zerbrechlichen Lappereyen auß einem 
anderen Theile der Welt. Reinlichkeit und Mugen iſt Dee 
Begriff meines Haus⸗Gexraͤths, nder wis ein Menſch es 
haben muß, der lieber vergnuͤgt ale reich ſeyn will. 

Ein jeder Tag beinger mir verſchiedene unſchuldige 
Ergeslichkeiten. Die Anmuth der Natur iſt mein Zeit 
Vertreib, die Chriftliche Sreyheit meine Gebieterinn, und 
en anderen Menfchen gutes zu thun, meine groͤſ⸗ 

e Luſt. 

Ich laſſe andere der Gitelleit nachlauffen: den einen 
ſchwitzen einen groſſen Nahmen zu bekommen: den anderen 
Himmel und Hölle bewegen, uͤm feinen Rock mit einem 
gewiſſen Zierrathe zu behangen, fo in meinen Augen mie ein 
Stückchen blaues Band ausſiehet. Es ſtehet nicht übel 
und machet ein artiges Anfehen; aber ich nehme mir die 
Sreyheit, zu glauben, daß es, an flat Verdienſte zu. ma⸗ 
chen, den Mangel Derfelben zumeilen nur defto deutlicher 
vor Augen leget. 

Das fehöne Better vergnuͤget mich, und der heitere 
Himmel theilet gleichſam meiner Seele feine Klarheit mit, 
Die Sonne, fo mich erwaͤrmet, ermuntert mich zugleich; 


amd ihr fanfter Schein erquicfet mich, beides mann fie auf 


und wann fie nieder gehe. Wann ich. zwiſchen fchattigen 
Bäumen rubig ſpatziere, bin ich in meinem Sinne gluͤckli⸗ 
cher, als jener groſſe Guͤnſting des Hofes, mitten unter 
der Zahlrreichen Menge feiner zitternden Aufwaͤrter. Im 
Mond» &xcheine fehe ich Die lieblichen himmlifchen Lichter 
an einer blauen Bühne funckeln, und ergege mid) an Diefes 
natuͤrlichen Schönheit tauſendmahl mehr, alsan dem Prachte 
nder Zwange aller Schaus Pläse. Auch jene himmliſche 
Coͤrper machen einen Theil. meines Reichthums aus, und 
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ich erſtaune Über die Unempfindlichkeit foscher Menſchen, die 
wertig an dergleichen Dinge dencken / fo fie vor Augen haben, 
und ihnen doch das Mesgröffefte und reinfte Vergnügen geben 
koͤnnten. 

Die ſchoͤne Ordnung der Natur erinnert mich, daß 
unſer wahres Vergnuͤgen vornehmlich darin beſtehe, wann 
wir uns der Verordnung desjenigen unendlichen Weſens 
gemaͤß bezetgen, ſo alle feine Weisheit, Liebe und Mache 
— wendet, unſere Tugend mit ewiger Gluͤckſeligkeit zu 

N 

Eine Vergeltung, die ſo unſterblich als unfere Seele 
iſt, machet eine Quelle der Sröhlichkeit aus dem Serben 
ftrömen, welche den Kummer verfüffet, und alles Vergnuͤ⸗ 
‚gen verdoppeln hilft. - Das erhabenſte Gluͤck der Welt 
dleibet unſchmackhaft ohne dieſe Hoffnung. Niedrigkeit 


aber und Elend erben, Bra Difr Gewchden ein hime 


mel auf Erden. 

Derowegen haben toir ale diejenigen als Feinde Des 
menſchlichen Geſchlechts zu achten , Die ſich eine Ehre aus 
der Verkleinerung wahrer Tugend machen, oder diefer Ber 
mühung die edle Stuͤtze einer etoigen. Önadens Belohnung 
Lentziehen, und alſo den Menſchen feiner zeitlichen und ewigen 
Gluͤckſeligkeit berauben. Deine Erinnerungen find mehr 
8 einmahl gegen dieſe Schand⸗Flecken der Natur ergangen, 
und ich will fie nicht ruhen laſſen, bevor ich fie wenigſtens 
zum Stilſchweigen/ wo nicht auf menſchlichere Bedancen, 


| gebracht habe: ° 
BE 
Sechs 


Der Patriot. 


Es m ah 
Stuͤck. 


Domerstags, den —* 1725. | 


. Define meque tuis incendere teque querelis, Firgil 


Mein Herr Patriot, 





„ n dem ein und dreyſſigſten Stuͤcke Ihrer Bayer 


. werden die Klagen der Menſchen über Die ietzigen 


Ma mit gutem Grunde, fuͤr eine allgemeine Kranckhen 
„gehalten. Vielleicht aber iſt Ihnen bey Herausgebung 
„deſſelben noch unbekannt geweſen, daß ſich ein eigenes 
„gagareth in dieſer Stadt befinde, in welches ſich Leute von 
„mancherley Stande und Gattung freywillig einfperren, 
„die nicht nur die Seuche einer beftändigen. Klages Sucht 
„mit fich heruͤm fchleppen , fondern ſich auch alle‘ Mühe 
„geben, derfelben täglich neue und fattfame Nahrung zu 
„reichen. . Sch weiß wenigſtens einer Geſellſchaft keinen 
„beflern Nahmen beyzulegen, die fich ieden Abend., zu 
„geſetzter Zeit, vornehmlich in der Abficht zu verſammlen 
„‚pfleget, uͤm aus allen denjenigen Vorfaͤllen und Neuigkei⸗ 
„ten, die ſie täglie) fieher und hoͤret, eine Gelegenheit zum 
„Mißvergnügen und tadeln zunehmen. . 

> „Es hat mich ver einigen Wochen ein befonderer 
„zufall unter diefe Klage Geifter geführet: und weil mich 
„die Neugierde nachgehends angetrieben, ihren Unterreduns 


„gen mehr denn einmahl beyzuwohnen; fo bin ich defto mehr 


„im Stande, Ihnen, mein Here Patriot, ein? ſo genaue 

„Nachricht davon zu geben, als fie immer von einem Ihrer 

„ſorgfaͤltigſten Kundfchafter verlangen koͤnnen. De 
n PL 
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| „Der Dit, mo fich diefe Leute verſammlen, ift ein 
„durch fie vornehmlich in Ruff gebrachtes Eaffee - Haus. 
„Sie haben ſich in demfelben mit Steiß die gewoͤhnliche 
„Trinck⸗Stube auserlefen: weil fie es Schade zu ſeyn 
„bermeinen, wenn night andere Leute von ihren Gefprächen 
„augleich mit ihnen einigen Rutzen ſchoͤpffen ſollten. 

„Es find nur wenige, die in der Geſellſchaft das 
„More führen. Die übrigen find ſtumme Perfonen, die 
„ihre Aufmerckſamkeit gemeiniglich durch eme Pfeife Toback 
„iunterhalten, ihr. gemeinfihaftliches Mißvergnügen aber 
„dadurch anzeigen, wann fie Die Pfeiffe niederlegen, hinter 
„den Ohren Fragen, mit dem Kopffe ſchuͤtteln, die Schul. 
„tern ziehen, die Hände falten, tieffe Seufzer holen, oder 
„mit den zornigften Geberden vom Stule auffpringen, 
„Koͤmmt es aber ja bey ihnen zum reden, fo find es einige 
„nach einander folgende Stüche, und fie begnügen ſich übris 
„gend. damit, dem. Urtheile ihrer Herren Collegen, ohne 
„Unterſuchung, allemahl beyzufallen. 

Keinen groͤſſeren Eifer von ſolcher Art babe ich bey 
„ihnen angemercket, als wann vom Velten des Vater⸗ 
„landes geredet wurde. Denn Sie müffen wiflen, mein 
„Herr, daß vdiefe Gefellfehaft von Feiner Sache mehr und 
„lieber zu fprechen pflege, und daß fie, ihren Reden nach, 
„nichts mehr bedaure, denn daß nicht wenigſtens in jedem 
„Kitchfpiele der Stadt eine folche Patriotiſche Geſellſchaft, 

„wie fie die ihrige zu ſeyn vermeinen, geftifftet werde. 

„So bald eine Verordnung zu Stande, oder auch 
„nur in Vorſchlag gebracht worden, welche Das gemeine 
„Weſen angehet, fo bald wird folche der erfte und haupt⸗ 
„ſaͤchlichſte Vorwurff ihrer Unterredung. Es ift aber weder 
„Rath noch Buͤrgerſchaft im Stande, etwas zu belieben, 
welches ie nicht entweder gang anders wuͤrden — 

„haben/ 
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„haben, wenn man fie vorher uͤm ihre Meinung gefraget 
„hätte, oder welches ſie nicht aufs allerfchärffite nach ihter 
„eriteren Stants- Regel unterſuchen, welche darin befter 
„het, daß in Republicken, auch bey der geringften Veraͤn⸗ 


„derung, Gefahr fey, und daß man alles beym alten laſſen | 


„muͤſſe. 


„Sie vergeſſen nie, den gaͤntzlichen Verfall ihres 


Geſpraͤche von neuen Policey⸗ Verfaſſungen gerathen. 


„Sie halten fo unmoͤglich, als ohne Nutzen zu feyn, bey 


ietziger galanten Welt ins Werck zu richten, mas nicht 


„einmahl die alten Stadt⸗Receſſe in fo langen Jahren, 


„und zu denjenigen Zeiten möglich machen Finnen, da man 
„mehr als iegund gewohnt geweſen, die Gluͤcks⸗Guͤter alts 
Hvaͤteriſch in Den Kaften zu ſperren. Sie unterflügen mit 
„vielen durchdeingenden Worten, wie man Feine Geſetze 


„machen möffe, die nur einiger maffen einer bürgerlichen 


„„Sleichheit entgegen lieffen, und die alte rühmliche Gewohn⸗ 
beit, temand nach dem Gewichte feines Schatz⸗ Kaftens 
„vornehm oder gering zu nennen, übern Hauffen würffen.. 

= 5 &ie ängftigen ſich auf gleiche Weiſe mit der Heran 
„nahung der Srundsverderblichften Zeiten, wann fie hie und 
de freywillige Erempel der Sparſamkeit, und einer guten 


haltung wahrnehmen. Cie vermeinen, daß em 


beimtiches Abfehen Darunter verborgen liege, wann ange 
„fehene Leute in dem Prachte geringeren nachgeben: wann 


3,68 bey ihrer Nachbarn Saftereyen, Hochzeiten, und Kindes 


TDreck fo ftille zugehet, daß fie kaum etwas davon vermer 


cken, fo machen fie ſich geroiß die Rechnung, es muͤſſe, wie 
„der alles fonftige Vermuthen, mit der Leute Vermögen 


„nicht gar zu tool ftehen: und mann fie bey einer bemittelten 


9 


worauf nicht für einige taufend Reiche Thaler Juwelen 


Vaterlandes zum voraus zu prophezeien, wann fie auf das 
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„bemercken, oder angehende Ehe⸗Leute ihnen zu Fuſſe 
„begegnen, fo beklagen fie die Juwelirer und Handwercker/ 
„daß man ſie uͤm ihren Verdienſt bringe. Uberhaupt aber 
„halten ſie von ſehr gefaͤhrlicher Folge zu ſeyn, durch vor⸗ 
„erwehntes und mehr dergleichen Betragen ſich ſolcher 
„Vortheile zu begeben, in deren Beſitz die Einwohner dieſer 
„Stadt weit uͤber Menſchen Gedencken geweſen, und die 
„ihnen in der gantzen Welt das Lob der Gaſt⸗Freiheit und 
„Pracht, vor anderen Städten, zu wege gebracht hätten. 


„Wo will es iekund mit der nackenden Ehr⸗ 
„lichfeit hinaus? war einftens die Frage eines Geſell⸗ 
„ichafters, den es verdroffen hatte, Daß man ihm bey einen 
„gewiſſen Gelegenheit den Befis feines väterlichen Erb⸗ 
„Gutes zu keinem Werdienfte rechnen wollen: Und was 
„will endlich aus dem AYuftis : Teufel werden ? 
„fügte ein anderer, da deflen Klauen bereits in den Gerich⸗ 
„ten fo ſehr heruͤm wuͤhlen, Daß er fich weder durch) Ges 
„ſchencke, noch Beredtſamkeit, will ausrotten laſſen? Der 
„dritte, der dieſem zur Seite ſaß, Fam ihm zu Sülffe : 
„indem er, aus eben diefer Urfache, Den fehlechten Verdienſt 
„feines alten Oheims, Herrn Doctor Schriftdündkels, 
„herzuleiten fich bemühen wollte, als welcher bey nahe betteln 
„gehen muͤſſte, da man ihm fo gar einen Neichsthafer für 
„den Bogen wegerte; ob gleich auf einer. Seite in feinen: 
„Schriften fbeit mehr Latein und Gloffen, als in anderem 
„Advocaten gansen Acten, angebracht wären. Diefes; 
„fuhr er fort, waͤre noch vor zwanzig Jahren fo gut, ale: 
„baar Geld, geweſen, und man hätte ſich geſchaͤmet, die 
„Sprache der Kauffleute und Handwercker bey Rechtes: 
Händeln zu gebrauchen; welches doc) ietzund fo ſehr zur 
„Mode geworden, Daß, wer nur Furg, Teutſch/ und nicht 
0 u „undeut⸗ 


f 





306 Der Patriot. 

„undeutlich ſchriebe, demjenigen das Brodt vor dem Munde 
„wegnaͤhme, der einer, ausführlichen vermifchten und gelehr⸗ 
„ten. Schreib Art getwohnet wäre. 

„ga, verfeste ihm fein Nachbar, es mag mit dent 
„Berdienfte der Herren Gelehrten bey iegiger Zeit fo fehlecht 
„geworden feyn, tie es wolle, fo haben fie. doch bey reis 
„tem nicht fo viel zu Elagen, als die Kaufleute. Was muß 
„ich nicht felbft vor Augen fehen? Meines feligen Vaters 
„geweſener Zunge, den er, als einen Fuͤndling, aus dem 
„Waiſen⸗ Haufe aufgenommen, bat mir nicht nur ein reis 
„ches Mädgen, worauf mir meine Groß⸗Mama fehon im 
„fechsten Jahre meines Alters .eine Anwartſchaft gegeben, 
„abpännftig gemacht; fondern ich muß mit Betruͤbniß 
„iehen, daß er weit mehr Credit, als ich, an der Boͤrſe 
„babe, und daß mir Gelder, wofür ich 6 pro Cent geby 
een ndige werden, uͤm fie ihm zu 4 pro Eent vorzu⸗ 

en. 

„Es folgte bey dieſem Geſpraͤche noch ein und anderes 
„von dem Verderb der Handlung, welches ich aber anzu 
„führen für überflüffig halte, weil es meiftens eine Wieder⸗ 
„holung desjenigen feyn würde, was Sie, mein Herr Pa⸗ 
„triot, indem angeführten ein und dreiffigften Stücke Ihrer 
„Papiere, bey dem Eyempel des Beranders, angemercket. 
„Das einzige, was ich hinzuzufegen noch übrig finde, ift ein 
„ergebenftes Geſuch, die Klagen über die fehlimmen Zeiten. 
„einer ſo allgemeinen Prüfung zu unterwerfen ,. ald Sie 
„uns folche von den befonderen Klagen der Kauffleute mit 
„getheilet. ch überlaffe Ihnen Selbſt, twie weit Sie 
„Sich der von mir gegebenen Nachricht bedienen wollen, 
„und verharre zc. 

- son Haufe, den 1 Jul. | | 
| 1725: J I Tudelef. 
gch 
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Ech habe im fo viel weniger unterlaffen toollen, obiges 
J Schreiben meinen Papieren einzuverleiben, als ich den 
Unfug dererjenigen darin nicht undeutlich beſchrieben finde, 
welche alles, was entroeder ihnen felbft wiedriges begegnet, 
oder auch nur mit ihrer Meinung ‚nicht übereinftimmet, für 
ein unfehlbares Zeugniß einer Verfchlimmerung der Zeiten 
ausgeben, ohne bey dem erfteren nachzudencfen, ob fie nicht 
ſelbſt Die Urheber eines ſolchen Schickſals hauptfächlih ger . 
weſen, oder bey dem andern vorher zu Überlegen , ob fie 
fähig gnug find, dasjenige zu beurtheilen, wozu ihnen weder 
ihr Beruff die Befugniß, noch die Erfahrung eine gnugſame 
Wiſſenſchaft beygeleget. 

Der Nahme eines Lazareths ſchicket ſich nicht unfuͤg⸗ 
lich fuͤr eine ſolche Art Leute; und die ſchlimmen Wirckun⸗ 
gen, welche ſolche von unzeitigem Gram verdorrete Glieder 
gar offt an der Geſundheit des gantzen Coͤrpers der Republick 
verurſachen, ſind zu vielfaͤltig, als daß man ſie fuͤr geſunde 
Leute halten koͤnnte. 

Zwar iſt es nicht ſo gar ohne Grund geſaget, wenn 
man, in Vergleichung der ietzigen Zeiten mit den vorherge⸗ 
henden, einige Abnahme der Nahrung und des Wolſtandes 
in einigen Stuͤcken zu verſpuͤren meinet. Wie ſie aber 
auch hingegen in andern unfehlbar ſich verbeſſert / ſo pflegt 
man auch bey jenen gar ſelten alle Behutſamkeit in Acht zu 
nehmen, wann man auf den Unfprung der Veränderungen. 
zurück gehet. | 

Es iſt nichts gewoͤhnlicher als die Zufaͤlle, womit 
eine Goͤttliche Verſehung Oerter und Länder heimſuchet, 
und welche eigentlich eine Zeit vor der andern geſegnet und 
Br macht / mit denjenigen zu vermifchen y welche ken 
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ſelbſt Hätte abEehren Finnen, wenn man diejenigen Stunden 
zum guten Gebrauch der Zeit, und zu feiner Selbſt⸗ Belle 
zung, hätte anwenden wollen, worin man fich eine unnöthige 
Beſchaͤfftigung gegeben, über diefelben fich zu beſchweren. 
Diefe Verſaͤumung einer fo nothmwendigen Pflicht 
machet manchen mit fehenden Augen fo blind, daß er auch 
die Verbefferung der Zeiten nicht ertragen Fan: und wenn 
er gleich nichts erhebliches Dagegen einzumenden hat, fo f 
es ihm doch fehon zur Gervohnheit geworden, lieber Denen. 
ſtillſchweigend beyzufallen, Die aus allen Sachen eher wa⸗ 
böfes, als was gutes ſchlieſſen. 
| So findet fich Teichtlich eine gantze Gefellfchaft zufaio 
men, Die weder bey ihren eigenen Perſonen dem Schickſale 
eines allweifen Schöpffers mit Selaffenheit ſich untertverffen, 
noch in Denenjenigen Sachen, die das gange gemeine Hefte 
betreffen, diejenigen will rathen Taflen , welche, ihrem Ampte 
und Gewiſſen nach, dafür zu fürgen verordnet find: dahin⸗ 
gegen folche Leute nicht nur die Obliegenheit eines rechtſchaf⸗ 
fenen Bürgers weit beffee beobachten, fondern auch fi 
felbft von einer groffen Marter befreyen wuͤrden, wenn fie 
fich nur angewehnen wollten, in allen ihnen vorkommenden 
Begebenheiten ohne gnugfame Unterfuchung der Lrfachen 
nie zu urtheilen, ſich felbft hingegen mit unparteyiſchem Ernſte 
zu pruͤfen, von der Verbeſſerung ihrer eigenen Fehler den 
Anfang zu machen, und nicht ſo wol uͤber die Zeiten zu kla⸗ 
gen, als dieſelben, durch patriotiſche Bemuͤhungen fuͤr das 
gemeine Beſte, mit verbeſſern und erleichtern zu helffen. 
Letzteres iſt nicht ſo ſchwer, alß wie mancher vermeinen 
mögte; und wer die Pflichten gegen GOTT, ich ſelbſt, 
und den Nächften, zufammen verbindet, wird in meinem 
neun und bierzigften und vier und achtzigften Plate der 
Mittel gar bald gewahr werden, wodurch er ſich aller und 
ieder 
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ieder Zeiten, zu ſeinem und des Vaterlandes Nutzen, be⸗ 
dienen koͤnne. 

Ich vermeine auf dieſem Papiere noch ſo viel Raum 
uͤbrig zu haben, daß ich einen Brief anfuͤgen kann, der mich 
ſelber, mit aller meiner aufrichtigen Bemuͤhung, zu einem 
Mitverderber der Zeiten machen will. Meine Gedancken 
ſind ietzo zu ernſthaft, als daß ich mich dagegen behoͤrig ver⸗ 
nehmen laſſen kann. Der Verfaſſer wird die noͤthige Ant⸗ 
wort bloß in dem laͤchelnden Geſichte eines ieden vernünftigen 
Leſers finden koͤnnen. Ich aber begnuͤge mich, zu wuͤnſthen, 
daß alle Klage⸗Geiſter ihre Beſchwerden mit Ihe Erheb⸗ 
lichkeit fuͤhren moͤgen. 


Mein Herr Patriot, 


ehr erſtes Blat hat mir ein Verlangen erwecket, auch bie rigen Ä 
J— zu kauffen; weil Sie Ihren Leſern verſprachen, einen leichten 
und angenehmen Weg zum Reichthum und zu guten Tagen anzuwei⸗ 
ſen. Allein die folgenden haben mich mehr und mehr des Gegen⸗ 
theils uͤberfuͤhret; weil meine beſonders in der Stadt beruͤhmte Ma⸗ 
gen⸗Tropffen, darin doc meine einzige Nahrung beſtanden, gar’ 
wenig mehr gebrauchet werden. Denn nachdem die geoffen Gaſte⸗ 
regen durch Ihre Vorſtellungen augenſcheinlich abgenommen, ſo 
vermindern ſich die Krancken zugleich ſo ſehr, daß meine vornehmſten 
Goͤnner, die mir ſo manchen Thaler zugewieſen, und mit denen ich, 
aus Erkenntlichkeit, den Vortheil getheilet, in vielen Wochen übers 
al nicht mehr zu mir gefchichee haben. 
Ich bin aber auch nicht der einzige, der ſich über Sie beſchwe⸗ 
ret, fondern die überall iego mehr beliebte Mäffigfeit hat' faſt alle 
meine Verwandten im einen groſſen Theil ihres Verdienſtes gebracht. 
Ans meines Schwagers Wein- Keller wird faum ber vierte Theil 
defien in einer Woche überall verbrauchee, was vorhin wol in einem 
Abend dafelbft nur von fienden Gäften verzehret worden. Mein 
Vetter, der fich fo wol dabey befunden, daß er offt zu Gaſte gend- 
thiget worden , und durch bie mannichfaltigen Schuͤſſeln für einige 
. 43 Tage 
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Tage feinen Appetit vergnüget, muß fich iegund fo viel zu erwerben 
Bemühen, daß er feinen eigenen Tiſch halten koͤnne. 

Einer meiner Brüder, dee vor diefem eine gantze Gefelifchaft, 
Durch ein in geift- und weldichen Sachen gleich fertiges Urtheil, Ichs 
haft machen fonnte, hat, nach dem acht und fiebenzigften Stuͤcke 
ihrer Papiere, faft bie Sprache verlohren. Der andere aber , der 


a 


ſchon einige Jahre her mit Salanterie-Waaren handelt, und von | 
Anfang an bey verfchiebenen jungen zum Theil unmuͤndigen Leuten, 
Die er durch befondere Höflichkeit an fich zu halten gewuſſt, fane - 
Rechnung gefunden, mercket in feiner Nahrung einen befondern 


Abbruch ; welches er bloß darauf geben will, daß Sie mit ihren 
trockenen Lehren nicht weniger jungen als alten Leuten die Annchue 
Tichfeiten der Pracht und des Uberfluffes verleidet hätten. 

Ein anderer meiner Vertrauten, ein Studiofus Tbeologiae, 
Hat aus zweyen Häufern, worin es bishero mit den Kindern lediglich 
auf feinem Gutbefinden beruhet hatte, feinen Abfchieb erhalten, nad 
dem. die Eltern mit mehrem Ernſte, als vorhin, der Zucht: ihrer 
Kinder ſich angenommen, und ihn einer Untuͤchtigkeit befchuldiget 


Was meinem Gefchlechte wieberfahren, das bebauret ietzo faſt 
iedermann; und wird es alfo am beften feyn, daß, da Sie in 
kurtzer Zeit ſchon fo viel Ungluͤcks angerichtet haben, Sie endlich 
einmahl aufhören, die Zeiten durch Ihre Papiere zu verfchlimmern. 


Ich bin fonften 


Ihr bereitwilliger 
Thomas Clyfteriophilus, 
Phil, et Medic, Do&torandus. 
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Donnerstags, den 30. Auguſt, 1725. 








Si bene quid aut fideliter faciendum eft, eo deueniunt, | 
Obliuiofi extemplo vti fiant: meminifle nequeunt, Plaut. 


Mein Here Patriot, 


oc) habe mich nicht wenig an den” verfehiedenen Atten 
Ihrer neu erfundenen Inſtrumenten oder Machinen 
ergetzet, davon bisher Ihre woͤchentliche Papiere uns eine 
Beſchreibung gegeben. Sie beſitzen ietzund ein Wetter⸗ 
Glas, den guten und ſchlechten Geſchmack aller Scriben⸗ 
| ten, und aller Ihnen vorkommenden Perfonen, zu erkennen; 
eine Philoſophiſche Uhr, welche von der Länge oder Kürge 
des menfchlichen Kebens die eigentlichite Rechnung giebet ; 
ein Pefad⸗enmoſch, die Aufrichtigfeit des Hergens zu 
prüfen ; und ein blaues Waſſer, das den Unterfehied 
der menfehlichen Leidenfchaften, auf eine verwunderns⸗ 
wuͤrdige Art, anzeige. Dadurch, geftehe ich, find Sie 
in gantz befonderem Stande, unfere Moralifche Kranck⸗ 
heiten zu entdecfen, und die gehörigen Mittel dagegen aus⸗ 
zufinden. 
Dooch kann ich Ihnen den inniglichen Verdruß mei⸗ 
nes Hertzens nicht bergen, den ich daruͤber empfinde, daß 
alle dieſe wunderbare Kunſt⸗Stuͤcke eine Erfindung aus⸗ 
waͤrtiger Länder find: und ich rechne es uns Europäern zur 
Schande, daß wir den Sinefern und Indianern einen fo 
groffen Vonus in nutzbaren Wiſſenſchaften vor uns laſſen 
24 muͤſſen. 
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muͤſſen. Sch weiß zwar nicht, was für gewaltige Hey 
meifter fonft diefe gelb-braune Voͤlcker fenn mögen, und 
wie weit ſich etwan ihre Erfahrung in der ſchwartzen Kunſt 
erfirecfe ; das aber glaube ich, daß die natürliche Welt⸗ 
Weisheit aniebo in Eyropa weit höher, als iemahls in Aſia 
oder America, getrieben ſey. Denn fo tool die tiefffinnige 
Wiſſenſchaft der Aftronomie, als die fehr practiſche Kunft, 
den Leuten die Köpffe einzufchlagen, hat, feit wenigen Jah⸗ 
ven, unter ung einen gar ftarchen Zuwachs befommen. 
Sie, mein Herr, find alle Theile der Welt durchge 
reifet: und mögte ich daher gern von Ihnen benachrichtiget 
ſeyn, worin denn eigentlich jene Wölcker finnreicher,, alt 
wir, zu feyn pflegen. Effen fie etwa leckerer? Trincken 
fie mit mehrem Appetit? Oder ſind fie ftärcher verliebt, 
als wir? Giebt es unter ihren ſchwartz⸗ gelben Weibern 


groͤſſere Eoquetten, als unter unferem Frauenzimmer, ode 


beſſere tetes moutonnees? Wiſſen ihre Hof-Leute mehr 
Complimente zu machen, und weniger damit zu meinen ? 
Oder hintergehen fie fich einander mit fpigigeren Kunſt⸗ 
Griffen, als wir Europäer? Gollten die Morgen-Länder 
ihre Kenntniß in geheimen Wiffenfchaften dem Umgange 
mit böfen Geiſtern zu danken haben; ſo waͤre ich fehr neus 
gierig, zu willen, durch was für Mittel fie diefelben zu ihren 
ſo guten Freunden machen, deren unfere Landes-Leute fich 
nicht ebenfalls bedienen. 

Was ich ietzo fage, hat keinesweges die Abficht, den 
Werth Ihrer Sndianifchen Erfindungen nur im geringften 
zu verkleinern: und wir befümmern uns nicht, was für, 
Zauber» Wercke mein Herr gebrauchet, dafern nur felbige 
zu unferer Beflerung dienlich find. Gleichwol habe ichr 
ohne die geringfte Huͤlffe einiger verborgenen Kunft, Die. 
Krafft geroiffer Europäifchen Kräuter entdecket, Davon un 

| | kuͤhn⸗ 
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Fühnlich fagen darf, daß fie an Tugend Ihren Magifchen 
Tincturen nicht das geringſte nachgeben. 

So weit kann ich Ihnen mein Geheimniß eroͤffnen, 
daß die Salvey, eine Europaͤiſche Pflantze von unſchaͤtzbarer 
Wirckung, einen groſſen Theil meiner Compoſition ausma⸗ 
chet. Von dieſer und ſiebenzehn andern erleſenen Kraͤutern 
habe ich einen Schnupff⸗Toback verfertiget, der das Gehirn 
‚auf eine Wunder⸗ volle Art erfriſchet, alle Gänge deſſelben, 

fo etwa zu den Augen, Den Dhren, oder der Zunge leiten, 
veiniget, und, wodurch fie audh immer verftopfft feyn moͤg⸗ 
ten, fie voͤllig wiederuͤm öffnet; eben Dadurch aber diejenigen 
Ideen in den Kopff zurück bringet, die ebedem ihren Sitz 
darin gehabt , und fich nachher verlohren hatten. Ich 
nenne ihn einen Univerſal⸗Schnupff⸗Toback für das 
Gedaͤchtniß, und will einige fehr merckwuͤrdige Euren ers 
zehlen, Die ich Damit gethan habe. 

Zuvor aber muß ich mir Die Freyheit nehmen , meinem 
Herrn zu fagen, daß ich weder ein Quackſalber bin, noch 
auch diefen Schnupff- Toback auf den Kauff mache... Sch 
babe die Entdeckung davon bloß meinen zulänglichen Gluͤcks⸗ 
Gütern, und dem einfamen Aufenthalte hier auf dem Lande, 
zu dancken, der mir längft eine Neigung zur Chymie bey- 
gebracht, und Anlaß gegeben, die natürlichen Kräffte vieler 
Pflantzen zu unterfuchen, die meine Gelder und Gärten her 
vor bringen. 

Die erfte glückliche Probe machte ich mit diefem To⸗ 
back an meines Pachters einzigem Sohne, Jürgen Kney. 
envogt. Seine Eltern, die fehr aufrichtige und fleiffige 
Leute find, auch, durch ihre forgfältige Haushaltung, ein 
jiemliches für ihn gefammilet hatten, fürchten denfelben vor⸗ 
nehmer aufzubringen, und liefen ihn ſtudiren. Nachher 
bediente ex fich der Gelegenheit mit. meinem Sohne durd) 

| 5 Franck⸗ 
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Franckreich zu reifen, und verlohr in dreyen Jahren den gänt 
lichen Gebrauch feiner Mutter» Sprache, ohne von derie 
nigen Sprache etwas Dagegen zu gewinnen, die feine eigene 
aus dem Gedächtniffe verjaget hatte. Als er nieder zu 
feinen Eltern Fam, hieß e8 allenthalben: ma foi, mon | 
pere, ma tres-chere mere, etc. Er ſchwatzte befär 
Dig. von fo vielen Chapeaus , die hie und da zufammen 
geſpeiſet hatten; und Die guten Leute, die ungeduldig tur 
den, daß fie ihren eigenen Sohn nicht verſtehen Fonnten, 
fragten meinen Diener, der noch etwas Franzöfifch wei, 
was doch diefe Chapeaus für Dinge feyn müften, davon 
ihr Sohn fo offt foräche? ie fie aber höreten, daß es 
nichts anders, als Hilfe, wären ; Fam feine Mutter, in 
groſſer Beſtuͤrtzung, zu mir gelauffen, und bat uͤm einige 
Artzeney für ihren Sohn, der nothwendig etwas im Haupte 
verrückt ſeyn müfte: weil er dermaffen offt von Huͤten 
redete, welche zu Tifche gefeffen hätten. ch gab ihr einige 
- Gran von meinem Schnupff⸗Toback, mit bedeuten, daß 
ſie denſelben nach und nach heimlich mit dem übrigen Tobat 
in ihres Sohnes Tauberer Doſe vermifchen mögte: und in 
weniger dann vier Wochen hatte et nicht allein feine Sprache 
wieder, und die vormahlige offenbergige Redlichkeit; fon 
dern fagte auch, zur empfindlichen Freude feiner Eiten, | 
Dater und Mutter, mit eben dem vollen Dorff⸗maͤſſigen 
Thone, als er ehedem war gewohnt geroefen. 
Mein anderes Meifter- Stück machte ich an Her 
Clas von Gluͤcksbuͤll. Diefer ift ein Menſch von gain 
gem Herkommen , md nicht eben oröfferen Derdienften ; 
dem iedoch das Gluͤck fo mol gewollt, daß er ietzund in de 
Reopublick Abinopel eine fehr groffe Figur machet. Gen 
ehemahlige Bekannten erinnern’ fich Öffters der angenehmen 
Stunden, dafie eine Bouteille zufammen uͤmgeſtoſſen babe 
| " un 
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und beſuchen noch zuweilen feine alte ehrliche Eltern, welche 
allezeit eben diefelben guten Leute find , die fie von ie her 
geweſen. Ihr Sohn Clas aber, meil er fo ſchleunig zu 
folcher anfehnlichen Stelle erhoben war, bekam dadu 
einen fo heftigen Schwindel in feinem Gehirne, daß bey 
ihm das Andencken aller verftrichenen Dinge von der Zeit 
an verſchwand. Er konnte ſich nicht befinnen, iemahls 
andere Freunde gehabt zu haben, als die wenigen von vor⸗ 
nehmen Stande, die er erſt zuleßt bey feiner neuen Wuͤrde 
befommen hatte. Kam einer von feinen alten Bekannten, 
ihn zu befuchen; ſo war es zwar fein Unglück, daß er fich 
deſſen gar nicht zu erinnern wuſte: doch hatte er noch die 
Hoͤflichkeit, ihm folches nicht ins Geficht zu fagen, und ließ 
demſelben durch feinen Diener wiflen, wie er für dießmahl 
fo viel zu fehaffen und zu ſchreiben haͤtte, daß er nothwendig 
fm Entſchuldigung bitten muͤſte. Cr war wircklich ſehr 
zu bedauern: indem er nicht allein alle Empfindung ſeiner 
ehemahligen Freundſchaft und Verbindlichkeit verlohr, ſon⸗ 
dern auch ſeiner eigenen Eltern vergaß, weil ſie etliche Straſ⸗ 
ſen von ihm entfernet in einem Keller wohneten; da er doch 
feiner Groß⸗Mutter Schweſter⸗Mannes, eines alten rei⸗ 
chen Menſchen, ſich gar wol erinnern konnte, ob er denſel⸗ 
ben gleich in vielen Jahren nicht geſehen hatte. Dieſer 
Patient, deſſen Zufall in der That gar wunderlich war, 
koſtete mir einen nicht geringen Theil meines Schnupff⸗ 
Tobacks, wegen der hefftigen Verruͤckung, die ein ſo ploͤtz⸗ 
liches Gluͤck in ſeinem Gehirne verurſachet hatte; welches 
insgemein die menſchlichen Gemuͤther viel ſtaͤrcker, als ein 
plögliches Ungluͤck, zu beunruhigen pfleget. Nachdem er 
aber nur wenige Monate meinen Schnupff⸗Toback gegen 
fein geröhnliches Haupt⸗ Wehe gebrauchet, ift er ſogleich 
Son Diefer Schwachhet zu groſſer Demunderung Lit 
tern, 
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Eitern , befreyet worden, die ietzund in einem Hauſe mi 
ibm leben, und zu nicht geringerem Vergnügen feiner vor 
mahligen Bekannten, welche an feiner Tafel fpeifen, ſo oft 
es ihnen befiebet. 

Enndlich will ich nun noch ein eimiges Exempel von de 
Kraft meines Schnupff⸗Tobacks in Staͤrckung des Ge 
dächtniffes anführen, welches ich an dem alten Grafen 
yon Udeno erwiefen habe. Hat er aber bey dem eine f 
gewuͤnſchte Wirckung gehabt, in. einem Alter, da die Nr 
ven des Gehirns faft gänslich entkraͤfftet find ; ſo ſtehet 
defto weniger zu vermuthen , daß er bey juͤngern und leb⸗ 
haftern Leuten fehlen werde. Der alte Graf, deſſen Nov 
fahren feinem Vaterlande viele wichtige Dienfte geleifkt, 
ftehet deßwegen bey Hofe in fehr groffem Anfehen. Er hat 
aber in der That das elendefte Gedächtniß von allen, die 
der Erdboden nur träge. Faſt iedwedem, der feine Auf 
warsung bey ihm machet, verfpricht er bald diefe, bald jene 
Bedienung: und hievon weiß er fo wenig, Daß er öfftere 
zwoͤlf Perfonen nad) einander eben diefelbe zufaget. So 
bald fie aber ledig wird, kann er fich- Feines einzigen von die 
fen zwoͤlf Leuten mehr erinnern: und da koͤmmt bald der 
dreyzehende mit einer Recommendation von dem öberfien 
Minifter, bald der viergehende mit einem guten Wechſel⸗ 
Driefe, bald der fünfgehende mit einem Hand» Schreiben 
von feiner Maitsgffe, die alle des Grafen ohnedem ſchon ſo 
fehlechtes Gedaͤchtniß dermaflen verwirret machen, daß et 
unmöglich nur an einen von Denenjenigen gedencken kann, 
welchen er ehemahls fein Wort und feine Ehre darauf gege⸗ 
ben hat. Der gute Rudolph Leifegang klagte mir einſt 
wie Diefer Graf ihn bereits fieben Sabre nach einander mit 
vielfältiger Hoffnung zu einiger Beförderung hingehalten 
hätte, und wie er, ungeachtet.aller feiner Bemuͤhung / er 
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noch in fo vielen Fahren es nicht dahin bringen koͤnnen, daß 
der Graf, bey einer eröffneten Stelle, nur einmahl an ibn 
gedacht hätte Ich füllete feine Iabatiere mit meinem 
Schnupff⸗Toback, ertheilete ihm den Rath, bey naͤchſter Erle⸗ 
digung, auf den Grafen, wann er etwa nach Hofe ginge, zu 
warten, und, ohne einigen Wort⸗Verluſt, ihm ſelbige zu praͤ⸗ 
ſentiren. Er folgte meiinem Rathe. Der Graf nahm davon, 
und wurde gantz ſchaamroth. Alle ſeine ehemahlige Verheiſ⸗ 
ſungen, Betheuerungen und Eide ſtiegen mit eins in ſeinem Ge⸗ 
ſichte auf; Leiſegang aber erlangte dadurch die Bedienung, 
Das Heine eingeſchloſſene Papier enthält eine Probe 
Diefes obertwehnten Tobacks, womit mein Here felber nady 
eigenem Gefallen einige Unterfüchungen anftellen Fan. Cie 
werden aber Die Vorfichtigfeitbrauchen, ihn nicht eben in ieder 
oͤffentlichen Zuſammenkunft anzubieten: weil fonft manches 
Geheimniß, mandye vergeffene Sache, dadurch wieder duͤrfte 
gereget, und. die gantze Geſellſchaft in Mißvergnuͤgen geſetzet 
werden. Anfonderheit mann alte Jungfern ihn nehmen, if 
er vermögend, fie den gantzen Tag uͤber unaufgerdumt zu ma⸗ 
chen :-indem er ihnen alle Die vortheifhaften Anerbietungen 
vorſtellet, die fie ehedem, in Hoffnung noch befferer, unver⸗ 
nünftiger Weiſe ausgefthlagen hatten. Vielleicht würde 
mein Here auch felber feine Wirckung einiger maflen empfin- 
den, wenn Sie unterweilen davon zunehmen beliebten. Zum 
wenigſten wird er Sie verſchiedener kleinen Zuſagen erinnern, 
die Sie hin und wieder in Ihren Schriften gethan, ietzund 
aber gaͤntzlich ſcheinen vergeſſen zu haben. Auf diefe Weiſe 
thue ich zugleich dem gemeinen Weſen eine Gefälligkeit; wern 
4 nehmlich Ihre Verpflichtung gegen daſſelbe Ahnen zu 
Gemuͤthe führe, Dazu Sie ohnedem von freyen Stücken fich 
anbeifchig gemacht, Ich J ꝛc. 
PoLVMNESTuS. 
Ich 
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Nch danke dem ‚Ham Polymineſto für Sein hoͤfliches 
x Geſchenck aufs freundlichfte, und finde e8 von der Be⸗ 
ſchaffenheit, daß ich mich deſſen niemablen werde bedienen 
Zönnen, ohne wenigſtens an Ihn Selber zu gedenken, 
Wir haben fehon Über fünfzig Arten von Schnupff⸗Toback, 
und befommen noch moschentlich neue Sorten, den verſchie⸗ 
denen Geſchmack unferer Naſen zu vergnügen; aber bieher 
fcheinen fie alle das Haupt mehr zu verftopffen, als zu oͤff⸗ 
nen: obgleich unfere junge Herren, durch den häuffigen Ge 
brauch deffelben, uns faft überreden follten, daß ihr Gehirn 
gleich einem magern Erdreiche ſey, und nicht anders, als 
durch fleiffige Düngung, Eönne fruchtbar gemachet werden, 
Sch will nun einige Zeit zu Den Erperimenten von Diefem 
neu erfundenen Schnupff- Toback anwenden, und felbige 
meinen Lefeen hinkünftig eröffnen. Indeſſen fehe ich den 
vorhergehenden Brief nicht anders an, als eine lebhafte 
Satyre, infonderheit gegen folche Leute, die recht mit Fleiß 
auch ihrer ftärckften Zufagen, und noch) fü groſſen Verbind⸗ 
lichkeiten, zu vergeſſen pflegen. Dieß iſt ein gemeiner Zu⸗ 
fall, der vornehmlich bey Hofe herrſchet: und ich will dem 
Herrn Polymneſto eine feltfame Begebenheit aus des 
Engliſchen Groß⸗Cantzlers Clarendons Gefchichten erzehlen, 
wo nur ein wenig von Seinem Schnupff⸗Toback aller der 
Unruhe eines gewiſſen Staats: Miniſters wuͤrde vorgebauet 


J ” Diefer, der bey König Carl dem erften in befonderen 
‚ „Onaden ftund , hatte fich auf das verbindfichfte erboten, 
„einem jungen: Edelmanne, Nahmens Caͤſar, bev Hofe 
„einen Dienft auszuwircken: Wie offt er aber daſſelbe auch 

„verſprochen hatte, und wie leicht es ihm wircklich war, ſo 
„off vergaß und verſaͤumte er es. 
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„Eines Tags Fam ein Freund diefes Caͤſars zu ihm, 
„und fragte fehr angelegentlich : ob er feinem Verſprechen 
„nachgekommen wäre. Der Miniſter antwortete mit einer 
„angenommenen Beftürgungs Daß er es vergefien hätte, aber 
„noch denfelben Nachmittag mit dem Könige daraus reden 
„wollte , dafern er nur eine kleine fehriftliche Erinnerung 
„hätte. Der andere fehrieb geſchwinde auf einem Zettel: 
„Gedencken Sie an Caͤſar! und jener ſteckte denſelben 
„unbeſehen in eben die Taſche, worin, feinem Berichte nach, 
„alles beyfammen war, was zuerft mit dem Könige ſollte 
„verhandelt werden. 

„Viele Tage gingen hierauf vorbey, ohne daß an 
„Caſar gedacht wurde. Endlich wollte der Minifter ein 
„anderes Kleid anziehen, da fein Sammer» Diener, der 
„Serwohnheitnach, ihm die Papiere aus dem vorigen zuftellte. 
Als er nun unter denfelben dieſen Zettel, den er niemahle 
„zuvor gelefen hatte, und bloß die Worte: Gedenken 
„Sie an EAfar! fand, erſchrack er. Darüber gar. heftig, 

„und wuſte fich nicht Daraus zu vernehmen. 

„Sogleich ließ er feine vertrauteften Freunde zu ſich 
„bitten, und zeigte ihnen dieß Papier, das vermuthlich ihm 
„bey Hofe einmahl muͤſte in die Hand geſteckt ſeyn: weil 
„ſichs in eben derjenigen Taſche gefunden haͤtte, worin er 
„alles, was von Wichtigkeit waͤre, zu tragen pflegte. 
„Nach einer ernſthaften und tieffſinnigen Uberlegung konnte 
„man unmoͤglich anders dencken, als daß es die Anzeige 
„eines Freundes waͤre, der fich nicht entdecken dürfte; dag 
3,68 nichts anders bedeute, ald eine Zufammen- Verfchwe 
„tung fo vielfältiger: mächtigen Feinde gegen fein Leben: 
„Und Caͤſars Unglück. war ihnen allen befannt; weil er 
‚ „Pergleichen Nachrichten entweder nicht geachtet, oder vers 
voeſſen hatte, 

„Dem: 


nr 
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„Demnach beſchloſſen fie, daß der Minifter ſich kranck 
„ftellen, und den gantzen Tag nicht ausgehen mögte; daß 
„niemand, auffer feinen zuverläffigften Freunden, füllte vor 
„ihm gelaflen,. die Pforte auf den Abend bey Zeiten geſchloß⸗ 
„fen werden, der Thür- Hüter fie feinem Menfchen öffnen, 


„auch vor anbrechendem Morgen nicht zu Bette gehen, 


„ſondern nebft einigen Dienern forgfältige Wache kalten, 
„dafern man etwa Gewalt daben zu brauchen füchte; daß 


„endlich fie felbft, und etliche andere Herren, die ganke 
„Nacht über-auffigen, und den Ausgang abwarten wollten. 


„Da fonft die Häufer der Miniſter allezeit ziemlich 
„fruͤhe ſchon pflegen befüchet zu werden, war es des folgen 
„ven Morgens fpät gnug, ehe jemand eingelaffen wurde. 
„Der Pfoͤrtner, der feine verfäumte Nacht Ruhe in den 
„Morgen: Stunden gehalten hatte, entichuldigte ſich gegen 
„feine Bekannten, und raunete ihnen ins Ohr, daß fein 
„Herr verwichene Nacht hätte füllen ümgebracht werden, 
„weßwegen niemand im gansen Hauſe wäre zu. Bette 
„geweſen. 

„Bald nachher kam der vorerwehnte Freund des 
„Caͤſars, den Miniſter abermahls zu fragen, ob er an 
„Säfar gedachthätte. Worauf derſelbe ſich endfich befann, 
„die ungegründete Urfache feiner Beunruhigung entdeckte, 
„und fich nicht enthalten Fonnte, die Sachefeinen- Freunden 
„zu: erzehlen , welche dieſelbe ihren Freunden gleichfalls 
„berichteten, und alfo die gantze Kurtzweil unter die Leute 
„brachten. 


Ne 
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Donnerstags, den 6. Sept. 1725. 


| Omne tulit pundum, qui mifcnit vtile dulci. Horst. 


(6 ift ein fo gewoͤhnliches, als wahres Sprichwort,’ daß 

der Menfch zur Arbeit gebohren fen, wie der Vogel 
zum fliegen. Muͤſſig zu feyn, oder gar nichts zu thun, ift uns 
ferer Natur felbft eine Unmoͤglichkeit, die ſich in den allererften 
Jahren ſchon Äuffert, und die allgemeine Pflicht erfordert, 
diefen Trieb Derfelben zu unferm und anderer Menfchen Wol⸗ 
ſeyn, in nugbaren Befchäfftigungen, anzuwenden. 

Wie niemand hievon ausgefchloffen ift, fo werden wir 
zugleich Durch vielfältige Umftände und Bewegungs⸗Gruͤnde 
zur Vollziehung ſolcher Pflicht angetrieben , da zwar die we⸗ 
nigften fie bloß aus Erkenntniß und Überzeugung wahrneh⸗ 
men, die meiften hingegen aus Gewohnheit, oder unvergnuͤg⸗ 
lichem Geige, oder auch wegen der Durchgängigen Schwie⸗ 
rigkeit, ihren Unterhalt zu gewinnen. Wiewol es auffer dem 
Leute gnug giebt, die von Erben zu Erben in einer beftändig 
mühfamen Sclaverey zu leben gezwungen find, ohne für ſich 
den geringften Vortheil davon zu ziehen, fondern einzig zum 
Genuß ihrer fo genannten Erb⸗ Herren. 

So wenig aber die menfehliche Natur ohne Beſchaͤff⸗ 
tigung ſeyn Tann, und fo ſehr wir verbunden find, fie von uns 
erlaubten ode unnüsen Bemühungen abzulencken; fo wenig 
iſt es auch verantwortlich, fie gar zu hefftig anzuftrengen, und 
durch fibermäffige Arbeit gänzlich zu entkraͤfften. Unſer Ger 
much fo wol, als unfer Zeib, will je abwechfeinde vu und 
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Bewegung, oder, nach zugezogener Ermüdung, zugleich de 
. gehörige Erquickung haben. In dieſem Wechſel See ein 


groſſer Theil unſerer Geſundheit, deren Erhaltung tofr nick 
allein uns felbft, fondern auch dem.gangen gemeinen Weſen 
ſchuldig find, und durch Deren Verluſt wir zu Ausrichtung 
einiger nuͤtzlichen Arbeit nur gänglich würden ungeſchickt wer 
den. . So erheifihen auch weder die göttlichen noch natlr 
lichen Geſetze, daß man fich felber fein Leben ſchwer und fane 
machen folle; da wir vielmehr gegentheils ernfklich ermahne 
werden, bey Beobachtung der obliegenden ‘Pflichten, es und 
fo angenehm und leicht zu machen, als nur immer moͤglich. 
- Diejenigen thun folches am meiften, die fich ſelbſt im 
einer allegeit gemäffigten Bemühung und Ergeslichkeit zu um 
terhalten ſuchen; welches beides, den Umſtaͤnden nad), bald 
in Ruhe, bald nicht ohne einige Leibes-Bewegung , geſchehen 
kann. Wie man aber daffelbe einrichten, und die gehörige 
Maſſe hierin treffen Eönne, oder vielmehr treffen muͤſſe, darlım 
find wir bisher gänslich unbeforgt geweſen, ohne nur einmahl 
zu dencken, daß es eine Sache von Wichtigkeit fen, und die 
geringfte Überlegung verdiene. Uberhaupt haben wir unfert 
eigenwillige Neigung uns flat Des Geſetzes, und weniger eine 
wolanſtaͤndige ermunternde Vergnügung, als vielmehr cin 
fhläffrige faule Ruhe, oder gänglich unnuͤtze und ſuͤndliche 
Bewegung, unfer Werck feyn laffen. Wir bedienen une 
wenigftens der fonft unfträfflichen Ergeslichkeiten viel hau 
figer, als unfere Sefchäffte oder übrigen Umftände erfordern 
und verfallen Dadurch immer tieffer nicht nur in einen fubtileny 
fondern auch nachmahls groben und verderblichen Muͤſſiggang. 


Beiden Ubeln haben wir ung mit Nachdruck zu wieder⸗ 


feßen, und unferer Natur das gehörige Recht zu thun, dit 


— — 





zwar ihre Gnuͤge haben will, aber auch mit wenigem zufie 
den iſt , und hingegen allen Uberfluß aufs aͤuſſerſte au 
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Daher iſt noͤthig, dieſelbe inſonderheit, naͤchſt dem Goͤttlichen 
Willen, wie in allen unſern Thaten, ſo auch hierin zur Richt⸗ 
ſchnur nehmen, falls wir unſere Beruhigung ſo zu beſorgen 
gedencken/ daß unſer Gewiſſen dadurch nicht beunruhiget 
werde. Dieſe belehren ung iederſeits, wie nicht nur alle uͤp⸗ 
pige Wolluſt, ſondern auch der unſchuldigſte Zeit⸗Vertreib 
ſtraffbar fey, fo bald entweder die Natur ihn nicht erfordert, 
und wir felbigem alsdann unfere nöthige Verrichtungen nach⸗ 
feßen, oder wann wir nicht den gehörigen Zweck dabey bemer⸗ 
fen, noch feiner mit gegiemender Dankbarkeit genieffen. 
Der einzige Zweck aber unferer ausruhenden Beluſti⸗ 
gungen ift Diefer, Daß man zu fü viel befferer Fortfegung feiner 
Beruffe- Arbeit fich aufmuntere: und weiter, als zu deſſen 
Erlangung nöthig , find fie Feinesweges ohne Mißbrauch, 
Denn da uns blofferdings nichts befchieden iſt, ohne aus⸗ 

druͤcklich dabey abgezielten Nutzen, wozu wir auch alles nad 
Vermoͤgen anzuwenden ſchuldig ſind; ſo muß nothwendig 
der geringſte uͤberfluͤſſige und folglich unnuͤtze Gebrauch einer 
ieden fonft erlaubten Sache unerlaubt und ſuͤndlich werden. 
AAus dem allen erhaͤllet, mit welcher ſorgfaͤltigen Behut⸗ 
ſamkeit man in dieſem Stuͤcke verfahren muͤſſe: und ſind ei⸗ 
nige gar daher der Meinung geweſen, daß es keiner weiteren 
Ergetzlichkeit, als bloß der Abwechſelung in nuͤtzlicher Arbeit 
beduͤrfte, welche allein vermoͤgend waͤre, ſo viel an ih, uns 
in Geſundheit und fattfamer Munterfeit zu erhalten. ? 








Es ift wahr: Die Arbeit ſelbſt macht Luft zur Arbeit: 


aber doch nicht alle, und.nicht allezeit. Waruͤm wollten wir 
auch gegen unfere eigene Natur firenger feyn, als die ſchaͤrff⸗ 
ften Geſetze e8 ung auflegen, oder wir felbft zu ertragen ver⸗ 
mögen? Diejenigen Arten vom Vergnügen find zwar frei 
Ich Die beſten, die zugleich in einem musbaren Geſchaͤffte bes 
Neben; und verdienen fie eine vor des andern einen fo viel 

& 2 groͤſſeren 
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gröfferen Borzug, ie mehr fie Diefen Nutzen mit einem gemäß 
figten ergegen verbinden: Doch giebt es auch manche unſtraͤff⸗ 
fiche Beluftigung unſerer Sinne, die bloſſerdings mit keiner 
Arbeit verknuͤpffet, und gleichwol fo wenig verboten iſt, daß 

wir vielmehr ſtraffbar waͤren, wenn wir uns ihrer mit Fleiß 
enthielten, oder nur zu enthalten gedaͤchten. | 

Auſſer dem Göttlichen Willen aber, und der allgemel⸗ 
nen menſchlichen Natur, wornach wir ſaͤmmtlich, einer wie 
der andere, und zu richten haben, kommen noch beſondere 
Umftände hiebey vor, die wir, nach unferm innerlichen und 
aufferlichen Stande, ein ieder für fich beobachten, und aus 
der Einficht derſelben die ferneren Regeln unfers Betragem 
in diefem Stücke hernebmen müffen. 

Unſere Leibes⸗ fü wol als Gemuͤths⸗Beſchaffenheit / 
imgleichen beider Staͤrcke und Schwaͤche, wodurch wir alle 
von einander unterſchieden ſind, will auch bey einem ieden 
auf gantz verſchiedene Weiſe unterhalten, oder, der befindli⸗ 
hen Nothdurſt gemäß, geſtaͤrcket werden. Ich kann für 
dießmahl nur ein paar Exempel davon beybringen. Fuͤhlen 
wir, daß uns bey langwieriger Hand⸗Arbeit der Odem-Turk, 
vder bey ſtarckem Kopff⸗brechen das Gehirn etwas wuͤſt und 
ſchwindlich wird; ſo muͤſſen wir dabey aufhoͤren, und ent⸗ 
weder ruhen, oder eine Arbeit mit der andern vertauſchen. 

Ein Faltblütiger und truckener, oder, wie die Natur⸗ 
Klindiger reden, ein Phlegmatiſcher und Melancholiſcher 
Menſch, brauchet mehr Bervegung ; ein vollbluͤtiger und bir 
biger, oder Sanguinifcher und Choferifcher bingegen meht 
Ruhe. Den testen pfleget gemeiniglich eine ſtarcke Bene 
‚gung, als, zum Eyempel, Das Regel: oder Ball⸗Spiel, [HA | 
fi), und den erften eine mäflige Bewegung, als eine Aus⸗ 
fahrt, ober ein Eurer Spatziergang, kaum zulängfich zu feyn, 
_ Snfoiberdek muß ein Wolſtiger ſich huͤten, daß 3 
aupt⸗ 
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hauptſaͤchlich fein Vergnuͤgen in Leckerbiſſen, im Faullentzen 
oder gar zu fleiſſigem Umgange mit Frauenzimmer und froͤh⸗ 
licher Geſellſchaft, ſuche; nicht bloß zur Beluſtigung arbeite, 
auch in den ſonſt verbunden Eraeslichkeiten ſich immer mehr 
und mehr einſchraͤncke. 

Betreffend endlich unſern aͤuſſerlichen Stand und die 
damit verknuͤpffte Lebens⸗Art, ſo verurſachen beide wiederuͤm 
eine mannichfaltige Veraͤnderung. Bey dem erſten weiß 
nicht allein eines iedweden Vermoͤgen, ſondern auch der Wol⸗ 
fand, ung gewiſſe Schrancken zu fegen, Dadurch immer dem 
einen mehr und weniger verftatet tft, als dem andern. Zwar 
giebt es vielerley Arten von vergnäglichem Zeit: Dertreibe, 
die ohne Unterſchied für jedermann find; noch mehr aber, 
deren nur Leute von gewiſſem Alter, Sefchlechte und Stande, 
fich füglidy bedienen koͤnnen. 

Ein Kind, ein Knabe, ein Frauenzimmer, ein Hand» 
werds Mann, ein Seiftlicher, ein Fuͤrſt, ꝛc. toi iedweder 
feine befondere Beluftigung haben. Wenigſtens wuͤrde es 
einem Prediger eben fo unanftändig feyn, fich im Ringe⸗ ren⸗ 
nen, oder mit der Jagd zu uͤben, ale wenn ein Brauenzimmer 
im Bal-Haufe, oder mit voltifiren ſich beiuftigen wollte: und 
allerdings find wir ſchuldig, ung hierin fo wel nach einer uns 
freäfflichen Gewohnheit, als nach unfern eigenen Umſtaͤnden 
zu richten, von welchen unfere Beruffs⸗Arbeit nicht der gering 
ſte iſt. Diefe gefchiehet entweder mit ftetiger "Bervegung, wie 
bey den Land⸗Leuten, Soldaten und Handwerckern; oder in 
beftändiger Ruhe, wie bey den meiften Gelehrten und Kuͤnſt⸗ 
fern; oder auch in einer verfchiebenen Miſchung von beidem. 

Fin Tagelöhner aber, ein Schmid, oder Zimmermann, 
der, nach ermüdeten Armen, fie) am Kegelfhieben wiederum 
erhofen wolle ; imgleichen ein Gelehrter, der Den gangen 

Tag mit figen und ſcharffem nachdenchen ſich abgema. 
X 3 herna 
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hernach aber durch ein tieffſinniges Schach⸗Spiel ſich auf 
muntern ſuchte, wuͤrden beiderſeits eben fo unvernünftig md 
laͤcherlich handeln, als jener Soldat, der, ſeiner Meinung 
nach, ſich zur Ruhe begab, und ein Boten-Läuffer wurde. 
| Schon mit Kindern muß man anfangen, ihnen fol 
Bergnligungen zu machen, Dadurch fie Nugen haben, und 
su guten Gewohnheiten geführet werden: weil fie ohnedem 
eben fo wenig, als erwachſene Leute, ftile und müflig ſeyn 
Tönnen. Das Kräufelspeitfchen, Läuffersfchieffen, lauffen 
mit dem Tonnen- Bande, imgleichen das Puppen: Bal⸗ 
Kegel oder Drachen Spiel, und was für Eindifche Liber 
Ubungen fünft gerwöhnlich find, begehre ich zwar keineswegts 
in ihrer Maſſe zu tadeln; aber der Verſtand gewinnet nichts 
dabey, und das Gemuͤth noch weniger. “Daß man ihnen 
allerhand Spiel⸗Zeug gebe, iſt nicht unrecht: dafern es mr 
nicht zu viel und zu koſtbar iſt, auch fie dabey angehalten 
werden, es ſorgfaͤltig in Acht zu nehmen; da ſonſt deſſen 
Koſtbarkeit und Menge ſie leicht zu einem uͤppigen Hochmuthe 
und unerſaͤttlichen Geitze, oder zu einer fahrlaͤſſigen und ver⸗ 
ſchwenderiſchen Unachtſamkeit, verleiten kann. 

‚Sa wie man Überhaupt den Kindern alles nad) My 
lichkeit zum Spiele und anmuthigen Zeit « Dertreibe machen 
fol, fo wollte ich, Daß ihnen bald Anfangs auf gleiche Wet 
das Lefen, und etwas aus den Land-Eharten, auch) das leich⸗ 
tefte von der IBapen-Kunft, beygebracht, und fie, an ſtat 
vieler anderen Leibes⸗ Bewegungen, bey Zeiten im Tantzen 
unterwieſen würden. Das letzte giebt ihnen wenigſtens eine 
geſchickte Stellung, und das erfte iſt ihrer Faͤhigkeit fo viel 
mehr gemaͤß, weil es die Imagination und aͤuſſerlichen 
Sinne beluſtiget, voraus wenn auch ihr Fibel⸗Buch mit 
allerhand Farben und Bildern ausgezieret waͤre. | 


dep 
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Bey vermehrtem Alter der Kinder haben wir auch auf 
eine Veraͤnderung ihrer. Ergetzlichkeiten zu dencken, und zus 
foͤrderſt, daß es einer anwachſenden Tochter nicht mehr an⸗ 
ſtehe, in Geſellſchaft der Knaben alles mit zu machen, ſondern 
daß ſie von ſelbigen allmaͤhlig mehr und mehr zu entfernen ſey. 
Beider Zeit⸗Vertreib muß ruhiger, ernſthafter und maͤnnli⸗ 
cher ſeyn, auch immer weiter von den kindiſchen Taͤndeleyen 
ab, zu einem geſetzten Weſen, oder zum Haupt⸗Zwecke un⸗ 
ſers Lebens, gefuͤhret werden. Man kann ſie nach gerade 
mit ſich zu guten Freunden, in die Gaͤrten, über Waſſer, 
oder aufs Feld nehmen, uͤm fie eines Theile zum vernünftis 
gen Umgange mit Leuten, andern Theile zur Kenntniß und 
Bewunderung Göttlicher Wercke anzugewehnen. | 
Drergleichen Beluftigungen find überhaupt, ihrer Maſ⸗ 
ſigung wegen, und weil man dabey in die freye Luft Eömmt, 
unſerm Coͤrper fo viel dienſamer; wiewol auch zu Haufe ein 
Feder⸗Ball, oder das fortgeſetzte Tantzen, denſelben in gnug⸗ 
ſamer Bewegung unterhaͤlt. Sonſt iſt die Muſic ein ange⸗ 
nehmer, das Zeichnen, Lackiren und Mahlen aber ein nuͤtzli⸗ 
cher Zeit⸗Vertreib, nebſt welchem ein Knabe etwan auch im 
Drechſeln, Glas⸗ ſchleiffen, Feld» meffen und Schwimmen 
ſich uͤben könnte. Wie dieſes letzte, nach Beſchaffenheit der 
Coͤrper, eine der allergeſundeſten Leibes⸗Bewegungen, und in 
mancher Lebens⸗Gefahr ung zu retten vermögend ift; fü hiel⸗ 
ten auch Die Römer dermaffen viel Darauf, daß fie von einem 
gang ungefchickten Menfchen im Sprichworte fagten, er habe 
weder leſen noch ſchwimmen gelernet. 

Je hoͤher die Jahre ſteigen, deſto mehr haͤuffen ſich zu⸗ 
gleich die verbotenen Luͤſte, bis endlich das Alter uns zum Ge⸗ 
nuß von den meiſten derſelben untuͤchtig machet. Wie elend 
verbringen nicht faſt alle junge Leute, inſonderheit Studenten, 
Kauf Dena, Handwercker und Handwercks⸗Geſellen, die⸗ 
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jenige Zeit, welche fie zu einem edlen und wahren, oder 106 
nigſtens unftraffdaren Vergnügen hätten anwenden Eönnen! 
Was iſt auch thörichter, ale wenn die legteren, unterm Bor 


wand einmahl vecht frifche Luft zu fehöpffen, ein paar hundert 


Schritte vor das Thor gehen, in den vier Bänden eines 
Wirths⸗Hauſes fich einfchlieflen, und nicht aHein den halben 
Sonntag, fondern auch den gangen Montag darauf, ja öff- 
ters noch mehr Tage; in einem finftern Tobacks⸗Rauche, bed 
anabläffigem Trinken und Spielen, verfehleudern? Eine 
gehörige Erquichung muͤſſen fie alle nad) ihrer befchwerlichen 
Wochen⸗Arbeit haben; die fie aber, ihrem Geſchmacke und 
des Wetters Beſchaffenheit nach, in einem erbaulichen Buche, 
bey der Trock⸗Tafel, in Beſuchung guter Bekannten, in es 
nem Spaßiergange, und im Genuſſe eines mäffigen Trun⸗ 
ckes Wein, mit viel gröfferee Gemuͤths⸗Ruhe finden Fünnen, 
Adliche und Firſtliche Perſonen haben weit haͤuffigere 
Gelegenheiten, fich eine anſtaͤndige Beluſtigung zu machen; 
und wie viel beffer wuͤrde es fm manche Dorffſchaft, ja uͤm 
gante Länder, ftehen, wenn fie folcher Gelegenheiten fich 
mehr zu deren Vortheile, als Schaden bedienen wollten ! 
Ihre Balls, ihr Lanben-brechen, Das Jagen, die Carnevals⸗ 
Beluſtigungen, ıc. find keinesweges an ſich ſelbſt unzuläflig: 
und ich wwünfche nur, Daß des fleiffigen Befchmaufens unter 
dem Adel weniger waͤre, auch das eigennüßige Spielen nebfl 
der Völlerey bey vielen Höfen nicht fo ſtarck herrſchen mögte 
IInſonderheit habe ich mich niemahls uͤberwinden Ein 
nen, die fo genannten Par force ⸗Jagden zu billigen, und 
bey längerer Ermwegung immer mehr gefünden, Daß jie fü wol 
ſuͤndlich, als uns ſelbſt hoͤchſt gefährlich find, Vie vielfäls 


ir 


tiger Schade gefchiehet nicht Dadurch an Menſchen und Pfew 


den! Und was für Recht haben wir, eine Creatur dermaſſen 
zu one, die uns einzig zum: Regen Gebraude 
gs 
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gegeben ift, oder Diefelbe fo tyrannifch zu Tode zu ängftigen ? 
Ich kann nicht anders dencfen, als daß es eine Nachahmung 
einer wilden Unbarmhertzigkeit roher und wuͤſter Voͤlcker feyy 
und wundere mich hefftig, daß many bey einem Uberfluffe 
anderer Leibes-AUbungen, dennoc) einem fo graufamen und 
uns felbft beſchwerlichen Zeit-Bertreibe nachhängen Tann. 

Wie ruͤhmlich waͤre es nicht einem Landes-Heren, und 
wie zuträglich feinem Gebiete fo wol, als ihm felber, wenn ex, 
bey den fonft gebräuchlichen untadelbaften Beluftigungen, 
fich auch zumeilen das Vergnügen machte, durch feine eigene 
Länder zu reifen, nach deren Beſchaffenheit fich perſoͤnlich zu 
erkundigen, die Klagen der Unterthanen felber zu hören, und 
den befundenen Sehlern abbeiffliche Mafle zu geben! Dies 
ſes wuͤrde ihm lange nicht fo viele Ungemaͤchlichkeit, aber weit 
geöfferen Rortheil, ats die Par force-Fagden, verurfachen, 
und in aller Hertzen ihm fo viel mehr Liebe erwecken, als jene 
von einer liebloſen Härtigkeit zu zeugen (Seinen, 
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Der Patriot. 


Rein und achtzugtes 
Stuͤck. 


Mittwochens, den 11. Sept. 1728. 


Nunquam aliud natura, 'aliad ſapientia dicit. auenai. 


De Wort Morale, oder Sitten⸗Lehre, wird un 
terſchiedlich gebrauchet. Man hat aber nicht Urſache, 
den Verſtand deſſelben allzuſehr zu erweitern, oder einzu⸗ 
ſchraͤncken. Das erſte thun die, welche iedwede nuͤtzliche 
Anmerckung, ob fie gleich einzig. auf die Schaͤrffung des 
Verſtandes zielet, ich weiß nicht wartım, Morale, Mora⸗ 
liſche Gedancken, 2. nennen, und ſich vielleicht einbilden, 
daß die Morale bloß in einer Furgen Sinn reichen Schreib« 
Art beſtehe. Am füglichften wird die gefamımte Lehre 
yon der Einrichtung unferer Sitten oder Beflerung 
des Willens darunter verftanden, fo daß die Sitten: 
Lehre zeiget, was wir thun und laſſen, oder wie wir 
gottsfuͤrchtig, gerecht und klug leben follen. 

Seset man hiebey die Heilige Schrift zum Grunde, 
fo bekoͤmmet fie den Nahmen der Moral: Theologie, 
geiftlihen Morale, u. ſ. f. Leitet man aber ihre Saͤtze 
aus der bloffen gefunden Vernunft her, fo heiſſet fie gewoͤhn⸗ 
licher maffen die vernünftige Morale, die natürliche 
Sitten⸗Lehre, uf f. 

Die wahre Moral: Theologie kann wol niemand 
mit einigem Rechte verachten, geftalt in derſelben der eine 
Theil der Schrift, welchen man das Geſetz nennet, nur in 
feines Ordnung vorgeftellet, und erläutert wird, Wer mag 
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aber einige Ordnung ud Exkäuterung, fo fern fie wirklich 
dergleichen , und Schrifte mäffig iſt, tadeln, da jene die 
Erkenntniß leichter, und diefe die borgefthriebenen Regeln 
brauchbarer machet? 

Die natuͤrliche oder Philoſophiſche Sitten: Lehe 
fuchen einige mit mehrem Scheine zu verwerffen : 
aber mit mehrem Rechte gefchehe, wird hernach Flar erden 

Die Wiederfacher muͤſſen ſich nur befcheiden , daß 
nicht alles wirchlich vernünftig fey , was der und jener Dafür 
anfiehet. Die gefünde Vernunft ift nicht eines ieden 
roher und natlirlicher , fondern ein durch Regeln und 
Ubung gebeflerter Verſtand. Sie bauer nichts auf 
bioffe Einbildung, und daher ſtammende Vor⸗Urtheile, 
fondern alles auf fattfame Unterſuchung, und daraus 
hergeleitete klare Beweisthuͤmer. Diejenige Sitten 
Lehre aber iſt wircklich vernuͤnftig, welche ſich nach allen 
ihren Umſtaͤnden auf ſolche Regeln ſtuͤtzet, die mit dem allg⸗⸗ 
meinen Begriffe der Menſchen uͤberein kommen, und an wel⸗ 
chen zur Zeit niemand mit Grunde einigen Fehler hat zeigen 
koͤnnen. So bald hingegen zu erweiſen ſtehet, daß Lehren, 
die man fuͤr Moraliſch ausgiebt, auf Unwiſſenheit, Vor⸗ 
Urtheile, oder Affecten gebauet, oder der Heiligen Schrift 
und wahren Bekehrung zuwieder ſind, werden ſolche billig 
als unwahr, und folglich als unvernuͤnftig, verworffen. 

Man muß nichts alfobald Für phantaftifch und falſch 
erklaͤren, weil man für feine Perfon es nicht begreiffen kann; 
allerdings aber dasjenige für wahrſcheinlich und vernünftig 
erkennen, was man nicht anders begreiffen Fan. 

Es waͤre fehr unbillig, wenn wir die Morale bloß 
daruͤm, weil fie Die Vernunft zum Leit⸗ Stern hat, vers 
dammen wollten. Die Schrift feges fie ausdrücklich vor⸗ 
and da fie alles zu prüfen gebeut. Und man mag De 
geſun⸗ 
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gefunde Vernunft fehr wol dis das Auge, die Schrift 
als die Richtſchnur, die Göttliche Gnade aber als Das 
Licht bey unferm Wandel anfehen. | 

Die Vernunft ift das Auge der Seele, und wenn 
man ohne diefelbe den Weg des Friedens finden Eönnte, 
möften ihn die unvernünftigen Thiere auch) finden. 
mag man Doc) etwas prüfen ohne Vernunft, daman eben 
durch fie eines gegen Das andere hält, alle Umſtaͤnde genau 
unterſuchet, und daraus von Der Richtigkeit oder Unrichtigkeit 
der Sache einen Schluß machet? Was aber ohne die 

Rernunft nicht gefihehen Eann, muß deßhalben nicht eben 
durch fie allein geſchehen. Wenn aud) prüfen nichts 
mehr wäre, als fagen, daß man eine Sache für wahr und 
recht halte, fo Eönnten andere eben ſo leicht das Gegentheil 
fagen. Duͤrfte man hingegen ſich nur auf feine innerliche 
Uberzeugung beruffen, fo-türden die Wiederſacher des⸗ 
gleichen thun: Daß man fich alfo nicht anders aus dieſem 
Labyrinthe heiffen kann, als durch den Leit-Faden eims 
allgemeinen gefunden Menfchen- Berftandes 

Die Apoftel thaten Zeichen und Munde. Warhm 
follte man ihrer Lehre nicht glauben? Die, welche ſich ledig⸗ 
lich auf ihe inneres Licht beruffen, thun Fein. Waruͤm 
fol man ihnen bfindlings glauben ? Sind fie gleich 
fromm, fo fönnen fie dermod) irren. Und zu welchem 

Ende hätte doch GOTT feine Lehrer mit der Gabe, Wun⸗ 
Der zuthun, ausgeräftet, wenn er nicht fo gnaͤdig ſeyn wol⸗ 
len —* unſerer Vernunft/ die Beweis fordert, ſich 

zu richten 

Man laͤufft mehr Gefahr, Phantafie für Wahrheit 
zu ergreiffen, wenn man die Vernunft aus den Augen ſetzet/ 
als wenn man fie zus rechtmaͤſſigen Pruͤfung gebrauchet. 

Niemand kann leugnen, daß GOTT fir serharten, 
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noch ſagen, daß er ſie aus anderer Abſicht geſchaffen habe, 


als feinen Willen Dadurch zu erkennen, nachdem der Menſch 
eben daruͤm vor den unvernünftigen Thieren des Geſetzes 
und einer Moralitaͤt fähig iſ. Der Mißbrauch der Per 
nunft aber muß ihren rechten Gebrauch nicht aufheben. 
Eine wahrhaftig vernünftige Morale braucht das 
natuͤrliche Gewiſſen, das von. GOtt ins Hertz gefehriebene 
Sefeg , zu dem Ende, dazu es der Schöpffer ins Hertz 
geſchrieben. Wer kann folches mißbilligen, ohne den Aus 
ſpruch der Schrift ſelbſt, Roͤm. II, 14.15. zu’mißbiliigen 7 
Gleichwie fie aber Göttliches Urfprungs ift, ſo ſtim⸗ 
met auch ihr Inhalt und Weſen, fo roeit fich ihre Verderb⸗ 
niß nicht aͤuſſert, mit GOttes Willen überein. ie gebeut 
nicht nur die aͤuſſerliche Sittſamkeit oder Ehrbarkeit, 
welches eigentlich Das Werck der bürgerlichen Geſetze iſt / 
fondern auch die innerlihe Gottesfurcht, die Liebe 
des Nächiten,. die Reinigkeit des Hertzens. Denn 


die gefunde Vernunft begreift gang deutlich, Daß toir alle . 
unfere Leibes⸗ und Seelen⸗Kraͤffte dem HErrn, der fie 


gegeben , wiederuͤm aufzuopffeen, und nicht nach unferm 
Gefallen, fondern nach deffen heiligen Willen, zu. gebrau⸗ 
chen fehuldig find. | 


Es gruͤndet ſich alfo die gefammte Sitten⸗Lehre auf 


einen herslichen Gehorfam gegen GOtt: und dieſer 
entftehet aus der Furcht und Liebe des Hoͤchſten, gleich⸗ 
wie die Sucht GOttes aus der Erfenntniß ſeiner Alb 
macht, und die Liebe gegen denfelben aus dem lebhaften 
Begriffe feiner Huld erwiefen wird. Wir füllen GOn 
über alles finchten, weil ex die groͤſſeſte Macht und Gerech⸗ 
tigkeit if. Wir follen ihn über alles lieben, weil er die 
Vollkommenheit und Güte ſelbſt iſt. Und uͤm beiber Urſa⸗ 
chen willen ſollen wir ihm mehr, als allen Creaturen, Drawn. 
06 


Ä 
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Das ſind die ‚Saupetegein der vernuͤnftigen oder natie⸗ 
lichen. GOttes⸗Gelahrtheit. 
*Dieſe decket uns die Heucheley der angebohtnen Schein⸗ 
Tugenden auf, und lehret, daß keine wahre Tugend 
ohne innerliche Gottesfurcht ſey, und daß man ſo⸗ 
dann noch wieder GOtt ſuͤndigen koͤnne, wann man gleich 
keinen Menſchen beleidiget, auch den aͤuſſerlichen GOttes⸗ 
Dienſt noch fo eifrig abwartet. Sie lehret, Daß alle Wiß 
ſenſchaft, fo ung nicht zum Beten, Loben und Dancken 
erwecket, Beine Weisheit, fondern Eitelkeit und Sünde fen; 
Sie lehret, daß auch diejenigen Dinge, imgleichen dasje⸗ 
nige Recht und Vergnügen, fd une GOtt zur Erhaltung 
des Leibes und der Seele erlaubet, fodann nicht unſchuldig 
bleiben, wann ſie ohne Danckſagung gebraucht und genoſ⸗ 
ſen werden. 
Dicicieß alles beruhet auf dem Grunde, daß uns 
GOtt nicht die geringſte Krafft uͤmſonſt gegeben; 
und die geſunde Vernunft bloß zu dem Ende mitgetheilet 
habe, damit wir altes. durch dieſelbe wol pruͤfen, und nicht 
eine einzige Handlung leichtſinniger Weiſe, wie die Thiere, 
aus blindem Triebe, unternehmen ſollen. Zugleich erhaͤllet 
daraus, wie die Lehre von dem unſchuldigen Vergnuͤgen, 
die man insgemein in dem natuͤrlichen Rechte nebſt den Pflich⸗ 
ten gegen den Naͤchſten vortraͤgt, zu verſtehen ſey, und wie 
fo viele vermeinte Mittel⸗Dinge durch ihren nicht gnugfam 
forsfältigen Gebrauch allerdings fündlich werden. Zu 
Weil GHDrt die Menfchen lieber, fo till er andy 
daß ihnen wol ſey. Und weil er uns in einigen Stücken 
mehr, in andern weniger Kräffte mitgetheilet hat, als zu 
unferer Beduͤrfniß nöthig find; fo mil Er, der nichts ver» 
geblich duty N daß einer dem andern mit. feinem Uberfluffe 
beyfpringe, und eines ieglichen Zufriedenheit oder unfchuls 
| diges 
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diges Vergnuͤgen befoͤrdert werde. Man darf alſo nicht 
allein den Naͤchſten nicht beleidigen, oder auf einige Art in 
Ungluͤck ſtuͤrtzen; ſondern man muß ihm wircklich mehr 
Hülffe leiſten, ats zu feiner aͤuſſerſten Nothdurft gehoͤret. 
Hierin kann man keinesweges nach der uͤbermaͤſſigen Selbſt⸗ 
Liebe, oder dem Eigen⸗Nutze handeln, ohne wieder GOtt 
zu handeln, der felber alle Menfchen, der Erhaltung nach, 
gleich lieb hat... Ihrer vieler Nus und Schaden iſt dem 
Nutzen und Schuden unferer oder einer anderen einzelnen 
Perfon. vorzuziehen, ‚und eines ieden Naͤchſten groͤſſerer 

Nachtheil mit unſerm geringeren Berlufte zu verhüten. 

Befcheidenheit, Leutſeligkeit, Geduld, und was fonft 

irgends für Tugenden zu anderer Menfchen vernünftigen 
Zufeiedenheit und Wolfahrt gedeien , find insgeſammt 
Pflichten Des natürlichen Rechts, welches im Gegentheif 
alles Yergerniß, alle Verführung, alle unnäge Verunru⸗ 
bigung und Betruͤbniß des Nächften, ernflich unterſaget. 
Sind wir im Stande, iemand von feiner Bosheit, Thor⸗ 
beit oder Eitelkeit abzuhalten ; fo erfordert unſere Schul⸗ 
digkeit, ihm folche Wolthat, fo gar wieder feinen Danck, 
zu. erweiſen, überhaupt auch unfern Leib zum allgemeinen 
Nutzen zu erhalten, unfern Verſtand zu gleichem Zwecke zu 
ſchaͤrffen, und die ausfchweiffenden Gemuͤths⸗⸗ Bewegungen 
mit aller Macht zu zaͤhmen: anermeſſen dieſe fo wol unfere 
eigene, als unferer Mitbrüder Zufriedenheit ſtoͤren, und der 
Gottesfurcht fhnur®ftracks im Wege ſtehen. 

Endlich giebt uns die vernuͤnftige Sitten⸗Lehre auch 
Mittel an die Hand, dadurch wir unſern wahren Nutzen, 
und ein unfchuldiges Vergnuͤgen in diefer Welt, auf eine 
GOtt gefaͤllige Art vermehren, Ungluͤck und Schaden glei⸗ 
her maflen verhuͤten, im übrigen aber unfer Leben. durch. - 
&ine tugendhafte Zufriedenheit verfüflen Fönnen, Di 
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: Die wahre Klugheit hat ftets die wahre Gottes⸗ 
furcht und BE reOhEigEeNt zu Gefährten, weil ohne felbige 
die vernünftige Selbft : Liebe nicht beftehen Tann, 
Diefe handelt ie nad) eitelen Wuͤnſchen, welche fie em 
pfindet, fondern nach GOttes Ordnungen, die fie in der 
Natur erblicket. Sie laͤſſet ſich Feine unnöthige Furcht 
quaͤlen, und keine falſche Hoffnung aͤffen: doch iſt ſie bemuͤ⸗ 
het, wenn beide Affecten gegruͤndet ſind, billige Mittel vor⸗ 
zukehren, und, dafern ſie keine vorzukehren vermag, ſich 
ee durch murren oder Ungebufd noch ungluͤcklicher zuu 
machen. 

Denn wer in dieſer Mer, da allenthalben gutes und 
boͤſes gemiſchet iſt, vollkommene Stückfeligkeit , oder 
lauter Luft. ohne Untuft, zu erlangen gedencket, der Tiebet nicht 
fo wol fich felber, als feine mühfame und dennoch) vergebliche 
Unruhe. Wer ſich hingegen Flüglich liebet, der mache 
bereits in guten Tagen ſich gefaßt, die böfen zu ertengen, 
und hoffet in den boͤſen auf beffere Zeiten, wenigſtens gewiß 
in jener Ewigkeit. Das gegenmärtige bel aber fichet er any 
als eine Artzeney der Seele, und Führung feines GOttes, 
dabey er geduldig und gelaflen bleibe. Er will nicht, daß 
Goott und die Natur ſich lediglich nach) ihm richten folle; 
wol aber lernet er fich rechtmaͤſſig in beide ſchicken. Er be 
muͤhet ſich, Das Unglück felbft zu nuͤtzen, und aus dem ſchlimm⸗ | 
ften das befte heraus zu lefen; dabey er andern Menfchen, 
uͤm feines unfehuldigen Nugens willen, To gefällig zu werden 
füchet, daß e GOtt nicht mißfätig werde. 

Und diefes ift. der Summarifche Inhalt der ver⸗ 
nuͤnftigen Sitten⸗Lehre, welcher wol keinesweges wieder den 
Inhalt der SHeiligen Schrift ſtreitet. Wenigſtens liegt 
bier nichts anders zum Grunde, als daß man GOtt über 

alles, und feinen Naͤchſten als fich felber, ee 
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feinen Yächften lieben, übrigens klug, wie die Schlangen / 
und ohne falſch, wie die Tauben, ſeyn ſolle. 

Ob alſo gleich die vernuͤnftige Morale der geiſtlichen 
nicht wiederſpricht; ob ſie gleich nach ihrer Maſſe, ſo wol 
als die Schrift, aufs innere gehet, nichts, das wieder die 
Furcht und Liebe GOttes, oder den wahren Nutzen des 
Naͤchſten laͤufft, vergoͤnnet, und das Elend unſerer Leiden⸗ 
ſchaften gar deutlich vor Augen leget: ſo iſt dennoch die 
geiſliche Morale weit volllommener, gewiſſer, und 
kraͤfftiger. Von der ſcudgen Liebe gegen die 
Feinde, und der rechten Verleugnung ſeiner ſelbſt, 
weiß die erſtere ſehr wenig. Von der Liebe und dem 
GOttes erkennet fie kaum die Haͤlfte, da fie von der zukunſ⸗ 
tigen Herrlichkeit und Quaal nichts gründlich erkennei. 
Daß unfere gute Wercke auffer dem Glauben SOTT 
nicht gefallen. Eönnen, überfigiger ihre Graͤntzen. Einige 
Sünden entdecket fie gar nicht ; ob ſie ſolche gleich. nicht 
leugnet, wenn man ihrer Schwachheit aufhilfft. Einige 
beſchreibet ſie nicht ſo abſcheulich, als die Heilige Schrift. 
Man findet hier keine Mittel, ſich aus dem aͤuſſerſten Ver⸗ 
derben heraus zu reiſſen, heilig und GOTT recht gefaͤllig 
zu leben, mit GOtt vereiniget zu merden, nder zur ewigen 
Seligkeit zu gelangen. Sie verficher das rechte Weſen 
und Leben der Chriſtlichen Tugenden nicht, weil folches 
von dem lebendigen Glauben herruͤhret. . Sie begseifft 
wicht, wie man in der Heiligkeit gebührend wachſen muͤſſe 
und ſiehet nichts von dem, was die Gnade in einem Men⸗ 
ſchen wircket. Zu geſchweigen, daß die buͤndigſten Saͤtze 
der vernünftigen Sitten⸗Lehre ans dem Munde der Pro 
pheten und Apoftel entlehnet , und zwar nunmehro vernuͤnftig 
riefen, aber doch der Einſicht unſerer Vernunft nicht zu⸗ 
uſchibben ſinn. 4 
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.. Dieſe augenſcheinliche — 5 — 

ihre Hochachtung einiger maffen, und macht, daß fie nict 
fo groſſe Krafft in einem, zumahl harten Gemuͤthe, haben 
Fan Sie gebiehret auch eine unvollkommene Reue: 
weil man diejenigen Lafter, fo man vor Diefem Spiegd 
entweder gar nicht, oder nicht recht erkennet, nothwendis 
auch nicht recht bereuet. 


Kann aber glei | die vernuͤnſtige Sitten⸗Lehre Pin 
Chriſten zeugen, fo macht fie doch defhafben auch noch 
keinen zum Uns Chriften: fondern man muß ihr ˖ vielmehe 
den Ruhm laffen , daß fie an ihrem Theile der geiftlichen 
Sitten⸗Lehre gute Dienfte thue, und, wenn fie nicht gemißs 
brauchet wird, einen herrlichen Nusen ſchaffe. Sie iſt 
in Begen : Gift des Aberglaubeng, der Schw 
merey, der unnötligen Spaltungen, und giebt 
Kennzeichen an die Hand, die wahren Offenbarungen 
oder Gebote von den falfchen zu entfcheiden: weil unmoͤg⸗ 
lich etwas von GOTT Eommen Bann, das den Sonnen⸗ 
klaren Ausfprächen der Vernunft wahrhaftig zuwieder iſt. 
Sie traͤgt das ihrige zu einer deſto angenehmern Uberzeugung 
Der geoffenbarten Sitten» Lehre bey, nachdem wir durch ſu 
verſichert find, daß die Gebote Heiliger Schrift aufs 
genauefte mit. unferem "Begriffe und dem natürlichen Ge⸗ 
wiſſen überein fiimmen. Sie machet dem. gefchriebenen 
Gelege Bahn, räumet viele Einwürffe aus Dem Wege; 
welche ung, jenem Gehör zu geben, verhindern, und hebet 
unterfchiedliche Zweifel der Schwachen. Sie Dienet, den 
Heiden und Heidnifchen Chriften das Läfter - Maul zu 
ſtopffen, auch wieder Diejenigen, welche die Heilige Schrift 
enttveder gas. nicht annehmen ; oder. doch onfaſchen und 
verlehren. 

Gleich⸗ 


—R 
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Gleichwie ihr die Offenbarung nothwendig in geiftlis 
hen Dingen zu Hälffe kommen muß / alſo nüßet fie wieder 
uͤm, viele Menfhens Händel , welche die Heilige Schrift 
nicht beruͤhret, gewiſſenhaft zu prüfen, ümgleichen die fo. 
imancherley neuen Arten der Thorheit, Bosheit und Heus 
cheley mit febendigen Sarben abzumahlen. ie ftellet uns 
die Verderbniß in ihrer Ordnung vor Augen, seiget, 10086 
ſolche für einen Einfluß in den Verſtand, Gottesdienſt, 
und andere Handlungen, habe, und giebt uns Dadurch 
Anlaß, roieder Die Vorurtheife und Ausſchweiffungen, Dazu 
wir am geneigteften find, am forgfäftigften zu freiten. 
| Ohne fie wird man fehwerlich andern Menfchen hin 
länglich rathen, ihren innerlichen Beruff anzeigen, und, 
zu welcher Lebens- Art fie am gefehickteften find, ausmachen 
koͤnnen. Wie manches, auch wol geiftliches Ampt, wuͤrde 
beſſer befegt, wie manches Unheil der Kirche und Policey 
Püglich hintertrieben , wie mancher wuͤſter Dienfch eher 
gewonnen, wie manche gute Anftallt beym Gottesdienfte 
befördert, wie mandyes unkluges Unternehmen gehindert 
werden, wofern ein jeder, der hierin rathen fol, den Vers 
fand und Willen anderer Menſchen wol zu erforfchen, und 
feine Vorſchlaͤge aus der Natur der Sache herzunehmen 
wuͤſte, wozu die vernünftige Morale anmeifet! 

Diefe Iehret auch, allen, ohne Sünde, alleriey wer⸗ 
den, dem Gluͤcke nicht viel trauen, der Eitelkeit aller Dinge 
mit Selaffenheit begegnen, unfere und anderer irdifche Zus 
friedenheit auf billige AWeife vermehren. Sollte das ohne 
Nutzen ſeyn? Und follte nicht eine folche Einficht der Klug 
heit der —— zu ſtaten kommen? 

AIn Summa: &o lange das natuͤrliche Gewiſſen, 

die Erkenntniß der Natur und der Welt, nicht vergeblich 

it, ſo lange kann auch die daraus flieſſende Lehre nicht ver⸗ 
Y2 geblich 


Meun und achtzigſtes Stuͤck. 341 
Moralederer verfchuldet, die in ihrem Tichten eitel werden, 
muß man nicht die wahre und vernünftige entgelten laſſen, 
welche dem Ehriftenthume keinesweges zuwieder läufft, fons 
dern ihm vielmehr auf vielfättige Weiſe zu ftaten kommet. 


%* 

- > Zu x. 
gie ſo biindigen und erbaufichen Auffag, der mir von 
unbekannter Hand zugefertiget worden, habe ich, Des 
morgenden Bet- Tages wegen, mit Fleiß Bis auf heute 
zuruͤck behalten: und hoffe, er werde zugleich manchen Ein» 
wurff aus dem Wege räumen, dem etwan einer oder. der 
- andere von meinen Lefern gegen die bisherige Patriotiſche 
' Arbeit, oder mol gar gegen mein gantzes Unternehmen, 
mögte geheget haben. Morgen über acht Tage g. ©. fol 
auch die förmliche Beantwortung einiger befonders hieher 
2 gehörigen Tragen und Einwuͤrffo folgen , welche wir dem 
greife und der Scharfflinnigfeit eben diefes unbekannten 
Berfaffers zu Dancfen, und demfelben für die shtige Mit: 

theilung viele Erfenntlichkeit haben. 
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Reumoſtes Sid. 


Donnerstags, den 20, Sept. 1725 


— — Ratio mortalibus adũt: 
Sed diuina tamen ratio, ſapientia, praeſtat. Fbocylidet 





Ss legte Sthe der Patriotiſchen Blätter ift durchge 
hends fü wol aufgenommen worden , daß ich mir ein 
defto gröfleres Vergnügen made , dasjenige meinen Lefern 
anietzo vorzulegen, ich Ahnen zu Ende deffelben vers 
forochen habe. Die Beantwortung der dritten Frage 
giebt Ahnen eine zuverläffige Nichtfehnur in die Hand, 
wornach fie alle Moralifche Schriften unterfüchen, und aufs 
richtigfte beurtheilen Tonnen. Ach münfche, daß meine 
Auffäge mit diefer Vorfchrift allezeit genau uͤberein kommen 
moͤgen, auch, meiner Abſicht gemaͤß, bloſſerdings nichts 
anders, als was nutzbar und heilſam ift, dadurch befoͤrdert 


werde. 
Erſte Frage: 

Woher es komme, daß die aus der bloſſen Ber 
nunft hergenommene Morale auch manchen von 
denen, die GOtt mit Ernft fiichen und lieben, 
pfleget anſtoͤſſig zu ſeyn? 


Antwort: 
E⸗ mag wol nicht bey allen einerley Urſache ſeyn: iedoch 
wird uͤberhaupt der Fehler im Verſtande liegen. 
Fromm feyn,. und ohne Irrthum feyn, ift zweyerley. 
Ein anders ift, GOTT leben ; ; ein anders, huͤndig 
in 
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in dergleichen füstilen Sachen urtheilen koͤnnen. 
Jenes iſt nothwendig mit dieſem, dieſes nicht nothwendig 
mit jenem, verknuͤpffet: weßhalben ſich mancher in folchen 
Faͤllen rohen 

Ä Die, fo Verſtand und Froͤnimigkeit beyfammen 
befigen, reden theils wieder die: verderbte Vernunft und 
falfche Morale dieſes umd jenen Moraliften; theils wieder 
die Abermäffige Hochachtung, mweiche die vernünftige 
Eitten. + Lehre rules Zages bey vielen erlangen will’ 
Und es ift nicht unklug, das Anfehen einer fonft guten Sache 
zu der Zeit, da man allufehe darauf fällt, und durch füls 
en Mißbrauch Schaden thut, mit k ie Worten & 
ſchwaͤchen, als auſſerdem geföhehen wuͤ 

| -Diefes fcheinet auch wol die —* der Wieder⸗ 
ſprecher zu ſeyn: weil ſie theils von der unzulaͤnglichkeit der 
Morale, theils von der bloſſen Ehrbarkeit, von der eigenen 
phantaſtiſchen Morale, u. ſ.f. geredet, ob fie ſich pl fo gar 
deutlich nicht erfläret haben. Die Bermifchung der Moral⸗ 
Theologie und Satyriſchen Lehr⸗Art moͤgte auch freilich 
nachbleiben, weil ſich fuͤr eine geiſtliche Morale ein geiſtlicher 
Vortrag am beſten ſchicket. 

Sollten ſie die aus der Schrift gezogene Morale 
bberhaupt unter dem Nahmen der Movai⸗ Theologie x, ver⸗ 
ſtehen und vertverffen, fo wuͤrden fie ihnen ſelbſt wiederſpre⸗ 
chen, weil ihre eigene Geſpraͤche zur Moral⸗ Theologie gehöͤ⸗ 
rige Stuͤcke ſind. 

Verwerffen fie die geſammie vernuͤnftige Morale, 
ſo gehen ſie zu weit, und zeigen durch ihr Erempel, daß 
auch fromme Leute irren koͤnnen. 

Es wird mol ſolches Urtheil hauptſaͤchlich daher kom⸗ 
men, Daß man von der gefunden Vernunft, und Der Darauf 


gebaueten Sitten⸗Lehre keinen ehe Begriff hat, da man 
nicht 





344 Der Patriot. 
* in einer rechten Vernunfw ur angehalten 
orden. 
Es weiß nicht ein ieder, Wahrheit und Falſchheit, 
Vernunft und Einbildung, eigene Einfaͤlle und 
Beweisthuͤmer, gehötig gu unterſchieden; und man 


oͤffters für vernünftig und moraliſch, was nächte weniger iſt: 


daher Haß und Verachtung folget. 

Man verſtehet zuweilen einige ſubtile Sir der Mo 
raliſten nicht recht, ziehet daraus falſche Folgerungen, und 
laͤſſet ſich alſo beduͤncken, daß fie hart, und den Ausſpruͤchen 
der Heiligen Schrift zuwieder ſeind. 


Man ſchlieſſet von dem uͤbelen Leben einiger Morafis | 


F\y auf die übele Beſchaffenheit der gangen Morale, und, 
fehiebet auf die. Sache, mas die Perfonen verſchulden. 
Man fiehet den vielfältigen Mißbrauch der vernuͤnf⸗ 


tigen Sitten= Lehre, ‚welche allerdings, in Ermangelung 


ſattſamer Vorſicht, mehr auf Speculation,. als Gebet, 
fuͤhret, und Feigen-Blätter in die Hand giebt: Man weiß 
hingegen ihren rechten Gebrauch nicht zu finden , oder 
wieder zum Stande zu.bringen. 
Mancher dencket, was ihm felber, vieleicht aus beſon⸗ 
derem Grunde, und durch eigenes Berfehen, geſchadet habe, 
—* uothwendig andern auch ſchaden, ob es wol nicht 
get. ⸗ 

Mancher iſt nieht im Stande, ben unnfigen Zweifelun 

einiger fpisfindigen Moraliften su begegnen... 
WVurliele bilden fi) ein; daß die Weit » Weisheit 
und fündliche Schalckheit, vernünftig und fleiſchlich 
gefinnet feyn , einerley bedeute, und erklaͤren diejenigen 
Schrift⸗ Stellen zum Nachtheil der gefunden Vernunft 
öder Philofophie, roelche nur von den damahligen Ariſtote⸗ 
liſchen, Stoifchen; oder anderen ſchlimmen Unmwahtheiten; 
von 





| 


| 
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bon der ungefunden "Bernunft, aufblehenden ifenfäaft | 
und imreiffen Subtilitäten, handeln, - 


. Wenn das Wort haffen einen leidlichen Verſtand 


| hat, , das ift, wenn. wir die Morale weniger, als das Wort 


des Geiftes, lieben, fo thun wir nicht unrecht. Auf eine 
andere Art follten wol die, ſo GOTT lieben, das, was 
von GOTT herffammet , nicht haflen , ſondern ſich nur 
hüten, daß He nichts ungöttliches fir Göttlic) annehmen. 
Es fey fern, ſchreibt Auguftinus in feinem 2.26ften Briefe 


an Eonfentium, daß GOtt an ung dasjenige hafle, 


. — er uns herrlichen, als die Thiere, gemacht 


Zweyte Frage: 4 
Ob denn die Morale dem Chriſtenthume mehr 
. Schaden, als Nutzen, bringe? — 
Antwort: | 
achdem fie, und die Perfonen , in deren Hände ie e 
geräth, befehaffen find. Auch die Lehre vom Glau⸗ 


ben bringet mehr Schaden, al Nusen, wenn fit entweder 


feicht und unrecht. vorgetragen; oder übel gefaffet und ange⸗ 
wendet wird. er mag ſoches aber der Lehre vom Glau⸗ 
ben beymeſſen? 

Man muß entweder fagen, daß die buͤrgerlichen Ge⸗ 
ſetze dem Chriſtenthume weit ſchaͤdlicher, und folglich abzu⸗ 
ſchaffen ſeind: oder, wenn man jene in ihrer Art gelten 


laͤſſet, den natuͤrlichen Geſetzen, Die Doch aufs i innere gehen, 


noch mehr Nutzen zugeſtehen. 

Eine der Offenbarung gemaͤſſe, und nur nicht ſo voll⸗ 
Tommene Sitten⸗Lehre, kann an ſich ſelbſt dem Chriſten⸗ 
thume nicht mehr Schaden, als Nutzen / bringen. a 

Ys5 aber 
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aber zufälliger Weiſe durch ihren Mißverſtand und Miße 
‚brauch gefchiehet, muß der, welcher fie nicht recht gebrau⸗ 
chen kann, oder mill, verantworten, nachdem bereits im 
vorigen Blate ihre Nutzbarkeit erwieſen worden. 


Dritte Srage : 
Wie folder Schade zu verhuͤten, und der 
Nutzen zu befördern ſey? 


| Antwort: 

Ms deucht , es wird insgemein auf einen 
maͤſſigen Inhalt und Vortrag, und auf de 

rechtma igen Gebrauch, ankommen. 

Man brauche fie zu dem Ende, wozu fie, nach dem 
im letzten Stücke gemachten Entrourffe, dienet, nehmlich, 
wann, wo, und bey wen, fie nüglich iſt; traue ihr aber 

nicht mehr zu, als fie vermag. 
Man: richte fie‘ dermaffen ein, daß fie nicht’ von der 
Heiligen Schrift abführe,, fondern vielmehr, durch Uber⸗ 
zeugung unferer Unvollkommenheit / zur Offenbarung leite. 
Man erlaube daher eber zu wenig, als zu viel, und 
gebiete oder verbiete eher zu viel, als‘zu wenig. Don den 
fo genannten Mittel - Dingen rede man. behutfam, und fo 
Har, als möglid) : man ſchraͤncke alles aufs. forgfältigfte 
ein, und zeige, Daß Fein Vergnuͤgen unfehuldig fen, welches 
nicht in Gottesfurcht mit Danckfagung genoffen wird. 

Man treibe immer den Sag tool, daß eine vernuͤnftige 
Creatur allenthalben vernünftige Abfichten haben, und alle 
ihre Kräffte zum Preife des Schöpffers anwenden muͤſſe, 
wofern fie nicht GOtt migfällig werden, und die Vernunft 
verleugnen wolle. N 

an 


m 
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Man ſteure dem Mißbrauche, und den Yüsflüchteny 
durch Klarheit, Deutlichkeit, gehörige Einfhränckung, 
gute Ordnung, und richtige Beweisthuͤmer. 

Man decke die Schwäche dee Bernünftigen, durch 
Entgegenſteliung der geoffenbarten Erkenntniß, redlich auf, 
Damit alles Verdienſt der Wercke, und alles Vertrauen auf 
die natürlichen Kräffte, geſchwaͤchet werde. 

Man baue dem Selbft- Betruge durch D grusfame Ent 
ſcheidung der nathrlichen und geiftlichen Beſſekung vor. 

Kurs: Man fege die Erfenntniß unfers tieffen Elen⸗ 
des, die Zerknirſchung des Hertzens, und die Verherr⸗ 
lichung dee Schrift und Gnade y vor allem andern bie 
bey zum Augenmercke. 

Dan halte das Buch des Gewiſſens, wie einem 
wahren Moraliften gebühret, fleiffig’gegen das Buch der 
Offenbarung, und fehe allegeit nicht allein auf Salomon 
und Sirach, fondern auch auf die Propheten und Apoftel. 

Man meide fo gas den geringften Schein, etwas 
wieder die Schrift, oder unferer GOttes⸗Gelehrten daraus 
gezogene Säge, zu behaupten. 

Man verfihmeige diejenigen Wahrheiten, welche zur 
Zeit mehr Schaden, als Nutzen, bringen würden, ob fie 
auch noch fü gewiß und finnreich wären. 

Man finne auf allen Folgen feiner Säge heruͤm, ehe 
man ſolche bekannt macht, Damit nicht etwa mehr Dadurch 
niedergeriſſen, als gebauet werde, - 

Man vergefle nicht, daß die Morale das wichtigſte 
Hauptſtuͤck der Gelehrſamkeit, und die Verantwortung der 
Gelehrten dabey ſehr groß und mannichfaltig ſey. 

In der Abhandlung der Morale ſtoſſe man nicht ſelber wi⸗ 
der die Morale an, ſondern beſcheide ſich, daß man den Goͤttli⸗ 
chen Wilen auf eine GOtt anſtaͤndige Weiſe vortragen mie 





J 
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Man füche mehr zu erbauen, als zu beiuftigen; and) 


in Befihreibung der Heucheley, und anderer Lafter, mehr ' 


zu ſchrecken, als zum Lachen zu reißen: weil fonft allzuleicht 
eher der Grund zu. einer feineren Verſtellun / als zur Dei 
und Befferung, geleget wird. 

Man Hüte’ ſich ja, wichtige Dinge lächerlich votn⸗ 

ſtellen, damit man ihrem Anſehen nichts benehme. 
In Sachen hingegen, die es leiden, und wo das ernſt⸗ 
hafte keinen ſo guten Eingang finden wuͤrde, iſt es nicht 
unklug, die Wahrheit im Schertze und mit lachendem 
Munde zu ſagen. 

Man nehme ſich aber in Acht, daß nicht den From⸗ 
men eine Aergerniß, den Lafterhaften Gelegenheit zur Er⸗ 
bitterung oder Verſtockung, und den eitelen Menſchen zu 
noch groͤſſerer Eitelfeit Anlaß gegeben werde. 

Wenn man den Mißbrauch einiger an ſich ſelbſt gutem 
Handlungen, z. E. des aͤuſſerlichen Gottesdienſtes, tadelt; 
ſo veranlaſſe man nicht, durch leichtfinnige Ausdrückungen; 
den Lefer oder Zuhörer zum neuen Mißbrauche; ſondern 
zeige, daß man ſich mehr Über dergleichen Ubel betrübe, 
old man damit fchergen koͤnne. 

Man vede und fehreibe ſo, daß es nicht Das Anſehen 
habe, als ob man ſich über die Fehler des Naͤchſten Figele, 
and bedenke, daß die Satyriſche Lehr⸗Art eigentlich für 
Unweiſe und. UÜbelgefinnte gehöre, bey denen man aber am 
meiſten zu bedencken hat. 

Man fehe auf den Stand der Perfonen, auf ihre 
und der Lafter Natur, auf die Moden der Weit, auf die 
allgemeine Borurtheile, ꝛc. und richte, nach genauer Pruͤ⸗ 
fung, den Vortrag dergeftallt ein, daß die, fo man beſſern 
will Dadurch recht gefaſſet und gewonnen werden. Pr 
Man 
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Man laſſe im uͤbrigen die Goͤttliche Weisheit walten/ 
und glaube / u an ihrem — alles ‚gelegen ſey. 


—* 


er übrigen Raum hiefes — zu fuͤllen, melde ich, 
daß Herrn Wahrenfrieds von Kleinau Zufhrift, 
worin er mich mit. einer derben Lebhaftigfeit zu ruͤgen ⸗ver⸗ 
meinet, nicht allein richtig bey mir eingelauffen ſey, 
aueh dem erften von meinen wöchentlichen Blättern mit ein- 
geruͤcket werden folle, damit wenigſtens ein Stück darunter 
dem Derfaffer folcher Zufchrift gefallen möge. Er Fann 
indeſſen nur melden, an welchem Drte er das ausgebotene 
Andencken dafür wolle abgegeben willen, und foll Die gehe 
rige Anftallt fogleich dazu gemachet werden. Auch darf er 
keinesweges fürchten, Daß es mir unangenehm feyn werde, 
dafern ihm belieben füllte, mit weiteren Zufchriften fortzu⸗ 
fahren: Ich dancke ihm vielmehr für feine Offenhergigfeit, 
und verfichere, Daß ein Schreiben von feiner Art mir unweit 
gefaͤlliger ſey, als falſche Complimente und ſchmeichleriſche 
Lobes⸗Erhebungen nur immer ſeyn koͤnnen. 

Endlich ſchlieſſe ich mit folgender angehängten Duitung; 
And wuͤnſche, daß mir von mehren fo tüchtigen Scribenten 
Gelegenheit gegeben werde, viele Dergleichen Beſcheinigungen 
einzubekommen. 
©: Hoch⸗Weisheiten des Herrn Brockes uͤberſetzten Bethihemi | 

tifchen Kinder-Mord, und deſſen Irdiſches Vergnügen in GOtt, 

wie auch des (Ss. T.) Heren Hoffmanns Zufriedenheit, ſammt deffel« 
ben Politifchen Anmerckungen, nach dem guͤtigſten Erbieten des (8. 7.) 
Herrn Patrioten, aus des Herrn Kißners Laden richtig — 
je haben, beſcheiniget hiemit danckbarlichh 

"Hamburg, 1735. den 21 Zul, 


Ha 


— Ein 


— | 
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Ein und neunzigſtes 
Donnerstags, den 27. Sept, 1725. 





Stare negas terram: nobis miracula narras, 
Hacc dum fcribebas, in rate forfan eras. Omwenms, 





9 Hoch gebe hiemit das letzt verfprochene lebhafte Schreiben 
des Heren von Kleinau zu leſen, wozu er ſelber 
folgendes Motto erroehlet hatte: | 


Hear, meine Meinung alſo war: 
Kehrt vor euer Thür rein und klar. 
Spotts werth ift, der ſpott't iedermann, 
And ſchaut nicht vor ſich ſelber an. 
Froſchmaͤuſeler, 8. 1683. p. 110. 
Mein Herr Patriot, | 
„Ile ih, zu Fortfegung meiner vorgehabten Reife, 
89 unlängft eine fichere groffe Stadt unfers geliebten 
„Vaterlandes verließ, und mich hiezu eines täglichen allda 
„abgehenden Fracht⸗Schiffs bediente, fand ich ſolches, 
‚ „ivegen meines verweileten Eintritts, dermaſſen befeget, 
„daß ic) Darin Faum einen Winckel, mich niederzulaflen, 
„erblicken Fonnte. - Indem ich mich nun nach ſolchem bes 
kuͤmmert ümfahe, ruͤckten etliche mir unbekannte Reiſende, 
„mit dem hoͤflichen Anerbieten, mich des gemachten Rau⸗ 
„mes zu bedienen, etwas naͤher zuſammen, und gaben mir 
„Gelegenheit, in ihrer Nachbarſchaft und freundlichen Un⸗ 
„terredung etliche Stunden gantz unvermerckt hinzubringen. 
a | | „Eine 
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Eine Meile war bereits mit Diefem fanften Fuhrwercke 
„uruͤck gelegt , als Die Schiff » Leute bey einem kleinen 
„Städtchen ; des Zolles wegen, anländen muſten, und den 
„‚meiften Theil der Reiſenden, ihr Mittags Mahl daſelbſt 
„zu ſuchen, ausfteigen lieſſen. Dieſen Mangel aber brauchte 
„ih meines. Orte nicht weiter, ale in meinem Bleinen Reiſe⸗ 

„Sacke, zu füchen, toorin ich etwas weniges zu folcher - 
Nothdurſt mit mir genommen hatte, daher ich auf meiner 
„Stelle unverruͤckt fißen bliebe, und an meinen oben erwehn⸗ 
sten Reiſe⸗ &efährten gewahr wurde, daß fie auch gleiche 
„Vorſorge für fich getragen. - | 
Wir deckten alfo , nad beiderfeitiges Ubereinftims 
„mung, die Tafel auf unfern Knieen, und brachte ein ieder 
„feinen Falten Vorrath in feiner Schüffel, das ift, in einem 
„Papiere, vor den Tag, unter welchem ich, zu meiner 
„nicht geringen Verwunderung, ein Stück des fo genannten 
„Patrioten, und zwar die Num. 58. erbliden mufte, 
„Kaum war ſolches aus einander gefalten, fo Fonnte 
‚ich nicht bergen, Daß mir fothane Berunehrung nahe ginge: 
„‚angefehen diefe Welt⸗ gepriefene und durchgehends beliebte 
Blaͤtter der Seelen vielmehr eine Arkeney und Speiſe, 
„als dem hungerigen Magen ein Gerichte darreichten, und 
„folglich einer beſſeren Beobachtung wol werth wären, ' 
„Ich hatte aber diefes, zu ihrein verdienten Lobe, fo. 
„bald nicht ausgefprochen, als Herr Carperio, fo meines 
Nachbarn Nahme war, mit lachendem Munde ausruffte: 
„Was fuͤr eines befferen Schieffals kann diefer Zeit- Ders 
„treiber fich wol vor andern Zeitungen getröften? als welche 
„alle zu einem folchen, ja wol fehlechteren Dienfte, gewied⸗ 
amet find. u Ä 

Ob ich num gleich hierauf einmendete, daß eine ſol⸗ 
sche Ruhm⸗ wuͤrdige, und auf die Beſſerung ber en 
9 | „menſch⸗ 
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menftchen Cie ieenbe be bilig mehr aß emmahl 


„selefen, und zu nuͤtzlicher Wiederholung aufbehalten gu 
„iverden, ungleich mehr, als jene, verdiente; fo muffte ih 
„doch feine noch ſchnoͤdere Antwort gar bald Dagegen zuruͤck 
nehmen. — 
ch hoffe nicht, ſprach er, daß ein Rubm= md 
„Tadel füchtiger Grillenfaͤnger, in feinem eingebildeten 


| „verborgenen Winckel, die aufgeblaſenen Gedancken haben 


„Eönne, die Menfchen Durch eine Schul- Meifterifche Vor⸗ 
„ſtellung der fo wol ſchaͤndlich⸗ als fchädlichen Lafter, um) 
„durch Herausftreichung der fich felbft belohnenden Tugen⸗ 
„der, auf beffere, als ihre gewöhnliche Wege, zu bringen. 
„Hier ift die. Feder ! vuffte er Redneriſcher Weiſe aus, 
„welche das Uhrwerck der Hergen am meiften beweget, und 
„ſteckte zu gleicher Zeit die Hand in feine Geld- Taſche. 
„Alle andere Patriotiſche Ermahnungen dienen gemeiniglich 
„zu nichts weiter, als eine muͤſſige halbe Stunde mit Durch⸗ 
„leſung derfelben hinzubringen, und die laͤcherlichen Abſchil⸗ 
„derungen darin in einer darauf folgenden Geſellſchaft erra⸗ 


‚„tben zu heiffen, oder fich ſchertzhafter Weiſe Damit zu Eigen; 


„worauf Die angebrachten herrlichen Lehren gar bald in den 
„Wind gejaget, und Faum fo lange in Dem Hertzen bewah⸗ 
„tet werden, als ungefehr dieſes Ealte Gebratene aus gegen 
„wörtiger Moralifchen papiernen Schuͤſſel in unferm geſun⸗ 
„ven Magen bleiben mögte. . 
„uberfamen mic) bey Anhörung diefer zum Theil nicht 
„ungegründeten Worte zugleich, fo gar Daß ich unſchluͤſſig 
„murde, wie ich meine Wiederlegung am bündigften vor⸗ 


„bringen füllte. ft es wol möglich, verfeste ich endlich). 


„ein folder edelmüthiges Unternehmen eines Lehrmeiſters 
„zu tadeln, der fich mit aller möglichen Vehutſamten ver⸗ 
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„birget, und init feiner tugenthafien Bemuͤhung auf gang 
„feine Gewinn⸗ Sucht abielt? 

„Davon kbnnen wir beiderfeite noch nicht ſyerchen, 
nmortete es alfobald; wol aber, daß es durch die a 

„Menfehen angebohrne Ruhm⸗ Sucht gefchehen, die 
„ihren Endzweck, vermöge feiner Verbergung, —** 
„noch: nicht erreichen will, iedennoch aber ſolchen bey ſeinen 
„Freunden, deren er zu feinem Vorhaben mehr als einen 
„haben muß , theils fchon wircklich erhält, theils ihm auch 
„in der Zucker⸗ ſuͤſſen Hoffnung teben mache, daß Km 
„mach feiner endlichen Offenbarung, die berrlichften Lob, 
„Sprüche zuſchneien, und die berähmteften Sitten« Lehrer 
„in der. Ewigkeit die vechte Hand mit Feinem Woͤrtchen 
„fireitig machen werden. - 

©: Öeroißlich, fuhr er fort, mer fich zu einem fotchen 
„dem gemeinen Weſen aufbringen, und andern ihre Split 
„ter ausziehen till, muß mit den Seinigen nicht gegen alle 
Augen lauffen: und dieſe Fann man mit gröflerem Mechte 
„tadeln, ie mehr er fich eigenmächtig anmaſſet, es an andern 
;zu thun. Haͤtte ich feine bisher gedruckte Blätter alle, 
„wie dieſes Num. 58. in Händen, fo würde mir nichs 
„ſchwer falten, Den Liebling feiner Neigungen in einem ieden 
„derfelben zu entdecken: wie er fich denn in. den erſtern 
„uleich Anfangs. deutlich gnug verräth, in dem Vortrage 
„aber des folgenden neun und ſechszigſten Papieres ſaſt 
Aumleiduq entbloͤſſet. 
gſt er denn kein Menſch? fragte ich hierauf Ham F 
Carperio. Ja freilich, antwortete er mir alſobald, und 
„vielleicht mehr als einer: Mit welcher Muthmaſſung aber 
„ih mich nicht. aufhalten und iego nur behaupten will. 
adaß er ſich ſelbſt in die Reihe der hierin geſtriegelten Epempel 
gune allzugtoſſen Eigen⸗Liebe wunderſchon geſchickt haͤtte. 


gr 3 „Ubri⸗ 


Be Dr Patrio9t. 


Ubrigens glaube mein Herr nicht, Daß Ich alles :diells 


"aus Nachgierde gefprochen, ‚mweihermidy etwa mit feinen 
Kuittel im auswerffen getroffen, oder wol gar unter den 
„Abſchilderungen im ſeiner moraliſchen Galcrie mit en 
„hänget habe: - Denn mit einem folchen abguͤnſtigen 
„dachte wuͤrde mir, der ich nichts höher, abs Die he 
" „Wahrheit, ſchaͤtze, noch zur Zeit unvecht gefchehen; maſſen 
„ich ‚hinter Dem Zwiſchenſtande son:nicht gar hundert Meitn 
„Weges van. ihm niemahlen was gewuſſt, noch erblicket, 
„als dieſes ſein gemaͤchliches Mittel, wodurch er als ein Licht 
„in der gelehrten Welt aufgehen will. Hiebey aber, und 
„in Anſehung feiner Schooß⸗Neigung/ bewundere ich nicht 
„wenig/, daß er nicht ſo wol ein Vor⸗ als Nachgaͤnger zu 
„ſeyn erſonnen, und zwar nachdem man ſich an: fo. vielen 
„Orten, wie er nunmehr, vergebens bemuͤhet, dem alles 
—— uͤberſteigenden Urbilde des Engliſchen Spectators 
„nachz 
oe doch, geneigter Patriot, den Sand Eure 
„Eigen⸗Liebe aus den Augen, und feget eine Brille en Die 
„Eurem wahren Ruhme im Wege ftehende Naſe: Damit 
Ir, als in dem anderen Buche der Weisheit, ont leſen 
ge wie. er fich ſelbſt, mas feine uffenliche und ‚inner 
liche Geñallt betrifft, fo Helden» mäffig-verkieinere und 
—* da Ihr Euch hingegen in allen Euren Betrach⸗ 
„tungen, fo heimlich als kundbar, aufblaͤhet. 


„Wiſſet Ihr, daß Ihr einem Brodte im Back⸗ Ofen 


„gheichet? Das Feuer Eures Verſtandes iß kraͤfftig gnug, 
„Euch zu heben. Dencket Ihr aber nicht, daß Ihr vice 


„leicht mit noch vielem Sauerteige und Hefen Eurer — 


„(haft vermifchet, ſeyd, welche zu Eurem fcheinbaren 
„gehen vieles beutragen? Und was wirhe es. Euch für ein 


„Lob km. wenn man En unterfüchese : vor aufn 


” 
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* aber lesgebacken / oder mit eitelem Winde angefület 


„fan 
: ee pi unterbrach ich ſeine Rede, und verſicherte 
„ihn, Daß ich dem Ende ſeines Urtheils fo ſehr beyfiele, als 
„der Anfang deſſelben mich befremdet, der mic als eine 
e Beneidung verdaͤchtig geweſen: iedennoch aber 
—* ich ſeine Meinung in ſo weit, daß zu der Aus⸗ 
„befferung menſchlicher Sitten nichts wichtigers und noͤthi⸗ 
„gers erſonnen werden koͤnne, als die ungeheuchelte Erkennt⸗ 
oniß ſeiner eigenen Fehler. 
„VWill iemand, fuhr ich fort, mir zur Beſſerung wol⸗ 
„gemeinte Lehren vorſchreiben, und macht hiemit den Anfang, 
„ſo hat er mein gantzes Hertz gewonnen, und tugendhafte 
Vortritte dieſer Art erweichen mein Gemuͤth ſo viel, als 
"mir das Gegentheil eckelhaft if. Ich muß geftehen, daß 
— mir eben ſo war, als ich neulich das ſechs und dreyſſigſte 
—— durchginge, und darin die Lob⸗ 
er berühmter Männer, ihn betreffend, nach 
„ver Reihe fand: Denn ob zwar eine truckene Entſchuldi⸗ 
„gung darauf folgte, fo fielen mir doch die auf den Jahr⸗ 
„Maͤrckten heruͤm⸗ und fich heraus⸗ ſtreichende Aertzte alfos 
„bald ein, wann fie der uͤmſtehenden Bauern Vertrauen, 
„Hochachtung und Verwunderung, durch ihre vorgezeigte | 
„lederne ‘Briefe heraus locken wollen. : 
„Findet Ihr nun, fragte mich hierauf mein vormah⸗ 
lger Gegner, da Euch dieſes einfaͤllt, meine Worte noch 
mmerhin ungegruͤndet und tadelhaft? In allem nicht, 
„war meine Antwort; iedoch beſorge ich, daß, wenn man, 
„u der. hie gepriefenen Pflicht alle Ruhm-Sucht zu baͤndi⸗ 
„gen, ieden öffentiich ermahnen wollte, man geroißlich dies 
„ten faulen und nieberfrächtigen das Wort veden wuͤrde. 
“Anm verſetzte Herr ‚ Egrprri Darauf, es bleibt 


„die 
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„die Neigung / fich groß zu machen, wie alle andere, in ſich 
„eher was gutes, als was boͤſes; nur daß ein vernuͤnftiger 


„Zaum / ſolche in behoͤrigen Schtancken zu halten, nicht hin 
‚ter die Thuͤr gehaͤnget werde: und thaͤte man gefeißlich ein 


„gutes Werck, wenn man den Lob+ würdigen Patrieten auf 


„feinem fich felbft gemachten Lehr⸗Stule hieran esinnerte, 
/Gar recht, antwortete ich. Meinet hir aber nicht, 
„daß er durch die haͤuffige Einſendung ſplcher leeren Fratzen 
„nicht ohnedem gnug geplaget ſey? Und mie wird er unſere 
„vorwitzige Pfeile zurück prallen laſſen? In die Luft, ſagte 
„Herr Carperio / wohin ſeine Mitbuͤrger Die wolgeſinnten 
„Erinnerungen in ſeiner Gegenwart ſchicken. Wolan,/ 
„verfetzete ich hierauf, fo koͤnnen wir an der. Aufnahm 
„unſers Aufſatzes ſehen, ob ihm ſo wol ſeine, als ſeiner 
„Mitbuͤrger Beſſerung, ein Ernſt ſey: und da er von ſeiner 
„Liebe gegen dieſelben ſo viel prediget, ſo wollen wir ihm 
„zeigen, daß wir nicht nur ein gleiches thun, ſondern auch 
„alte Ausländer, ja die gefammten Einwohner umferer aller. 
„Mutter, der Erden, mit .begreiffen: Daher wir uns mit 
„Zuge Matrioten nennen follten. Jedoch hakte ich nicht 
z fuͤr rachſam, alle Merckmahle feines Großthuns dabey 
„zu ahnden, damit unſer wolgemeinter Unterricht ſich mehr 
„Lehr⸗ als. Stachel⸗reich vor fein ohnedem erleuchtetes Auge 
„niederlege, und er, als ein Beſſerungs⸗ begieriger, ſich 
xhiernach ſelbſten pruͤfen koͤnne. 


„Nur habe ich hierin noch einen Anftoß, den wir ſo 


„reicht nicht aus dem Wege räumen: Es lobet ihn nehmuich 
„iedermann, wie billig, feiner reinen, ſtuͤſſigen und ſchoͤnen 
Schteib⸗Art wegen. Nun habe id) ehedeſſen in den 
„Schriften einer feines Orts befindlichen Geſellſchaft, bie 
„ſich ruͤhmlicher und ungeroöhnlicher Weiſe auf unfere 
„Mutter - Sprache. beeiffigen ' und von been Dupn ma 

„lung 
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⸗lung er nicht weit entfernet ſeym ſoll / mit Nachdruck geles 

„ſen, daß auſſer den beiden Sachſen in dieſem Stuͤcke 

„kein Heil ſey: Wer wird alſo zu dieſem Endzwecke die se 
„der tuͤchtig gnug von uns beiden fuͤhren? 

⸗ Wie Noth darum, ſagte Herr Carperio, wir 
;„überfenden ihm die Wahrheit nach unferm Begriffe, und 
„bekuͤmmern uns. nicht, ob der Einfthlag gehobelt, oder 
„taub ſey. Zudem find die Patriotiſchen Yuffäge auch 
„nicht alle gleich fhön: aus welchem allein zur Gnuͤge 
„erhället, daB ein vielkopffigter Verfaſſer Dahinter ſtecken 
muͤſſe. ° Ein fiherer Stern der reinen Welt⸗Weiſen darf 
ſich zumahlen dabey nicht flr verborgen halten : indem 
„feine belobte Schriften ihn bey iedermann dergeſtallt bekannt 
„gemacht, daß ihn feine Schreib⸗Art gar bald verräth, 
„und er nicht noͤthig hat, ſich mit feinen bevgeſetzten vielen 
„Sternchen zu.umserfiheiden, Unerachtet deſſen aber kann 
„ich nicht bergen, daß mir Die alluforglichen Auskünfte: 
„lungen aller Neben: Kleinigkeiten ‚darin eben fo wenig, 
„ats Die alte fo genannte Gothiſche Art in der Madieren 
„einem Kenger gefalle: maflen hiedurch die Haltung von 
„den gangen Bemaͤhlde / wie er, als ein Liebhaber, wol 
„hierauf nahm Herr Carperio im Aufſtehen mich 
‚bey der Hand, und ſprach ferner: Kommt, lafiet uns 
„unfere Suppe, weil fie warm ift, anrichten, wir werden 
„dort hinten in des Steuer» Manns Nacht- Winckel fehon 
„einen Raum und Zubehör finden, unfere gehabte Gedan⸗ 
„Een zu Papiere zu bringen. Ich folgte ihm alfo willig 

„nach, ‚feste mich auch zu dem Entwurffe gegenwaͤrtiger 
„Einfälle nieder, und muflte vorher Die verfchleimete Dinte 

„mit etlichen. Tropfien 0 aus dem Fluſſe, de uns truge/ 

„verduͤnnen. 

3 3 „Er 
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„Er nehme alfo., mein wertheſter Herr Patriote, 
„die vieleicht noch unreiffen Früchte unfers Verſtandes in 
„hoͤltzernen Schalen gütigft an, und gedencke, daß auf dem 
„Strohme, worauf wir fahren,. die Winde mehr, ale in | 
„ven Studir-Gtuben, wehen, und folche alſo vielleicht 
„unreiff abgefhmiflen haben. Können ‚fie durch Sein . 
„bertvahren, wenden und ümlegen, einigen Nutzen ſchaffen, 
„und nad) Seinem Geſchmacke werden, ſo wird- es uns 
„kein geringes Vergnügen ſeyn, eine einzige Syllbe in 
„Seinen kuͤnftigen Lehr⸗ veichen Blättern davon zu leſen; 





Mo nicht, ſo verdamme Er fie zum Feuer, und gu Hutzein: 


„deflen ungeachtet ich dennoch verfichere ‚- Daß-.ich bis auf 
„meinen legten Tropffen viel cher verhueTig ( als Sin 
„ergebenfter Freund nicht mehr kom werde. 


Nirgends, den 30 Auguſt / 9— 
1725. Wahrenfried von Alina, 


P. G. 


39 lege, zufolge: Seinem vier und d febenioften Pa⸗ 
»dag ein Bey⸗Zeichen oder Merckmahl hier ein: 
ob ich gleich ſelbſt an der geneigten Aufnahme dieſes 
BVerſuchs ſehr zweifele, und meine eigene hler, als 
„Ruhm⸗ und Gewinn⸗Sucht, damit entdecke. Ich 
vʒfrage anbey nicht, ob mir erlaubt fen, mehres Proben 
„davon einufenden , dieweil das fiebengigfte Stuͤck 
„rur vs Diepfals den Zweite benommen. 


** 


Ne efganei Sen: Ogerfaf Diefe Zeit ich hof⸗ 

| — chet, fernerhin dergleichen Gedancken nur 

8 bey Sich zu erſticken, ſondern zu Seinem eigenen Ver⸗ 

grügen damit fo frengebig zu ſeyn, als es Ihm it 
e 


— 
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betieben. votd: Er ſichet ‚aus dieſem ffentlichen. Drucke, 
wie gern ich die Fruchte Seines Verſtandes mit der 
befuͤrchteten Verdammung zum Feuer, oder wie Der 
in hieſiger Landes⸗Spfrache ten Verhutzelung, 
uͤberſehen. Einer van meine Greufden, der Herr Edel: 
bert von Wetzſtein, wermeinet Seine Perfon zu kennen. 
Sollte derſelbe, Oder lemand anders, bey. dieſer Beranlafe 
ſung, mir etwas geſchicktes Dagegen zuſenden, ſo wird yer⸗ 
hoffentlich der groſſe Geiſt des Hertn von Kleinau, wenn 
Er es gedruckt ſehen moͤgte, in der iego, von mir bewieſenen 
Gleichguͤltigkeit wir nichts nachgeben... Unserdeflen bin ich 
Ihm verbunden, daß Er mir helffen wollen, mich gegen 
einen unanftändigen Ehr⸗ Geik zu haften , auch Anlaß 
gegeben , dereinſt von Der ren: Ehre in einem aomen 
Blate zu handeln, eu 
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J Hoc ita ſi fiat, gublico fiat bone: .. u 
Pauci fint, faxim, qui Sciant, quod neſciuut, on 
! Occlofiotemquk habemt ftultiloquentiam, Plaut. Trin. I], 


Mein Herr Datriotı . © 00" 
De de auten Sefheft, darin ich mit Ahnen mich a 
V beſprechen die Ehre hatte, ging Dero gätigfies Ver⸗ 
trauen zu mir fo weit, daß Sie Sich auch die Mühe gaben, 
mich uͤm eine ledige Stunde zu erfuchen, welche ich zu Ver⸗ 
— eins Patrioti ri Blaͤtchens antvenden Fer 
‚Sie gaben dabey Aehoͤflichſte Berßcherung daß felbiges 
ſodann nicht — ſollte, unter Dero woͤchentlichen 
beliebten Auffägen feine.behörige Stelle zu nehmen. 
Ich geftehe, daß dieſes letztere Erbieten etwas bey 
mir rege machte, welches man eben ‚wenn. Ehr⸗ 
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Geitz nennen wird: der mich bewog, fo bald ich zu Hauſe 
Tam, die Feder anzufesen, ohne mich weder nad) meinem 
Vermoͤgen, noch andern Umftänden, ſondern einzig nach 
Dero liebreichen Zuverficht, zu mefleh. Allein der folgende 
Morgen brachte ein veifferes Nachfinnen mit fih. Ich 
rollete mein halb -verfertigtes Papier zufammen , und 
bedachte, was ich ſchon geftern hätte bedencken follen. 
Kurtz: mein Herr, +8 leidet meine Gelegenheit nicht, mich 
einer fülchen Maske zu vertrauen, die mir den Augenblick 
0 | Tann 
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kann abgezogen, und dagegen allerhand Verdrießlichkeit 
auf den Hals gebracht werden. 

Wer weiß nunmehro nicht, daß in Hamburg Pin 
Leute allfehend und allwiſſend find? Sie errathen ſtehendes 
Zuffes , wer diefes oder jenes gefchrieben habe. Sie 
entdecken den Verſaſſer aus der erften halben Zeile, ohne 
die Schrift weiter zu Iefen. Sie weiten auf alle Ihre 
‚vobchentlichen Papiere, daß fie den Schreiber eines ieden 
mit Fingern zu zeigen wiſſen. Neulich machte einer mit 
neun Stücken die Probe, und fehlete bloß in fünfen: die 
uͤbrigen vier waren fo gluͤcklich getroffen, Daß unter allen 
Anweſenden nur Die einzigen Gelehrten noch an dreyen 
zweifelten. 

Meine eigene Muhme, die Frau von Naufiht; 
unterſtehet ſich, ohne vieles Bedencken, alle Donnerstage 
gu fagen: Dieſes Stuͤck hat der Herr Ch... gemacht; das 
porige war von dem Herrn DI... Diele Schreib: Art ift 
unfehlbar des Herrn Dr... . jene Sternchen verrathen den 
Natur⸗ kuͤndigen Herrn —X& . und ſo ferner. Sie ſcheuet 
fich nicht, ihrer untrieglichen Entdeckung zufolge, ben iedem 
Blate den Nahmen fofort benzufchreiben, und wird mit 
ihtem Exemplar, das ihre Tochter deßwegen gar heilig 
aufhebet, Über: etliche Fahre gewiß denjenigen Haͤndel ma⸗ 
chen, die ſich ruͤhmen werden, von dem Patrioten gan 
andere und naͤhere Nachrichten zu haben. Ja ihre Erkennt⸗ 
niß gehet ſo weit, daß, als ſie neulich einen aus der Fremde 
nannte, ohne zu wiſſen, daß derſelbe ſchon drey Jahre todt 
geweſen waͤre, fie dennoch fuͤr gantz gewiß behauptete, es 
muͤſte das Stuͤck von ſeinen Erben eingeſandt ſeyn, weil 
der Buchs Drucker dieſelbige Schrift dazu genommen, aus 

welcher des Mannes andere Wercke mehrentheils geſetzet 
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ö— ———— — —— — — — — — 
r.:., Man. teil) mir ſagen, daß dieſe fo auſſerordentliche 


J Scharffſichtigkeit eine Wirckung von einer gewiſſen Art 
Britgen ſey, welche/ Dem Vernehmen nach, aus einem 
bſtgewachſenen ¶ Cryſtalle gemachet werben. 


Tryſtall muß mon: an einem Tage, da eine Sonnen⸗ Fin⸗ 
ſterniß einfälle, aus Dem Berge brechen, und nicht anders, 


als wann der Mond voll ift, ſchleiffen. Alsdann wird Die 
Brille in. Erb⸗Silber eingefaſſet, und · uͤm ieden Rand eine 


von dieſen Magiſchen Reimen gang behend geſtochen: 
Findſt du nicht, ſo ſuchſt du noch:. * 
Triffſt du nicht, fo fehlſt du dach. 


* Aufſetzen auf die Naſe wird das Geſicht Roc 
‚gegen Lappland gekehret; und, was man ſodann auch fire 


eine Schrift in die Hand nimmt, davon Tann ſich der Ver⸗ 
faſſer unmoͤglich verhelen, er mag feinen‘ Rahmen verändert, 
oder gar verſchwiegen haben, . u | 
Mich hat offt ‚gewundert , daß ‚Si, mein. Ser 
Patriot⸗ von einer ſo berühmten. Brille noch: Feine Erweh⸗ 
nung gethan: woraus ich gemuthmaſſet ‚daß Sie entweder 
noch nicht fo glücklich geroefen , an. ein, folches . Wunder⸗ 


. Seheimniß zu Eommen; oder daß Sie,- Durch ſattſame 


Erfahrung; von der Peichtigkeit des Dinges fehon uͤberzeuget 
find, folglich daffelbe in Ihrem auserleſenen Cabinete , be 
den Philoſophiſchen Uhren, Wetter⸗Glaͤſern, und andern 


nusbaren Seltenheiten, Feines Pages gewuͤrdiget haben. 


Weil mir auch das letzte am glaublichſten geſchienen, fo 
habe mich bishero noch nicht bereden koͤnnen, mir eine von 
dergleichen Brillen verkauffen zu laſſen. 

Es mag unterdeſſen die vermeinte Allwiſſenheit unſerer 
guten Leute beruhen auf welchem Grunde ſie wolle, ſo traue 
ich doch dem Land⸗ grieden nicht allerdings, und ‚meine 

| Umfne 
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Umſtaͤnde ſind ſo bewandt, daß ich mich einer Gefahr [N 
YHeiche nicht bloß ftellen Fann. 

Was wuͤrde mir Her Thirauftes für ein Sefiht 
machen, wenn.er nur muthmaſſen ſollte, daß ich zu mora⸗ 
liſtren anfinge? welches Wort er fo wenig vertragen, als 
ich feiner Gunſt entbehren kann. Wie leicht ſtuͤnden in 
‚meinem Blaͤtchen ein paar Zeilen, Deren Anhalt ich mir 
zuvor anderwärts mündlich entfallen laffen ? Wie leicht 
ſchwatzte ein Zunge aus der Buch-Druckerey, daß er eine 
Hand gefehen, die allemahl, wie ich thue, das o rund 
machet? Sie, mein Herr Patriot, ſind ſchon laͤngſt im 
Stande, an Ihren Schriften mi Augen müde, und 
beiffende Zähne ftumpf werden zu laſſen. Cie fehen aeg, 
was Ihre Perſon zu errathen/ oder Ihre Tugend zu kraͤn⸗ 
cken vermeinet, mit einer groſſen Gleichguͤltigkei an. Wer 
aber kann von meines gleichen in dieſem Stuͤcke an Ihrer 
Stelle ſtehen? Und wie duͤrfte ich mich, bey meinen Be⸗ 
wandtniſſen, einer ſo hohen Gelaſſenheit anmaflen?  *, 
' Ich will nicht hoffen, daß Sie mir diefe meine Ents 
Khuldigung bloß zu einem Vorwande deuten werden, mit 
welchem ich nur gedächte, mid) einer Arbeit zu entlegen, 
die ein wenig Beſchaͤfftigung koſtet. Wahr iſt es, mein 
Herr, daß ich wol Urſache gehabt haͤtte, mich etwas zu 
ſcheuen fuͤr eine Muͤhe, die nicht iedermann zu übernehmen 
geſchiekt ift. Ich hätte nur bedencken duͤrfen, weſſen ohn⸗ 
laͤngſt der Herr Doetor Stumpax, der ſonſt ein groſſer 
Feind vom Patrioten iſt, ſich öffentlich vernehmen ließ, 
daß, wenn er auch fein Leben Damit zu retten wuͤſſte, es ihm 
unmöglich waͤre, in fülcher reinen und aufgeweckten Schreib» 
Art ein gantzes Stück zu machen. Zwar wollte ein. höflie 
cher Freund eintwenden, daß ihm folches vielleicht aus bloffer 
Veſche denhei nur fo zu reden beliebte ; als aber * Herr 
octor 
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Mottor fein gemöhnlickes Diable m’ emporte darauf 
feßte , ward ihm dasjenige gern — woran voerhin 
vᷣͤhnedem niemand gezweifelt hatte: Nun bin ich aber noch 
fange Fein Doctor, und wäre mir es daher uͤm ſo viel we⸗ 
niger zu verdencken, wenn ich dergleichen an für mich zu 
ſchwer hielte. 


Doch damit Sie ſchen — daß ich mich wi 
mit der Gemächlichkeit, noch mit der Schwachheit meiner 
Kräffte, lange befptochen, ſondern wircklich zum Wercke 
gegriffen, und ein ziemliches niedergeſchrieben habe; fo will 
ich Ihnen nur kuͤrtzlich etwas von dem Inhalte ‘meines 
Vorhabens eröffnen, und zum wenigſten die bloſſen Thot 
heiten herfegen , die ich, mit vern nftigen Gründen m 
beftreiten, fuͤr dießmahl willens war: 


Es hatte mich Dero vier und achtzigſtes Papier einige 
Tage her mit Lehr⸗ reichen Gedancken uuterhaiten von dep 
Pflichten, :sopmit.ein ieder Dem Vaterlande und gemeinen 
Beſten verbunden iſt. Gegen diefe heilfame Erinnerungen 
bielte ich ein gewiſſes gefchriebenes Buch, welches mir new 
Sich zwar, nebft andern ungedruckten Sachen, auf einen 
Trödel zu Theile geworden iſt, wegen feines; unbändigen 
Inhalts aber verdienet, daß ich es bey andern Mißgebuhr⸗ 
ten zur Seltenheit aufbebe. Der Titel deſſelben heiſſet: 
Staats: Kunft der Hottentotten. Es hat aber diefen 
Titel eine fremde Hand dazu gefihrieben, und. den voriger 
uͤberſtrichen, womit der Verfaſſer ſelber fein Werck eine 
Schule der Freyheit benennet hatte. 


“Och zeichnete mir aus dieſer Hagebuͤchenen Politic 
nachfolgende ſieben Saͤtze aus, welche vornehmlich die 
Stchuldigkeit gegen das Vaterland betreffen, und war im 
Begriffe, . diefelben deſto ſtrenger abzuwuͤrtzen, ie — 
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befuͤrchtete, daß andere Leute in dieſem Buche mögten * 
set haben, sa es in meine Hände gekommen, 


ELehr⸗Saͤtze 
aus der Staats⸗Kunſt der Hottentotten: — 


— Vaterland if ein Rahme, den ich einem ieden Orte geben unb 
nehmen kann, nachdem ic) es meinem Nutzen, oder meiner Be⸗ 

quemlichkeit gemaͤß befinde, mich hie oder da nieder zu laſſen. 

3. Ic) bin alſo nicht ſchuldig, meine Verbindung gar zu groß zu ach⸗ 
ten gegen einen Ort, den ich vielleicht morgen oder uͤbermorgen 
veraͤndern kann, dafern er mie nicht alle Freyheiten und Vor—⸗ 

theile giebet, die ich haben will, Hingegen iſt die groͤſſeſte Ver⸗ 
pflichtung an Seiten des Vaterlandes, für meine Beybehaltung 
‚ du ſorgen, und mir Schutz, Nahrung und Pflege zu verfchaffen; 
weil ihm mehr an mir, als mir an ihm gelegen ig, 

3. Die Wolfahrt des gemeinen Weſens iſt nichts anders, als der 

Reichthum und die Bergnügung eines ieden infonderheit. Ce 

miuß demnach einieder vornehmlich auf feinen eigenen Nugen und, 

Wolſtand fehen, und wenn daraus bie genieine Wolfähre sicht 
von ihr felbft erfolgen will, fo mag fie x8 laſſen. 

4. Wer fich mit dem fo genannter Patriotiſchen Eifer abgiebt, der 

bekuͤmmert fich nothwendig uͤm andere Leute mehr, als Kar fich 
ſelber. Nach der ordentlichen Liebe fauge ich mit Suchung des 

Beſten bey meinem eigenen Hauſe an, und dencke ‚allanabl 

‚ kant ein Vortheil zu haben iſt: ich bin ſo nahe dazu, als das 
Vaterland. 

5a Weil eine Stadt, oder ein Band / ſchuldig iſt, die Eintohner; 
als feine Kinder, zu verforgen; fo habe ich das gemeine Gut 

. zum Theil als mein eigeneß zu rechnen, und kann baffelbe, in 
ſolcher Betrachtung, ohne fonberliche Berlegung des Sr 

verkuͤrtzen. 

6, Viele Willfaͤhrigkeit wich zur Gewohnheit. Gewohnheit ah 
ſich gar leicht zum Geſetze. Gefege aber wiſſens demjenigen kei⸗ 

.. nen Danck, der fie Halten muß, Man ſey ‚demnach mit feinen 
Wolthaten gegen das Vaterland nicht gar zu auswuͤrffig, damit 

man 
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‚man fr nich felber die Gelegenheit abſchneide zu Verbienfen; 
dafuͤr einem gedancket werden muͤſſe. 
7. Wenn ich der Nach⸗Welt fo bieles zu Liebe thun ſoll, fo frage ic 
billig, wie jener: Was hat denn dagegen bie Nach⸗ Welt gethan, 
und momit dat fie mich verpflichtet ? 


Mit was für Waffen ich dieſe boͤſe Sieben zu bek 
fen unternommen, iſt allhier unnoͤthig beyjufhgen: zum 
fen, da ich nicht unbillig beforge, mein Hochgeehrter Her 
dinfte gar der Meinung feyn, daß ſolche unartige Ch 
nichts weiter brauchen, als bloß angeführt zu werden, weil 
fie durch ihre eigene gar zu augenfällige Albernheit und Bor 
- beit fich felbft zur Gnuͤge wigderlegen. Mich deucht-in 
Wahrheit, derjenige habe dem erwehnten Buche noch. vi 
zu. viel Ehre angethan, der e8 eine Staats: Runft it 
Hottentotten genennet. Diefem armen Volcke geſchiche 
hiedurch zu nahe, als welches, wie Sie, mein Herr, au 
der Erfahrung wiſſen, bey feiner rauhen Lebens Art, die 
Rechte der Natur viel beſſer in Obacht hält, als mancha 
eingebifdeter Europäer. | 
Das wird gnug feyn, mein Herr Patriot, Ihnen 
zu zeigen, daß ich aus keiner bloſſen Gemaͤchlichkeit Anſtand 
genommen, Ihren Befehlen zu gehorſamen. Iſt es mit 
erlaubet, ſo will ich noch mehr ſagen, und ſo gar eine 
Schwachheit nicht verhelen, die ich in Gedancken ſchon 
dabey begangen habe. 

Ich hatte mich durch Dero hoͤliches Erbieten % vol⸗ 
hertzig machen laſſen, daß ich gar nicht einmahl zweifelte / 
ob mein Aufſatz auch wuoͤrde gedruckt. werden. Dahet 
lieffen mir ſchon verſchiedene Bücher im Kopffe heruͤm, von 
welchen ich, Dero Verſprechen zufolge, einige zur Beloh⸗ 
nung wuͤrde abzulangen haben. "Mein Schluß war end 
ui an ſtat eines volſtaͤndigen Buches, nichts mehr, ab * 
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die angenehmen Blätter Der mit doppeltem Rechte fo genann⸗ 
ten vernuͤnftigen Tadlerinnen zu erwehlen, welche ich 
fie einen Garten fhäße, woraus ich mir eine Freude mas 
chen würde, meinen Sreunden die ausgefuchteften Bluhmen 
zum Nugen und Ergehen vorzulegen: fo wie ic) hingegen, 
wenn eine Meffel zu zeigen nöthig thut, in gantz anderen us 
gemeinern Seldern zu ſuchen pflege. 
Doch wo gerathe ich bin? und was erwehne ich viel 
von einer Belohnung, die ich dießmahl nicht verdienet habe, 
vielleicht auch Fünftig zu verdienen nicht wagen werde? es 
wäre denn, daß Sie, mein Herr, ein Mittel wuͤſſten, 
meine Schreib- Art dermaffen unfenntlich zu machen, daß 
ich für der Scharfffichtigkeit aller derjenigen , die fich mit 
und ohne Brillen Über mich her machen würden, zuverläf 
fig gedeckt bliebe, Ich verharse mit erdencklichſter — 
benheit x. 

 PALımpor. 2 
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368 VDer Patrist 
Drey und neunzigſtes 
Stil. 


Donnerstags, Den 11. Octobet, 1725. 
Duplex eft vis animorum, Vna pars in appetitu pofita eff, 
ae hominem huc et illuc rapit: altera in ratione, quae docer es 


‚explanat, quid faciendum fugiendumque fit, Ita ft, vt ratio peans 
St, appetitus obtemperet. Cicero, 


athia ift ein Land, das an allem einen en hat; 
was nur irgend zur Nothdurft, Gemaͤchlichkeit, und 
Zierde des menfchlichen Lebens dienen fan. Die Haupt 
Stadt deffelben, Cephale, lieget in einer. Oval⸗Ruͤnde, 





und ift die Refideng der Kaiferin, Die fich durch ihre befons. 


dere Finficht in allen Dingen dermaſſen hervor gethan/ 
daß die e Sintsoßne fie die Vernunft nennen. 

Ä De Frey Herr von Wille war diefer Fuͤrſtin 
oberſter Staats⸗Miniſter. Er ſchickte ſich beſſer zu wirck⸗ 
lichen Geſchaͤfften, als zum Rath⸗geben, und war zu aller 
gehörigen Uberlegung theils zu higig, theils zu eigenfinnig, 
defto hurtiger und tüchtiger aber in Ausrichtung deſſen, was 
ihm oblag. Dadurch machte er fich bey der Kaiferin befiebt, 
die ſelbſt in allen Rathſchlaͤgen fo ſcharffſichtig war, dag 
fie feiner Dienfte nicht weiter brauchte, ale bloß felbige 
ins Werck zu richten. 

Seit einigen Zahren hatte ſich erwehnter Staats⸗ 
Miniſter mit einem Cammer⸗Fraͤulein dee Kaiſerin, einer 
gebohrnen Graͤfin von Phantaſey, vermaͤhlet. Dieſe 
beſaß eine ungemeine Geſchicklichkeit, ihre Principalin zu 
lſeiden und pflegte ſelbige mit allerhand lebhaften er 
‘ | au 
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auch kleinen Poeſien von ihrer eigenen Erfindung, zu unter⸗ 
halten. Ihr Vermoͤgen bey Hofe, ſo durch das Anſehen 
ihres Gemahls vergroͤſſert wurde, erwarb ihnen die voll⸗ 
kommenſte Gnade der Kaiſerin, welche ſie mit einem groſſen 
im Dreyeck angelegten Schloſſe, Nahmens Cardia, 
beſchenckte, das von Cephale nicht gar weit entlegen war. 
Hie lebte unſer Frey⸗ Herr, nebſt ſeiner aufgeweckten 
Gemahlin, in ſehr anſehnlicher Pracht, und ihre Ehe wurde 
mit verſchiedenen Kindern geſegnet. Das aͤlteſte war eine 
Tochter, die vollkommen ſchoͤn, und ſo angenehm in ihrem 
Betragen war, daß man fie das Fraͤulein Liebe nannte. 
ie felbige den gröffeften Theil unferer Geſchichte ausma⸗ 
‚Het, ſo will ich der uͤbrigen nur Fürglich Erwehnung thun. - 
Sie hatte vier Schweſtern, davon die beiden aͤlteſten 
ihr am Gemüthe und ÄAufferlichen Weſen etwas gleich kamen. 
‚Die erfte, Fräulein Hoffming, mar von Seftalit ein Zwerg, 
aber von fehr tieblichem Anſehen, und ein wahres Ebenbild 
der Geduld. Die zweyte war ein munteres luſtiges Maͤd⸗ 
‚gen, und.eine geoffe Liebhaberin vom Tangen, Nahmens 
Fraͤulein Sröhlichkeit. Die zwo fibrigen hatten eine 
‚gang wiederwaͤrtige, melanchofifche und kraͤnckliche Bes 
ſchaffenheit. Fräulein Sorge verbrachte gantze Stunden 
auf ihrem Zimmer in Einfamteit, und mit weinen. Fraͤu⸗ 
dein Furcht wurde mit häuffigen Anfällen der Bangigkeit 
:geplaget, und der einzige Bruder, den fie hatten, war nicht 
allein fo häßlich von Perſon, fondern auch von fü wunderli⸗ 
chem Semüthe, daß fie ihn Juncker Haß nannten. 
Sräulein Liebe war Faum zu ihren Jahren gefom- 
‚men, als die Kaiferin fie an einen ehrlichen tapffern Dann 
aus fehr altem Gefthlechte, den Deren von Wahrengut, 
verheirathete. Seine Umftände waren nicht eben die vors 
‚theilhafteften 5 in Betrachtung fine Verdienſte aber ” 
- a e 
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fie ihm eine anſehnliche Befoldung, und ließ nichts erman⸗ 
gein, diefe neuen Eher Leute glückfich zu machen. Sie leb⸗ 
ten mit einander in der gröfleften Zufriedenheit, und genoffen 
iedvermanns Hochachtung. Froͤmmigkeit, Gerechtig⸗ 
keit, Mitleid, und Freundſchaft, waren vier von ihren 
Kindern: und ich bin ungewiß, ob ſie mehr hatten, oder 
nicht. Das gantze Geſchlecht wurde zu hohen Aemptern 
bey Hofe befordert. Die Kaiſerin war ſehr gluͤcklich in 
der Wahl ihrer Bedienten: die Bedienten hatten unter einer 
ſo gnaͤdigen Regentin alle Fuͤlle; und dem gemeinen Volcke 
fehlte an feiner vollklommenen Gluͤckſeligkeit nichts, als einzig 
die Empfindung derſelben. 

VUngefehr uͤm dieſe Zeit Fam aus einer von den benach⸗ 
barten Inſeln ein Fremder in Pathia an, der ein artiges 
aͤuſſerliches Anſehen, auch ein fehr prächtiges Gefolge hatte, 
im Sergen aber. ein verfchmißter Bube, und ohne einige 
Gewiſſen war. Diefer Here von Eigennuß (tie man 
nachmahls feinen Nahmen entderfte) wurde zu Cardia 
gar höflich von dem Frey⸗ Herrn von Wille empfangen, 


welcher fich durch feine Schmeicheley nur gar zu leicht blen⸗ 


den ließ, und den betrieglichften von allen Heuchlern zu fer 
nem vertrauteften Freunde machte. 

Druurch den täglichen Umgang mit Demfelben lernte der 
Herr von Eigennuß die Schönheit und Tugenden des 
- vorhin genannten Fräulein Liebe kennen, welche fein ver 
ruchtes und zu den fehändlichften Dingen geneigtes Gemuͤth 
dermaffen einnahmen, daß er ein Mittel fand, ihren Gemahl, 
den Heren von Wahrengut, zu vergiften. Hiernaͤchſt 
wuſſte er ihr unfehuldiges und gar nicht argwoͤhniſches Hertz, 
durch ein verftelltes Mitleid über deffen Tod, zu gewinnen. 

hr Vater, der alte von Wille, ließ fich folches 
fogleich gefallen; und Die Wittwe war fo unverſtandis 
a 


- 
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daß fie ihn heimlich, ohne Mitwiffen ihrer Kaiferin und 
Wolthaͤterin, heirathete. Endlich erfuhr es diefelbe, aber 
fo pät, daß die Sache nicht mehr zu ändern war. Ihren 
Unwillen indeß Darüber zu bezeugen, feste fie nicht allein die 
ganze Familie des Frey⸗ Herrn von Wille aus ihren 
Dienften ab, ſondern verbot auch allen Handel und Wan⸗ 

del zwiſchen Cardia und Eephale. | 
Waͤhrender folhen Ungnade wurden dem Herrn von 
Eigennutz drey Söhne aus dieſer Ehe gebohren. Der 
ältefte war ein fehr feuriger und unermüdeter Wage⸗Hals. 
Er dachte, Daß er die Wolcken erreichen Fönnte, wann er 
nur auf dem Gipffel jenes Berges wäre, und hinderte ihn 
nichts, Da hinauf zu Elimmen.. &o bald er fich aber betros 
‚gen fand, und etwa noch ein höheres Gebirge in der Ferne 
fahe, ließ er fich abermahls Feine Mühe verdrieffen, auch 
das zu erfleigen. Man nannte ihn durchgehende Juncker 
Ehrgeig. Der mittelfte Sohn war ein groſſer Freund 
yon allen Ergeßlichkeiten, umd ein gewaltiger Liebhaber des 
Sranenzimmers , Das ihn unter dem Nahmen Juncker 
Wolluſt Fannte. Der jüngfte, Juncker Geldgeiß, der 
eine fehr tuͤckiſche Mine hatte, war ein argwoͤhniſcher Knabe, 
und träumte ihn allegeit von Dieben. Wann feine Brüder 
etwan ein neues Kleid bekamen, fo Tieß fich Juncker Geld 
geitz fein Theil in baarem Gelde geben, und ſteckte es in 
den Spar- Topf. Bon allen dreyen Brüdern aber war 
befonders merckwuͤrdig, daß fie einen unmenfchlichen Appetit 
sum Efien hatten, und nimmer fatt werden Eonnten, 
Me fie zu Jahren kamen, gab ihr unruhiges Tempe⸗ 
rament ihnen alle nur erfinnliche Mittel an die Hand, ihr 
Stück zu machen, Bey Hofe, wo die Bernunft herr 
fihete, waren fie nicht gelidten: und deßwegen füchten fie 

Die Gunſt Des Volckes zu gewinnen. Die beiden ältefte 
| Aa 2 Brwiͤ⸗ 
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Brüder, ſo in ihrer Rebens- Art großmüthig und freygebig 
waren, erhielten ihren Zweck gar leicht: und die vielen 
- Gelder, Die der jüngfte auf Zinlen ftehen hatte, halffen ebens 

falls manchen auf ihre Seite bringen. 
Bey Diefen Umftänden empoͤren fie fi) gegen den Hof. 
Ste erzehlen dem Volcke, daß Die Kaiferin nunmehro alt, 
und zum vegieren untüchtig, auch das Reich lange nid’ 
mehr in ſolchem btühenden Zuftande fen, als vormahls, 
wie ihrer Mutter Anverwandten noch in Dienften geweſen. 
Der Poͤbel, fo alleeit Die Neuerungen liebet, ergreiffet die 
erfte Gelegenheit zum Aufftande. Die drey Brüder unter 
ſtuͤtzen felbigen mit folcher Geſchicklichkeit / daß fie mit den 
mißvergnuͤgten Einwohnern in Cephale ein heimliches 
Verſtaͤndniß ftiften, alles zur Nacht »Zeit m Cardia auf 
bieten, die Haupt: Stadt fiberrumpeln, die Kaiferin ſelbſt 
im Schlaffe aus dem "Bette wegfuͤhren, und ins Gefaͤngniß 


feßen. 

Bey diefer Veränderung des Regiments gerierh alles 
in die Hände der MWillifchen Familie Der Sreys Her 
von Wille ſelber, als Groß⸗Vater, laͤſſet fi) zum Res 
genten erklaͤren. “Der Herr von Eigennutz wird Stat 


halter, der Äftefte von feinen dreyen Söhnen erfter Staats⸗ 


Minifter, der zweyte Ober- Hof: Marfchall, und der Dritte 
Reichs⸗Schatz⸗ Meiſter. Das gemeine Volck jauchzet 
uͤber die gluͤckliche Veränderung. Man richtet die gewalt⸗ 
ſamſten Anfehläge ins Werck, das Anſehen der Ration zu 
erheben, welches, ihrem Vorgeben nad), unter der kaltſin⸗ 
nigen Regierung der gefangenen Kaiſerin fehr gefallen war. 
Pathia wird in kurtzem ein fehr angenehmes Land fir 
Reiſende und Fremde. Pallaͤſte und Gärten find prächtig, 
die Bewirthungen Foftbar , die Opern ſchoͤn, die Aufzüge 
anfehntich , und alles fü, wie man unter der Fehten Kaiſerin 

es 
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es nicht gefehen hatte. Kurs: Es fehlete nichts. an der 
Gluͤckſeligkeit dieſer neuen Regenten, als allein, daß ſie ſich 
ploͤtzlich in groſſe Schulden vertieffet ſahen. 

Solchem Ubel vorzubeugen, das fie fonft nothwendig 
geſtuͤrtzet hätte gerathen fie auf folgenden verſchmitzten 
Einfall. Sie geben ein Mandat aus, daß alles Gold dep 
Meichs in Die Münse geliefert werde, unterm Vorwande, 
es uͤmzupraͤgen, und der abgelegten Kaiferin Bildnif 34 
tigen. Durch eine geroiffe Art von Metall aber , deſſen 
Erfindung der Williſchen Famitie eigenthümtich ift, wiſſen 
ſie es dahin einzurichten, daß zwey Drittel des Werths in 
der Schatz⸗Kammer bleiben, und man weder durch den 
Probier⸗Stein, noch durchs Gewicht, die Falſchheit der 
neuen Münge erkennen Eann. Das Rolf nimmt Diefes 
neue Gepraͤge, Das Aufferich fehr ſchoͤn, auch von einem 
guten Stempel iſt, gar begierig , und als vollguͤltig an. 
Uppigkeit und Pracht dringet ſich mit einem eingebildeten 
Uberfluffe in das Land ein, uͤm dem wixrcklichen Mangel 
Kaum zu machen. 

Juncker Geldgeig verleihet groſſe Summen aus der 
Schatz⸗Kammer auf fp gewaltig hohe Zinſen, daß mancher 
dabey verarmet. Juncker Haß, der ebenfalls zu einer 
guten Stelle erhoben worden, fücht Leute von Verdienſten 
gu unterdrücken. Juncker Wolluſt verführer die Weiber 
und Töchter der Einwohner. Der Regent felber will alles 
nach feinem Kopffe bald recht, bald unrecht haben, und 

fan Enckel, Juncker Ehrgeitz, verwickelt ihn in einen 
ungluͤcklichen Krieg mit einem benachbarten Volcke, welches 
die Segel vor ihren Schiffen nicht flreichen wollen. 
mmigfeit, Gerechtigkeit, Mitleid und Freund⸗ 

haft werden verbannet, teil fie folchen unbilligen Unter- 

achmungen ſich widereten. © Kurtz: Die Buͤrger "van 
a3 ald/ 
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bald, daß fie, an flat einer gnädigen Kaiferin, einen vie 
Eöpffigen Tyrannen über ſich haben: und meil die Sof? 
mung fo wol als Sröhlichkeit von felbft aus ihren Srens 
gen entflohen war, ſo riflen fie ihre Zuflucht zu niemand 
mehr von der ießt regierenden Familie zu nehmen, als allein 
zur Furcht und Sorge. | 
Bey folcher Verwirrung hätte das Land nothwendig 
„In äufferften Verfall kommen müflen, wenn nicht eine geroifle 
alte Matrone, die bey der legten Kaiferin in befonderer 
Hochachtung geftanden, und von dem Pöbel für eine Zaus 
berin gehalten wurde, dem Elende bey Zeiten vorgefommen 
wäre Dieſe kluge und Ehr-wärdige Sibylle, welche 
iedermann die Erfahrung nannte, koͤmmt auf den Marckt⸗ 
Platz mit einigen noch überbliebenen Go - Stücken der 
Kaiſerin. Das, fast.fie, iſt eine Münse, die Sonne 
und Feuer vertragen kann, und hält ihr Brenn-Slas 
darüber : dieß aber, fpricht fie, und hält ihr Glas über 
die neue Münge, die fogleich in Schlacken zerflieffet, ver⸗ 
fhwindet von der erften Hitze. Dergleichen find 
alle die Dortheile eurer neuen Regierung, bien 
dend und nicht Dauerhaft. Iſt es dieß, wogegen 
ihr das glückfelige Regiment eurer Kaiferin ver 
tauſchet habt ? , 
| Das Rolf, das feine Augen bey folcher deutlichen 
Aberzeugung offen hielt, und fich an einem fo empfindlichen 
Vrte, als das Geld ift, gerühret fühlte, greifft abermiahls, 
mit allgemeiner Einftimmung, zu den Waffen, und hole 
die verftoffene Kaiferin aus ihrem Gefaͤngniſſe zuruͤck. Ja 
es wuͤrde die gantze Familie des alten von Wille in Stuͤ⸗ 
chen zerriffen haben, wenn nicht die gnädige Regentin felbft 
‚ feine Wuth beſaͤnftiget hätte: indem fie fogleich Befehl gab, 
den betrieglichen Staats⸗Miniſter von Eigennutz zus 
Ä — i em 
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dem Wege zu raͤumen, und die Erklaͤrung that, daß y ob 
gleich das Williſche Geſchlecht zum regieren gaͤntzlich unge⸗ 
ſchickt ſey, ſie dennoch auf eine andere Art ſich deſſelben mit 
Nutzen zu bedienen wiſſe. | 


W 
% x 
On dieſe Allegorifche Geſchichte von den menfchlichen Leis 
x) denfchaften habe ich folgende Lehre einzußleiden geſuchet: 
daß Die Glückfeligkeit unfers Lebens hauptſaͤchlich auf Die 
Maͤſſigung und Beherrfchung derfelben anfomme. 

Wir fehreiben unferer Seele zweyerley verfchiedene 
Kraͤffte zu: die Bermunft, und den Willen, Die Der 
nunft roeifet uns an, worauf wir unfere Abſichten zu lencken 
haben, und der Wille füchet felbige ins Werck zu richten. 
ie die Eartefianer ſagen, fo herrſchet die Vernunft im 
Haupte, und der Wille nebft feinen Affecten, ald der Liebe, 
Sröhlichkeit, Hoffnung , Furcht, Sorge und Haß, im 
Hertzen. So lange diefer Wille ſich nach der Vernunft 
richtet, fo lange ift der Menſch in feinem natürlichen und ger 
laſſenen Zuftande, Er liebet und forget mit Maſſe, wie 
nehmlich jene ihn regieret: und das ift feine Gluͤckſeligkeit. 
So bald aber der Figennug die guten Abfichten vergiftet, 
und die Leidenfchaften die Vernunft übermeiftern, fo iſt der 
Menfch in feinem unnatürlichen und verwirrten Zuſtande. 
Er liebet und bekuͤmmert ſich gantz unmaͤſſiglich, wie nehm⸗ 
lich die wilden Leidenſchaften ihn in der Irre heruͤm fuͤhren: 
und das iſt ſein Elend. 

Das einzige Mittel, ſolchem Elende abzuhelffen, iſt 

dieſes, daß wir bey einer ruhigen Stunde, wann die Affecten 
ſchlaffen, vermittelſt unſerer Erfahrung, den wahren und 
innerlichen Werth ieder Sache erwegen, die unſerer Ein⸗ 
bildung zu ſchmeicheln pflege. Daraus werden wir lernen, 


daß wir Zu verkehrter ur) deſeben Dinge am meiſten 
lieben, 
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lieben, die ſolches am wenigſten verdienen; ſondern vielmehr 
alle mit derjenigen Hochachtung anfehen, welche fie eigentlich, 
und mit Recht, von uns fordern, auch unfere Betruͤbniß 
nad) unſerm wefentlichen, nicht aber. cingebildeten Verluſt, 
aufs genauefte mäffigen müffen. 

Bey Unterfuchung dieſes innerlichen Werthes einer 
ieden Sache haben wir zu ſehen, ob'ſie gut und Dauerhaft 
fey, ob fie unfere Gluͤckſeligkeit befördere, und wie lange fie 
folches thun werde. Laffet uns einmahl die Ehre, die Wol⸗ 
fuft, und den Reichtum diefer Welt, nad) ſolchem Maß⸗ 
Stabe abmeffen. Sind fie wahre Güter? Sind fie mit 
Teinee Sorge, mit Feiner Surcht, mit Feiner Unruhe ver 
knuͤpffet? In fo fern fie davon nicht frey find, gehörten 
fie zu den wircklichen Gütern nicht. Geſetzt aber, daß fie 
gänglich davon fren waͤren, fü iſt noch die Frage wegen 
ihrer Dauer. erden fie Lebensstang mit uns aushalten? 
Wird unſere Gefimdheit, ja unfer Leben felbft, beftändig 
ſeyn, ihrer zu genieſſen? Iſt endlich unſer Leben mehr denn 
ein Augenblick gegen die Ewigkeit, da wir bleiben muͤſſen? 
Wie koͤnnen ſie denn dauerhaft ſeyn? In der That ſind 
ſie ein leerer Rauch, ein nichtiges Etwas, das gar nichts 
wirckliches oder weſentliches in ſich enthaͤlt. 

Wann wir auf ſolche Weiſe den betrieglichen Zuſat 
der Muͤntze entdecken, die unſere Augen verblendet hatte, 
ſo ſteiget die Vernunft wieder auf den Thron, und die Leiden⸗ 
ſchaften werden zu ihren gehoͤrigen Schrancken angewieſen. 
Dann iſt Feine einzige zeitliche Sache vermoͤgend, uns ent⸗ 
weder allzubegierig, oder aud) allzubetruͤbt zu machen: und 
dadurch) faft allein find wir im Stande, nicht nur unfere 
Stücheigte zu erlangen, fondern ung auch darin zu erhalten. 
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Sa, beſuchte einft meinen Freund, den Herrn Eudo⸗ 

xium / bey welchem fich eben eine Geſellſchaft ver» 
fihiedener gefchickten Leute fand , mit Denen man ein vers 
nünftiges Wort veden konnte. Wir waren im beften Ges 
fpräche begriffen, als fich ein Sremder melden ließ, der 
Herrn Eudorium ſprechen wollte. Dieſer redete eine 
Heine Weile mit ihm beſonders, und noͤthigte ihn hernach 
in das Zimmer, wo wir waren, in Meinung, es wuͤrde 
uns feine Geſellſchaft nicht unangenehm feyn. 

. Der Baron de la Grillerie (denn fo hieß der fremde 
Herr) feßte fich, nach vielen Complimenten. Und als wie 
unter andern von den Befchaffenbeiten einiger entlegenen 
Voͤlcker prachen, gab der Herr Baron zu verftehen, wie 
er fast die gantze Welt Durchgereifet wäre: erzehlete ung auch 
don Oſt⸗ und Weſt⸗ Indianiſchen Ländern ſolche Dingey 
dasaus wir bald abnahmen, daß wir allzumahl in den Aus 
gen ra wisigen Herrn als gute einfäktige Dumme Teutſche 
ausſe | | 





en. | | 

Wir blickten einander an, und Hieflen ihn reden: 
verwunderten und auc in der That Über feine Geltenheiten, 
als er unter andern fagte, daß ſich gegen den Norden: 
und Suͤder⸗Pol die Natur der Elemente ſelbſt verwandele. 
&enfeit dev Straſſe Davis ſprach er, wird die Grde 
| a5 I zu 
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zu Schnee: und in Chili ift Das Teuer fo Falter Art, daß 
man es trinkt. Um Japan ſchiffet man in der Luft: und 
in Madagaſcar kochet man die Speifen an dem Winde. _ 
Das Waſſer wird in Sumatra gepflüget: und in Cey⸗ 
fon fehrvebet ein groffer Demant⸗ Berg in der £uft, fo den 
Einwohnern ftat einer Sonne diene. Die Grönländer 
brennen Fiszapffen an ftat der Fackeln: ja alle Creaturen 
‚werden nach Beſchaffenheit der Derter ümgelehre. Das 
Gold waͤchſet in Miffifippi auf den Bäumen: und die . 
Papagoyen lehren dafelbft die Menſchen reden. Bey den 
Cannibalen freffen fie fich die Häufer aus den Bergen: 
in Congo verfehlingen fie einander; und in Monomotapa 
verheirathen fie fich) mit Den Meer - Kagen. 
Ich Eonnte mid) nicht länger entbrechen, dem Herrn 
de la Grillerie in die Rede zu fallen. Unfer Wirth aber 
- am mit feiner. Höflichkeit dazwifchen,- und über dem heff⸗ 
tigen nöthigen fiel die Saffee- Kanne uͤm, die ſich zu allem 
Ungluͤcke auf des Heren Barons chamarrirtes Kleid, und 
die Gold-geswickelten Strümpffe ergo. Da fprang er 
hurtig auf, als fehnidte er eine Capriole: Wir aber bedaus 
reten ihn, mit wuͤnſchen, daß er ietzo in Chili feyn mögte, 
wo, feiner Sage nad), das heiffe Waſſer Fühlen muß. 
Das Kleid hätte mein Freund ihm gern wafchen laſſen, 
wenn er nicht davon geeilet waͤre, mit Vorgeben, die Fle⸗ 
‚den in aller Geſchwindigkeit, vermittelft eines gewiſſen 
Indianiſchen Pechs, heraus zu bringen. en 
Weeieir ſahen dieſem unverfchämten Aufſchneider alle 
mit Erſtaunen nach; und ich ergreiffe Die Gelegenheit, 
liebſte Mitbürger, euch ieko zu fagen: was ung) jener 
Baron de la Grillerie überreden roplien, das thun alle die, ° 
welche leugnen, daß ed allgemeine, gewiſſe, und 
beſtaͤndige Wahrheiten gebe, die alle Menſchen 
| . . an 
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an allen Orten fühlen , erkennen, und ſich darnach 
zu richten ‚, für ihre Pflicht halten, 

Es ift wieder Die Natur, zu gedencken, daß die Men 
ſchen nicht follten allenthalben Menfchen feyn. Wenn man 
demnach behaupten will, daß es irgendwo Menfchen gebey 
ohne Menichlichkeit oder Vernunft, ohne Erkenntniß oder 
Liebe, ohne Nothdurft oder Sefelligkeit, ohne Neigung zur 
Wahrheit, zur Billigfeit, zur Ordnung, zur Entdecfung 
und Verehrung eines GDttes, m. ſ. w. ift es eben fü abge 
ſchmackt, als mit dem Baron de la Grillerie zu fagen: 
daß an einigen Orten die Sonne nieht leuchte, das 
h Waſſer nicht kuͤhle oder näße, und das Feuer nicht 

renne. 

| Die gantze fichtbare Natur bat, zu ihrer Schaltung, 
durchgehende ihre einträchtige,. ordentliche, und einftimmige 
Regung. Aus diefen Schrancken weicher fie nicht: ſon⸗ 
dern fie frenet fich gleichfam , Darin beftändig zu lauffen. 
. Bir fehen, daß die Menfchen: gleichfalls im äufferlichen 
durchgehende einftimmige Berwegungen haben: Sie geben 
und ftehen, fie eflen und trincken, fie fhlaffen und wachen, 
fie arbeiten und vermehren fich aller Orten aufeinerley Weiſe. 
Die innerlichen Bewegungen ihrer Gemuͤther ſehen wir 
nicht: aber daruͤm ſind fie weder zu leugnen, noch ſich ſelber 
ungleich. Die Luft, ſo uns uͤmzingelt, hat nichts deſto 
weniger ihren einftimmigen, eigenthümlichen Gang allents 
halben, ob wir ihn gleich nicht fehen. . Daraus mercken 
wir, daß es auch in unfichtbaren Dingen eine gewiſſe, or⸗ 
dentliche Bewegung gebe, welche wir daruͤm nicht alſofort 
in Zweifel ziehen, oder leugnen duͤrfen, weil ſie nicht, wie 
alles, was ſichtbar iſt, in die Augen faͤllt. Dieſes iſt nur 
ein unvollkommenes Ebenbild von der Bewegung ſo wol aller 

Seife, als der menfchlichen Seh: F 
ie 
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Die Natur der Dinge ift ihe ſelbſt an jedem Orte 
gleich: die Erde allegeit koͤrnig und ſchwer; das Waſſer Tag 
und naß; das Teuer leicht und trocken. Die tbierifche 
MNatur ift auf Dem gangen Erdboden ſinnlich, und Die menſch⸗ 
tiche vernünftig. Einerley Dinge mögen zwar einen geroif 
fen Unterſchied in Zufaͤllen oder Stuffen haben; aber in ihrer 
natuͤrlichen und wefentlichen Eigenſchaft Tommen fie durch⸗ 
gängig uͤberein. Ein Erd⸗Klumpe kann hie oder da ſchwerer 
feyn, als der andere, un ein Menfch vernünftiger, als der 
andere: aber Fein Erd⸗Klumpe ift irgendwo fonder Schwer 
noch der Menſch ohne Vernunft. 


Diefe allgemeine Vernunft det Menſchen made 


allenthalben in den Menfchen einen allgemeinen Sin, 
einerley vernänftigen Begriff, Urtheil, Gedancken, Rede, 
Neigungen: gleichwie im aͤuſſerlichen die erdentliche Bewe⸗ 
gung ihrer Fuͤſſe allenthalben einen Gang ſtifftet. Wenn 
ſich aber ſolche vernuͤnftige Kraͤffte hie und da mehr oder 
weniger hervorthun, ſo iſt dieſes kein Zeichen ihrer Abwe⸗ 
ſenheit: ſondern es iſt nur damit, als wenn der ſchimmernde 


Glantz des Silbers, oder anderer Metalle, unter einem 
gewiſſen Roſte fo lange verborgen lieget, bis er durch 


ſchmeltzen oder feilen fcheinbar wird 

Die Sonne leuchtet Dennoch, / bb gleich die Wolcken 
ihren vollen Glantz verdunckeln: und der Verſtand des 
Menfchen dencket, trachtet, finnet nad), auch mo eine 
barbariſche Sclaverey ihn: mit Kummer und leiblichen 
Dienſte beſchweret. Je weniger Die Hinderniſſe der ſinn⸗ 
lichen Phantaſeyen find, Ve che De ch des Verſtandes 
Staͤrcke. Daher zeiget ſich bey ſolchen Voͤlckern die 
Menſchlichkeit und Liebe am deutlichſten, wo der Wahn 


vom Reichthume, Vorzuge, oder Eigennutze, die Begierden 


am wenigſten durch Haß und Neid verruͤcket. Wenn. Fan 
en 
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ſchon die Selbſt⸗ Liebe, oder andere Affecten, bie und da 
fireitende Neigungen gebehren ; fo bemüher N dennoch 
eine allgemeine Wahrheit ,Billigkeit und Liebe, den Streit 


ſchlichten. 

Auf ſolche Weiſe ſtehet das gantze menſchliche Geſchlecht 
in einer Gemeinſchaft und innerlichen Ubereinſtimmung mit 
fich felbft. Alle leben und regen fich: alle lieben und haſſen: 
alle dencken und forfchen: alle reden und drücken ihre Em⸗ 
pfindungen mit Worten aus: alte tollen ſich ſelbſt erhalten. 
Ale machen einen Unterfchied zwifchen dem guten und böfen; 
Wollen jenes haben, und viefes vermeiden. Ile trachten 
nach einer gewiſſen Gluͤckſeligkeit und Ruhe. Alte zehlen, 
oder ordnen; vergleichen, oder entſcheiden. Alle fügen; 
Eins und zwey macht drey; zwey und zwey macht vier. 

Ich leugne nicht, daß es zufaͤlliger Weiſe einige 
wenige wahnwitzige Menſchen, oder Mißgebuhrten gebe: 
aber ihre Anzahl iſt, in Anſehung des gantzen menſchlichen 
Geſchlechts, fo geringe, auch ihr Them ſo albern, daß der 
Einwurff, den die Unart mit ſolcher Leute Srempeln machet, 
xben fo viel heiffet, als wenn man einen Trunckenen zum 
Mufter vernünftiger Thaten nehmen ; oder, wenn eim 
Künftler einen wolgeſtallteten Leib nach emem verwachſenen 
Coͤrper bilden wollte. 

Wboollen uns demnach einige aberwitzige Bücher und 
Reiſe⸗ Befchreibungen etwas abentheurliches von den Men⸗ 
ſchen aus fernen Ländern erzehlen, ſo haben wir folches für 
verdächtig zu halten: weil die menfchtiche Natur allenthalben 
inenfehlich das iſt, vernänftig fern muß. ©6 gefehichet 
auch mehrentheils, daß Leute, Die fich Zeit geben, Die Sitten 
 fülcher.entlegenen Voͤlcker zu unterſuchen, wie ich felber mit 

Fleiß gethan habe, bey ihnen Das Begeiitheil antreffen faſt 

don allen dem, was man uns fonft berichtet hatte. Ja wa⸗ 
etwa 
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etwa bey einigen noch barbarifch ſcheinet, oder wircklich if, 
entſtehet vielleicht aus dem Mißbrauche einer ſonſt menſchl⸗ 

chen Empfindung. | 
Wuir irren gar zu leicht in der Anwendung einer allge 
meinen Wahrheit, in deren Begriffe wir gleichwol ale 
fiberein kommen. Daher Eönnen allerdings unfere Go 
mohnheiten oder Meinungen, unterfchiedlich , ja wol gas 
böfe werden, ob gleich die allererften Triebe Dazu einerley, 
gut, und menfchlich waren. Kein Volck, fagt Eiao, 
iſt unter der Sonne fo wild oder barbarifch, wei 
ches nicht erfennet, daß man einen GOtt verehren 
ſolle, ob es gleich nicht weiß, wer eigentlich dieſer 

GoOtt fen, oder wie man ihm dienen möfle. 
Kein Element. ziehet an fich, mas nicht mit feint 
Natur einftimmig I und die Menfchen werden nirgends 
Durch Betrug oder Zwang zu GOTT getrieben, fordern 
fie fürchten daruͤm aller Drten ein Göttliches Weſen, weil 
ihnen die Unterfuchung von dem Arfprung der Dinge ſo 
wol, als die Liebe des guten, und Verabſcheuung des böfen, 
nt der Furcht und Hoffnung, an iedem Orte natit 
ich ſt. | 
Es kann demnach nicht feyn, und ift wircklich nicht, 
was man uns von Voͤlckern vorfagt, die Fein Goͤttliches 
Weſen gläuben. Die, fo es melden, geftehen felbft, daß 
fie nicht Zeit gnug gehabt, es zu unterfuchen. Cie haben 
der ſo genannten Wilden Sprache nicht gewuſſt, und alle 
mit diefen Leuten weder recht uͤmgehen noch. reden Fünnen; 
fie haben felbige zuweilen nur von fern gefehen : fie find 
durch Die Länder hin, oder nur vorbey gelauffen, und glauben 
vieles auf bloffen Bericht; kommen hernach zu Kauf, 
und erzehlen ung Europaͤern ſo abentheurliche Unwahrheiten / 
wie etwa Plinius von den Lapplaͤndern, der die Se 

wo 
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womit dieſe Voͤlcker fich bedeckten, fin lange Ohren ange 
nommen, die ihnen bis auf die Züffe hingen. 
Jetzund aber wiſſen wir, daß Die Leute gröffeften Theils - 
eben ſo geftalltet find, wie andere Europäer, und müffen 
Daher alle Reiſe⸗Beſchreibungen mit groffer Behutſamkeit 
leſen. Die Verfaſſer koͤnnen entweder felbft einfältig, - 
oder wol gar böfe Buben ſeyn, die fich einbilden oder ruͤh⸗ 
men, bey entferneten Voͤlckern was gefehen zu haben, fü - 
ihre eigene Bosheit entſchuldigen fol. Sie erzehlen es 
andern, die dergleichen ‚gern hören, und verderben damit _ 
foiche Leute, die gleich böfe Neigungen mit ihnen hatten. 
Einige rollen etwas ſchreiben, das fich fol verkauffen laſſen: 
deßwegen bringen fie Mährlein aus der Ferne, und laſſen 
felbige noch dazu in Kupffer ftechen, Damit Der Betrug 10 | 
viel bunter fey, und defto mehr Abgang finde. | | 
< Meine Schuldigkeit war, liebfte Bandes: Leute, : 
euch für diefe Art heimlicher Nerführung zu warnen, Damit 
ihr nicht fo leichtgläubig, zu eurem eigenen Verderben, werdet. _ 
Der Zunder unferer unartigen Natur fänget gar zu leicht - 
das böfe, die Neugierigkeit raffet das feltene auf, und- der - 
Hochmuth oder Eigenfinn vertheidigen es. Auch wißige 
Leute find Dadurch verleitet worden, daß fie ſich Jelbft dem _ 
Biehe. ähnlich gehalten : - weil fie etwan einem Barone - 
de la Grillerie mehr, als der Vernunft felbft, zutraueten. 
Ein berühmter Welt⸗Weiſer letzterer Zeiten ließ ſich 
durch dergleichen Bücher faſt verführen, die Grund⸗ Feſte 
der Menfchlichkeit zu beivegen, und unferen Berftand zu 


lauter Sinnlichkeit zu phantafiren. . Endlich) aber beariff . 


er fich, und geftand, daß eine Krafft in allen Menfchen - 
"wohne, die urtheilen, dencken, unterfcheiden, javonalln 
Dingen gewiffe Meinungen faffen Fönne, fb weiter als die . 
Sinne Dich Eben dieſelbe allgemeine Krafft war es ar 
wel 


J 
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welche diefen fonft verftändigen. Mann mit der Zeit auf ver 
nünftigere Gedancken brachte , indem er fein tugendhafte 
Leben in Bewunderung der Vortrefflichkeit der Chriſtlichen 
kehre beſchloß. 
Eine vernuͤnftige Menfehlichkeit ergieffet fi) allent⸗ 
halben Durch unfer gantzes Gefthlecht, und zroinget endlich 
auch diejenigen zu ihrer Verehrung, welche ihr wiederſtreben. 
Es iſt zu bewundern, daß ſich unter molgefitteten Voͤlckern 
einige Unmenfchen bemühet haben, dieſe Empfindung ihrer 
Glluͤckſeligkeit in ihnen zu vertilgen. Ihr eigenes Gewiſſen 
muß fie dafür martern, und die Einfalt der Barbaren ihren 
Frevel befchämen. | 
= Die wilden Schthen freuen ſich, die allgemeine 
Menſchlichkeit und Liebe zu fühlen, welche das Band aller 
Geſellſchaft iſ. Diefe Leute haben, nach Zuftini Be 
zieht, weder. Haus noch Hof, ſondern ‚äichen mit 
ihrem Viehe uͤmher, und weiden es. Einer leiſtet 
dem andern been Bee flie f Huͤlffe, und fie leben 
in der groͤſſe as einer nl davon 
ctheilet er dem andern willig mit. 
oder Mißgunſt wiflen fie nichts, und find alle gleich 
ſorgfaͤltig für ihre Weiber und Kinder. Gold oder 
den. a J ae 
ve onig, 
‚Kleid ein gell. Ein ieglicher begnuͤget fid) mit dem 
feinigen, und verlanges nie, was eines andern if. 
Daher findet man unter ihnen ſolche Ehrlichkeit 
“und Treue, daß man nichts von einem Diebſtale 
höret. Sie haben Fein Geſetz, und ID befleiflt igen 
fih dennoch in allen Stuͤcken der Gerechtigkeit. 
Wollte GOtt! andere Voͤlcker mögen an nen 
ein Exempel nehmen, ſo wurden nicht fo viele Am 
en 
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ſchen eines gewaltfamen Todes ‚fterben.- Wun⸗ 
 derbar iſt es in der That, daß die einfältige Natur 
diefen wilden Leuten giebet, was die Griechen mit 
alter ihrer Weisheit kaum erlangen. 

Auf folche Art aͤuſſert fich auch an den fo genannten 
Wilden Die Vernunft und Menfchlichkeit. Was man an 
den neulich zu Eopenhagen gewefenen Bronländern 
wahrgenommen, ſtimmet faft mit den Scythiſchen Sitten 
uͤberein. Fuͤr dießmahl habe ich weder Zeit noch Raum, 
ümftändlicher an fie zu gedencken. Nur begnüge ich. mic), 
zu. wiederholen: daß die Menfehen aller Orten Men 


enfind. 
ie Fräfftig wird hiedurch die Verbindung 
‚einer. allgemeinen Liebe unſers gleichen! Rt 
haben die Vernunft gemein, und find wie die man- 
nichfaltigen Glieder an einem Leibe, die einander 
weder haften, noch.benachtheiligen, ſondern lieben, 
fragen, und pflegen muͤſen. J— 
Iſt die Vernunft allgemein, fo haben wir 
feine ungewiſſe oder zweifelhafte, fündern durchs 
gängig unbewegliche Gründe eines allgemeinen, 
ewig unveränderlichen, natürlichen Rechts, wel 
ches durch dieſe Vernunft in aller $ 5* geſchrie⸗ 
ben, durch die Ubereinſtimmung der Voͤlcker bekraͤff⸗ 
tiget, duch unfere Selbft- Erhaltung geſuchet, durch 
die innerliche Ruhe und Vergnuͤgung gebilliget, 
ja durch eine beftändige Erfahrung befeffiget wird, 
Wer fih_ nad) diefer feiner vernünftigen Natur 
richtet, befördert feine eigene Gluͤckſeligkeit: wer ſich 
davon entfernet, Khander und verdirber fich felber. 
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Fuͤnf und neunzigſtes 
Bar" a 


Dormerstags, den 25. October, 1725. 








—  Sermone opus eft modo trifti, facpe iocöfo, 
Defendente vicem modo rhetoris, atque poëtae, 
Interdum vrbani, parcentis viribus, atque 
Lxzꝛtenuantis easconülto. — , —..  'Herm. 


7 Mein Here Patriet, 
" 8 ch wunderte mich nicht wenig uͤber den Inhalt Ihres 
J ein und neunzigſten Papieres, und konnte nicht begreif⸗ 
fen, was Sie bewogen haͤtte, einen ſolchen, als den Klei⸗ 
nauiſchen Brief, bekannt zu machen. Wahrlich, dachte 
ich, der Herr muß groſſen Mangel an Sachen haben, weil 
er gezwungen iſt, ſo gar einen Aufſatz gegen ſich ſelber dru⸗ 
cken zu laſſen. Doch konnte ich dieſen Gedancken nicht 
laange von einer Perſon hegen, die ung bereits fo vielfaͤltige 
Proben Shrer Geſchicklichkeit vorgeleget hat. 
7. fing daher an, den Druck ſolches Schreibens als 
ein Zeichen Ihrer Großmuth anzufehen: indem Sie Selbſt 
Ihrem Gegner behüffflich gervefen, feine Einfälle ans Licht 
au bringen, und zugleich gezeiget, wie wenig es Lie ruͤhre/ 
was auch immer die mißguͤnſtige Welt von Ihnen ſagen 
koͤnne. Er befchuldiget Si einer eitelen Gelbft- Liebe , 
und hat fid) wol nimmer träumen laſſen, daß er durch den 
Druck feines eigenen Briefes wuͤrde wiederleget werden. 
Sie find ſo wenig ein Ruhm - füchtiger Groß⸗Prahler, 
Wwofiͤr er Sie ausgiebt, daß Sie vielmehr Gegenteil EEE 
| eine 
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- feine Schmähungen auf Sich figen laſſen, ihm Dafür dan 
. «Een, und eine Belohnung geben, 
Diefes waren meine Muthmaffungen als ich zuerſt 
Ihr Papier durchfahe. Wie ich es aber von neuem lafe, 
fand ich fo manche und in folchen Nedens> Arten vorgetra⸗ 
‚gene Amzüglichkeiten gegen Ihre Perfon , Daß nicht leicht 
einer von Ihren Lefern e8 kann gefchrieben haben. Verzei⸗ 
hen Sie mirs, mein Herr, wenn ich Ihnen Unrecht thue, 
und glaube, daß Fein Menſch fich fo groffer Freyheiten gegen 
den: Patrioten bedienen werde, als der Patriot ſelber. 
Wahrenfried von Kleinau fheinet mir ein, Edeimann 
pres eigenen Gebackes, und nur ein Baftard von unſerm 
Orden zu feyn, zu deſſen Miptur Sie fo viel Galle gmom 
men, als Ihnen gut gedaudht. 

Zwar weiß ich nicht , was einige Beute von Ihren 
Schriften halten, oder wie weit es manchem anſtoͤſſig ſey, 
daß Sie zuweilen Ihrer eigenen Preis⸗wuͤrdigen Vorzuͤge 
xrwehnet haben. Ich verſichere Ihnen aber, daß dieſes 
der allerkleineſte Fehler iſt, den ich und meine Freunde au 
Ihren Papieren bemercken. 

Ihhre Vorgaͤnger, der Tatler, Spectator, Guardianee ꝛ. 
haben ſich eben deſſelben Mittels bedienet, die Aufmerck⸗ 
ſamkeit des Voſckes zu gewinnen, das dergleichen Papiere 
nicht geringer bezahlet, als der vornehmſte und ſcharffſinnigſte 
von Ihren Leſern. Niemahls iſt ein einzelnes Stuͤck voller 
von Rodomontaden geweſen, als die Prophezeyungen 
des Bickerſtaff, unter deſſen Nahmen der Tatler zum 
Vorſchein kam. In einem ſeiner Aufſaͤtze ſagt er, daß das 
Bickerſtaffiſche Geſchlecht das einzige waͤre, welches die 
Welt mit ſolchen auserleſenen Gedancken zu unterhalten 
vwohlfie Der Spectator fpricht von ſich felber, ‘Daß er 
. nach Cairo in Aegypten serie m uͤm nur a eine 
yra⸗ 
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Pyramide u meſſen, und ruͤhmet ſich häuffig der guten 
Aufnahme, die feine Schriften durchgaͤngig genoͤſſen. Das 
alles kann meinem Kern, als einem Nachfolger deffelben, 
nicht unbekannt fen, ob es Ihnen gleich gefallen hat, den 
Herrn IBahrenfried von Kleinau fo vorzuftellen, da 
er folches nicht roiffe. ‚Und in diefem Stücke, wenn ih 
mich des fehönen Gleichniſſes bedienen darf, welches Cr 
Ihrem Edelmanne in den Mind geleget, hat er ein menig 
gu viel Hefen in feinen Teig gethan. | 

Die erdichtete Perfon eines Tatlers, Spectaters, 
oder Patrioten, darf fich wenigſtens eben fü viel heraus 
nehmen, als ein anderer Seribent, der feinen Nahmen auf 
das Titels Blat ſetzet, und viele erbetene Verſe, zu ſeinem 
eigenen Ruhme, andrucfen laͤſſet. Man Eann nicht inf 
nen, daß ſolches in Der That ein wenig Marcktſchreyeriſch 
fen: aber Doc) ift es das einzige Mittel, Ihre Argeneieh 
unter das Volck zu bringen, und ſchmackhaft zu machen. 

Ich und meine Freunde haben ung äffters beſonders 

darüuber ergetzet. Wir haben Ihnen in unfesem Her 
wegen Ihres gewaltigen Reichthums, der weitlaͤufftigen 
Reifen, der Wiſſenſchaft fo vieler Sprachen, ꝛc. Gluͤk 
gewuͤnſchet, und dieß alles ſo wenig fürZeichen einer 
Liebe oder Ruhmraͤthigkeit gehalten, daß Wir es vielmeht 
als Proben Ihrer kunſtlichen Verſchlagenheit in Verfers⸗ 
‘sung ſolcher Schriften anſehen, weiche allezeit ihren Anfand 
mit einigen auſſerordentlichen Umſtaͤnden nehmen muͤſſen. 

Kb bitte uͤn Verzeihung, mein Herr, daß ih mich 
unternommen, Sie gegen Sie Selbſt, in der Beſchuld⸗ 
gung eines eitelen Selbſt⸗ Ruhmes, zu vertheidigen. Ct 
haben Sich befliſſen, Ihren Brief fo einzurichten, daß de 
bloſſe Druck deſſelben eine Antwort darauf ſeyn Fon 
Dagegen finde ich einen andern Einwurff, des ih g 
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Selbſt zu beantworten uͤberlaſſe: weil wir nicht ſehen 2 wie 
wir Sie darin uͤberhelffen ſollen. 

Sie ſind eine Zeit her gar oͤffters in ihren jeren 
nicht allzuaufgeweckt. In einem derfelben ſagen Sie uns, 
daß Sie ein Wetter⸗Gias haben, durch deffen Hülffe Sig 
auf den zwölften Grad eines Zolles ausrechnen Eönnen, 
tie viel von gefunden Verſtande, Lebhaftigkeit und Feuer 
tedwede Schrift enthalte. ie thun auch hinzu, daß, 
wenn Sie zumeilen etwas matt waͤren, Sie es mit Vor⸗ 
ſatz feyn würden, uͤm Ihre folgende Blätter dadurch zu 
heben ; und dag es die gröffefte Kunft in der Mufic fer, 
durch eine gehörige Miſchung der harten Thoͤne mit den 
übrigen, eine liebliche Harmonie heraus zu bringen. Doch 
wärden Sie nicht übel thun, wenn Sie einmahl,. durch 
befagtes Inſtrument, unterfüchten, ob nicht der niedrigen 
oder unangenehmeren Thöne mehr find, als der weichen, 
 füflen.und angenehmen ; welches allen Regeln der Muſic 
zuwieder iſt. 

Die Feuchtigkeit in Ihrem Thermometer ſcheinet eine 
Zeit her ziemlich geſuncken zu ſeyn. Das buͤndige Weſen 
Ihrer Gedancken uͤbertrifft gar offt ihre Lebhaftigkeit. Sie 
ſind ſo ungemein ernſthaft / daß verſchiedene Ihrer Freunde 
glauben, der Patriot ſey in dem letzten halben Jahre zehn 
Jahre aͤlter geworden, und nicht fern von ſeinem Ende. 
Laſſen Sie uns ein wenig mehr Leben ſehen, wenn wir 
nicht befuͤrchten ſollen, daß Sie bereits in den letzten Zügen 
liegen. Es ift fehr natürlich, daß ein alter Mann von 
denjenigen Zufällen fpreche, die ihm in feiner Jugend begeg⸗ 
net find; oder auch erzehle, was für artige und loͤbliche 


Dinge er ehemahls verübet habe. Wir wollen Ihnen gern 


einen kleinen Ehr⸗ Geis zu gute halten: aber die Schlaf 
Sucht eines Seribenten. ie, pi ni zu eutſchuldigen 
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Mein Herr, Gie werden es nicht uͤbel deuten, daß 
ich ſo vertraulich mit Ihnen thue, und Sie in Ihrer ſanf⸗ 
ten Ruhe ein wenig ſtoͤre. Ich verſichere Sie meiner 


vollkommenen Hochachtung, und bin, mit der * groͤſeſten 
Ergebenheit x. 


annover, beit 6 October/ 
? 1 m Edelbert von Wetzſtein. 


ar * * 


an dancke dem Seren von Wetzſtein fuͤr Seine freund» 
liche Erinnerungen aufs gefliſſenſte. Die Mattigkeit iſt 
ein Fehler, der einen alten Mann nur gar zu leicht, und 
wieder Vermuthen uͤberſchleichet. Es iſt wahr, daß ich mein 
Wetter⸗Glas bey ieder Gelegenheit uͤm Rath fragen kann: 
zuweilen aber vergeſſe ichs, und zuweilen habe ich meine 
Brillen nicht bey der Hand. Doch werde ich ins Ffinftige 
auf meiner Hut feyn, und den überhand nehmenden Schlaf 
aus den Augen wiſchen. 

Indeſſen muß ich bey diefer Gelegenheit meinen‘ Lefern 
berichten, daß nicht ſelten verfchiedene Briefe: einlauffen, 
die einerley von meinen Papieren bald loben,. bald tadeln. 
Einer fhreibet mir, daß Numer . . . ein wenig zu Sa⸗ 
tyriſch fey. Ein anderer meinet, fie häfte gar mol etwas 
ſpitziger ſeyn Eönnen. Einige befehweren fie), DaB meine 
Auffaͤtze Öffters zu Furß, andere, daß fie unterreilen zu fang 
find. Hear RK... wundert ſich, wie ein fo fehlechtes Stuͤck, 
ale Numer . . . aus meiner Feder habe flieffen Finnen. 
Hr N... dancket mir für eben daffelbe fehr verbindfichy 
und hält es für eines von dein allerbeften. 

Wollte iedweder Lefer aus meinen Schriften getilget 
wiſſen, was nicht gaͤntzlich nach ſeinem Geſchmacke iſt; . 
Bu * | w 
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wuͤrde es mir leicht, wie jenem bejahrten Manne in der Fa⸗ 
bel, ergehen, dem feine alte Frau alle ſchwartzen, und ſeine 

junge Frau alle grauen Haare aus dem Kopffe zohe, bis ſie 
‚ihn endlich, fuͤr groſſer Liebe, gantz kahl machten. Dieſem 

Ungluͤcke zu entgehen, das mir leichtlich, aus einer gar zu 
hefftigen Zuneigung meiner Leſer, uͤberkommen koͤnnte, fehe. 
ich mic) genoͤthiget, ein Supplicat an Sie abgehen zu laſſen, 
welches ich folgender Weiſe Ihnen geziemend uͤberreiche. 


An alle meine geneigte Leſer, in Städten, Flecken und 

Dörfern , ſo wol in⸗ als auſſerhalb Europa, 
gemuͤſſigte Bitt- Schrift mein bes 
Patrioten 


| SS. T.-T.: | _ | 

Nach Standes Gebühr hoͤchſtgeehrte Lefer 
und Leſerinnen, ſehr günftige Freunde 
und Freundinnen, — 


—FE Demnag9 Supplicant gar wol erkennet, wie 
ji, = unmöglid es ſey „alle feine Leſer von fo 
mannichfaltigem und öffters gantz wiederwaͤrti⸗ 
„gen Geſchmacke zu vergnügen; ſo ergehet an 
„Dieſelben fein inſtaͤndiges Geſuch, daß Sie geru⸗ 
hen wollen, in Betrachtung feiner anwachſenden 
Jahre, und desjenigen Nutzens, den Sie bereits 
„aus feinen Schriften gehabt, folgende Gefaͤllig⸗ 
„ „feiten ihm zuguftchen, nehmlich: a 
F4. Zzuforderſt die Guͤte zu haben, und diejenigen 
„bon feinen Schriften fid) gefallen zu laſſen, die 
u Ihnen gefallen, die übrigen aber fich nicht gefal⸗ 
j „ten au laſſen, die sonen nicht gefallen... _ | 
I: 4 


m a = —— 


: 
’ 


„Zwey⸗ 
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„Zweytens, in Liebe zu erwegen, wann tt 
„Ihnen ein kurtzes Stück giebt,. daß er Ihrer Ge 
„duld nicht mißbrauden wolle; und, dafern « 

„lang ift, daß er Ihnen gern gnug für Ihr Gh 
„geben wolle. 

„Drittens, ſo liebreich zu ſeyn, und zu glauben, 
„wenn Sie etwan einen fchlechten Aug antreß 
„fen, daß es verſchiedene unter Ihnen Selbſt giebt 
„die nicht mehr Verſtand haben, als eben denſelben 
„ſehr gut zu finden. | 

Viertens, wenn Suppficant in einer von fi 
„nen Schriften etwa zu Satyriſch ſcheinet, unpar 
„teyiſch dafuͤr zu halten, daß es nur in deren Augen 
„ſo ſcheine, die ſich der Nauſichtiſchen Brillen ge 
„brauchen, und eine viel tieffere Einficht in die 
„verborgene Deutung der Dinge haben, ald Str 
„Plicant felber,. der fie ſchreibet. — 

„Fuͤnftens, wenn er ſehr ernſthaft, und 
— ſchreibet, vernünftig zu betrachten, dab 
„ae einen Mann von feinem Alter es fich mit 
„ſchicke, allezeit zu gauckeln. 

„Sechötens, wenn Supplicant einmahl git 
ai ſchlaͤffrig ſcheinen ſollte, in zuverfichtlicher Ge 
„laſſenheit zu dencken, daß ein heſonderes Geheim 
„niß darunter ſtecke, welches Ihnen noch zur Zei 
„nicht zu entdecken ſtehet, wol aber kuͤnftig dereimſt 


„entdecket werden dürfte. 

Zum fiebenten, wenn Ihnen ein Stüd vr 
„koͤmmt, das nicht nach Ihrem Geſchmacke ilı 
„ein wenig Geduld zu haben, und Ihren Appeti 
„dahin zu fparen, bis etwas annehmlichers flat 
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Kr fein Gericht beſſer zu ſchmecken pflegen, als 
„wann man eine Weile vorher gefaſtet. vf ig A 
"Sum achte und Testen, ihm die PR‘ ichteit u 
„erweiſen, und fine Sarnen ſich erh a 
„ehaffen, wenn Sie gleich weder Zeit noch Belie⸗ 
„bung ae ſelbige zu leſen. 


Wie Supplicant mit gnugſamer Uberzeu⸗ 
ng 3 veabrgenommen, daß fehr viele von feinen 
Dornängern fi fo wol —8X rn fc um unuͤm⸗ 


„legen, weil fie der obangefüßeten wenigen —— 
Vtenen nicht genoſſen, und aber Dero in dieſem 
tuͤcke ihm erzeigte gan en Ge: 
—— die einzige rſache iſt, die ihn zu bis⸗ 
r eri er Sen feiner Sort Art bewogen; 
Diefelben nochmahls feine gerie 
Bitte an ſaͤmmtlichen berweonten Faͤllen 
menden auch Fünftighin Dero Gunſt⸗Bezei⸗ 
„gungen ihm nicht zu entziehen: wogegen er mit 
„dnurchgängiger Liebe und geziemender Dienftfer- 
„tigkeit Lebens: lang, ja auch nad) feinem Tode, 
„verharret 


Ihrer alter 
Hamburg, den 23 Det, 
1725. " aufrichtiger Freund/, 


der Patrist. 
5 Schi 





2 Der Patriot 
Sechs und neunzigſes 


| Donnerstags, den 1. Nov. 1725» 





Felix, qui potuit boni 
Fontem vifere lucidum, Boethius. 





O⸗ man, zu gewiſſen Zeiten, auch auf eine gewiſſe At 

> träume, und es folglich periodifche Träume gebt, 
ſolches will ich den Natur⸗Kuͤndigern anheim ftellen. Die 
ſes kann ich nicht unberichtet Iaffen, daß in eben der Nadıı 
‘worin ich, vor einem Jahre, den im drey und vierzioften 
"Stücke exzehlten Traum vom Tempel der Tugend gehalt, 
‘ich von derfelben Materie aufs neue geträumet, und zwa— / 
welches faft unglaublich , mit fo natürlichen Umſtaͤnden / 
‚die man faft für eine Folge des vorigen halten folte 
Es kam mir vor, als befünde ich mich aufs neue in 
obbemeldetem Tempel der Tugend, an deffen herrlichen 
lange ich, wie vorhin, mich nicht fatt fehen, abfonderlid 
aber die ſo Kunſt⸗ als Sinn reiche Vorſtellung der, Leiden 
fchaften nicht gnug bewundern Eonnte. 

In diefem meinen Vergnügen begegnete mir ein ſch⸗ 
ner gefluͤgelter Juͤngling, auf deffen Haupte eine heit 
Schnee⸗ weiſſe Flamme brannte, und aus deffen Augen Di 
Weisheit felbft hervor zu ſtrahlen fehiene. Er hatte ſich 
kaum zu mir genahet, als er zu meiner Ankunft im T 
der Tugend mir mit den verbindlichften orten Oft 
wuͤnſchete, und folche Anleitung zu geben verfpracyy ben 
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ich nunmehr auch zum Aufenthalt der irdiſchen Gluckſeligkeit 
gelangen koͤnnte. 


Er zeigete mir hierauf eine noch nicht gefehene niedrige > 


Thuͤr mit feiner rechten Hand, indem er mit der lincken mir 
ein Pleines in purem Golde gebundenes Buch Überreichete, . 


und Dazu feßte, daß ich mich Daraus von nun an bey allen - 


Borfällen Raths erholen mögte, 

Ich nahm daſſelbe mit einer ehrerbietigen Danckſagung 
an, und verfuͤgte mich alſobald nach der mir gezeigten Thuͤr, 
vor welcher ich ein ſittſames Frauenzimmer in weiſſer Klei⸗ 
dung, mit geſencktem Haupte und uͤber einander gelegten 
Armen, antraff, Das in einer Hand eine Kugel, zu den 
Fuͤſſen aber ein Lamm, nebft einer Krone, liegen hatte, 
und mir befagte Thür mit fanftmüthigen Geberden öffnete. 

Diefe Fam mir ie länger ie Eleiner und: niedriger vor, . 

fo gar daß ich zu Alnfange mich kaum getrauete, dadurch 
zu kommen. ch hatte mich aber fo bald nicht gebücket, 
als ich fonder Anftoß hinaus, und auf einen weiten Platz 
Tam, worauf ich alle Vorwuͤrffe mit einem dünnen Nebel 
überzogen fand, und alfo faft nichts eigentlich unterfcheiden 
Tonnte, auch" Dadurch gehindert wär, des ‘Pages Ende - 
obzufehen. Doch ward id) nahe bey mir eines groflen 
Altars anfichtig, zu welchem mich meine freundliche Führerin, 
Die ich nunmehr für Die Demuth erkannte, hinleitete. 

An dieſes Altars vier Seiten fand ich vier Tafeln - 





von einem fehrwargen mir unbefannten Steine eingefalfet: | 


Auf einer ieden derfelben war mit filbernen Lettern eine Frage 

gefehrieben, welche meine Begleiterin von mir beantwortet 

verlangete, ehe fie mich, wie fie fagte, nöllig in den-Aufs - 

enthalt der irdiſchen Gluͤckſeligkeit führen koͤnnte. 

| Die erfie Frage war: Wer biſt du? Ich mar 

ſchoni im Begriff, dieſelbe zu beantworten, und nichts nen Ä 
ingus 
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hinzuſchreiben, ats: ih bin ein Menſch; 
bereits den Griffel Dazu angefeßet, ale in von ungefehr de⸗ 
ie —— mich erinnerte, und, zu meiner Der 
diefe Frage mit binnen Buchtaben darm 
—5* fand: as ie ein Menſch? Die —* 
welche in gruͤner Schrift Darunter ſtund, war dieſe: 
Creatur, die vor kurzer Zeit nichts war, und nichts 
e, welsber in der kurtzen Zeit, darin fie i 
Dichte eigenes zugehoͤret, und bie, nach Furger 5 
auf Erben nichts feun, auch nichts haben wird, 
a h wol⸗ daß ich es von Wort zu Won 
eb 


Rad) 
Diefe hieß: Wo bit du? In der Belt, wolue ich 
ſchreiben; fand aber Die Auslegung Des Wortes Welt fo 





era Safe ich Die Frage auf der andern Tafel. 


Kasn in meinem kleinen Buche, daß ich ſelbige gleichfalls 


bin zu ſetzen Fein Bedenken trug. Sie lautete, wie folge: 
Ich bin auf einem. von GOTT erfihaftenen, mit 
| Lamb Deränberungen und unzehlichen Schön 
an Mae esen ten Planeten, von dem id) weiß, 
daß er fon werden, uͤm zu GOttes Ehre ein 
Vorwurff unſerer Sinne und Gedancken zu 
Auf Die dritte Frage: Wo foͤ daher? ſnind 
ferner auf dem vierten Blate des beſagten Buches folgende 
— sei — — iſt Nichts; wene Mut⸗ 
ter die Erde; mein Anfang eine wunderbare Feuch⸗ 
tigkeit, welche durch wol diſtillirtes Gras in den 





Leibernder Thiere, auch zerſtampftes Korn, vergröf | 
 Kert, erhalten, und von einem geſchenckten Safer 


belebet wird. 
Ich bfätterte tweiter in. meinem Buche, ob ich —— 


sie Dunst: E08 werdiemeft du? 


einige 


— 





⸗ 
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einige Naht antreffen moͤgte; erblickte auch, da ich 
nur zwey Blätter uͤngewandt, dieſelbe Frage, und folgende 
Beantwortung dabey: Weil alles; was ich beſitze, 
auch fd gar die Faͤhigkeit, etwas gutes zu thun 
empfangen habe ,. und nicht im Stande bin, mie 
IA das geringffe gute zu geben; fd verdiene ich 
Kaunm hatte ich dieſes niedergefchrieben , und meine 
Fuͤchrerin es geleſen, als fie mit freundlichen Geberden 
zwo oben anf dem Altare liegende Rollen mit vorlegte, mit 
dem beufügen, dah/ fo bald ich ſeibige geleſen haͤtte, fie mich 
zu dem geroßmfchten Orte det Gluͤckſeligkeit bringen wollte 
Ich ergriff alſobald Die eine Rolle, und fand Ne, in beſon⸗ 
derer Länge, mit ſchwartzen Buchſtaben von oben bis unten 
aus beſchrieben. | 
| Die Uberfrift war dieſe: Verzeichniß vieler 
Ungluͤcks⸗Faͤlle, die mir eben f leicht, als andern; 
uberfommen Fönnen, und dennoch mich niemahls 
vetroffen haben. Ich fand diefeiben, ſo viel ich mich 
erinnere, ungefehr in folgender Ordnung: Ich bin Feine 
Mißgebuhrt. Ich Habe geflinde Gliedmaſſen. Ich 
bin nicht Dumm, nicht melancholiſch, nicht kranck, 
Er rafend, nicht taub, nicht Blind, nicht lahm. 

) habe Feine: A Schmertzen, feinen 
Stein, Eeine Gicht; Feine Kinder, die yon dergiek 
hen Beſchwerlichkeiten angefochten find, :c. | 

> Die Lifte dieſer cörperlichen, md ſo wol innerfichen 
als Aufferlichen Schwachheiten, waͤr dermaffen groß, daß 
fie nicht allein gegenwaͤrtiges Blat, fondern verſchiedene 
Andere Fllen Fönnte: da, zumahl dus Der Artzeney⸗Kunſt, 
bekannt ift, daß es allein feche hundert Arten Yon Augen⸗ 
Kranckheiten giebt, Ich gehe. daher weiter, und erwehne 

Ä | nur. 
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nur noch einiger von den-übrigen. Ich bin, bieß es fs | 
ner, nicht Blut⸗arm, Fein Sclave, nicht abge 
beannt , nicht beſtohlen, nicht gefangen , nichts 
ſchuldig, nicht beſchimpfft, nicht in ſchweren Dir 
fen, nicht in Todes: Surche, nicht in einer. bein 
Die alkugroffe Menge von dergleichen Plagen, und 
- die daraus entftandene- Länge des Verzeichniſſes, zwinget 
mich gleichfalls, nur zu melden, Daß, nachdem. ic) eine 
gantze Stunde mit dem bloffen leſen deſſelben zugebracht, ich 
auch die andere Rolle entwickelte, und darauf mit goͤldenen 
Buchſtaben ein Regiſter aller Bequemlichkeiten und Ver—⸗ 
gnuͤglichkeiten dieſes Lebens gefchrieben) fand. Selbige 
waren in zwo Claſſen vertheilet, wovon die erſte die fuͤnf 
Sinne, die andere eine vernuͤnftige Betrachtung 
gum Titel: fuͤhrte. Unger iedwedem dieſer Haupt⸗ Titel 
war eine unzehlige Menge von befonderen Benennungen 
der vielerley Vorwuͤrffe, deren ein Menſch durch rechten 
Gebrauch ſeiner Sinne und Vernunft theilhaftig werden 


kann. 

Nachdem ich nun uͤber die unglaubliche Anzahl der⸗ 
ſelben faſt aus mir ſelber geſetzet worden, brach ic) in folgende 
Seußzer aus: Iſt es möglich, fo vielen auf ung laurenden 

Ungluͤcks⸗ Fällen, die ung allenthalben uͤmgeben, entkom⸗ 
men zu ſeyn! Iſt es möglich, in einem ſolchen Meere von 
irdiſchen Annehmlichkeiten gleichſam zu ſchwimmen! Iſt es 
bey dem allen möglich, daſſelbe nicht zu erkennen, ſich nicht 

Darüber. zu freuen, und dem, der uns folches uͤmſonſt ge 
ſchenckt, garnicht Dafür zu danden! | Ä 

In demſelben Augenblicke empfand ich etwas, web 
ches ich Die Zeit meines ‘Lebens nicht. empfunden hatte 

Kaum Iegte meine fanftmüthige Fuͤhrerin ihre Hand auf 

Ä mein 
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mein Haupt, als id) inwendig in meinen Ohren einen klei⸗ 
nen Schall vernahm. Meine Zunge. entledigte fich von 
einer zähen Feuchtigkeit; aus meiner Naſe fuhr: ein blauer 
Dunft; und von meinen Augen: fiel zufehends eine ſchup⸗ 
pigte Haut herab. Der Nebel, welcher vorhin den ganz 
ben Platz eingenommen hatte, zertheilte ſich, und ich ward 
gewahr, daß ich mich in dem allerluſtigſten Orte, ja gleiche 
ſam in einem Paradife, befand. 

Ich fahe die Anmuth und Lieblichkeit vieler bebluͤhm⸗ 
ten Gelder und Wieſen, durch welche verſchiedene klare, und 
einem flieſſenden Silber aͤhnliche Baͤche, ſich hin und wie⸗ 
der ſchlaͤngelten, und auf denſelben einen mit niedrigen Ge⸗ 
buͤſchen verwachſenen Wald, worin Schatten und Licht 
auf eine angenehme Art mit einander ſpielten. Ich hoͤrte 
das klingende gurgeln unzehliger Voͤgel, welche dieſen Wald 
anfüllten ‚ nebft dem Tieblichen Gemurmel des Giber feine 

Kieſel hinrollenden Waſſers. Sch verfpürte einen Balfas 
mifchen Geruch, den die Menge der Bluhmen ausduͤnſtete, 
und empfand ein ſanftes Anhauchen der angenehm gemil⸗ 
derten Luͤffte. Kurtz: Dieſes alles, das ich bisher, ſeiner 
Naͤhe ungeachtet, nicht wahrgenommen, fuͤllte mir meine 
nunmehr aufmerckſame Sinne in ſolcher Maſſe, daß mein 
gantzes Gebluͤt ſich aufs neue belebet fuͤhlte, und ich dadurch 
gleichſam ein gantz anderer Menſch wurde. | 
| Mitten in folcher Anmuth machte ich auf, und erin⸗ 
nerte mich, daß von Diefer herrlichen Gegend viele Stellen 
mie wircklich bekannt waren: ja’ bey fernerem Nachfinnen 
entdeckte ich fie faft alle; erfreuete mich auch, daß meine 
Betrachtungen, die ich oͤffters im wachen gehabt, fi 
gleichfalls im Schlaffe mir fo deutlich vorgeftellet hatten. 
Abſonderlich gefiel mir an dieſem meinen Traume, 
daß er mir die Demuth als eine Thuͤr mde ben ae — 

igkeit 
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ſeligkeit, und Die Betrachtung Des von uns entfernten Le, 
fammt der Empfindung des befeffenen Guten, als die einy 
gen Mittel, Dazu zu gelangen, ſo überzeugend gewieſen. 
Chen das ift auch die Urfache, waruͤm ich denſeben 
gleich ietzo, da er mir noch im friſchen Andencken liege, 
nebft einigen daraus gefloffenen Betrachtungen fiber de 
Demuth, meinen Lefern mitzutheilen, Teinen Umgang ni 
men Fünnen. J | Ä 
ne Per feine Niedeigkeit erkennet, muß nothwendig Hut 
führet ſeyn, daß er nichts verdiene. Hieraus fueſſe De 
Geiaſſenheit, und Die Freude. Hat ein ſolcher Menſch i 
ver Welt wenig; fü wird er ſich, in Betrachtung fine tu 
yigen Berdienfte, zufeieden ſtellen: Sat er viel; fo wird 
ex defto mehr Urſache finden, ſich daruͤber zu freuen, u 
GOtt zu dancken. | Ä 


Kein Mittel ift ſo bewährt gegen die Ausſchweiffungen 
der Eigen- Liebe, und die daraus entfpringenden Unglück 
Fälle, als die Demuth, m geiftlichen hält fie und ch 
von allem unverantwortlichen liebloſen Zancken, und ver⸗ 
huͤtet Dadurch manches Aergerniß. ie unterwirſſt ſih 
mnit ſtiller Geiaſſenheit der weifen Führung ihres Schönftett 
und wird dadurch gluͤcklich. Die Erkenntniß der unendb⸗ 
chen Groͤſſe und Herrlichkeit GOttes wird von ihr mit ne 
dergefchlagenen Augen betvundert, | 


Die Demuth praͤget und ein Chriſtliches SWeitfeidert 
mit unferm irrenden Nächften: fie ſrellet fich denſelben ver 
als ihren Bruder, nicht als ihren Feind. Sie khedı 
daß, fo wenig es einem Vater gefallen koͤnne, wenn ft 
Kirfber eines Das andere bis aufs Blut verfolgen, u 
einen bitteren Haß gder Hochmuth für ‚einen:Ciftt pe 

.. | ge 
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geben, ihres Vaters Willen zu erfüllen; fo wenig es GOtt 
dem rechten Vater aller Erenturen, angenehm fey, da 
infonderheit Die vernünftigen fich ärger, als die unvernuͤnß⸗ 
tigen Geſchoͤpffe, verfolgen, quälen, und uͤmbringen. 


Der Nutzen, der Übrigens dem menfchlichen Ge⸗ 
ſchlechte aus der Demuth zuflieffer, iſt fo groß und unbe⸗ 
ſchreiblich, als der Schade, welchen der Stolß demfelben 
verurſachet, unzehlig und unleidlich iſt. Krieg, Empoͤrung, 
Verwuͤſtungen, ꝛc. ſtammen mehrentheils aus dem Hoch⸗ 
muth der Groſſen. Neid, Schmaͤhung, Proceſſen, Uns 
verfölmtichkeit, 2c. find Die Plagen im gemeinen Leben. 
Zu welchem Gtäche wuͤrde das menfehliche Geſchlecht gelan⸗ 
gen, wenn es die bittere Wurtzel ſo vieler giftigen Früchte 
auszureuten fich entfehlieffen wollte! 


Durch den Hochmuth verlieren wir eben dasjenige, 
was wir verlangen : und ein demüthiger findet, was ein 
ſtoltzer vergebens füchet. Die Demuth ift eine Tiebliche 
Duelle vieler herrlichen Tugenden, fo wie die Hoffart ein 
ungeheurer Strudel aller Lafter iſt, welcher bereits unfere 
erſte Eitern mit ſich fortgeriffen, Darauf, wie eine Suͤnd⸗ 
Fluth, Die gange Weit uͤberſchwemmet hat, und den zähen 
Schlamm der Unzufriedenheit, der Unempfindlichkeit, und 
der Gewohnheit, bis auf Diefe Stunde au den meiften Or⸗ 
ten hinterlaſſen. 

Dadurch End Die Augen des gantzen menſchlichen 
Geſchlechts auf eine uugtückfelige Weiſe dermaffen verklei⸗ 
ſtert, daß es ihnen faſt unmöglich fällt, etwas für böfe zu 
halten, welches fie nicht beſchweret, noch dasjenige für gut 
anzuſehen, was fie befigen.. Die Gefundheit, ein ehrliches 
Auskommen, Die Freyheit, als die allergröffeften Schaͤtze, 
ſind von ihnen wie gar nichts geachtet ‚ und keiner ni 
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ſich die Mühe, zu — , Daß der Mangel derſelben en 
Uübel fen, bis etwa Die erſten ihn verlaffen, der Ran * 
ſich bey ihm einfindet. 


ESolcher berfiockten Blindheit defto eher ahzlhehn, 
wuͤnſche ich, daß ein ieder meiner Leſer Der oben erwehmen 
vier Fragen ſich fleiſſig erinnern moͤge. Wollte man auch 
zu ſeinem beſonderen Nutzen, zwo dergleichen Verzeichriſt 
verfertigen, das mit. ſehr weniger Muͤhe geſchehen may) 
und Billig, im GOTT deſto beſſer dancken zu koͤnnen, 
eines iedweden Schuldigkeit iſt; ſo wuͤrde man ſich Ihe 
die Vortheile, die einem ieden unfehlbar daraus wie 
inhffen, nicht gnug verwundern BEN 
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o Kostbarkeiten find dem Menfchen zum wilkuhelichen 

Gebrauche uͤbergeben, auf deren Erſparung und nutz⸗ 
bare Anmendung ein groffer Theil unferer Gluͤckſeligkeit bes 
suhet, nehmlich: Zeit und Geld, Durch Die forgfältige 
Beobachtung der erſten laͤſſet fich) Das andere erwerben, def 
fen wir unlimgänglich zu unferer Erhaltung nöthig haben, 
ſeitdem die Bemeinſchaft der Guͤter unter den Weit⸗ Buͤrgern 
aufgehoben iſt. 

Es gehet aber in gewiſſer Maſſe mit dem Gelde nicht 
anders, als mit der Zeit. Wir beſchweren und, daß dieſe 
ſo gar kurtz ſey, und ſinnen doch auf allerhand uͤberfluͤſtge, 

vfft ſchaͤdliche Mittel, fie noch mehr zu verkuͤrtzen. Nies 
mahls ift Die durchgängige Klage über Geld- Mangel groͤſſer 
geweſen, als iegund : und niemahls find: häuffigere Gele⸗ 
genheiten recht mit Fleiß erdacht worden, das Geld unmba 

iger Weiſe wegzugeben, als ebenfalls ietzund. 
Was bedarf einer nicht alles, nach der aunmehrs 
gewöhnlichen Art zu leben, dafern er nicht will werachtet, 
und entweder fuͤr einen Sonderling, ober filtzigen Knauſer 
gehalten werben! Go bald wir den erſten Schritt auf Die 
Welt thun, ‚erfordert es Unkoſten; und-ohne dieſelben koͤn⸗ 
um wir auch nicht wieder vun kommen. Die Ausgaben 
e2 zur 





den Anfang. zu machen. 


7 De 
zur täglichen: Nothdurft, die ſchon fuͤr ſich aufs hoͤchſte 


getrieben ſind, werden durch dasjenige, ſo zum etzt⸗ 
üblichen Welſtande gehoͤrkt, dermaſſen angehaͤuffet, daß 


der meiſte Theil dee Menſchen ſie kaum mit aller Mühe 
beftteiten kann. Es iſt dethalben ſehr natürlich, daß durch 
fo vielfältige Ableitung die ordentliche Quelle unſerer Baar⸗ 
ſchaft erfchöpffet wird, und man Immer auf neue Zuflüßk 
dencfen muß. | 

' Da hberden ein ieder es den vornehmern lieber gleich 
thun will, auch in Dingen, die erwa bloß eine ſeltſume Eins 
bildung zum Wolftande machet, als daß er dagegen etwas 
wehres erſparen, oder eiwas wenigers gewinnen wollte; 
fo ſind wir auf allerhand mögliche, und zugleich unrecht⸗ 
maͤſſige Erſindungen gekommen, ſolches auszuführen. 
Nach dem Drafie aber, wie unſer Verdienſt ſich dadurch 


gemehret/, find auch die Ausgaben angewachſen, und wud 


ſelten von groſſen Einkuͤnften ein mehres zuruͤck geleget, als 
don mittelmaͤſſigen. Vielmehr giebt es haͤuffigere Exempel 
ſolcher Leute, die ihre wenigen Mittel in einen ſehr nahm⸗ 
haften Reichthum verwandelt, ala die ſich im Beſitze eines 
aroffen Erbtheiss erhalten haben, 

Es kann auch unmoͤglich anders ſeyn, ſo lange wir 
den vechten Werth des Geldes nicht kennen, als Daß wi 
demit entweder geitzig, oder gar zu frengebig Ind, Die 
allerwenigſten wiſſen, wie ſauer es ihren Eltern geworden, 
ihnen ein gewiſſes Eigenthum hinterlaſſen zu Tonnen). min 
beffiwchten. daher Faum eine Möglichkeit, daß es ihnen 
iemahls am Gelde fehlen werde. : Die durchgehends natur⸗ 
fiche Liebe zu den Ergetzlichkeiten ſtaͤrcket fie in ihrer Ver⸗ 
ſchwendung noch mehr; sind fie kommen ſelten cher zur Er⸗ 
kenntniß/ als wann es Boni. # Mir mu dem (Dane 


Andere 








Sieben und neunzigſtes Stuͤck. 405 

Audere hingegen, die ſich von Jugend auf kuͤmmer⸗ 
Sich durchgearbeitet, und durch eigene Aemſigkeit einen Bow 
rath geſammlet Haben, find-der Verſuchung unterworffen, 
Das Geld gar zu hoch zu halten. : Eine uͤbermaͤſſige Furcht / 
in einigen Mangel zu verfallen; machet fie dermaſſen dara 
erpicht, daß fie, ach bey dem groͤffeſten Uberfluſſe, ſi 
arm zu ſeyn beduͤncken, mit ihrem Gold -Rlumpen, bevor 
fie tode find, richt den geringften Nutzen fhaffen, und ſelbſt, 
Ppo zu fügen , nicht anders davon genieffen , als allein zu 
ihrer Beerdigung. 
Noch andere aber ſind geitzig, bloß damit ſie nur 
verſchweuden koͤnnen: und es iſt zu bewundern, Mit welcher 
| Sintracht zwo einander ſo wiederwaͤrtige Leidenſchaften ſich 
Öffters in dem menſchlichen Hertzen vereinbaren. Wie 
manche Niedertraͤchtigkeit begehen dergleichen Leute nicht, 
und wie ſchmeichleriſch demuͤthigen fie ſich nicht, einzig uͤm 
dasjenige zu erlangen, womit fie bey andern ſich brirften und 
groß thun koͤnnen! 
Der wahre Gebrauch yeitlicher Guͤter beſtehet Darin, 
daß man ſie zu ſeiner Beduͤrfniß, und, wenn etwas uͤber⸗ 
ſchieſſet, auch zu feiner Bequemliehkeit anwende; von dieſem 
Aberſchuſſe aber zugleich andere einen Theil genieſſen laſſe, 
deren Verdienft: nieht zureicher, ſich Das nothduͤrftige anzu⸗ 
ſchaffen. Demnach iſt es eine ja ſo groſſe Kunſt, wol zu 
verthun, als wol zu erwerben, und gehoͤret in beidem eine Ä 
gleichmaͤſſige Vorſichtigkeit. 
Die bloß zu dem Ende Geld zuſammen ſcharren / 
damit ſie es mie haben, betriegen fich ſelbſt und iedermann, . 
ihre einzigen Erben ausgenommen: Die ihreangeftorbenen 
Schaͤtze mit vollen Händen unter.die Leute werffen, erfreuen 
yoar viele; —— aber ſich ſelbſt und die Ihrigen deſto 
mehr. Die endlich verſchwenden wollen, da fie nichts 
| Ce 3 haben, 
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‚haben, und allein uͤm deß willen Geld⸗ gierig ſind, damit 
fie durch ein prächtiges aͤuſſerliches Anſehen ihre. Ehr⸗ Sucht 
nur kitzeln mögen, find in der That gedoppelt ungluͤcklich 
Nicht nur die Anwendung ihrer Guͤter iſt unnuͤtz und ſtraff⸗ 


wuͤrdig, fondern auch die Erwerbung derfelben, dabey ihnen: 


weder Ehre noch Gewiſſen zu koſtbar iſt. 


Der Menſch wird in Armuth gebohten , und, finde 


nur zween Wege vor ſich, dadurch er dereinſt feinen Unter⸗ 
halt und einige Mittel erwerben kann, nehmlich eutweder 
durch eigene Arbeit und Geſchicklichkeit, oder. durch Erb⸗ 


ft und fremde. Bemuͤhung. Unter dem, was uns 


ſcha 

durch Erbſchaft zufaͤllt / rechne ich dasjenige mit, fo Die lieb⸗ 
zeiche Vorſorge der Eltern ihren Kindern im Leben fo wol 

als nach endlichem Abfterben uͤberlaͤſſet, und, welches das 
gemeinfte: Mittel iſt, Dadurch Die meiſten zu ihrem: Eigen⸗ 
thume kommen. Iſt daffelbe manchesmahl nicht. gnug, fie 
einzig und voͤllig zu ernehren; ſo ‚giebt es wenigſtens den 
gröffeften Beyttag dazu, und feret fie in den Stand, ſich 
felbft mit: deſto beſſerem Fortgauge tweiter zu heiffen. In 
dieſen Fällen haben wir unfere Güter noch forgfältiger in 
Bit zu nee als wenn wir „he Durch —— 


J— 2425 


— gleichſam nur auf geliehen worden. 
Gnug, daß wir den Genuß davon haben, und zu unſerm 
Dortheile geziemender Weiſe Damit wuchern koͤnnen. 

Wer nichts, oder nur weniges van feinen Eltern bat, 
dem ift zwar mehrentheils ſtarck gnug unterſaget, Daß er 
nicht eben viel verſchleudern kann: doch muͤſſen auch ſolche 
Leute auf ihrer Huf ſtehen, Damit fie nicht zuweilen ſich ſelbſt 
beſtehlen / weil ſichs von mittelmaͤſſigen und kleinen Ein⸗ 
kuͤnften eben ſo wol vergeuden laͤſſet, als von waffen. Fe 


| 
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finde feinen Unterfchied, ab ein reicher Herr in einer Mahl⸗ 
zeit ein paar taufend Thaler hinunter fehlinget, oder ob ein 
armer Handwercker den Verdienſt einer sangen Woche 
des Sonntags Darauf vertrincket: der eine ift fü wol ein 
Verſchwender, als der andere. Wiederuͤm kann man auch 
mit wenigen Gütern nicht minder Farg feyn, als mit vielen: 
und nicht allein derjenige ift.ein Geitz⸗ Hals, der bey einem 
eollen Brunnen Durft leidet; fondern derjenige eben fü wol, 
der bey einer kleineren Quelle verſchmachtet. 

Auf was Weiſe wir aber auch immer das unſrige ha⸗ 
ben, und wie hoch daſſelbe auch immer hinan lauffen mag; 
ſo iſt in iedem Falle unſere Pflicht, es vernuͤnftig zu gebrau⸗ 
chen, und damit ſo wol ſparſam, als freygebig zu ſeyn. 
Dieſer Pflicht kann der gewaltigſte Monarch ſo wenig, 
als der geringſte Buͤrger ſich entziehen: nur daß iedweder 
nach ſeinen Umſtaͤnden ſie zu erfuͤllen ſuche. 

F - Sürften bleibet allein der Vorzug, daß fie in gröfferer 
Fuͤlle, und mit mehrem Nachdrucke, ihre Gutthaten auge 
zutheilen vermögen: aber Dazu ift eine gerneffene Sparfams 
Teit Die einzige Quelle, wie ben andern, fo auch bey ihnen, 
Es giebet ihrer zwar fehr wenige, welche die Kunſt verftehen, 
ſparſam zu ſeyn, damit fie defto frengebiger ſeyn koͤnnen: 
und die allermeiſten gehoͤren vielmehr in die Claſſe derer, die 
geitzig ſind, uͤm nur zu verſchwenden. Die es von dieſen 
noch am beſten machen, laſſen ihre Ausgabe mit der Ein⸗ 
nahme aufgehen, und bekuͤmmern ſich übrigens wenig, 
was etwan in Hungers⸗Noth, Krieges⸗Zeit, und andern 
und Plasen ,zur Wolfahrt ihres getreuen Volckes dienen 
Ne . 


Andere hingegen richten nicht} einmahl ihre Ausgaben 
nad) dem Vermoͤgen ihrer Unterthanen ein,: fondern bloß 


nach der Hoheit ihres Soriehen Stanbet Sie gie 
e 
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öfters fo gar über ihren Stand, und füchen es den alled 
gröffeften unter ihnen gleich zu thun. Sie fegen in ihrem 
Gebiete von wenigen Meilen eben fo viele Geheimte, Ge 
heimte Staats⸗ Geheimte Kriegs- Kloſter⸗ und re 
Käthe; halten eben fo Foftbare Eapellen und Jagden, eben 

fo prächtige Tafel, und eben fo viele niedrige Bediente, als 
mancher, der über fünfzig und mehr Städte zu befehlen hat. 
Daher koͤmmt es, daß die meiften Höfe in folchen ertfegie 
chen Schulden ſtecken, die Länder faft durchgehende ausge 
fogen find, und fich unmöglich von dem unwiederbringlichen 
Verluſte ihres beften Marcks erholen koͤnnen. 


Privats Perfonen haben enttveder ihre Renten, und 
weinen gewiffen jährlichen Sold: oder leben von Land⸗ Guͤ⸗ 
tern, die das eine Fahr weniger einbringen, als das andere, 
der auch vom zufälligen Werdienfte, der noch ungewiſſet 
tft, und, nach verfchiedenen Umſtaͤnden, bald erhöhet, bald 


vermindert, bald gar aufgehoben wird. Die legten müffen 


Infonderheit das ihrige zu Rathe halten: unter denen abet 


vornehmlich, wer feine Gefchäffte duch andere nicht Bann - 
verrichten laſſen; und nächft diefem Kauffieute, deren Ein 


Yommen dem Gluͤcke am meiften unterwworffen ift, auch 
ediglich auf Gewinn und Verluſt beruhet. Die Meg, 
ſo ihnen im zehenten Stuͤcke dieſer Papiere gegeben worden, 


erlaubet aufs hoͤchſte, nur halb ſo viel zu verzehren, als ſie 


„ berdienen: und ich glaube, daß ieder, der nicht beftändis 


des hat, am ſicherſten thun wird, wenn er ſich in gewiſſet 


Maſſe an beſagte Regel bindet. 


Es find fo viele Arten von Kranckheiten, und audern 


igen Zufällen, die uns auffer Stand fegen koͤn⸗ 


en, unfere Beduͤrfniß ſelbſt zu erwerben, dab man de 


Verſiht brauchet, ſi ſih Dagegen zu tüſer. ————— 
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erſparen, iſt fo gut, als verdienet, und ein Gewinn, dem 
wir nicht erſt ſuchen duͤrfen. — 
Andere hingegen, die ſichere Zinſen und Beſoldung 
haben, koͤnnen wol etwas weiter gehen, und etwa zwey 
Drittel oder drey Viertel von ihrem Einkommen verwen⸗ 
den, theils, weil fie ſchon mehr gedeckt find, theils auch, 
damit der Mittel» Mann feine Nahrung gewimne, und das 
Geld im beftändigen rirculiven Bleibe. Sparen aber Ind 
arbeiten müflen fie alle, dafern fie gleich noch fo bemittelt 
wären, auch ihre Kinder zu beiden anhalten. Sie Finnen 
nicht wiſſen, in mas für einen Stand fie oder die Ihrigen 
Durch allerhand ſehr gewoͤhnliche Weränderungen noch ders 
einft gerathen dürften, da uͤberdieß das allergröffefte Gut 
ſich endlich eben fo leicht aufjehren laͤſſet, als ein fehr mits 
telmäffiges. | 


Uberhaupt gehöret zum rechtmäffigen und vernänftigen 
erfparen: 


2. Daß man, unter gehöriger Furcht GOttes, in allen feinen 

Sachen eine gefegte Ordnung halte. Nuchlofigfeit vernichtet 

‚alles, was wir vornehmen, und Unordnung iſt der naͤchſte Weg 
zur Vergendung. | 

2. Dafi man niche ſuche, das Anfehen gröfferer Mirtel zu haben, 
als man wircklich beſitzet. Mancher ſchaͤmet fich der Armuch 
fo fehe, daß er durch den angenommenen Schein bed Reichthums 
ſich erſt am tieffſten hinein ſtuͤrget. 

3. Daß man einen Uberſchlag mache von dem, was man führe 
lic) ungefehr eirzunehmen, und unuͤmgaͤnglich wiede auszu⸗ 
geben hat. Wer feine Staͤrcke und Schwaͤche keunet, kann jener 
defto füglicher fchonen, und diefer fo viel beffer aufhelffen, Wer 

aber den wircklichen Zuſtand feiner Güter nicht weiß, kann uns 

“möglich eine richtige Eintheilung davon machen. Die ficherfte 

Hunffe hiezu iſt, wenn man ordentlich Buch halt über alles, 

. Ecs | ‚4 Daß 
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4. Daß man alles unnötbige, fo viel der wahre Wolftand er⸗ 
laubet, von feinen Ausgaben abkuͤrze. Wir gewinnen meh 
damit, wenn wir felbige nach einer kleinern Einmahme maͤſſige 
als wenn wir diefe zu vergröffern ſuchen, üm nur jene dad 
gleichfalls zu vergroͤſſern. u 

5 Daß man ſich nicht i in Beilänfiigfeiten fede, noch zu viel 
wage. Wer gern ſpielet, bauek, groſſe Gafterepen haͤlt, ſich 
ohne Noth in Proceſſe verwickelt, Dinge unternimmt, die er 
nicht verſtehet, uͤm etwas höhere Zinfen fein Geld unſicher aus⸗ 
thut, ꝛc. laͤufft tauſenderley Gefahr, wo nicht gaͤntzlich uͤm dad 
Seinige zu kommen, doch wenigſtens es ſehr zu verringern. 


Das einige habe ich hiebey zu erinnern , daß man 
auch in ferner Sparſamkeit Maffe halte, worin wir wirck⸗ 
lich zu genau ſeyn koͤnnen, ohne eben dadurch ſtraffbar zu 
werden, oder in einen unanſtaͤndigen Geitz zu verfallen. 

Gs giebt Leute, denen das Gluͤck fo wol will, daß 
ihnen alles unter den Händen gedeiet, und eine Summe 
Über die andere gleichfam unvermerckt zumächfet; die aber 
doch zufrieden fenn würden, wenn folches immnetfort waͤhrete, 
und ihrem Verdienſte keine Grentzen ſetzen koͤnnen. Gar 
zu groſſer Reichthum macht vielmehr beſorgt, als vergnuͤgt: 
und das gemeine Weſen leidet darunter, wann wenige vi 
allein den Uberfluß des Landes in ihrer Gewalt haben. 

habe ich auch aus ungehlichen Eyempeln wahrgenommen, w 
‚Kinder , denen ein ungewoͤhnlich⸗ groffes Vermögen hinter: 
laſſen worden, entweder gans auſſerordentlich geißig gewor⸗ 
Den, oder, welches noch haͤuffiger geſchehen, paͤntzlich ver⸗ 
armet und verkommen ſind. 

Hamburg hat vor dieſem einen nahmhaften Handels⸗ 
Mann gehabt, deſſen Grund⸗Regel | gervefen, daß er an 
Baarſchaft niemahle mehr, als eine Tonne Goldes, beſi⸗ 
gen wollte, und der alles, was ihm auſſer detfäben zuge 
.. offen, 
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ſtoſſen, an elende Haus⸗Arme, auch ſonſt zum vefien die⸗ 
fer Stadt vertheilet hat. Noch ietzo lebet gleichfalls ein an⸗ 
geſehener Mann in unſern Ring⸗ Mauern, der, bey einer 
jährlichen Beſoldung, gewiſſe zufällige Einkünfte genieſſet / 
mit dem Ende des Jahres aber —— nad) Abzug feines 
nöthigen Unterhalts, den uberſhuß m; die Biefigen Armen 
Haͤuſer ſendet. 


Ich glaube, diefe Exempel find würdig gnug, daß 
man ſie, ieder in ſeiner Maſſe, nachzuahmen ſuche, und 
beſtaͤrcke ſie noch zuletzt mit dem anſehnlichen Beyſpiele des 
groſſen Engel⸗Saͤchſiſchen Königs, Alfred, der im neun⸗ 
ten Jahr⸗ Hundert lebte, und, wie viele noch iegt herrfchende 
Monarchen austwärtiger Dökder, aus altem Deutſchen 
Gebtäte entſproſſen war. 


„Kein Menfch, wie Milton in feinen Engüſchen be⸗ 
„dichten von ihm ſchreibet, iſt iemahls mit feiner Zeit und 
„Baarſchaft ſparſamer geweſen, als er, und niemahls 
„vernünftiger, als er, in Eintheilung oder Anwendung 
„derfelben. eine Zeit, nehmlich die Nächte fü wol als 
„die Tage, war in drey gleiche Theile abgefondert , die 
„bon gewiſſen bloß zu Dem Ende brennenden Kerken aufs 
„genauefte angedeutet vourden. Einen Theil wandte er an 
„zu feiner Andacht, den andern zu den Regierungs⸗ amd 
„übrigen Geſchaͤfften / den dritten zu feiner Leibes/Erquickung, 
„und, ſo bald eine Stunde verfloffen war, ließ er ſich deſſen 
„durch einer ‚eigentlich dazu beftellten Hof⸗ Bedienten erin- 
„nern. eine fämmtliche Einkuͤnfte, dabey er zuförderft 
„forgte, daß fie ihm vechtmäffiger Weiſe zugehoͤrten, theilte 
„erin zwo Hälften, zum weltlichen und geiftlichen Gebrauch. 
„Von der esften Hälfte verwandte er ein Drittel zu Bezah⸗ 
„lung feiner Soldaten, der Küche, der Bedienten un 
„Tra⸗ 


L 
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„Zrabanten; Das zweyte Drittel zu Befoldung ber Ba 
„Meifter und Künftler, Die er aus verfihiedenen. Länden 
verſchrieben hatte; und das Übrige Drittel hielte er i 
Bereitſchaft/ Fremden nach ihrem Stande Damit zu he 
sfen, oder eine Ehre amzuthum, Die von allen Natione 
„haufig herben kamen, theils ihn zu ſehen, theis unter ie 
„zu leben. Die andere Hälfte, die zu geiſtlichen Dingen 
„‚getoidmet war, hatte er in vier Theile abgefondert, neh 
„ich eins für die Armen; das andere für den Bau und di 
‚lnterhaftung. einiger Kiöfter : das Dritte zu Crrichtung | 
„einer groffen Schufe, vermuchlich zu Orford; und dad 
vierte zum Behuf austuärtiger Kirchen, als in Rom— 
und ſelbſt in Oſt ⸗/Indien auf der In 
St. Thomas, als biß wohin der Ruhm dieſes verninſo 

„gen Könige ſich ausbreitete. 
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Acht und neunzafes 
Std, 


Donnerstags, den ı 5: Nov. 1725. 





0 fortunatos vimium, ſua fi bona nôriat! Vrfil. 


ich, bey ſo vielen Gelegenheiten, die Gluͤckſeligkeit 
der Stadt Hamburg allemahl bewundert habe; 
hat > bey ietziger rn mein Darüber geſchoͤpff⸗ 


CR Me ae: nr 


die Natur bey ihnen hervor en zu uns zu führen, damit 
diefe Stadt gegen den Winter verforget werde! Abſonder⸗ 
fich ift es merckwuͤrdig, welch eine Dienge von Maſt⸗Vieh 
hieher getrieben, und baar bezahlet werde. Man hat mich 
verſichert, daß, auſſer dem, was im gantzen Jahre geſchlach⸗ 
tet, auch auſſer dem, was an geſaltzenem Fleiſche in ſo groſſer 
Marge aus Rußland und Irrland zu ung überbracht wird, 
innerhalb fünf Wochen auf fünfgehn taufend Stücke Dchfen 
in diefee Stadt, und unter denfelben nicht wenige von tau- 
fend bie dreygehn hundert Pfunden, gelchlachtet worden, 
wofür das baare Geld eingefückelt, und, in die ümliegenden 
Länder verführet wird. Solches mösten diefelben wol 
bedenifen, und dabey überlegen, wie viel ihnen allerfeite 
aus Diefer Quelle gutes zufliefle, und was ihnen allen an der 
Erhaltung unferer guten Stadt gelegen fey. 

HHohe und Niedrige, Obrigkeiten und Unterthanen, 
aunpfinden den Segen, welcher, Durch den ſchnellen _ 

ihrer 
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ihrer Waaren, aus dem lieben Hamburg ihnen auf taufens 
derley Arten zuflieflet. Die Unterthanen werden dadurch 
in den Stand gefegt, ihre Contribution abzutragen, welches 
ihnen fonft gewiß fauer roerden wuͤrde: da nicht allein ihre 
Waaren zu Gelde gemacht, und fte hinmieder mit allem 
nothwendigen daraus verfehen werden, fondern auch der 
Preis der Land» Guͤter ſelbſt, wie bey allen groffen Städs 
ten, fo abfonderlich bey ung‘, von der Nähe oder Ferne 
der Stadt Hamburg abhänge. Die Kammern groſſer 
Herren werden von hieraus, fü mol durch offenbare als 
unvermerckte Einflüfle, uͤm ein gutes gebeffert; und mar 
bat mir ehedem berichtet, daß allein die Seidel- Beeren, 
eine kleine wild⸗ wachfende Frucht, einem benachbarten 
groffen Herrn, bloß aus Hamburg einige taufend Reichs⸗ 
Thaler eintragen. u 
Mein Rorhaben aber if füriego, meinen Leſern zu ge⸗ 
höriger Betrachtung ihres Gluͤcks einige Anleitung zu geben, 
und ihnen von einem Gaft-Mahle, dem ich vor wenigen 
Tagen beygewohnet, und welches bey Gelegenheit des Ochſen⸗ 
ſchlachtens gehalten worden, Nachricht zu ertheilen. 
Nachdem ich am verwichenen Freytage von meineitt 
Freunde, Herrn Eudoxio, recht eigentlich zu einer Ochſen⸗ 
Gaſterey eingeladen worden, verwunderte ich mich daruͤber? 
weil mir die Eitelkeiten, ſo dabey vorzugehen pflegen, nicht 
unbekannt waren. Jedoch begab ich mich zu beſtimmter 
Zeit nach ſeinem Hauſe, und fand in ſelbigem ein paar 
geſchlachtete, nach Landes Weiſe recht zierlich aufgeputzte 
Ochſen bangen. Die Geſellſchaft war eben beſchaͤfftiget / 
ſelbige zu beſehen: und ich betrachtete, nebſt ihr, fo root 
die Gröffe, als die ungemeine Seiftigfeit dieſer Thiere; am 
meiſten aber die Niedlichkeit des fo wol Durchwachfenen Flei⸗ 
ſches, daß Fein Mahler es ſchoͤner hätte mahlen koͤnnen. a, 
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An ſtat der bey fdlcher Gelegenheit gewoͤhnlichen 
Schertz⸗Reden aber leitete unfer- vernünftige Wirth das 
Geſpraͤche allmählig auf den Segen GOttes; und wie groß 
unfere Schufdigkeit fen, folchen zu erkennen, au) GOTT: 
dafuͤr zu dancken. Diefes wäre feine Abficht , fügte er 
hinzu, waruͤm er immer bey gegenwärtigen Umſtaͤnden ein 
Heines Gaſt⸗ Mahl anftellete, uͤm, nebft guten Freunden, 
fich der Wolthaten GOttes zu erinnern, und, Durch erlaubte 
Ergetzlichkeit, fich eine fröhliche Stunde zu machen. Un⸗ 
koſten und Ungelegenheit mache er ſich nicht, voie Die Ges 
ſellſchaft folches erfahren wuͤrde: indem er zu allen Zeiten, 
und fonderlich zu dieſer, es für fo unbillig, als unordentlich, 
ja gar unverantwortlich hielte, daß man ben flcher Gelegen⸗ 
“heit fo vieles, und offt mehr berägfpete, als der gange Ochſe 
etwa gekoſtet haͤtte. 

Er kam auch ſeiner Zuſage nach, und wurde nichts 
anders aufgetragen, als ein Gericht Braten, das aus einem 
auf ſeinem Gute geweideten Hammel⸗ ⸗Ruͤcken, einer gemaͤ⸗ 

eten Sans, und einer guten Anzahl Crammets⸗Voͤgel 

eftund, dem, an fat des Confects, eine Schuͤſſel mit 
Auftern, und eine andere mit Aepffeln, Mifpeln, Nuͤſſen, 
Trauben, ec. aus feinem eigenen Garten, folgte, 
bUber Tiſche Fam Anfangs die Materie aufs Tapet, 
ob es in der Haushaltung vortheilhafter ſey, zu fehlachten, 
oder nicht. - Die Meinungen twaren ziemlich vertheilet, 
da nehmlich diejenigen, welche fich gegen das Einfehlachten 
erklaͤret, behaupteten, daß ſo wol durch das Einſaltzen, als 
zumahl auch Durch Das Raͤuchern, ſehr vieles uͤmkaͤme, und 
man mancher ſchoͤnen KRrafft - Suppe entbehren muͤſſe. 
Doch fehiene Die andere Meinung die meiften Stimmen zu 
baben, "weil das geräucherte fo wol als das geſaltzene Fleiſch 
in de Deushaltung beſſer vorhielte; ;. der. vielfachen * 
theile 
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theile zu geſchweigen, welche aus dem Eingeweide und Um 
ſchlitt zu machen wären. Wiewol andere noch auf einen 


dritten Vorſchlag fielen, ab man nehmlich nicht fo vieles, | 


als man zuräuchern nöthig hätte, aus dem Fleiſch⸗ Schrangen 
kauffen Fönnte, wobey man, nächft Der vermiedenen Unbe⸗ 
auemlichkeit im Haufe, beides zufammen hätte, und nad | 
tberdieß auſſer Sefahr wäre, es fie su treffen: in wel⸗ 
em Fade man ohnedem, nad) der eingerifienen Gewohn⸗ 
beit, ſich daruͤber mehr, als Über einen Verluſt von meh 
gröfferer Wichtigkeit, gu beträben pflegte, Es sing abe 
bey dieſem Fleinen nt wie faft bey allen, 
und blieb ein ieder bey feiner Mei 


Ich vermuthe nicht, daß meine nn Bi obige Erzehlung 
fo wol mir als ihnen unafftändig haften werden. Ich bin 
der Meinung, Daß die Haushaltunge-Kunft nicht allein eine 
nöthige, fondern allen Ständen woLanftändige Sache ſey: 
daß durch derfelben Seringfehägung nicht allein Privat⸗Haͤu⸗ 
fer, fondern gange Städte und Länder herunter Tommen, 
und es folglich) hoͤchſt nöthig ſey, dieſelbe in eine Dochachtung 
zu bringen. 


Es waͤte zu wuſchen, daß nicht allein auf hohes 


Schulen Die nöthigen Grund⸗Saͤtze einer rechtſchaffenen 


Saushaltungs- Kunſt etwas fleifliger getrichen, mithin Die 
Hyerren Gelehrten für eine offtmahls gar zu handgreiffliche 
Einfalt und Unwiſſenheit in der Wirthfihaft verwahret 
würden: ſondern daß auch alle übrige Jugend eutweder is 


ihren ordentlichen und gemeinen, oder in beſanders Dazu ge 
fiäffteten Schulen Shelegenbeit fünde, ſich Digenigen Dinge 


gruͤndlich bekannt zu machen, die zu einer guten Hous haltuug 
han amd wovon es im ihrer Eltern Haͤuſern zuwenen 


weder Behre uch Eysnpel gicbet. Solches würde uns 


wieder⸗ 
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wiederſprechlich in alle Staͤnde ſeinen Einfluß haben / il 
iedwedes Land dabey ſehr wol fahren. 

Die gantze Geſellſchaft kam endlich darin überein, 
daß es einem Mitte-Manne, der viel Geſinde zu fpeifen hat, 
ein empfindliches Vergnuͤgen bringen müfle, wenn er fein 
Dans, darch ordentliches Einſchlachten den Winter fer 
verſorget ſehe. 

WVon dergleichen Vergnuͤgen, fiel einer aus der Ge⸗ 
ſellſchaft ein, bin ich noch dieſen Morgen Zeuge geweſen, 
Sc, ging durch eine gewiſſe Straſſe, in der Neu⸗Stadt, 
und fand vor meines Barbierers Hauſe einen ziemlich groſſen 
Ochſen angebunden. Der Mann/ dem er zuſtund, hatte 
ſich einen Stul vor feine Thuͤre ſetzen laſſen, auf demſelben 
ſaß er, und ſahe mit einer Pfeiffe Toback im Munde, ſei⸗ 
nen Ochſen in ſolcher Zufriedenheit an, daß ich meine beſon⸗ 
dere Freude daruͤber hatte. 
| Eben dergleichen, verfeßte ein anderer, iſt mie vorge⸗ 
ſtern begegnet, da ich im vorbey⸗fahren einen nahmhaften 
Schneider nicht weit von ſeinem Ochſen mit beiden Haͤnden 
in der Seite ſtehen ſahe; deſſen vergnuͤgtes Geſicht aber 
unvermuthet unterbrochen ward, da ein Kamenfchieber, 
der eben durch den Ochſen ein wenig aufgehalten ward, zu 
meinem Kutſcher ſagte, daß er das Vieh ein wenig auf die 
Seite peitſchen moͤgte. Was! fuhr der Handwercks⸗ 
Mann mit feurigen Augen gegen ihn an, was! meinen 
Ochſen? das wollte ich ihm nicht rathen. 
Ich will nichts ſchuldig bleiben, ſprach hizauf en 
deitter und zohe einen beſchmutzten Brief aus dem Schub⸗ 
Sache hervor. Ich habe ſchon ſeit drey Wochen, fuhr er 
“fort, in meinem Haufe einen Tiſchler in der Arbeit ſtehen: 
An diefen iſt gegenmärtiger Brief: gerichtet, welchen id) 


. peulich in den Spaͤnen sehen, uud Der. natürlichen Aus⸗ 
drlichum 
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druͤckungen halber aufgehoben habe. Ich bat mir denfelben 
nach gefehehener Verleſung, aus; und lautet er, wie folgets- 


Min leve Vadder, Salut. 


ER hefzu n Rabe ſolget, und heff daͤmahl keen Fierſch 


m) uch Altona nahmen, as ick ſuͤnſt wol alle Jahr plegt a 


zdohrt.- IE heff guͤſtern ſalfſt een Offen koͤfft by den Cims- 


„bürtlee Schmidt, Wo he ſo goot urhfalle, as he uthfuͤt, fe 


„will ich ju min Leve Danck weten: €’ is een Beeſt, man kannt 
sich beter mahlen: een uprichtig Juͤt is be, da het. de Schofter 
„up ſwahren, de de Huth koͤfft het. Kahmt dach, wo jy koͤnet, 
„sun doot em de Ehre, und ſeht em lebendig: et is recht van de 
„ſietbeenigten, un be bet eene duͤchtige Foͤhle. Ju Naber, 
„Peter Nuͤffel, plegt ock noch eenen gooden Oſſen⸗Verſtand to 
„hebben: bringe em doch mit, wo et fine From hebben will, 
„un nehme mie uns van Avend up de Clunen verleef. Iy koͤnt 
„man dohn, as wenn jy van ju fülfft Feemen, um dörft even 
„nich to ine From ſeggen, dat ick ju beden hef, daruͤm fchrief 
ick ju düffen Breef. Ick hap, dat jy Fahne, und bin, 


Min Ieve Vadder, 


F 


Nachdem wir uͤber den Einhalt dieſes Briefes einigen 
Schertz gehabt, auch unſer Geſpraͤche zuweilen durch kleine 
Geſundheits⸗Glaͤſer unterbrochen hatten, geriethen wir 
zuletzt mit unſerer Unterredung auf die fruchtbare Jahres⸗ 


Zeit des Herbſtes, durch welche GOTT, als der groſſe 


GSpeiſe ⸗Meiſter, die Welt, und inſonderheit Hamburg / 
gegen den. bevorſtehenden Winter fo reichlich verferge 


Au relicke Vadder un rind, 
Stoffer Wyſendenck. 
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Die Kuͤchen, Böden, Keller, werden mit Maſt⸗ Vieh, 
Wildpraͤt, Geflügel, Garten⸗Gewaͤchſen, Obſt, Wein, 
fo uͤberfluͤſſig angefuͤllet, und ſolches aus ſo vielen Ländern 
zu Waſſer und Lande herbey gefchaffet, daß es faft ſcheinet, 
als wüchle das allerbefte nur für uns, An den Drten, wo 
es hervor gebracht wird, ift faft nichts fü niedfichesgu finden: 
weil man nehmlich von allen Seiten das befte, uͤm es zu 
Gelde zu machen, bey uns zu Marckte fehicket. 
Es waren verſchiedene Perfonen in der Gefelfchaft, 
welche anfehnliche Reifen gethban hatten. Unerachtet aber 
der eine Diefen, der andere jenen Drt, verfchiedener Vortheile 
halber, rühmete, waren fie doch einhällig diefer Meinung, 
daß, mas den Uberfluß an Lebens- Mitteln belangete, Fein 
Einziger Drt mit Hamburg in Vergleich Time, wozu die 
Menge der Veränderungen von See⸗ und anderen Fiſchen 
ein groffes beytrüge. | 
Mit folchen und anderen mehrentheils zu diefem Ends 
zwecke abzielenden Gefprächen vertrieben wir Die Zeit, bis 
wir mit vielem Dergnügen die Mahlzeit befchloffen: nach 
welcher wir ung ziemlich frühe aus einander begaben, und 
ich) noch fo viel Zeit hatte, gegenwärtige Gedancken zu Pas 
piere zu bringen. Ich befchlieffe diefelben mit diefem wolge⸗ 
meinten IBunfche, Daß fie zu der vernünftigen Betrachtung 
meiner Lefer vieles beytragen, und felbige ihrer Schuldigkeit, 
GoOtt fuͤr fo viel gutes zu danken, nicht gaͤntzlich uͤmſonſt 
erinnern mögen. 


Der ſich fo nennende MWahrenfrieb von Kleinau wird erſuchet, 
innerhalb vier Wochen bie ihm gehörigen Bücher abfordern zu 
laſſen: wiedrigenfalls der Preis dafür dem hiefigen Waiſen⸗ 
Hauſe eingeliefert werden ſoll. | | 
| sc 5202 
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_ Donnerstags, den 22. Nov. 1725. J 
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Non temere nec fortuito ſati er creati ſumus: ſed profeäg 
Für quaedam vis, quae generi conſuleret humano, nec id gignerer 
aut aleret, quod, cum æxantlauiſſet omnes labores, tum incidereg 
in mortis malum ſempiternum. | CicsTufe, I, 49 


. 





08 ich heute meinen Lefeen vorzulegen die Ehre habe⸗ 
iſt von einer fremden Hand , welche bisher ſchon 
inanche gute Lberfegung, und andere nugbare Bücher, dei 
gelehrten Welt mitzutheilen gewohnt gervefen. Wer dieſe 
Uberſetzung mit unferer bisherigen Teutſchen Verdolmetſchung 
ſammen zu halten beliebet, wird einen gewaltigen Unter 
ſchied befinden. Wenigſtens habe ich fie nach) dem Engli⸗ 
en Original unterfüchet, und $efunden ‚daß fie demſelben 
poͤllig gleich koͤmmt. Sie war mit folgendem Briefe an 
„mich begleitet: 


{ * Mein wertheſter Herr Patriot, 


FRA bin einer von denjenigen, welche Ihren bisherigen Blaͤtterũ 
as woͤchentlich mit groffem Verlangen entgegen den, und dieſelben 
I niemahls ohne ſonderbaren Nutzen leſen. 

Die Stuͤcke von der Ewigkeit, vom Tode, von der natuͤrli⸗ 

hen Möglichkeit. der Auferſtehung, von der Geduld, von der 
Unermäßlichfeit GOttes, und viele andere, find dergeſtait erbau⸗ 
ch, auch bie in denſelben angeführte Beweisthuͤmer fd überzeugend, 
daß fie ung in dem Erkenntniſſe des höchften Weſens und unſer ſelbſt 
immer fefter fegen, folglich‘ zu der Slückfeligfeit fo wol des zufünftis 
gen als gegenwärtigen Lebens nicht weniges beytragen koͤnnen. : 
! DE Ro," Da 
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- Das wahre Vergnügen, welches diefe Betrachtungen in mei⸗ 
Kem Gemuͤthe erwecket, hat mir unlaͤngſt Anlaß gegeben, in dem 
befannten Englifchen Spectator eine Materie nachzufchlagen , die 
von der Unfterblichfeit der Seele handele, und fo gründlich ausge 
"arbeite iſt, Daß ich es der Mühe werth gefunden, fie in unſere 
Sprache zu uͤberſetzen. 
. Ich weiß nicht, ob mir diefe Arbeit, welche ich Sshrem guͤt⸗ 
‚gen Urtheile unterwerffe, gelungen fey: Das aber weiß ich, daf 
‚niemand wieder die darin angezogenen herrlichen Beweis⸗ Gründe 
was erhebliches wird einwenden Finnen: es mögte denn etwa bag 
in dem Schluffe nicht gar zu deutlich angebrachte Gleichniß der Mar 
thematiſchen Linien ſeyn, woruͤber ich Ihre Meinung, nach der Ihnen 
beywohnenden reiffen Einſicht, mir naͤchſtens in einem Ihrer Blaͤtter 
ausbitte und mit aller Hochachtung bin. - 


| Dero | Zr 
H = s = r, den 26 Sept, 
1725, | ergebenſter Diener, 


= BET. 


um denjenigen Sachen, welchen ich iederzeit mit einem 
beſondern Vergnuͤgen nachſinne, iſt eine von den 
| „„vornehmften die Unſterblichkeit unferer Seelen Ich 
„that geftern einen Spasiergang in dem Luft» Gchölße eines 
„bon meinen Freunden, worin ich mich gleichfam felber auf 
: „eine fehr angenehme Weiſe verlohr: indem ich Die verſchiede⸗ 
„nen Betveisthümer bey mir überlegte, Die einen fo wichtigen 
„Punct feft fegen, welcher die Grund⸗Stuͤtze unferer Sitten: 
„Lehre ift, und die Quelle aller derjenigen Troſt—⸗ reichen Hoff: 
„nung, oder innerlichen Freude, die in dem Hertzen eines ver⸗ 
muͤnftigen Sefchöpffes entftehen kann. - Sch betrachtete Diefe 
„verfchiedene Beweisthuͤmer, welche hergenommen werden: 
= „Gefllich von der Eigenfchaft der Seele ſelbſt, und 
£ „vornehmlich von ihrem uncoͤrperlichen pder unmaterialiſchen 
ie er Dd 3 „We fen, 
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„umgänglich nothtvendig ift, Dennoch aber einen faft unuͤm⸗ 
„ftößlichen Grund derfelben ausmachet. . 
Zweytens von den Leidenfchaften und Empfindungen 


„der Seele: infonderheit von ihrer Liebe zur Erhaltung, ie 


„ven Abfcheu für der Vernichtigung, ihrer Hoffnung der 


— 


„Unſterblichkeit; nebſt dem geheimen Vergnügen, welcheß 
„ſie in Ausübung der Tugend empfindet, und der Unruhe, 


„die nad) vollbrachten Laftern bey ihr erfolget. 


„Drittens von der Natur des höchften Weſens, deb 


„fen Gerechtigkeit, Güte, Weisheit und Wahrhaftigkeit 
„insgefammt folchen erheblichen Punct unterftügen. _ 

„Unter diefen und andern herrlichen Beweis⸗Gruͤnden 
„aber fuͤr der Seelen Unfterblichkeit ift noch einer von ihrem 
„immerwährenden Wachsthume zur Vollkommenheit, ohne 
„daß es möglich, iemahls Dahin zu gelangen: und ich erin 
„nere mich nicht, folches bey andern gelefen zu haben, die 
„von eben diefer Sache gefchrieben, ungeachtet eg, meines 
„Ermeſſens, derfelben ein groffes Gewicht giebt. 

„Wie kann ein Menſch auf die Gedancken kommen, 
„daß die Seele, die fo unermeßlicher Vollkommenheiten 
„und in alle Ewigkeit einer neuen Rerherrlichung fähig iſt, 
„raum da fie erfchaffen worden, in ein gänsliches Nichts 
„fallen fole? Haben denn dergleichen Fähigkeiten gar 


„keinen Endzweck? Unvernünftige Thiere kommen zu einer 
„gewiſſen Vollkommenheit, Die fie niemahls überfteigen 


„koͤnnen. In weniger Zeit haben fie alle die Eigenfchaften, 
„welche fie haben Fönnen: und follten fie gleich zehn taufend 
„Jahre Älter werden, fo würden fie dennoch eben daſſelbe 

„ſeyn, was fie einmahl find. | | 
„&tünde Die menfchliche Seele eben fü bey einem 
gewiſſen Grade der Vollkommenheit ſtille; kaͤmen ihre 
| = „Kraͤffte 
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ö— — — ee 
„gKraͤffte zur völligen Reiffe; und waͤre ihr ein fernerer 
u Wachsthum derſelben unmöglich; fo moͤgte ich mir einbil⸗ 
„den, daß dieſe Seele unvermerckt verſchwinden, und auf 
> „einmabl in ein bloſſes Nichts verrauchen koͤnnte. ft es 
„aber möglich, ſich ein denckendes Weſen vorzuftellen, das 
„einen beftändigen Anwachs feiner Verbefierung hat, Das zu 
„einer Vollkommenheit über die andere empor fteiget, ‚und 
„dennoch, da es Faum anfängt, die Wercke feines Schoͤpf⸗ 
Ifers zu betrachten , oder von deſſen ‚unendlichen Güte, 
„Weisheit und Macht nur einen geringen Theil ehzufehen, 
„in dem Anfange diefer forgfältigen Nachforfchung bereits 
„vergehen füllte? 
Der Menſch, nad) feinem hieſigen Zuftande, ſchei⸗ 
„net bloß zu Fortpflansung feines Gefchlechts in der Welt 
ʒu ſeyn. Er ſchaffet fich einen Nachfolger, und raͤumet 
„ſein Haus, uͤm demſelben Platz zu machen. Ein Erbe, 
„faget der Poet, folget dem andern, wie eine Welle 
„hinter der andern andringet. (9) Er feheinet nicht 
„„um Genuffe des Lebens gebohren zu feyn, fondern bloß zu 
„‚deffen Übertragung auf andere. . Bir betrachten ſolches 
„ohne Berwunderung bey den Thieren, die zu unferem 
RNutzen erfchaffen find, und ihr Gefchäfft in einem Furgen 
„geben vollbringen Eönnen. Wann der Seiden⸗Wurm 
„fein Gehäufe fertig hat, leget er Eyer, und ſtirbt. Ein 
Menfch hingegen Fann niemahle zum vollen Maffe der 
Erkenntniß gekommen feyn: er hat nicht Zeit, feine Bes 
gierden zu überroinden, feine Seele in der Tugend feft zu 
»„ſetzen, und die Vollkommenheit feiner Natur zu erlangen, 
bevor ex von dieſem irdiſchen Schau⸗Platze entweichet. 
Dd 4 „Sollte 


G) — — — heres 
"Horde alterius velur vnda Gaperuenie vndam. . 
Horat, L, II, Ep. 27. v. 15. 
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„Sollte wol ein unendlich weiſer GOtt ſolche herrliche 
„Geſchoͤpffe zu einen fo geringen Endzwecke hervor bringen? 
„Kann Er Sich an der Erfihaffung fo unreiffer Verſtaͤnd⸗ 
„lichkeiten, an dem fo Eurgen Leben eines vernünftigen 
efens, vergnügen? Würde Er ung Gaben verleihen, 
ohne dieſelben gebrauchen zu Eönnen, und Faͤhigkeiten, 
„die nimmer zu fättigen wären? Wie mögen wir Diejenige 
„Weisheit ſo aus allen Seinen Wercken hervor leuchtet, 
„in der Bildung des Menfchen ſpuͤren, wenn twir nicht Diefe 
„Welt einzig al einen Pflang- Garten der zukünftigen 
„anfehen, und feft ftelen, daß die verfehiedeneu Abſtam⸗ 
‚ „mungen vernünftiger Gefchöpffe, welche fich einander ſo 
„geſchwinde ablöfen, hieſelbſt nur den erften Eindruck ihres 
„Weſens befommen, und nachmahls unter einen freund⸗ 
„lchern Himmel verfeget werden füllen, woſelbſt fie in alk 
„Ewigkeit ſich ausbreiten und blühen werden ? 
| „Meiner Meinung nad) ift nichts vergnüglichers und 
„Tröfftigers in der Religion, als die Betrachtung von Dem 
„unaurhörlichen Zortgange der Seele zu der Vollkommen⸗ 
„heit ihrer Eigenfchaft, ohne iemahls einen völligen Grad 
„derſelben zu erreichen. Es muß der menfchlichen Ehr⸗ 
Begierde eine Wunder ⸗ volle Ergeslichkeit feyn, die Seele 
„zu betrachten, wie fie zu einer Staͤrcke über die andere 
„ſich empor hebet, und daß fie in einem ſtets waͤhrenden 
„Anwachſe ihrer Herrlichkeit in alle Ewigkeit fortſcheinen, 
„auch immer neue Kräffte und Kenntniffe erlangen tod, 
„Ja, GDtt felbft muß einen Gefallen daran finden, wenn 
„Sein Geſchoͤpff täglich in feinen Augen fehöner wird, und 
| —* — groͤſſere Aehnuichleit ſich mehr und mehr u 
ihm nähert 
| „Mich duͤncket, dieſe einige Betrachtung ve 
 „unaufhörlichen Qerbefferung eines uͤmſchroͤnckten Geiſtes 
Be " DL 
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„zu feinet Vollkommenheit, iſt ſtarck gnug, bey den nies 
„drigen Naturen alle Mißgunft zu Dämpffen, und bey den 
„höheren alle Verachtung. Derjenige Engel, welcher 
„ietzund Der menfchlichen Seele als ein Gott vorkömmt, 
„weiß gar zu wol, daß die Reihe auch andere treffen muß, 
„und daß die menfchliche Seele dereinft eben fo vollkommen 
„ſeyn wird, als er ietzo felber iſt; ja daß fie fiber feine 
Vollkommenheit in eben ſolcher Höhe wird erhaben feyny 
„als fie gegenwaͤrtig Davon entfernet ift. Es ift wahr, Die 
„höhere Natur gehet für fich immer weiter, und behäle. 
„dadurch in der verfchiedenen Drdnung der Dinge ihren 
„Vorzug: fie weiß aber, daß, wie groß auch immer Diefer 
„Vorzug feyn mag, eim niedrigers Weſen mit der Zeit zu 
„eben demfelben empor dringen, und in gleicher Herrlichkeit 
zzallezeit vermehrter prangen werde, — 
| „Mit was für Erftaunen und Ehrerbietung haben wir _ 
‚nun die Befchafferiheit unferer Seele einzufehen, in welcher 
. „ein fo Herborgener Uberfluß von Staͤrcke und Kenntnif, 
„und fo unerfchöpfflihe Quellen der Vollkommenheit zu 
‚finden find! Noch wiflen wir nicht, was wir feyn wer⸗ 
„den: und Fein Menfch kann ſich iemahls von diefer Here 
„lichkeit nur den geringften Begriff machen, Die ihm allezeit 
„bevorftehen wird. Die Seele, gegen ihren Schüpffer 
„u rechnen, ift gleich einer von denjenigen Mathematifchen 
„einen, welche ſich einer andern Linie in alle Ewigkeit 
„nähern Bann, iedoch ohne alte Möglichkeit, dieſelbe iemahls 
„50 berühren: Und mögen wir nirgend einen Gedancken 
„von fo erfiannender Vergnuͤgung haben ‚als wenn wir 
„ung felbft in dem Stande anfehen, da wir dieſem höchften 
„Weſen immer näher und näher fommen, das die Nichts 
A ift, nicht allein der Vollkommenheit, fondern auch 
„der Gluͤckſeligkeit. | | 
J u Dd 5 Mas 
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Was diejenige Schwierigkeit betrifft, die der unge⸗ 
nannte Herr Uberſetzer, der Mathematiſchen Linien wegen, 
zu finden vermeinet; ſo iſt ſolches freilich nicht von allen 
Linien in der Mathematick uͤberhaupt zu verſtehen, ſondern 
allein von zwo beſondern Linien derſelben, wovon eine die 
Cisfcide genaunt wird, die andere die Aſymptote. 
Die Natur dieſer zwo Linien, wie alle wiſſen, fo die Ma⸗ 
thematick verſtehen, iſt dieſe, daß ſie ſich einander in eine 
ewige Unendlichkeit näher Fommen, und dennoch niemahls 
berühren koͤnnen. Wie ſolches zugehe, Ift den Erfahrnen 
eben fü begreifflich, als wie in einem Triangel, wann die 
. Bafıs unendlich verlängert, und auf derfelben der Cathetus, 
ohne Verlängerung, unendlich fortgerücfet wird, fo dann 
die Subtenfa ſich gleicher Geſtallt zur Bafı unendlich nähe 
Yegen, und dennoch diefelbe, fü lange der Cathetus bleibt, 
in Ewigkeit nicht berühren müffe. Bloß durch die Erweh⸗ 
nung diefer Linien machet dev Rerfaffer ein fchönes Gleich⸗ 
niß zroifchen dem Schöpffer und unferer Seele, die gleich 
fam eine Mathematifche Alymptote ift, und ihrem GOtte 
immer näher Fümmt, aber Ihn unmöglich erreichen Fan. ' 





Hunderk⸗ 
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Donnerstags, den 29. Nov. 1725. 





ER aliquod meriti fpatium, quod nulla furcntis 
Inuidiae menfura capit,, — — Claudia, 





Mein Herr Patriot, 


ie haben uns in Ihrem drey und neunzigften Papiere 

eine Nachricht von den ſonderbaren Begebenheiten in 
dem Reiche Pathia mitgetheilet, und ſolche damit beſchloſ 
ſen / daß die Kaiſerin den betrieglichen Staats⸗Miniſter von 
Eigennutz aus dem Wege zu raͤumen befohlen. Wie ſehr 
ſtuͤnde es zu wuͤnſchen, daß das gantze Eigennutziſche Ge⸗ 
ſchlecht mit waͤre hingerichtet worden! So aber kann ich 
Ihnen mit groſſer Betruͤbniß nicht verhalten, daß des Herrn 
von Eigennutz aͤlteſter Sohn, der Juncker Ehrgeitz, 
weil er wol merckte, wie er, nach feines Vaters Falle, 
unter der Negierung der Bernunft, bey Hofe ein ſchlechtes 
Anſehen haben würde , fich, aus Verdruß, heimlich aus 
dem Staube gemacht, und feine Zuflucht zu dem Kaiſer Neid 
genommen, deſſen Länder bekannter maflen gang nahe an 
das Gebiete der Königin Ehre grengen. 

Diefer neue Saft war dem Kaifer uͤberaus angenehm, 
als welcher defto mehr ein abgefagter Feind der Vernunft 
iſt, weil dieſelbe mit feiner Nachbarin, der Ehre, einer tapfr 
feren Heldin, in einem genauen Verbuͤndniſſe ſtehet, Der ex 
beſtaͤndig nachftellet, und ſie allenthalben verfolget. 

Die Neidiſchen Länder find fehr unfruchtbar, oͤde, 
und voll rauher Stein Klippen und Gebirge, in deren Hoͤ⸗ 
len die Einwohner a aufhalten, Sie lauren Fi he 

eifens 











8 "Ser Patris: > 

Keifenden, plündern dieſelben, und nehren ſich alle vom 
Raube. Ihnen koͤmmt niemahls ein Schlaff in die Augen; 
und Man weiß bey ihnen von Feiner Freude: ſondern ihre 
Begierden find alle dahin gerichtet, wie fie fi) von den 

‚fruchtbaren der Ehre Meifter machen mögen. __. 
Neid, welcher Diefer Königin bishero durch offen, 
Haren Krieg nichts abgewinnen können, gedachte fich Diefes 
Junckers don Ehrgeig zu Nuge zu machen, und Dur 
ihn feine Feindin zu uͤberwaͤltigen. Es fchiene ihm derſelbe 
»deſto bequemer zu feinem Zwecke zu ſeyn: weil man allent- 
balben dafür hielt, daß er.im Reiche der Ehre fich eine Zeit⸗ 
lang aufgehalten, und daſelbſt ziemlich wol gelidten geweſen. 
Der Kaiſer hatte uͤberdieß eine natuͤrliche Zuneigung zu dem⸗ 
ſelben: und alſo entſchloß er ſich alſobald, ihn nicht nur zu 
ſeinem Stathalter zu machen, ſondern ihm auch ſeine Toch⸗ 
ter, die Erb⸗Prinzeſſin von Unruhe, zur Gemahlin zu geben. 
Der neue Stathalter unterließ nicht, der Koͤnigin 
Ehre feine Vermaͤhlung durch eine Geſandſchaft kund zu 
thun: und erklärte ſich zugleich, daß er, als ihre naher 
‚Better, gern alle bisherige Feindfchaft zwiſchen beiden 
Nationen aufgehoben fehen mögte, auch bereit wäre, eine 
‚ewige Freundſchaft mit ihr zu ſtifften. Die Oberſten , 
Lift und Verleumdung, wurden zu dieſer Abſchickung 
gebrauchet: Ihnen war aber dabey heimlich anbefohlen, 
‚daß fie fich der Gelegenheit des Landes wol erkundigen, und, 
wo möglich, die Königin zu entführen ſuchen füllen. .. 
- .. Die Öefandten wurden zu Aretapolis, wo felbige 
ihren Sitz hatte, mit vieler. Pracht eingeholet. Niemand 
verſahe ſich etwas böfes: und Die Königin war nicht unge⸗ 
zueigt, fich in Das angetragene Buͤndniß, unter gewiſſer 
Bedingung, einzulaflen, als fie .unpermuthet, bey eine 
‚angeßelken Luſt⸗Jagd, einen in Dorzigen Sonden fehr 
ekann⸗ 
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_ Bekannten und hochgehaltenen Thiere, fo die Lobſucht gez 
kannt. wird, zu ſtarck nachfegte, und ſich dadurch son ihrem 
Leuten entfernete. So gleich bemaͤchtigten fich die Neidi⸗ 
ſchen Sefandten ihrer Derfon, und würden fie wircklich ent⸗ 
führet haben, mern nicht der Königin Ober- Hofrkeifter 
der Here von Vorſicht, es zeitig getoahr werden, und 
derſelben mit einigen Leuten zu Huͤlffe gefommen wire 
Weie Liſt und Verleumdung ihren Anſchlag verra⸗ 
then ſahen, nahmen ſie ungeſaͤumt die Flucht, und gelange⸗ 
ten, durch die Schnelligkeit ihrer Pferde, in den Neidiſchen 
Provintzen wieder ſicher an. Der Monarch dieſes | 
bonnte ſich leicht vorſtellen, Daß Die Ehre folches verrätherilche 
Unternehmen nicht wuͤrde ungerochen hingehen laffen: une 
der Stathalter Ehrgeitz, nebft feiner Gemahlin, der Fuͤrſtin 
von Unruhe, ſaͤumten nicht, den Kaiſer noch mehr anzufeuteny 
auch ihn zu bereden, daß er der Königin zuvorkommen, und ihr 
Land mit einem ſtarcken Krieges⸗Heere überfallen füllte, che 
fie Zeit gewinnen Fönnte, ihre Voͤlcker zufammen zu ziehen. 
Es wurden daher alſobald ſcharffe Befehle an alle 
Provintzen ertheilet, daß Mann fuͤr Mann aufſitzen, und 
aͤlle Regimenter in beſtimmter Zeit auf einem gewiſſen 
Sammel: Plage, zunaͤchſt an den Grentzen des Koͤnigreichs 
der Ehre, ſich einfinden follten. Der Straf von Ligen 
wurde zum General- Feld» Marfchall ernannt: und die 
Öberften, Lift und Berleumdung, auf deren Treue und 
Eifer der Kaifer fich am meiften zu verlaffen Urſache hatte) 
exhielten Ordre, Die Leute allentharben zu Kriegs» Dienften 
zu preffen; und infonderheit ihre Regimenter aus den Herr“ 
haften, wovon fie den. Rahmen führten, mit National⸗ 
Leuten Doppelt zu verſtaͤrcken. | ' 
Die Fuͤrſtin von Unruhe, welche von fehr rolident 
und feurigen Gemuͤthe, und von Jugend auf als eine 
Vo | - Ymazone 
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Amazone zum: Kriege erzogen war, wollte ſelbſt mit zu Felde 
sieben, und wurbe feche taufend Mann an, die unter ihrer 
Anführung fechten follten. Die Provingen Stoltz, Haß/ 
Sram, Zorn, Rache, Nachſtellung, Schande, Ber 
achtung, Berzweifelung, mit ihren Generalen gleiches 
Nahmens, und andere, muſſten iede eine gewiſſe Anzahl Voͤl⸗ 
cker liefern: und aus den nahe gelegenen Ländern der Dumm⸗ 
heit und Schmeicheley kamen über fünfzig taufend Mann 
Dem Neid, als ihrem beftändigen Bundes-Senoffen, zu Huͤlffe. 
Die Ehre, weiche ſchon vorhin von dem Kaifer und 
feinem Anhange ſehr vieles Unrecht und Verfolgung erduldet 
hatte, war feft entichloffen , fich und Die Ihrigen endlich 
einmabt in Sicherheit zu ftellen: daher fie an Zuruͤſtungen / 
ihren graufamen Feind tapffer zu empfangen, nichts erman⸗ 
gen ließ. Ihre Leib⸗Wache beftand aus ſechs taufend 
der gelibteften Soldaten, welche Hitze und Kälte, Hunger 
und Durft zu erteagen getoohnet waren, und woruͤber der 
Feld⸗Herr von Demuth das Commando führete. De 
Herr von Großmuth war General» Feld⸗Marſchall. 
Alle Länder bemüheten fich um die Wette, die auserlefenften 
Voͤlcker ihrer Königin zuzufenden: und das Meich der 
Vernunft wurde gleichfalls uͤm Huͤlffe angefprochen ; 
weiches auch die Feld⸗ Herren von Rath und Klugheit 
mit gehen taufend Mann fo fort aufbrechen ließ. | 
Alles war mit den nöthigen Anftallten annoch beſchaͤff⸗ 
tiget,als die Zeitung einlieff, Daß der Neid mit einem Krieges⸗ 
Heere von mehr als zwey hundert taufend Mann bereits in das 
Land: eingefallen wäre, und alles mit Feuer und Schwerdt 
verwuͤſtete. Die Stadt Nachruhms⸗Burg muſſte ihre 
Grauſamkeit zu erft empfinden. Es war allda ein vortreff⸗ 
ücher groffer Tempel, worin man die Waffen der im das 
Vaterland wolverdienten Männer nach ihrem Tode en 
| gen, 
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hängen, und. deren Gedächtniß jährlich an- einem gewiſſen | 
Zage mit vieler Pracht zu feyern pflegte. 

Der Neid hatte, auf Eingeben feines Schwieger⸗ 
Sohns, des nunmehrigen Fuͤrſten von Ehrgeitz, dieſen Ort 
inſonderheit aus der Urſache zu erſt anzugreiffen ſich vorge⸗ 
nommen, damit, weil es ihm in feinen Laͤndern an gnugſa⸗ 
men Gewehre fehlte, er feine Soldaten aus dieſem Ruͤſt⸗ 
Hauſe und Tempel mit den daſelbſt verwahrten Waffen 
verſehen koͤnnte. Dieſe waren von einem ſehr harten und 
hell⸗polirten Stahle gemacht, und die Thaten der Verſtor⸗ 
benen darauf mit Golde eingeaͤtzet. Die oͤberſte Prieſterin 
der Danckbarkeit, welcher dieſer Tempel gewidmet war, 
hatte ſelbige mit einem Oele uͤberſtrichen, der ſie gegen allen 
Roſt ſchuͤtzte. Hiedurch gedachte der Neid ſeiner Feindin, 
der Ehre, und ihren Voͤlckern, einen deſto groͤſſern Schre⸗ 
cken einzujagen: weil alle fuͤr dieſe Waffen eine ſonderbare 
Hochachtung hatten, und zwiſchen denſelben und den Ruͤ⸗ 
ſtungen der Ehre kein Unterſchied ſich befand; folglich die 
Neidiſchen Voͤlcker ſich durch deren Huͤlffe mit. ihren 
Feinden leichtlich unvermerckt vermiſchen konnten. | 

Die Stadt, welche gröfleften Theils von Prieſtern be⸗ 
wohnet war, und deren Sicherheit einzig und allein in den 
Meinungen der Leute von der Heiligkeit des Orts berubete, 
wurde mit leichter Mühe pon dem Neide eingenommen; der 
Dankbarkeit öberfte Priefterin mit allen andern ermordet; 
der Tempel der Darin vorhandenen Waffen und Sieges⸗ 
Zeichen beraubet; und Diefes vortreffliche Gebaͤude, nebſt 
allen Haͤuſern der gantzen Stadt, in die Aſche geleget. 

Die Koͤnigin Ehre hatte nicht ſo bald von dieſem Ein⸗ 
falle Nachricht erhalten, als fie den Generat Verdienſt mit 
einem ſtarcken Hauffen voran fendete, uͤm, wo möglich, die 

Stadt u vertheidigen/ und die Verwuͤſtung Des herzlichen: | 
| Tems 
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Tempels abymehren; welchem fie mit dem gangen Heere 
eiligſt en, verfprach. 
| Diefe Verdienftifche Voͤlcker waren die alteſten 
Regimenter der Ehre, Ihr Anführer war, wie Hercu⸗ 
les, mit einer Löwen- Haut bekleidet, und trug eine von 
Dem Bluse der erfehlagenen Zeinde gank Elebrichte Kolbe 
auf den Achfeln. Sie hatten ieder gan befondere Waffen, 
and ihre Helme mit folchen Zierrathen ausgefcehmäckt, Daran 
man eines ieden Thaten erkennen konnte. Ihre Tapferkeit 
machte fie.den Feinden zum Schrecken: . und fie wuͤrden 
unuͤberwindlich geweſen feyn , wenn fie nicht zuweilen ein 
gar zu grofles Vertrauen zu fich ſelbſt gehabt hätten. Gie 
verfäumeten nicht, ihren Marſch zu befchleunigen ; und 
waren fehon ziemlich nahe bey der Nachruhms⸗ Burg 
angelanget, als fie einen holen fehmalen Weg Durch einen 
groſſen dicken Wald zu.paffiren anfingen. 
Der Neid, welcher ſehr wachſam, hatte die Oberſten 
von Lift und Verleumdung mit ihren National Regi⸗ 
mentern in dieſem Walde verftecfet; als weiche in ſolchen 
verborgenen Drten die beften Dienfte thun, und nicht gern 
in offenbarem Felde fechten. Die Lifkigen find gute Mi⸗ 
nirer, und haben Fein ander Gewehr, als Eleine Doldyez 
die fie unter den Kleidern verbergen. ie überfpannen alle 
Wege, wo der Marſch hingehen muß, mit faft unfichtber 
ten Streifen, und machen heimliche Gruben, worin ſie 
ihre Feinde fangen und verwickeln. Die Voͤlcker des Ober 
ften Berleumdung führen Wurff⸗Spieſſe, deren Eiſen 
foorn wie eine Zunge geftalltet, und mit dem ſtrengeſten Gifte . 
beſchmieret ift: Wann einer Damit getroffen wird, fo iſt die 
Wunde x fen unheilbar. 

Wie der Feld⸗Herr von Verdienſt mit ſeinen Leuten 

in den Wald Tom und ſich in den gelegten 3 Sale 
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und Gruben verwickelt und verhindert ſahe, bemuͤhete er ſich 


zwar nach allen Kraͤfften, jene zu zerhauen, und dieſe aus⸗ 
zufuͤllen: Er wurde aber in der Arbeit von dem Hinterhalte 
dermaſſen angegriffen, daß, ungeachtet der tapfferſten Ge⸗ 
gen⸗Wehr, er ſich genoͤthiget ſahe, nicht nur ſich aus dem 
Walde wieder zuruͤck zu ziehen, ſondern auch auf der Ebene 
dem nachhauenden Feinde, der die Fluͤchtigen unaufhoͤrlich 
verfolgte, zu weichen. Der Feld⸗Herr von Verdien 


fochte gantz verzweifelnd. Er ſahe nunmehro wol, wie 


gu viel gewaget, und ein groſſes Dadurch verſehen hatte, daß 
er die Wege vorher nicht unterſuchen laſſen. 

Ohne Zweifel wuͤrden dieſe ſchoͤnen Voͤlcker gantz zu 
Grunde gerichtet worden ſeyn, wenn nicht zu ihrem Gluͤcke 
der Feld⸗Herr von Demuth, der mit einigen Bataillonen 
voraus gegangen war, ihnen zu rechter Zeit entgegen gekom⸗ 
men wäre. Diefer feste fich zwiſchen dem verfolgenden 
Beinde und den Flüchtigen,, und hielte diefelben fo lange 
auf, bis er einige Verſchantzungen durch feine Leute konnte 
aufwerffen laſſen. Liff und Verleumdung achteten 
nicht rathſam, weil die gange Armee der Ehre nachfolgetey 
laͤnger zu verweilen, und begaben fich daher mit ihren Troup⸗ 
pen wieder zu dem Kaifer, deſſen Kriegs-Heer, wegen diefes 


befochtenen doppelten Sieges, ein entfegliches Freuden⸗ 


Geſchrey bis an die Wolcken erſchallen lief, 
Ä Beide Armeen kamen einander in wenig Stunden 


ſchon ins Geficht, und ein ieder Feld- Herr war bernähet, 


die Seinigen in eine vortheilhafte Schlacht+ Ordnung zu 


l 
| 


| 


ſtellen. Die Königin Ehre ritte einen fehönen Spanifchen 
Hengſt, deſſen Freudigfeit aus den Augen hervorftrahlete, 
Sie war in einem gansen filbernen Stücke, auf Amazo⸗ 
nifche Art, gekleidet: Ein ftählerner vergöldeter Bogen, 
nebft einem goͤldenen Köcher mit Delle, ‘hing ihr über vie 
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finde Schulter auf dem Ruͤcken, und das Gefäß ihres 
Saͤbels war mit unzehligen Diamanten befegt. Sie hatte 


den General-eld-Marfchall von Großmuth allemahl 


bey fi), und theilete ſelbſt die Voͤlcker allenthalben ein, 


Ihre vornehmfte Sorge war, Die Ordnung, fo viel moͤglich, 


auszubreiten, damit fie von der groflen Menge Der Feinde 
nicht mögte uͤmringet werden. 


Auf dem vechten Flügel, der ſich bis an einen Moraf 


erftrecfte, wurde die Infanterie von Deu Regimentern der 
- Dberften von Berdienft,von Redlichkeit,von Fromm, 
und von Demuth, eommandire. Die Neuteren unter 
ihren Befehthabern, den Frey⸗ Herren von Muth, von 
rende, und von Gerechtigkeit, deckte diefelbe, und 
der Seneral von Demuth war das-Dber- Haupt. 

In der Mitte, auf einer ziemlich groſſen und fich weit 
erſtreckenden Höhe, wurden die Fuß⸗Voͤlcker aus demjenigen 
Lande, wovon das gantze Königreich den Nahmen führet, 
hingeftellet: denen fie den Seld- Heren von Klugheit mit 
feinen Huͤlffs ⸗Voͤlckern, und die Negimenter von Ge 
ſchicklichkeit, Wiflenfchaft, und Sanftmuth, mie 
auch einige zu ihrer Leib⸗ Wache dienende auserlefene Com⸗ 
pagnien von dem Negimente der Demuth, beyfuͤgte. 

Der lincke Flügel ftieß an einen Wald, ‚den der Her 
von Dorficht hatte verbauen, und mit taufend Mann 


von feinem Megimente befegen laffen. Er beftund aus den | 


Regimentern der Gedult, der Mäffigkeit, und de 


Dorfiht; und hatte neben ſich die Neuterey der Oberfien 
von Fleiß und von Ruhm, welche insgefammt dev Frey⸗ 


Her von Unverzagt commandirte. Die 

Yon Rath und von Standhaft waren im hinterften 
Treffen mit ihren Voͤlckern, Im im Fall der Noth Die an⸗ 
deren zu unterſtuͤtzen. | 


& 
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Es fehlie nichts, als das Regiment der Wahrheit, 
welches der Oberfte Zeit führete, und, wegen feines lang⸗ 
famen Marfches, noch etliche Meilen zuruͤck geblieben war. 
Diefes Negiment hatte zwar nicht mehr als fünfzehn hundert 
Koͤpffe, mar aber das ſchoͤnſte in der gangen Armee. Ihre 
Harniſche waren von dem ftärckften hellsglängenden Stahl, - 
and auf ihren Schilden führten fie von Gold eingelegte 
Sonnen: welches alles einen folchen Schein und Strahl 
von ſich .gab, daß infonderheit der Meidifchen Voͤlcker 
Augen felbigen unmöglich vertragen Fonnten. Die Königin 
Ehre wollte folches Regiment vorher abwarten, wenn nur 
der Neid ihr die Zeit gelaſſen hätte. 

Diefer hatte fein Kriegs- Heer in fünf Treffen abge 
theilet. Der Kaifer felbee commandirte das Corps der 
Armee, welches aus den Meidifchen Trouppen, fo mit 
den aus dem Tempel der Danckbarfeit geraubten Waffen 
prableten, den Negimentern der Oberſten Bram, Zorn, 
Wuth und Rache beftand. | | 

| Auf dem lincken Flügel waren die Regimenter des 
Mißtrauens, dev Verachtung und Bosheit, nebft 
Der Cavallerie des Grafen von Ligen , des Betrugs, 
der Hoffart; und den Auxiliar⸗Voͤlckern der Dumm⸗ 
heit, die auf groflen Camelen ritten. Cie hatten zu ihrem 
commandirenden Generalden Stathaltervon Ehrgeiß, 


uf dem rechten Stügel ftunden die Fuß Völker dan. 


Dberften Lift, Verleumdung; und die Schmeichle: 
riſchen Huͤlffs⸗Trouppen, denen die Reuterey der Unruhe/ 
Falſchheit und Nachſtellung zur Seite hielt. Ihnen 
allen war der General von Tugendfeind vorgeſetzet. 
Die Fuͤrſtin von Unruhe aber hiefte ſich an keinem Orte 
beftändig auf, fondern war immer in unaufhörficher Bewe⸗ 
gung. Die Frey⸗Herren von Dergweiflung und Zwie⸗ 
- Ee 2 tracht 
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tracht mit ihren Leuten, und den Regimentern des Spotto 
“und der Schande hatte der Kaiſer zur Reſerve aufbs 

ten. 

Bei Raum war alles in Ordnung geftellet, „fo gab de 
Neid Befehl, mit dem lincken Fluͤgel den Angriff zu thun. 
Diefer geſchahe mit entſetzlichem Geheule, und war fo hart—⸗ 
nackig daß auch der rechte Flügel der Ehre ſchon zu wan⸗ 
fen anfing. Wie aber. der Frey Herr von Standhaft 
zu rechter Zeit mit feinem Regimente anrückte , wurden 
die Meidifchen dreymahl, mit groſſem Verluſte, zuruͤck 


getrieben. 

Der Fuͤrſt von Ehrgeitz und Generalvon Demuth 
geriethen felbft an einander. Dieſer wurde in dem einen 
Knie verwundet, und wehrte fich tapfer, mit dem eineh 
Fuſſe auf die Erde Enieend. Doch wuͤrde er dem Wurff⸗ 
Spieſſe, welchen der Ehrgeitz nach ihm ſchoß, nicht ent 
gangen feyn, wenn er ſich nicht eben zu der Zeit tieff gebuͤcket, 
und der Oberſte von Gerechtigkeit dem ſtoltzen Pferde 
des Ehrgeitzes eine Wunde in den Hals verſetzet hätte, 
davon es ſich auf die Hinter⸗Beine febte, und ruͤcklings 
mit ſeinem Reuter uͤberſchlug; welchem aber die Seinigen 
bald wieder auf ein ander Pferd halffen. | 

Der lincke Fluͤgel der Ehre war glücklicher: indem 
er nicht nur des Feindes rechten Flügel mit groffet Hertzhaf⸗ 
Pr angriff , fondern auch felbigen gänglic) in Unordnung | 

rachte. 

Zu gleicher Zeit ging der Neid mit ſeinen Voͤlckern 
auf die Koͤnigin Ehre los. Er hatte die aus dem Tempel 
der Danckbarkeit entwandte Waffen des groſſen Alexan 
ders angeleget; welchelihm aber, weil fie ſich gar nicht 
auf feinen duͤrren Leib paſſeten, fehr binderlich waren. 
"Sein hageres Angeſicht, und die tieffen ſchielenden Augen 
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mit den ſchwartzen Haar⸗Locken, die, wie Schlangen, 
. von dem Kopffe herab hingen, erweckten bey allen Furcht 
und Grauen. Die Grauſamkeit, als fein Gerieral 
Adjutant, verließ ihn niemahls: und die Fürftin von Un⸗ 
ruhe befand fich eben bey ihm, wie der Angriff geſchahe. 

Das Silber-farbene Kleid der Ehre fiel ihren Seins 
den bald in die Yugen. Cie war von ihrem Feld» Hereny 
dem yon Großmuth, und ihrem LWaffens Träger von 
Unſchuld begleitet. Die Unruhe drückte zuerft einen 
Pfeil auf fie ab, der ihrer aber verfehlete. Der Kaifer 
Fam nebft der Grauſamkeit hinzu: und, weil ihn die 
Ehre in ven Waffen des Alexanders für ihren Sreund 
anfahe, gelangete erfo nahe bey ihr, daß er ſchon den Zügel 
ihres Pferdes ergriffen hatte. Die Königin, wie fieanden 
Augen ihren Feind erkannte, legte einen Pfeil auf ihren 
Bogen, und ſchoß fo gluͤcklich, daß fie ihm damit vecht in 
Das eine Auge traff. | | 

Man ftritte annoch faft allenthalben mit gleichem Gluͤcke, 
als auf dem lincken Flügelder Graf. von Lügen mit feinem 
Regimente Durch den daſelbſt befindlichen Moraft feste, 
Diefes Regiment war fehr feicht beritten: und wann es im 
jagen beariffen war, Fonnte man faft nicht fehen, Daß Die 
erde mit dem Huf die Erde berühreten. Es foll diefes 
Volck, der gemeinen Rede nach, der Zauberen fehr ergeben 
feyn, und die Kunft befigen, Daß esfeine Anzahl den Leuten 
noch einmahl ſo groß vorftellen Eünne, ‚als fie wircklich iſt. 
Sie führen , auffer breiten Schwerdtern, Blofe- Röhre, 
wodurch fie einen ſchwartz⸗ blauen Dampff blafen, der das 
gange Heer nicht nur alseinen Nebel bedecket, fondern aud) 
fo giftig ft, Daß diejenigen, welche mit dem Ahern etwas 
einſchlucken, dick aufſchwellen, und, wo nicht fterben, we⸗ 
nigſtens Zeit Lebens dumm bieben, Ein ieder hatte ne 
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ſich einen Soldaten von dem Regimente der, Verleun 
dung aufjisen laflen. | 

So bald fie über den Moraft waren, fielen fie das 
Griegs- Heer der Ehre hinterruͤcks an. Die Königin ſelbſt, 
welche ihre Leute vonden Neidiſchen, wegen der Gleichheit 
der Waffen , nicht unterfcheiden Tonnte, wurde in dem 
Gedränge von dem Ehrgeitz felbft gefangen genommen. 
Die Unruhe brachte alle Regimenter in Unordnung: und 
der Neid, den der Verluſt feines einen Auges uͤber die 
Maſſen erbittert hatte, tobete wie ein wuͤtendes Tieger⸗ 


f 


| 
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Es ließ fich alles, wie die Königin gefangen war, 
zur Flucht an: und verfchiedene Negimenter waren bereits 
ausgeriffen , al8die Zeit mitdem Negimente der Wahrheit 
heran rückte Der Graf von Ligen, mie er defien ge 
wahr wurde, wandte ſich gleich mit feinen Leuten gegen daß 
felbe , und ließ gewöhnlicher Maffen einen dicken Dampffaus 
den Röhren blafen, dag man die Trouppen der Wahrheit 
lange nicht erkennen Eonnte.e So bald fich aber die Zeit 


näherte, vertrieb der Gang der Waffen den Nebel derge 


ſtallt geſchwinde: und die Lügenfche und Verleumde⸗ 
rifche Trouppen konnten ihr Anſehen fo wenig erdulden, 
daß fie, wie der Blis, mit hellem Hauffen davon gingen, 
und faft im Augenblick verſchwunden. 

Gerechtigkeit und Unſchuld ftieffen hierauf mit 
ihren Völkern zu dem Negimenteder Wahrheit, welches 
ſo fort nach dem Drte, wo das Gefecht am hisigften, und 
die Voͤlcker der Ehre unter Anführung ihres Feld - Herrm 
yon Großmuth die Königin annoch zu retten bemühet 


waren, durchdrang. Es iſt unmöglich , das graufame 


mießeln und wuͤrgen von beiden Geiten, Das Sefchren der 
fiegenden, nebſt dem Geheule der verwundenn, un. dem 
| | Ger 
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Geraͤuſche der Waffen, ſammt dem Wiehern und Stampffen 
der Pferde, wofuͤr die Erde zitterte, zu beſchreiben. 
Mit einem Worte: Die Zeit, Wahrheit, Ge⸗ 
rechtigkeit und Unſchuld befreyeten die Ehre; nahmen 
die Unruhe gefangen; traten den Neid und Ehrgeitz 
unter die Fuͤſſe, uud erhielten einen vollkommenen Sieg, 
Hingegen richteten die im Hinterhalte geftandene Voͤlcker 
der Verzweiflung, Schande und Zwietracht eine 
folche Unordnung unter den Flüchtigen an, daß faft mehre 
auf der Flucht von ihren eigenen Leuten uͤmgebracht wurden, 
als auf der Wahlftat geblieben waren. Ich weiß zwar 
nicht, wie es den Bölcfern der Dummheit und Unwif 
fenheit ergangen fey: man hat mir aber gefagt, die Koͤ⸗ 
nigin hätte, aus Erbarmungy ihnen die Freyheit gegeben, 
toieder nach ihrem Sande zu Fehren. ꝛc. " 


* 
* * 


De Allegorie in dieſem Schreiben iſt ſo deutlich, daß ich 

keine Urſache habe, ſelbige zu erklaͤren. Nur die 
Eroberung der ſo genannten Nachruhms⸗Burg verdienet 
eine beſondere Erwegung. | 

Ich habe nicht weniger in Teutſchland, als in anderen 
Laͤndern bemerefet, daß man fich eine vechte Freude daraus 
machet, die Verdienfte der Vorfahren zu verkleinern, und 
felbigen allen Ruhm abzufprechen,, welchen man ihnen doch 
bey ihrem Leben offt felbft mit groflem Eifer beygeleget bat, 
und beylegen müflen. Daß der Neid hieran Urfache fen, 
ift kein Zweifel. Was für ein groffer Schade aber daher 
entſtehe, laͤſſt fich von allen leicht begreiffen. 

Ein gutes Gerlicht nach dem Tode, und ein danck⸗ 
bares Andencfen der dem Vaterlande erwieſenen Dienfte, 
find die Belohnungen, dadurch ein edles Gemuͤth angefeuret 

Ee 4 | wird, 
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wird, fich dem Beften des gemeinen Weſens aufßuopffern, 
Fallen diefe weg; ſo wird der Eifer, dem Daterlande zu 
dienen, bey vielen erfalten. 


Es ift ein untriegliches Merckmahl der Unmiffenheit 
und Bosheit, wenn man der Verſtorbenen Verdienſte 
geringe zu machen ſich bemuͤhet. indem man das von 
ihnen geftifftere Gute verachtet, oder es auf alle Weiſe zu 
verhindern ſuchet, ſetzet man oft einen gantzen Staat in 
Verwirrung und Ungluͤck. Eine großmuͤthige Seele trachtet 
nicht, ſich durch Beneidung ober Verkleinerung anderet, 
ſondern durch ihre eigene Tugenden zu erheben: und wer 
der Verſtorbenen Verdienſte im Werthe Pr machet feine 
eigene bey der Nach⸗Welt unfterblich, 
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Donnerstags, den 6. December, 1725. 





Omnia transformant fefe in miracula rerum, Virgil, 





kaolgendes Schreiben lege ich Im dehwillen den Leſern 

ohne beygefuͤgte Antwort vor, weil der Herr Verfaſ⸗ 
ſelber dasjenige, was dabey zu erinnern geſtanden, auf 
eine geſchickte Art bereits mit eingeruͤcket hat. 


* * * 

Mein Herr Patriot, 
jo 8 ich unlängft,. angelegentlicher Verrichtungen halber, 
nach einer berühmten Stadt zu reifen genötbiget ward/ 
fand ich , bey meiner Ankunft , den gröffeften und vors 
„nehmften Theil derſelben mit den Luftbarfeiten des Carne⸗ 
„vals befchäfftiget. Ich merckte bald, Daß ich zu folcher 
„zeit meine Verrichtungen nicht fo geſchwinde wuͤrde geen⸗ 
„diget fehen, als ich mir eingebildet hatte: und meine Bes 
„mähung, einen vornehmen Mann dieſerwegen zu fprechen, 
„war bereits zu verfchiedenen mahlen vergeblich geweſen, 
„bis er mich endlich, auf mein wiederholtes Bitten, des 
„Abends im zehn Uhr auf den Redouten⸗ Saal befchiebe, 
„und mir einen Freund zufandse, welcher ihn in feiner Mafte 
„kennen, auch mic) zu ihm führen mürde. I 

„wWie gern ich nun gewuͤnſchet hätte, mich an. einem 

bequemeren Orte mit ihm zu unterreden; ſo muſſte ich 
„Bo, meiner. Dringenden Gesäie halber , diefer Sal 
e5 „genheit 
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„genheit ergreifen. ch legte alfo, im den Geſetzen felbiger 
„zeit einiges Gnligen zu thun, meinen gewoͤhnlichen Nacht 
„Roc an, nahm eine menfchlicher Geftallt ähnliche Larve 
„vor das Geſicht, feete eine Polniſche Muͤtze auf, und 
„wollte mit dem mir zugefandten Freunde zu der beftimmten 


„Unterrebimg eilen, als mich ein Knabe von meiner Ver 


„wandtſchaft, welchen ich mit dahin genommen hatte, uͤm 
„ihn weiter auf eine benachbarte Schule zu bringen, flehent⸗ 
„lich bat, ihm nebft mir auf die Nedoute zu nehmen, und 
„dieſe verFleidete Verſammlung mit anfehen zu laflen. Ich 
„ward endlich) durch fein wiederholtes Bitten bewogen, ihn 
„in gleihmäfliger Kleidung, als die meinige, mit dahin zu 
„führen, und wir wanderten folcher Geftallt nad) Diefem 
„allgemeinen Sammel⸗Platze irdiſcher Lüfte, ohne weiteren 
„Aufenthalt, zu. | 
„Raum waren wir daſelbſt angelanget, fo fanden wir 
„eine Menge ſolcher Bilder vor ung, welche die Sinne 
„beluftigen, und die noch nicht gnugſam gefekte Gemuͤther 
„gleichfam bezaubern koͤnnen. Der prächtige Saal, deſſen 
„weiter Umfang mit herrlichen Verzierungen ausgeſchmuͤcket, 
„mit vielen taufend prennenden Kergen erleuchtet, und mit 
„einer unzehligen Menge verlarvter Menfchen, von unter 
„‚fchiedlicher und feltfamer Kleidung, erflllet war, verurfas 
„‚chete dem Auge eine wunderfame und theils vergnuͤgliche 
„Beſchaͤfftigung. Das Gehör ward durch eine ſtarcke 
„und wolklingende Muſic erwecket, zugleich aber durch ein 
„untermifchtes Getöfe und. den verfchiedlichen Laut fo vieler 
„tebhaften und Inftigen Leute, in feiner Aufmerckſamkeit 
„geſtoͤret. Der Geſchmack fand’ bey den. hie und da -feil 
„ſtehenden Föftlichen Getraͤncken und. Lecker⸗Bißlein übers 
„fluͤſſige Gelegenheit, feinen Kiel auf eine Zeitlang zu ftillen. 
„Das Gefühl ward meines Theils durch das envſndun⸗ 
„drengen 
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„drengen einer fo groſſen Anzahl von Menichen am wenig⸗ 
„ften vergnüget : und der Geruch muſſte fich zumeilen eine 
„unangenehme Abwechſelung gefallen laſſen. 

„Hin und wieder fahe man kleine Verſammlungen 
„derer, welche in verſchiedenen Spielen ihr Gluͤck gegen 
„einander verſuchten. Der vornehmſte Platz war mit 
„tantzenden Perſonen beiderley Geſchlechts angefuͤllet. Den 
„groͤſſeſten Raum aber nahm eine unzehlige Menge abens 
„theurlicher und lächerlicher Maſken ein, welche mit bin 
„und her laufen, wunderlichen Derdrehungen, Tuftigem 
„Geſchwaͤtze, und untermifchten feltfom-Flingenden Spieleny 
„ein verwirretes Gethoͤne machten. 

„Mir waren dergleichen Luft- Spiele bereits von 
„Jugend auf bekannt, und von geraumen Sahren her eckels 
„haft geworden: daher ich ſolches mit gleichgültiger Kalt 
„ſinnigkeit betrachtete ,. und mich am forgfältigften nad) 

‚denjenigen ümfahe, welchen ich zu fprechen verlangte. 

„Mein Bleiner Gefährte aber ward, bey diefem ihm 
„ungewöhnlichen Anblicke, mit vielen abmwechfeinden Bewe⸗ 
„gungen, von Luſt, Zweifel, Furcht und Verwunderung, 

„heruͤm getrieben, daß er bald ftille ſtehen, bald hinter fich, 
bald vor fich gehen wollte, und mich endlich fragte: ob eu 
„ſich auch unter Menfchen befinde ? As ich ihn deſſen 
„erfichert hatte, fragte er weiter: ob es auch vernünftige 
„Menfchen und Ehriften wären ? Ich Eonnte ihm diefen 
„Boris für das mahl nicht umftändlicher beantworten, 
„als damit, daß fie alle vernünftige Seelen hätten, und, 
‚meines Wiſſens, den Ehriftlichen Nahmen führeten. 
„Waruͤm find fie denn, fuhr ex weiter fort, eben ietzo gegen 
„die heilige Faſten⸗Zeit fo Tuftig und mild? Ich antroortete 
ihm, daß es die lange Gemohnheit und Nachahmung fo 
„eingeführt babe; verwieſe ihn aber mit feinen ferneren 

„Fragen 
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„tagen zur Geduld, bis wir allein beyfammen feyn wuͤr⸗ 
„ven, da ich ihm von allem benöthigten Unterricht geben 
„wollte, 

Igndeſſen Iangete der Freund unter dem Gedrenge 
„wieder bey mir an, mit Vermelden, daß er denjenigen, 
„gefunden, welchen ich fuchte, und daß derfelbe meiner an 
„jenem Fenfter wartete, Wir eileten möglichft dahin; 
„und, nachdem ich das benöthigte, fü vieles feine damah⸗ 
„tige Umftände zulieflen, mit ihm verabredet-hatte, beurs 
„laubte ich mich von ihm, in der Meinung, wieder nad) 
„Hauſe zu kehren. 

| „ch ward aber, unter dem fortgehen, einer unges 
„möhntichen Maſke gewahr, welche mit einem lang⸗roͤhrichten 
„Fern⸗Glaſe gantz bedaͤchtlich hin und wieder ſchauete. 
„Solches veranlaſſete mich zu der Frage; Was ſiehet 
„der Herr gutes? Nicht viel gutes, war feine Ant⸗ 
„wort. Und was denn? fragte ich weiter. Ich fehe, 
„gab er mir zur Antwort, in der vermeinten Luft lau⸗ 
„ter Unluſt. Sch ſehe müde Beine, krancke Köpfe, 
„leere Beutel, verderbte Magen, gefhwächte Chr: 
„per, unruhige Begierden befleckte Ehre, und 
„was das ſchlimmſte ift, verlegte Gewiſſen. 

„Ich ließ mich mit diefem moralischen Beſchauer in 
„fernere Unterredung ein; und er verficherte mir, daß er 
„mit feinem Eünftlichen Fern⸗Glaſe die verfappten Anwe⸗ 
„fenden, nach ihrer innerlichen fo wol als äufferlichen Ges 
„ftallt, zu erkennen vermögtee - 

„JIndeſſen fand fich noch ein anderer von feiner Be 
„Tanntfehaft zu ung , der ein kleines Schnecken⸗foͤrmiges 
„Hör: Rohr führte, mit welchen er, nach einer geſchickten 
„Richtung, in unvermerckter Entfernung, die leifeften Ges 
„ſpraͤche der Anweſenden vernehmen Tonnte, op 
. “ j 2 ir 
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„Wir waren eben uͤber die Geſchicklichkeit, imgleichen 
„den Gebrauch und Mißbrauch ſolcher Roͤhre, im Geſpraͤche 
„begriffen, als eine groſſe Menge Karten⸗Blaͤtter über 
„unfere Köpffe heruͤm flog. Wir fahen uns nach dem nächs 
„ften Spiel⸗Tiſche im, wo, dem Vermuthen nad), dieſe 


„flüchtige Waare herkommen mögte, und wurden dafeibft 
„einer in einem fehtwargen Scaramouchen⸗Kleide verkappten 


„Perſon gewahr, welche mit rafendem Unmuthe noch ini» 
„mer die Karten im fich herüm ſchmieß, und mit felbigen 
Zugleich ihr Unglück im Spiele wegzuwerffen vermeinete, 
| „Ich erfuchte den Beſchauer, mit feinem Fern⸗Glaſe 
„dieſen Ungluͤckſeligen zu entdecken; und er meldete mir, 
„daß es ein müffiger Dom - Herr fey, tvelcher fich untek 
„den Hauffen müde getanget hätte, und nunmehr durch 
„Sättigung feiner Gewinn⸗Sucht einen Wechſel, ſo in 
„wenigen Tagen faͤllig, mit anderer Leute Geld zu bezahlen 
„verhoffte, zu ſeiner billigen Beſtraffung aber das feinige 
„noch dabey im Stiche laſſen muͤſſte. 
„Ich ward hierauf begierig, mit dem kuͤnſtlichen Fern⸗ 
-,Stafe und Hoͤr⸗Nohre ſelber einen Verſuch zu thun, bat 
„fie mir, nebft gehörigem Unterrichte des Gebrauches hal⸗ 
„ber, von dent Eigenthums- Heren aus , und hörte mit 
„Verwunderung , tie dort eine Mutter fund, welche ihre 


verkleidete Tochter forgfältig unterroies, welcher Geſtallt 


„fie’fich ihrer wolanſtaͤndigen Maſke zur liebreigenden Ge 
„fälligkeit gebrauchen muͤſſte. sch. hörete viele unnuͤtze 
„Geſchwaͤtze, Verleumdung und Verſpottung anderer) 
„ſchaͤdliche und laſterhafte Anſchlaͤge, betriegeriſche Erfiu⸗ 
„dungen, unflaͤtige Reden, und unchriſtliche Laͤſterungen. 
„Ich ſahe, wie einige von Eifer⸗Sucht bald ſteinernen 
„Bildern, bald raſenden Thieren ähnlich wurden; andere 
„fuͤr Begierde ſich hervor zu thun, alle Leibes⸗ und Genie 

„Kraͤſfte 
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„Kräfte anfpannten, und ſich gleichtvol Durch ihre gezwun⸗ I 


„gene Verdrehungen und beiffende Scherg - Reden mehr 
„Wiederwillen als Beyfall zuzogen. 

„Unter ſolchem Umſchauen ward ich noch einer koſt⸗ 
„baren und wolgebildeten weiblichen Maſke gewahr, welche 
| vihrer Geſchicklichkeit halber ſich faſt beſtaͤndig auf dem 
„Tantz⸗Platze befand. Ich erſchrack aber nicht wenig, 
„als ich mit dem Fern⸗Glaſe unter ihrer ſchoͤnen Larve 


das haͤßlichſte Geficht erblickte, und fonft viele Kenzeichen 


„eines lajterhaften Gemüths an ihr wahrnahm, ch gab 
„hierauf Das Fern « Glas wieder zuruͤck, und fragte den 
„Beſitzer deſſelben: ob er Diefe Dame kenne? Er ant- 
oↄwortete mit ja, und feste hinzu, daß fie die häßlichfte 
„und ungeftalltefte ihres Gefchlechts in der gantzen Stadt 
„ſey; fie laſſe ſich auffer Diefer Zeit gar wenig fehen, und 
„warte nur mit Verlangen auf das Carneval: weil fie 
„alsdann die fchönfte Marke fen, und ihre herrfchende Nei⸗ 
„gungen zu vergnügen Die befte Gelegenheit finde. 
In einem etwas entlegenen Fenfter -"Bogen ward 
Hich zwoer Perſonen von beiderley Geſchlecht gewahr, welche 
„in einem beſonders vertraulichen Geſpraͤche mit einander 
„begriffen waren. Die Neugierde trieb mich dahin: und 
„indem ich mein Hoͤr⸗ Rohr in benoͤthigter Entfernung auf 


oſie gerichtet, vernahm ich, nach einigen wiederholten Be 


„theurungen aufrichtiger Liebe und ewiger Verſchwiegenheit, 
„die Hergrbrechende Verficherung einer brünftigen Gegen⸗ 
„Liebe; und fie berathfchlageten fich aufs forafältigfte, eine 
„bequeme Gelegenheit zu finden, tie fie die ſuͤſſen Früchte 
„diefer neuen Berbindniß noch felbigen. Abend in ungeſtoͤ⸗ 

„reter Einſamkeit genieſſen moͤgten. 
. „Der Beſitzer des Fern⸗Glaſes beſchauete dieſe Ver⸗ 
| „eben aufmein Anzeigen , und meldete mix, Daß fich Diefe 
| „Thoren 
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Thoren jämmerlich betriegen , und einander ihre unzuͤch⸗ 
„tige Lüfte ſelbſt bitter guug machen würden: teil es zwey 
„Ehe⸗Leute wären, welche einander bey ihrem täglichen 
„Umgange kaum anfehen mögten, nunmehr aber in vers 
„ſtellter Kleidung, unbekannter Weiſe, für Liebe gegen ein 
„ander brenneten. 

„Wir verlieffen diefe beide in ihrer entzuͤckenden Ver⸗ 
„wunderung: und ich ward, unweit von mir, ein paar 
„„anfehnlicher Särmer in Eoftbaren ausländifihen Verkleis 
dungen gewahr, welche fehr geheim und bedächtlich mit 
„einander zu fprechen fehienen. Ach richtete mein Rohr 
„dahin, und hörte verfchiedene liſtige Anfchläge, welche fie 
„zum Falle und Verderben eines Groſſen ſchmiedeten, der 
„eben unter folchem Gefpräche zu ihnen trat, und die falſche 
„Berficherung erhielt, daß die Freude fiber feinem täglichen 
„Wachsthum alle übrige Luftbarfeiten in ihnen weit über- 
„träffe. | 
„Unweit von da fahe ich zween andere ehrbare Maͤn⸗ 
„ner , in langen Biolet-farbenen Ober-Kleidern, gar ernſt⸗ 
„haft mit einander fprechen. Mein Rohr machte mir bald 
„Fund, daß fie fich über den fo genannten unzeitigen Eifer 
„einiger Prediger wieder Die Carnevals⸗Luſtbarkeit beſchwe⸗ 
„reten. Sie haben Feinen Begriff, fagte der eine, von 
„unſchuldigen Ergesungen: und verſtehen nicht, fügte der 
„andere hinzu, wie nugbar folche Dinge find. Auf Der 
„Redoute fichet man den Lauff der Welt, die Sitten der 

„zeit, die Aufführung der Menfthen, und lernet fich in der 
| „unentbehrlichen Kunſt der Rerftellung üben. - Ä 
„An einem etwas entlegenen Plage ward ich einiger 
Perſonen gewahr, welche einen mit Ernft und Vergnügen 
„untermifihten Wort⸗Wechſel zu haben fehienen. Ich 
„näherte mie), und vernabm, wie einer gegen Die übrigen 
375 
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„„u behaupten trachtete , daß die Carnevals⸗Ergetzungen 
„eine der gemeinen Wolfahrt hoͤchſt zuträgliche, und zu 
„Vermehrung des Neichthums im Lande un 
„Erfindung wären. Er bezohe ſich dießfalls auf Benedig, 
„auch andere berühmte Derter, und beſchloß mit Dem inkin- 
„diſchen Exempel feiner Stadt, toelche durch dieſes Mittel 
„eines mercklichen Zufluffes genöffe. 


„Nicht weit Davon fahe ich zween anfehnliche Maͤn⸗ 
„ner, in Roͤmiſcher Kleidung, vor einem Camine ſitehen / 
welche einander im Geſpraͤche unterhielten. Ich lenckte 
„mein Rohr dahin, und vernahm, daß der Inhalt deſſelben 
„die Nothwendigkeit und Nutzbarkeit Der Carnevals⸗Belu⸗ 
„ſtigungen zur Erhaltung ˖ der Ruhe und Wolfahrt eines 
„Staats betraff. Sie waren mit einander einig , daß 
„vergleichen Dinge die Gemüther der Unterthanen von 
„vorwitziger Beurtheilung der Negierung, und daher entſte⸗ 
„henden wiedrigen oder aufrührifchen Gedancken abzöhen, 
„und fie Durch füfle Empfindungen einfchläfferten, mithin 
„zum willigen Gehorfam tüchtiger machten: wobey fie 
„verſchiedene Eyempel der vorigen Zeiten, und darin uͤblich 
„gervefenen Schau⸗Spiele, anzaziehen wuſſten. | 


„Ich hätte gern wiſſen mögen, wer alle Diefe Perfonen, 
„ihrem Stande nach, wären. Weil ſich aber unfer Freund 
„mit feinem Gefichts- Rohre von uns entfernet hatte, ſo 
„konnte id) felbiges für dießmahl nicht erfahren. Indeſſen 
„hatte ſich ein anderer mit einem Sprach⸗Rohre unvermerckt 
„an einem Fenſter⸗Bogen des Saals hingeſtellet, und ruffte 
„mit hellem Laute: Bedencket, Menſchen, daB ihre 
„ſterben muͤſſet, und daß eure Maſten fich bald in 
Aarchtertiche Todten⸗Kittel verwandeln werden 

Man 
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„Man fpürete hierauf eine durchgängige Stille: doc) 
„dauerte die Verwunderung nur fo lange, bis man des uns 
„beruffenen Ruffers ſchiene gewahr zu werden: und er hatte 
„Urſache, ‚die Thür zu ſuchen, falls er nicht gewaͤrtig feyn 
„wollte, daß ihm fein Sterber Kittel mit anzuͤglicher Elle 
„zuerſt angemeſſen wuͤrde. 

„Ich gab in dieſer Verwirrung das Hoͤr⸗Rohr fir 
„nem Eigenthuͤmer mit verpflichtetem Dancke zurück, und 
„sand am rathfamften, nebſt meinem Anverwandten gleich- 
„falls Davon zu gehen: da ich denn unterwegens fo wol als 
„zu Haufe gnugſame Gelegenheit hatte, demſelben feine viel⸗ 
 „fältigen Sragen zu beantivorten, und das vorgekommene 
„zu feinem Nusen anzuwenden. 

„Wie ich nun gleich damahls mir den Vorſatz nahm, 
„meinem werthen Seren Patrioten von diefer Begebenheit 
„Nachricht zu erfheilen ;_ fü verrichte fülches hiemit, in der 
„Abſicht, dereinſt Ihre nÜßliche Lehren, nach Befinden, ' 
„dahin zu richten, Daß Ihre Lefer bey dergleichen Beluftis 
„gungen nicht Gelegenheit nehmen, ihren obnedem zum 
Ausreiſſen geneigten Begierden den vollen Zügel ſchieſſen 
„zu laſſen, und in fo unruhiger Luft, die vergnügliche Ruhe 
„ihrer Gemuͤther zu verlieren. Ich verbleibe uͤbrigens mit 
„vieler Hochachtung 


. Meines werthen Herrn Patrioten 
Den 26 Merz, 1725 Dienft>ergebener, 
| . ein Mit⸗Glied der Patriotis 
ſchen Geſellſchaft zu 
Chriſtianſtadt. 
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Sundert und weyles 
Stil. 
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Non fumum ex fulgore — — Horat. 





8 af das Gold fo angenehm ift, und fo haͤuffige Anbeter 
- hat, ift vornehmlich Urfache, weil es ſich fo garfelten, 
unter den Leuten findet, Daß man alles nur erdenckliche dafür 
Fauffen kann. Läge es allenthalben auf,der Gaſſe, oder 
wuͤrde und alles, was wir angeiffen , unter den Händen 
zu Golde; fü hätten wir in kurtzem ein gleiches, wie Midas, 
zu befahren, daß nehmlich niemand für all unfer God uns 
nur ein Stück Brodt würde reichen oder vertaufchen wollen. 
Deßwegen find mir allegeit die Alchymiſten ale ſehr ge⸗ 
faͤhrliche Leute vorgekommen, die uns das Gold ſo gemein ma⸗ 
chen wollen, daß man kuͤnftighin keinen Ducaten mehr wird 
koͤnnen gewechfelt.befommen, und ftat des Goldes nothwen⸗ 
Dig etwas anders zu den Ausgaben brauchen müflen; ja daß 
vielleicht ein alter Salender von 1600. ein groͤſſeres Capital 
feyn dürfte, als iego ein Spartopff mit taufend Rofenobein. 
Vor Zeiten zwar hat es auch Leute gegeben, die in 
der Chymiſchen Kunſt eine Einficht gehabt, und durch den 
gefundenen Weiſen⸗Stein es fo weit gebracht, daß ſie ſich 
und andere arm zu machen gefehickt geweſen find; allein, 
fo gemein ift die Sache nicht geworden, als fie nun wird: 
und wenn man ja das Geheimniß unter taufenden einem 
vertrauet, oder im Tode einem Sohne, ‘oder auserwehlten 
Freunde f entdecket hat; ſo ſn doch derſelbe, dem m 
offene 
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offenbaret werden ſollen, vorhero, folches verſchwiegen zu 
halten, aufs feierlichſte beſchworen worden. | Ä 

Eine artige Sormul von dergleichen Beſchwerungen 
ift dieſe: „Ich befchwere dich bey Himmel, Erd; 
„boden, Licht und Finſterniß; ich befchwere dich 
„bey Feuer, er, Luft und Erde; bey dem 
„Hermes und Anubis; bey dem Gefchrey und Leibe 
„des Drachen, der den —5 verwahret; ich 
„beſchwere dich bey Des Charontis Nachen, der die 
„Todten uͤberfuͤhret; und bey den drey Parcen, 
„und ihrer Peitſche und Spieß; daß du dieſes Ge⸗ 
„heimniß keinem Menſchen bekannt macheſt: eß 
„ſey denn allein einem einzigen Sohne, oder einem 
„einzigen Hertzens⸗Freunde. Bu 

Man hat, gleichfalls vor Diefem nur etwan in einer 

Sache gearbeitet, und den Proceh der Weiſen arigetreten, 

;. & im Queckfilber, Schwefel, 2c. welches die alten Chy⸗ 

miſten, nad) ihrer loͤblichen Weiſe, aufs allerdunckelſte an⸗ 

gedeutet haben; oder im Victriol, tie Baſilius Valentinus 

etwas deutlicher in dieſen Sonnen⸗klaren Verſen bemercket: 
V. Fuͤnf Bücher Bat ung zugerichtt 

Maoſes allein durch GOttes Gebicht. 

1Drie wen ger Zahi ſein'n Büchern folgt, 

‚Wie da geboten ift ſein'm Volk, 
CTR Drey Patriarchen ſtumm J 
| Erflärend in einer Summ. 
1 Ein Zeuge redt mit hoͤchſter Stimm. 
OWer gar nichts gilt, iſt letr im Sinn. 
LV Fuͤnfyg iſt mehr denn fünf, bie Zahl, 
And ſind doch nur zween uͤberall. 
M _ Raufend beſchlieſſens End zugleich ece u 
Heutiges Tages aber werden ber Kunſt⸗ EShuͤcke zu viel y 
und zehlet man. bereits fiber 83 Dose, daraus das Gold 
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mit Gewalt fich muß machen laſſen, und darunter etliche ſo 
verachtet ſind, daß zu befuͤrchten ſtehet, die Leute wuͤrden 
manches Gold kaum des Aufhebens wuͤrdig achten, wenn 
fie wuͤſten, woraus es gemacht waͤre, oder nur bedächten, 
woraus es mit leichter Mühe gemacht werden koͤnne. 

tim aber die Gefahr zu zeigen, Darin die Hochhaltung 
des Goldes zu unfern Zeiten ftehet; fü will ich nicht allein ſa⸗ 
gen, daß man derr Alchymiften ſchon die gantze Kunft abge 
fernet hat, und aufs genauefte weiß, wie es aus Schwefel, 
Mercur und Saltz zufammen gefeßet iſt, fondern zugleich 
nur etliche von den Dingen nennen, darin die Goldmacher 
in die Wette mit einander arbeiten, daß die Feuer⸗Mauern 


Tag und Nacht rauchen. Dergleihen find Speicher 


Urin, Zun Spießglaß, geſchmoltzen und roh, oder mit 


ſeinem Berg uͤmgeben, Weinſtein, Bley, Honig, Alaun, 


Spring⸗ Wurtzel / VYſope, gelber Arſenie, Borray, Bis⸗ 
muth, Zinnober, Wein, Cobald, Gallmey, Gold⸗ und 
Silber⸗Glaͤtte, Marcafit oder Zinck, Salpeter, Stein⸗ 
Saltz, Salmiac, Thau, Regen, Schnee, Reiff, Schmie⸗ 
gel⸗Erde, Talg, Miſt, ꝛc. 

Es werden auch der Alchymiſiſchen Schriften, abs 
fonderlich dev Teutſchen, fü viel, darin die Kunſt, Gold zu 
machen, verrathen und verkaufft wird, daß r wenn man 
nur die Menge derjenigen bedencket, die in Hamburg faft 
täglich zum Vorſchein Fommen , ſchon eine ziemliche Biblio⸗ 
thec daraus werden Fönnte. Daher findet fich eine fo groſſe 


Anzahl von allerley Standes» Leuten, weiche den Stein der 


Weiſen im Nauche zu füchen fich laſſen angelegen fenn, und, 


mit Verſchwendung des ihrigen, im Teuer gewiß groffen 


Reichthum anzutreffen hoffen. Noch mehr aber giebt es 

derer, die voa gewiſſen Land-Räuffern, fo ſich des Geheim⸗ 

niffes, Gold zu machen, ruͤhmen, ſich verführen laſſen 
az un 
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und für ibr baar voraus gezahltes Silber, wiewol noch et⸗ 
was erune, doch unfehlbare goͤldene Berge exwarten. 

wenn man die allgemeine Gold⸗Beglerde bey den 
Menſchen betrachtet, fo iſt wircklich zu hefuͤrchten / da das 
Gold⸗ machen ietzund fo leicht und ſo gemein wird, daß ein⸗ 
mahl alle mit einander, alt und jung, zuſammen treten, und 
ihr Haus und Hof, Menſchen und ieh in dieſes Woetal 
verwandeln werden. 

Zwar ſind die Achymiftifchen Schriften durchgehends 
ſo weſdente unverſtaͤndlich ‚und wit einander ſtreitend, 
daß, ie mehr und ie begieriger man dieſelben lieſet, ie mehr 
‚man dadurch zweifelhaftig gemacht, und von dem wahren 
Wege abgefuͤhret wird. Hierin aber beweiſen eben die 
Goldmacher eine fonderbare Barmhertzigkeit an dem menſch ⸗ 
lichen Geſchlechte, indem fie die Begierde zum Golde durch 
folche Bücher aufhalten, damit‘die Welt mit dieſem Metalle 
nicht uͤberhaͤuffet werde. 

. Denn ſo lange einer mit Leſung dergleichen Schriften 

ſich bemuͤhet, und in deren Finſterniß herum tappet / iſt ex 
vom Gold⸗machen eben fo weit entfernet, als einer, Der den 
Ritter Amadis liefet, Hoffnung bat, dadurch ein Alexander 
oder Caͤſar zu werden. Ihr gelber und rother Many, 
ihr ſchwartzer Raben Kopf, ihr vorher undgrüner Loͤ⸗ 
we, ihr ſchwartzer und atroliſcher Adler, ihr blaner und 
gruͤner Drache, ꝛc. find alles ynauflösliche Rätbfel, bey 
deren blofiem Anhören uns die Ohren ſchon wehe thun. 

Noch undeutlicher aber koͤmmt es heraus, wenn man 
ihren Krahmi im Zuſammenhange lieſet: Und ich moͤgte wiſ⸗ 
ſen, was ein Menſch von geſundem, noch mehr aber von ver⸗ 
worrenem Verſtande, ſich für einen Begriff Daraus mache, 
wenn Salomo Trißmoſin von ſeinem Koͤnige Julaton 
ſchreibet: „Dieſer — . ans einem Todten ein | 


„ 
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* üchtiges Weib gemacht, und das 5 Weib 
wieder einen todten Mann lebendig a f 

„und der Löwe hat in feinem Blute das 

„Weib gerödter, und find zwey eins geworden. 


üchtige | 





Es ift fonft von den Alchymiften ſehr Auͤglich gethan, 


daß ſie, bey aller Entdeckung ihrer Heimlichkeiten, dennoch 
bezeugen, wie nicht iedermann fähig oder würdig ſey, Diele 
Kunft zu faſſen; fondern allein derjenige , fo zuvor in die 
aͤuſſerſte Armuth geratben , auch von gewiſſer Demuth, 
Keufchheit und Frömmigkeit if. Denn auf ſolche Weiſe 
koͤnnen fie nicht allein mit defto befferer Manier das Geld 
der Leute an fich bringen, fondern auch die Zahl derer ' 


welche dieß Geheimniß wiſſen follen, fo enge..einfihränden, 
als es ihnen nur beliebet, und gute Anſtallt machen ‚dm 


ſolches nicht zu gemein werde. 


Ferner bat man infonderheit zu bemercken, daß eben 
diefe Goldmacher, fo fehr auch ihre Menge fich haͤuffet, 
dennoch in der That das Gold ange nicht fo ftarck vermeh⸗ 
ven, als man wol beforgen mögte. Denn zu geſchweigen / 
daß fie fich vorher unfers Silbers verfichern, ehe fie uns das 
geringfte vom Golde fehen laſſen, dabey der Schade Doc) 
nicht fo groß ift, ale wenn man mit dem Golde zugleich das 
Silber uͤberhaͤuffet fehen muͤſſte; fo iſt meiftentheils das 
GM, was fie hervorbringen, ſchon Gold geweſen: wie 
etwa der Mönch beym Froſchmaͤuſeler 


s = eitten Pfriem hatt, der war hol, 
Zur Seit mit Wachs verſthmieret wol, 
Daraus zur Fleinen Prob und Ref 
Ein Gold⸗Pulver ablieff ins Teſt. 
Wie er Gold im Schtwefel verdeckt, 
Wie ers im Queckfilber verſteckt, = : 
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Daß aus fein Ermel Gold drin lage, | 
Wenn man folch8 am mwenigften verfahe, 

Oder macht aus Gold fehwarg Hammerfchlag, 
Sagt, es wär Drientalifch Lack. 
Oder auch ein hol Kohlen herbracht, 
Ins Teuer ſetzt, fügt, er hats gemacht, 
ie er die Gulden führe ind Bad, 
Ließ fie ausſchwitzen etlich Grad, " 
Und gab ihnn Queckſuber⸗ Gewicht, 
Daß man den Betrug mercket nicht. 

Ach erinnere mich, daß vor einigen Fahren ein Gold⸗ 
macher einem Saͤchſiſchen Minifter ein anſehnliches Stuͤck 
Gold, als eine Probe feiner Kunſt, vorzeigte / mit Bitte, 
ihn bey feinem Fürften bekannt zu machen.  Diefer nimmt 
daſſelbe an, und fehicht es zum nächften Gold- Schmiede, 
uͤm ſolches zu probiren; trifft aber zum Stücke eben denje⸗ 
tigen, von welchem es vor gang weniger Zeit war gekaufft 
worden. 
| Man bat fonft angemercket daß einige das geſchmol⸗ 
tzene Metall mit holen Staͤben uͤmgeruͤhret, darin ſie zer⸗ 
laſſenes Gold gehabt. Andere haben Tiegel mit doppelten 
Boden gebrauchet, da in dem unterſten Gold geweſen, der 
oͤberſte aber in der Arbeit zeritoffen if. Andere nehmen 
So Pulver an ftat des Sandes, oder aufgelöfetes Gold 
an ftat dee Dinte, oder mifihen Gold unter den Kohlſtaub. 

Man weiſet groſſe Nägel, die halb Eifen und halb Gold 
find: es ift aber befunden, daß das Geld nicht Durd) die 
Chymie verwandelt, fondern Fünfttich angeldtet if. Andere 
haben Spießglaß mit Golde vermifchet; andere des gebleich⸗ 
ten Goldes, an fiat Silbers; und noch andere anderer 
dergleichen Blendwercke fich zu bedienen gewuſſt. 
Iener Alchymiſt machte eine Quantität Pulver, das 
er Ufifur nannte, und darin Son Gold war, Daftelbe 
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gab er in die Apothecken zu verkaufen, und vertrauete dar⸗ 
auf dem Groß: Herzoge von Florentz, daß man Durch 
Huͤlffe diefes Ufifurs Gold machen koͤnnte. Solches ging 
auch in der That an, aber zu fehlechtem Vortheile des Groß⸗ 
Herzogs: weil diefer Künftter, nach Empfang von dreyſſig 
taufend Thalern, ſich unfichtbar machte, und jener bienächft 
erfahren muflte, daß des Ufifurs nicht mehr zum Gold⸗ 
machen zu haben wäre, als der Alchymiſt, feine Rolle zu 
fpielen, in die Apothecken gegeben hatte. Ä 
Wenn man diefes alles gegen einander hält‘, fo ift 
vielleicht die Gefahr wircklich fü groß nicht, daß das Go 
durch die Alchymiſtiſche Kunſt allzugemein werden, oder fich 
allzuſehr häuffen mögte, wie es, dem erften Anfehen nad), 
wol fcheinet. Uber Das dürfte zu befürchten feyn, daß bey 
ſolcher Teichtgläubigen Gold + Begierde viele Menfchen ihres 
menigen Goldes und Silbers überdrüffig werden, und es 
den Achymiften hingeben. Daher Privat Perfonen weit 
mehr Urfache haben, ats ehedem Pabſt ro der zehnde, 
fotchen Leuten, die ſich vermefien, Gold zu machen, und 
dennoch Geld von ihnen füchen, nichts anders, als ledige 
Beutel oder Kaften anzuweiſen, worin fie ihr Gold verwah⸗ 
ven koͤnnen. J 
Wer dergleichen Kuͤnſtlern Geld giebt, traͤgt Waſſer 
in einen Brunnen, nicht der reich an eigenen Quellen iſt, 
fondern darin gar nichts ift, und woraus auch nicht Das 
geringfte wieder. gefchöpffet werden kann. Diefe Leute 
fichen nicht durch die Chymie Gold hervor zu bringen, 
oder andern zu geben, was fie felbft nicht haben, fondern 
allein durch Die Leichtgläubigkeit, und durch Hintergehung 
ihres Nrächften. 
Soo leicht e8 aber ift, aus Tannen» Holke Ceder⸗ 
Holtz, aus einem Kiefel einen Chryfolith, aus einem Hunde 
| ein 
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an Pferd, aus einem Dorn⸗Strauche einen Eich⸗Baum zu 
machen; fo leicht ift. es auch, andere Metalle, geſchweige viel 
geringere und urigfeichere Dinge, in Gold zu verwandeln ; 
und die darin arbeiten, find entweder Thoren oder Betriegery 
vermeſſener Weiſe GOtt felber zu meiftern ſuchen. 


Endlich beſinne ich mich auf einen der kuͤrtzeſten und 
leichteſten Proceſſe, in welchem ein gewiſſer Alchymiſt, aus 
beſonderer Liebe zu dem menſchlichen Geſchlechte, gantz uns 
triegliche Kunſt⸗Griffe eröffnet hat, dadurch uns dieß wich? 
tige Geheimniß offenbar vor Augen lieget. Ich beſorge zwar, 
daß meine Leſer die ungemeine Schreib⸗Art deſſelben kaum 
verſtehen werden; allein, was kann der gute Mann davor, 
daß ihr Verſtand ſo tieff nicht gehet? Gnug, daß er ihnen 
nichts verhehlet, und ſich aͤuſſerſten Fleiſſes bemuͤhet, die 
Sache nach Moͤglichkeit deutlich zu machen, wie —— 5 
Worte ausweifen: 


„Ich habe bir bie Mahrheit geſagt / ich will ohne Neid offeite 
„baren, das bie vorigen verborgen haben. Unfer Erben verföhret 
„das Kupffer zum erfien in Luna, zum andern in Sol: und alle 
„wirſt du haben bie Kunſt, über welche die Arabier träg und vers 
„deoffen feind worden. Du ſchwaͤrtzeſt mit unfern Egnptifchen, 
„und nicht mit Perſia, und machefl trucken mit Perſta, denn es iſt 
„ein Hans der Truckenheit, und mit den Egyptiſchen macheſt du es 
„feucht, und es ift ein Haus der Feuchtigkeit, und dieſes und day, 
„ein weiſſes und rotes, ein Naſſung, wie die Nöte ber Maler, oder 
„wie das Blut der edlen Jungfrauen. Und bie Kunſt ift zum erſten 
„ein alt Mann, und zum letſten ein Kind: dann ſeine Weiſſe iſt im 
„Anfang / und bie Roͤte am letſten. 

„Diſes iſt der Stein, an dem ſie alle geſtartzt haben, die da⸗ 
„bon ſeind geſtorben, ihr vil mit Schmertzen und Bekuͤmmernuß, 
„mann fie den Weg bee Weisheit haben fahren laſſen, und ſich zu 
„dem Weg der Tieffe geföhre, Mit ber Dicke des Pferdes ift unfer 
—— — und unſer Pferd ein ſtarcker Loͤw unter dem Ober⸗ 

Ff5 „Blat 
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„Blat verdecket, und aber difen, und den unſern, der zwifach Ne⸗ 
„turen in ihm bet, Aufgang und Niedergang. 

„Difer Stein ift dreyeckend oder dreywincklend in feinem Weſen, 
„und viereckend ober vierwincklend in feiner Qualität, oder Schönheit, 
„ich habe die Wahrheit gefagt, bey dem Werckmeifter, der alle Dinge 
„weiß und rot machet. Es feind nicht fondere oder einzige Dinge, 
„fondeen vermifcht aufgangen, und nidergangen, und zuſammen ge= 
„thon, von ihrer aller Seiten. Diefer füget zufammen, und ſchey⸗ 
„det von einander, und füget wider zuſammen, waun er. will. Unſer 
‚Wolf wird im Aufgang, und unſer Hund im Nidergang gefunden. 

Diſer hat jenen, und jener hat diſen gebiſſen: und werden beide 
toten und tödten einander, bis aus ihnen ein Geift wird, und 
Tyriacus. Unſer wiſes Kamelthier ift das ſibent in ber Zal, bey 
„den geoffen Philofophen, dag Sol mit dem Luna, Jupiter, Mars, 
„und Venus, unfer Venus, unfer Mercurius, und Saturnus, 
„der fibent in der Zal, mie jenen, in welchen fie alle zuſammen 
„gefuͤgt feind, 

„Difer iſt ein Schwedt; ein Muſter, ein Schmidzeug, zu 
„dem Gebew, und ber gegenwärtige Feind, und ein Faß mit einem 
„Veyſtand des Weins, unſer Biſchoff oder Fuͤrſtender, wie die Farbe 
„der andern, und der Filen, und bie Siegel, wie bie Gilbe oder 
„Aquoſitas: dann der Stein in allen ſchnell werffenden Geiſt bey 
„allen Ereaturen toͤdt. Ich leugne nit unfer Erempel, ober Bepfpiel, 
„mit ben Weifen der Natur : das Fewr und Liecht iſt unfer Funckel, 
„und mit diſem wirft bu Kunſt haben funden, nemblich roten und 
„vweiſſen Sulphur, ber fir iſt; dann diſtillirs mie dee Schalen des 
E98, und mit ber. Feißtigkeit des Weinſtocks, daß Fewrſternen 
„abfallen. Ich habe dir die Wahrheit geſagt, bey dem, der alle 
Dinge erſchaffen. Unſer lauter thun, von der ſchleimigen Erden, 
„iſt ber Leymen, und Cerot ober. Pflaſter aus Wachs ober JInſelt 
| „gemacht, und diſer und der unfer Schiff in unferm Meer voller 
„Rüden, Sch habe geoffenbaret, was unfere Fürfaren geſchwiegen 
„haben. ch bin nicht neidifch, wie fie geweſen ſeind. 
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Hundert und drittes 
| | “ .. | — | 
Stuͤck. 
Donnerstags, den 20. Dec, 1725. 


Nulla capitalior peftis eft, quam illorum, qui, cum fallunt, 
id agunt, vt boni viri efle videantur, Cicero,‘ 


Mein Herr Patriot, . 
8 iſt mir neulich von guter Hand ein Raͤthſel zugefertiget, auf wel⸗ 
ches, dem Vernehmen nach, ein anfehnlicher Preis von beim Er⸗ 
‚finder geſetzet worden. Allerhand Köpffe haben bereits einen 
Verfuch daran gethan; und ich hatte ſelber Luſt, fünfzehn Ducaten, die 
darauf ſtehen ſollten, zu gewinnen: allein, feine von unſern Erklaͤrungen 
will dem Aufgeber ein Smügenleiften, Deßwegen habe ich es gewaget, 
meinen Hochgeehrten Herrn Patrioten uͤm die Seine anzuſprechen. Ei⸗ 
nige Deutungen, fo bereits darüber ergangen, will ich dem Raͤthſel ſelber 
beyfuͤgen, welches alſo lauter: 
Ein Teufels⸗Ding auf Erden, 
Mit Engliſchen Geberden; 
Der Laſter Glantz und Schild, 
Der Tugend Larven⸗Bild; 
Iſt Ihmeidig, laͤſſt ſich falten 
In mancherley Geſtallten; a 
Geht, fehleicher, weine und lache, 
Senußzt, gaudele, fchläffee, wacht. 
Es foltere fih, die Sinnen 
Siebfofend zu getoinnen ; 
Beym Atlas iſt es weiß, 
Bey. Kitteln ſchwartz und greis. 
Dann ſchertzt es nach der Mode, 
Dann winſelts von dem Tode ; 
Dann thoͤnet es, und ſpricht, 
Und fuͤhlt es ſelber nicht. 





460°. Der Pate. 
Es ift ein Schau= Gerichte ” 
Ä Ein lebendes Gedichte, 
Ein Raͤthſel und ein King, - 
Ein Schaum, ein Duft, ein Zwang. 
Sein Vater war die fügen, - 
Die Mutter das Betriegen, 
Sein Leben Sieb’ und Schein , 
Sein Ted ein wircklichs Seyn. 


ü Sein Spiel blieb das verftelen; - . 
Das. Kleid Nahe, Wände, Decken; 
. Die Koft Gold, Ehre, uff; 

Der Wohn: Plag mar die Bruſt. 
Dieß Räthfel, mein Herr Patriot, iſt, wie es ſcheinet, durch ver⸗ 
ſchiedene Provintzen bon Ober⸗Teutſchland ſchon heruͤm gewandert, und 
ſeine Erklaͤrungen ſind ſo unterſchiedlich geweſen, als die Perſonen, welche 
ed errathen wollen. Einige find lächerlich, andere ahgefchmackt, alle 
aber haben hier feinen Raum: daruͤm willich nur ihrer wenige mifthei« 
ken, in Hoffnung, daß mein Hochgeehrter Herr ung bie befte geben wird. 

Here Blafins Rauchfang aus Franckfurt, dem, feit einigen Jah⸗ 
ven, das feinige durch den Schorflein aufgegangen, iſt der gänglichen 
Meinung, dieß Näthfel bedeute den Mercurium, oder Schwefel der Al- 
chymiſten: weil er felber, leider ! mit Verluſt afler feiner Baarfchaft 
beseugen koͤnne, daß derfelbe, zuſammt ber gangen Kunſt der Goldma⸗ 
cher, das allerfchäblichfte und betrieglichfte auf Erden fey, voller Dunſt, 
Wind, Schaum und Lügen. Unter andern fpricht er, daß fich dag 
Wort, feufzet, ungemein auf feinen groffen Blafebalg fehicke, daraus 
aber nunmehro bey ihm, leider ! ein Winfeln getvorben ſey. Mein Herr 
Patriot aber hat ung neulich ſchon ſo viel merckwuͤrdiges von dieſer 
Materie geſagt, daß ich den deſt ber Auslegung dieſes armen Mannes 
ſparen kann. 

Herr Steffen Klingering, Küfker zu Dingelingen i in Schwaben, 
ſchreibet, er habe ſein Lebtage nichts gehoͤret, das ſich beſſer, als dieß 
Raͤthſel, auf die dortige groſſe Glocke ſchicke. Denn eben daruͤm 
hänge ſelbige in ber Luft, weil fie auf ber Erde ſechr ſchaͤdlich ſeyn, 
und ihm einen halben Acker verderben wuͤrde. Auch werde ſie in dem 
Raͤthſel ſehr weislich der Laſter Glantz genannt, woll fie noch pr 


—F 
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lich einem Menfchen , der fich tobt gefoffen,, zu Grabe geläuter, 
Uberdem möge man fie billig ein Ebenbild der Tugend heiffen, weil 
fie eben fo gravitaͤtiſch, als der alte tugendfame Cato, brumme. 
Schmeibig ſey fie auch tool eher vor ihrem Guß geweſen, ietzo aber 
zu alt, fich zu biegen. Das foltern, fagt er ferner, das weiß und 

ſammt dem gauckeln, kann ich eben nicht an ihre finden: 
es fen denn, daß es von ihr verſtanden wuͤrde, wenn ich ſie laͤute. 
Hingegen ſeufzet und wachet unſere Glocke beides Tag und Nacht: 
und fie hat nur ein einzig mahl in meiner Zeit gefchlaffen, als ber 
Kloͤppel von ihr abaefallen war. Daß aber das Rärhfel fagt: Sie 
winfele von dem Tode; item: Sie thoͤnet, wann fie fpricht, iſt 
vortrefflich, wegen des herrlichen Klanges unferer Glocke, Ja mol 
shönet fie, wann fie fpriche, und fühlee gleichwol nichts davon ! 
Doch duͤefte fie cher eine Wind⸗Schuͤſſel, als ein Schau s Berichte 
beiffen, weil ihr meiter Umfang ziemlich voller Ledigkeit iſt. ıc. ıc. 
So viel von des Herrn Klingerings Erklärung unſers Raͤthſels. 

In Bayern und Sachſen haben es einige bald auf den vielfäre 
bigen Chamäleon, bald auf die Comoͤdianten gedeutet: Fr. Adele 
Beit aber in Nuͤrnberg verfichert, es werde ihre Nachbarin, die Frau 
von Plauderiß, darin befchrieben, welche mit ihren Lügen, fo fit, 
unter dem Scheine der Sreundfchaft, von einem zu bem andern fräget, 
viel Unheil anrichten 
Einer einsigen Deutung, meint Herr, muß ich noch erwehnen, 
welche mir vor allen andern wolgefaͤllt, weil fie von mir felber koͤmmt. 
Ich gedachte, dieß Nächfel muͤſſte nothwendig das Karten Spiel 
bedeuten: und mein Fremd, der Herr von Spadendunft, befcäff- 
figte mich in den Gedancken. Zum wenigſten haben wir alle beide, 
mie einem Verluſt von mehr als zehn taufend Ducaten, erfahren müfz 
fen, daß bie vermalebeiten groffen Karten⸗Spiele das allerfchädlichfte 
für junge Leute auf Erden find. Sie zeigen die Gewinn: füchtigen 
Gemuͤther durch Hoffnung eines groffen Vortheils, und verführen bie 
anerfahrne Jugend unser der Rarve des Wolſtandes. Die artige Ger 
fellfchaft, die Complimenten, die Höflichfeiten des ſchoͤnen Gefchlechtg, 
werden hiebey oͤffters die anmuthigſten Luck-Speifen: Und wer weiß 
Richt, unter wie mancherley Geftallten ung diefer Zeit Vertreib lieb⸗ 
koſet ? bey welchem wis zu Anfang® zwar lachen ober gamtfeln, * 
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gewiß zuletzt feufgen ober weinen lernen. Zwar gehet es zuvor herrlich 
ber, che es vom Atlaß oder Sammet zu dem Kittel koͤmmt; und 
die fcherghafte Mode machet dabey mehr als eine Hergen-Damıe zung 
Trumpff. Ale Sinnen werden dabey durch die anmuthigſten Vor⸗ 
wuͤrffe ermuntert, und die Spieler legten an einem gewiſſen Hofe 
unlaͤngſt mehr als eine Maſke an, als der Baron von Fladderwiſch 
tauſend Reichs⸗Thaler mit Freuden verlieren ſollte. 
Bis hieher, Hochgecheter Herr Patriot, gefällt mir meine Er⸗ 
Härung des Raͤthſels mol, Allein ich weiß nicht, was ich aus dem 
Winſeln von dem Tode machen fol. Daran pflegt man bey diefent- 
luſtigen Zeit⸗Vertreibe am allerwenigſten zu gebenden:; Es fty benz 
Daß man dadurch bie möcberifchen Matadors, Quinze- und Sept- 
Leuas - - verftehe, welche verurfachten, baf ich mir neulich hun⸗ 
bertmahl den Tod antwünfchte, nachdem mein Geld verlohren war. 
Doch abermahl ein neuer Zweifel! Wann thöner denn dieß 
Spiel? Iſt es etwa, wann bie Karten auf bem Tiſche gleichfans 
einen Triumph Hatfchen? Aber waruͤm ſtehet dabey: und fuͤhlet 
es nicht? Wahrlich, mein Freund und ich fühleten es mehr als zu 
viel, daß unfere Tafchen ledig wurden! - Soll damit entweder bie Un⸗ 
erfättlichfeit, ober bag magere Gedeien ber Gewinn⸗Sucht angedeutet. 
werden , welcher man es kaum anſiehet, baß groſſe Beutel voller Du⸗ 
caten duch fie hinfahren? Ich gefiche ed, mein Heer, bier ift mir 
entweder das Raͤthſel zu dundkel, oder meine Deutung gesiwungen. 
Ubrigend aber ift gewiß, daß bie groſſen Karten= Spiele ber 
Schau: Gerichten gleichen, bie gut in ben Augen, aber ſchlecht in 
dem Magen und Beutel ſind. Dünfte, Schaum und Zwang giebt 
es auch überflüffig babey; befgleithen mehr als ein Gedichte, gleich 
dem furgtweiligen Don Quixote. Und wer leugnen wollte, daß fie. 
ein Rärbfel wären, ber muß von ihren heimlichen Kunſt⸗ Griffen 
nichts wiſſen. Betrug, Nacht, Wände, Decken; imgkichen, 
das Verſtecken, Geld und Luft, davon das Raͤthſel fpricht, ſchicken 
ſich treff lich zu diefen Spielen. Aber waruͤm fagt der Poet nichtlieber,. 
daß Geis und Gewinn⸗Sucht ihr Vater ſey? | 
Deßwegen bin ich abermahl mit meiner Auslegung, wegen der. 
sügen, in Noth; weiß auch nicht, wo ich mit dem legten Verſe hin 
ol, welcher unfern Spielern ein Haus anweiſet darin fie mit ihren 
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Karten Feinen Raum haben. Zielet man aber damit auf die geoffe 
Spiel-Sucht, welche die Gewohnheit endlich in einigen unordentlichen: 
Hergen außbreitet; fo befenne ich, daß bey manchem die breite Bruſt 
jener Flandriſchen Fifcher- Fran dazu gehöre, welcher Schnuͤr⸗Leib 
zu oberft fiebendehalb Ellen im Umfang hatte. J 
Sie ſehen, mein Herr Patriot, wie viel Mühe ich mir gegeben, 
etwas zu erklären, das ich nicht weiß, was es if, Denn da ichnun« 
mehro mit meiner Deutung fertig bin, fange ich erft au zu zweifeln, 
ob fie wahr ſey. Auch iſt es mir lich, wann ich geieret habe: - weil 
ich babucch Gelegenheit bekomme, Sie noch einmahl zu bitten, ber 
Oedbipus dieſes Raͤthſels zus werben ; denn ich bin | 
| | Ä Davus, 
= | 
ER Tann zum voraus nicht bergen, daß es mir ſchwer falle, 
—J dieſes Raͤthſel fuͤr eine Erfindung eines ietzt lebenden 
klugen Kopffes zu halten: weil es nicht allein mit ſeiner Weit⸗ 
laͤufftigkeit, ſondern auch mit ſeinen allzuoffenen Moraliſchen 
Abſichten, von denjenigen Regeln eines richtigen Raͤthſels 
zu weit abgehet, die heutiges Tages einem ieden bekannt 
ſind. Vielleicht iſt es von einem alten Araber, oder ſonſt 
von einem Morgenlaͤnder entlehnet, als welche ſich in dieſer 
Art Sachen an Kunſt und Kuͤrtze nicht allemahl ſo genau 
gebunden. J Ben 
Dem fey aber twie ihm tolle, fo ift Doch merckwuͤrdig, 
daß die meiften daffelbe nach ihrer eigenen Befchaffenheit 
‚erklären. Fran Adelheit aus Nürnberg findet darin ihre 
Nachbarin, als den Vorwurff ihres Haſſes. Die Herven, 
Rauchfang, Davus und Spadendunft, kitzeln durch 
ihre Erklärungen den Zorn und die Rache, fo fie theils 
. gegen die Alchymie, theils gegen Das Karten⸗Spiel gefaffer, 
weil fie Dadurch uͤm das Ihrige ‚gekommen find. Des 
Köfter Klingering aus Schwaben füchet in dem * 
| | eine 
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feine geliebte Glocke, als die ihm jährlich tuas gutes mit 
ihrem Geläute einbringet. | 
Och fage nicht, Daß ich, alle Raͤthſel auflöfen Tann ; 
fondern ich will bey dem gegenmärtigen nur etwas vermeiden, 
welches die obigen Deutungen gezwungen oder unwahr⸗ 
fcheinfich macht, das ift: ich will dieß Näthfel nicht nach 
meiner eigenen, ſondern nach der allgemeinen Liebe deuten. 
Seine Worte erheifchen ſolches. Denn es feheinet etwas 


 quenthalten, fo dem gangen menfchlichen Geſchlechte ſchaͤd⸗ 


lich wird, indem es feinen Gift unter einem tüflen Vorwand 
oder Scheine verbirget. | 

Wodurch geſchiehet folches öffter, als durch Die Ver⸗ 
ſtellung, oder Heucheley? welche, unter einer Larve der 
Froͤmmigkeit, Ehrlichkeit und Tugend, GOtt / Menſchen, 
und ſich ſelber teuſchet. Koͤnnte alles gute von dem Erdbo⸗ 
den vertilget werden, ſo waͤre es vorlaͤngſt durch die Heuche⸗ 
ley geſchehen, weil ſie die Wahrheit ſelbſt durch ihren Schein 
verdaͤchtig machet. Wegen eurer Heucheley und 
man wird des wahren GOttes Nahme geld 

ert bey den Ungläubigen! fprach jener zu geroiffen Eus 
ropaͤern, als er aus America zurück Fam. 

Wie viel einfältige Menfchen werden durch einen fal⸗ 
ſchen Schein verführet! wie manche heimliche Lafter unter 
einer fehönen Larve verkappet! Treu und Glaube ſeufzen 
in dem Gedrenge diefer Larven. Wille du fie abziehen ; 
hilf Himmel, welches Gefchrey ! welche Entſchuldigung! 
wie viel wehklagen, heulen, liebEofen! wodurch die Gefpenfter 
einenblauen Dunft erwecken, im datin unfichtbar zu werden. 

Der einige Furbino faltet ſich mit Behendigkeit 


in drey hundert fünf und ſechszig Geftallten, im mit feinem 


eingebildeten Nutzen zu entwiſchen. Er gauckelt, weinet, 
lacht, oder iſt ehrbar, nachdem ſich feine Hoffnung, en 
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Angeficht verändern. Er foltert fi) felber, im dasjenige 
zu werden, was mit feiner gefaſſten Abficht übereinftiinmet, 
und Feine einzige Mine zu machen, die Damit ftreiten fol. 
Dein Wille wird fein Gebot; weiß oder ſchwartz gleich 
viel, wenn es nur zu feinem Zwecke diene. Dieß ift feine 
Kunft zu leben, welcher er Menſchlichkeit, Freundſchaft, 
Tram, Wahrheit, Glauben, ja das gange Geſetz der 
Natur aufopffert. 

Bift du fig? Furbino ſchertzet. Biſt du trau⸗ 
rig? Er ift niedergefchlagen. Zweifelſt du? Er fpricht? 
Das iſt Mode. Biſt du andächtig? Furbino winſelt: 
er fagt Dir etwas von der Tugend, von der Gottfeligfeit, 
von der Heiligung, das er felber nicht fühler. Zweifelſt du 
noch, ob Furbino ein leerer Klang, ein Dunſt, ein Schau⸗ 
Gericht, eine Wind⸗Flaſche, oder ein Raͤthſel ſey? 

Die Heucheley iſt noch mehr, ja alles dasjenige, was 
die obigen Deutungen unſers Raͤthſels ſagten: ein Cha⸗ 
maͤleon, wegen des vielfaͤrbigen Vorwands, damit fie die 
Laſter ſchmincket; eine Comoͤdiantinn, die nichts weniger 
iſt, als die Perſon, ſo ſie ſpielet, und nichts weniger mei⸗ 
net, als was ſie ſaget. Mit einem Worte: Sie iſt die 
Wind⸗ reiche Alchymie: die thoͤnende Glocke des Herrn 
Klingerings; und des Herrn von Spadendunſts 
ſchneuzendes Karten⸗Spiel. 

Bald ſollte ich gedencken, ich haͤtte das Raͤthſel getrof⸗ 
fen; da zuden meine Deutung alle übrigen in ſich faſſet. 
Doch will ich keine gar zu gute Meinung von mir ſelber 
hegen; weil ich eben fü viel Urſache als ein anderer habey 
mich, fo viel möglich, für den fubtilften Stricken der Heuche⸗ 
ley vorzuſehen. Diefe find der Selbft- Betrug, worin 





man am allererften verfallen Fan, wann man fich am mei». 


fen ſchueichent das groͤſſeſte Recht zu haben. 
Gg Wir 
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Wir Menſchen lieben uns auf eine unvernuͤnftige 
Weiſe, wann wir uns ſelbſt betriegen; und die Luͤgen wird 
alsdann der Stamm» Vater des gantzen heuchleriſchen 
Geſchlechts, welches fich in viele anſehnliche Familien über 
den gangen Erdboden ausbreitet. . Falfchheit, Rerftellung, 
Seldft- Betrug, Heucheley, Argliftigfeit, Schein, Nieders 
trächtigkeit, Schmeicheley, u. d. g. find.theils die Kinder, 
theils die Anverwandten diefes uralten Gefchlechts : alle 
aber find mit einem befonderen Abfcheu gegen die Wahrheit, 
als mit einem Wahrzeichen ihrer AbEunft , gebohren. Dep 
megen fallen fie gemeiniglic) in Ohnmacht, oder gar in Die 
ſchwere Noth, fo bald fie Das helle Kicht erblicken. 

Daruͤm fagt das Raͤthſel, Daß fie die Dunckelheit 
und heimliche Derterlieben: indem fie bey nächtlicher Weile, 
wann die vedlichen Menfchen fehlaffen, oder nicht auf ihrer 
Hut find, ihnen Ehre, Gut, und Vergnügen ablauven, 
weil fie fonft für Hunger fterben müflten. 

Das ärgfte ift, daß einige Menfchen fü albern find, 
diefen Betriegern und Feinden der Menſchlichkeit ihr allers 
beftes Zimmer, ich meine ihre Bruftoder Hertz, unvorfich- 
tigfich zur Wohnung einräumen, ohne zu erwegen, in wie 
groſſe Gefahr fie ſich Dadurch fegen, etwa bey heller Sonne, 
und heiteren Tagen, Durch die entfeßlichen Convulſionen Diefes 
Licht⸗ſcheuenden Gefindels in die äufferfte Noth zu gerathen. 

Übrigens ift mir aus des Heren Davus Schreiben 
lieb zu vernehmen , daß dieß Näthfel bereits in einigen Pro⸗ 
pinsen von Dber- Teutfchland bekannt worden. Iſt ihm 
felber meine Erflärung nicht unangenehm; fü freue ich michy 
daß wir ung auch in Nieder⸗Sachſen hiebey der hochgepries 
ſenen Redlichkeit unferer alten Teutſchen erinnern koͤnnen. 


I MS 
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Hundert und viertes 
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Sonnabends, den 29. December, 1725. 


| Quas dederis, folas femper 'habebis opes. Martial. 





J⸗ ging neulich, nebſt meinem Better / der kurtz zuvor 


mit feiner jungen Ehe-Senoffinn von Dresden twieder 


heimgefommen mar , zu meinem Freunde, Heren Kallorin, 
und deſſen Eompagnon zweenen berühmten Handels⸗Leuten 
dieſer Stadt, uͤm einen ſchon laͤngſt ihnen ſchuldigen Gegen⸗ 


— — 


Beſuch daſelbſt abzulegen, und hatte das Vergnuͤgen, den 
Herrn Licentiat Florindo, den alten Herrn Doctor Ari⸗ 
ſtander, und Herrn Euſebius, einen Geiſtlichen unſers 


Kirchſpiels, bey ihm vorzufinden. Wir machten eine 


— — — — — — — ⸗ — *2 


Geſellſchaft von ſieben Perſonen aus, und wurden, auf 
ee. unfers Wirths, einig, den Abend beyſammen zu 
bfeiben 

Ein ieder ſchien nicht allein ſehr aufgeraͤumt, ſondern 
auch mit der Geſellſchaft und deren Unterhaltung vergnuͤgt 
zu ſeyn. Unſere Geſpraͤche waren von gar mannichfaltigen 
Dingen, bald munter, bald ernſthaft: und wie in der⸗ 
gleichen Unterredungen nichts leichter iſt, als von einer Sache 
auf die andere zu kommen, ſo geriethen wir auch auf den 
Punct von der Gutthaͤtigkeit. Inſonderheit warff einer 
aus der Geſellſchaft die Frage dabey auf: Welches doch 
der ſtaͤrckſte Bewegungs⸗Grund wäre, bie wichtige 
Tugend anszuuͤben. 


692 Der 
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Der Licentiat, der bis hieher mit feinen mehr ale 
mittelmäffigen Guͤtern manchen unferer dhrftigen Mitbürger 
glücklich) gemacht, ſagte bey diefer Gelegenheit, daß das 
natürliche Recht und Die Billigkeit ung am meiften verpflich⸗ 
tete, mildthätig zu fegn, Er gab der Gefellichaft einen 
befonderen Bericht von dem Urfprunge des Eigenthums, 
‚welcher fehr gelehrt war ; und bemerchte, daß niemand zu 
einiger Sache ſo fehr berechtiget feyn Fünnte, als iedweder 
Menſch zu dem, was die Nothöurft feines Lebens erfordert: 
woraus er ferner den Schluß machte, daß wir eben diefelbe 
Verpflichtung haben, der Armuth von unferm Uberfluſſe 
gutes zu thun, als wir felbft Recht haben, unfere Ofiter 
zu geniefien. Ein bemittefter Geitzhals, jagte er, verſchloͤſſe 
eines duͤrftigen Mannes Korn: welches eine Art vom Dieb⸗ 
ſtal wäre, der ſo vielärger, weil er der Armuth wiederfuͤhre. 
Fuͤr fein Theil aber koͤnnte er unmöglich feine arme Naͤchſten 
hungern laſſen, fo lange er noch etwas hätte, ihnenzugeben: 
und würde er wiedrigenfalls fich felber und andere ale einen 
_ wilden undreiffenden Bären anfehen, welcher fi) von dem⸗ 
jenigen Blute maͤſtet, das er anderen Thieren aus den 
Adern ſauget. 

Die Ordnung kam hierauf an Herrn Kallorin, 
welcher ihm am naͤchſten ſaß, und ein Mann von ſo groſſem 
WVerſtande, als billigem Gemuͤthe iſt. Er ſagte, Daß er 
ſehr bewundert haͤtte, was der Herr Licentiat vom Eigen⸗ 
thume geredet, worunter ohne Zweifel ein rechtliches und 
Geſetz⸗ maͤſſiges Eigenthum verſtanden wuͤrde. Was aber 
ihn betraͤffe, koͤnnte er nicht finden, daß iemand an einiger 
Sache ein wahres oder wirckliches Eigenthum haͤtte, als 
allein GOTT, der Schoͤpffer und Beſitzer von allem, 
Eigentlich zu reden, fprad) er, habe ich nicht mehr Rechtz 
wit meinen Guͤtern nach eigenem Gefallen zu ſchalten, als 

mein 
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mein ã und ich wuͤrde GOtt, meinem HErrn, 
eben fo mol Rechenſchaft davon geben muͤſſen, falls ich übel 
mit felbigen Haus bielte, als mein Bedienter in gleicher 
Kalle mir fiber zu thun hätte, Er beroies ſolches gas artig 
aus der Natur dieſer Öhter, als Korn, Del, Wein, ꝛc. 
Die allerdings zu anderer Mugen uns in die Hände.gerathen, 


und nur verderben wuͤrden, wenn man fie beftändig aufgw 


behalten ſuchte. Vom Gelde aber bemerifte er , daß es 
gar nichts wäre, als allein ſo fern die Voͤlcker ſich vereis 
niget hätten, an flat Des Korns, Dels, eins, x. es 
anzunehmen. Ubrigens hätte ein reicher Mann Upſache, 
fich eine wahre Ehre daraus zu machen , daß er GOttes 
Schatz⸗Meiſter für die Armen wäre: und gfaubte mein 
Freund / daß er nicht weniger unbillig handeln würde, wenn 
er ihnen ein. Amoſen verfagte , ale der Werckſteller eines Te 
ftamentes thäte, der alledarin bermachte mildthätige Gaben 
in feinen eigenen Beutel ftechte. - 
| Er hatte kaum ausgeredet, als der andere Kauffmann 
mit einer wolanſtaͤndigen Höflichkeit fagte, daß er feinen 
Eompagnon , der fid) aufs Latein verſtuͤnde, überliefle, 
Die Sache vom Eigenthume mit dem Herrn Licentiaten auss 
zumachen. Für fein Theil wuͤſſte er nichts von der Logic 
oder Vernunft » Lehre: ‚doch hätte er fü viel natürlichen 
Verſtand, zu begreiffen, daß er unmoͤglich des Göttlichen 
Gegend bey feiner Handlung fich getröften Pönnte, oder 
für betrieglichen Eorrefpondenten, Feuers⸗ und See⸗Gefahr 
ſich gefichert halten, wenn er nicht andern eine Gutheit 
erwieſe, die er ſelber vom Himmel erwartete. Ex hielte 
daher die Pflicht der Danckbarkeit fuͤr den triftigſten Be⸗ 
wegungs⸗Grund, mildthaͤtig zu ſeyn: dem zufolge es hoͤchſt⸗ 
unbillig waͤre, ſo vieles zu empfangen, und gar nichts zu 
geben, Endlich beſchloß er — feiner. eigenen Erfahrung) 
g 3 die 
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die ihn niemahls einigen Verluſt über diejenigen Tleinen 
Wohlthaten hätte empfinden laflen, fo er bisher auszutheilen 
vermögend geweſen, ſondern daß feine Mittel bey dieſer 
Art vom Abnehmen vielmehr deſto ftärcher zuzunehmen 
ſchienen. 

Ich merkte nunmehr, daß ein ieder nach der Reihe 

Luſt hatte, ſeine Meinung zu entdecken, und der alte Doctor 
ſaß eine Zeitlang ſehr tiefffinnig.. Er iſt in der gantzen 
Stadt für einen Maun von fo gefegtem Gemuͤthe, als 
tiefer Einficht , befannt: und nicht allein fein hohes Alter, 
fondern auch feine groffe Erfahrung, giebt allem, was er 
faget, ein befonderes Gericht. Ich muß nicht vergeflen, 
zu berichten , daß er manches Gratial von feinen reichen 
Patienten befömmt, welches er fogleich einem dürftigen 
Krancken wieder fehencket, deren er allgeit eine gute Anzahl 
uͤmſonſt curiret. Er fagte und, daß feines Ermefiens die 
wichtigfte Aufmunterung zur Freygebigkeit aus der Hoheit 
diefer Tugend felbft herflöfe. Er fprach fehr gründlich 
von den verfchiedenen Stuffen der Volllommenheit, wozu 
alle Sreaturen, nad) ihrer Art, gelangen: und ftellete feft, 
daß ein Geſchoͤpff fo viel vollkommener wäre, ie höher es 
zu einiger Gleichheit mit feinem GSchöpffer empor ftiege, 
Nun aber, fagte er, märe unleugbar , daß nichts dem 
Söttlihen Weſen gleicher Fame , als die Mildthätigfeit: 
und ſaͤhe er keinesweges, wie ein Menfch durch einen größ 

fern Gedancken zu Austibung derfelben fich Eönne antreiben 
laſſen, als durch Diefe Betrachtung, daß, fo offt er feinem 
Neben⸗ Menfchen aushilfft,, er felber die Stelle GOttes 
vertritt. | 

Es war mir Fein geringes Vergnügen, als nad) dies 

fem mein Better Das Wort nahm, und durch einen gleich⸗ 
mäfligen Bewegungs⸗ Grund fein-gutes Gemuͤth zu Tage 

| 1 . legte. 
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fegte. Er müffte fich wundern, fagteer, wie es einem 
Weſen, das menfchlicdh roäre, an Aufmunterung zue Milds 
thätigkeit nur im geringften fehlen Eönnte. Ste fein Theil 
gäbe er allegeit: weil es ihm eine Quaal wäre, nicht zu 
geben. Und tie er. e8 unmöglich hindern koͤnnte, daß er 
feines Nächften Elend nicht ebenfalls empfände und fühlte; 
fo huͤlffe er ihm felber, mann er andern huͤlffe. Er waͤre 
uͤbrigens verfichert , Daß er eine weit gröffere Freude bey 
Austheilung feiner Almoſen verfpürete, als nimmermehr ein 
duͤrftiger Menſch bey Empfang derſelben haben Eönnte. 


ch war willens, den Sag meines Vettern durch 
Anführung der Urfache diefes natürlichen Mitleidens zu 
| unterftügen : da nehmlich alle Diejenigen Dinge, worin 
wir etwa von einander unterfchieden find, gar nichts zu 
bedeuten haben, in Betrachtung der uͤbrigen, darin wir 
einander gaͤntzlieh gleich Eommen. Ich gedachte auch, zu 
zeigen, daß die gewoͤhnlichen Abwechſelungen des Gluͤcks 
uns eine Pflicht auferlegten, mit andern ſo zu verfahren, 
wie wir wuͤnſchten, daß man uns ſelbſt in gleichmaͤſſigen 
bedruͤckten Umſtaͤnden begegnen moͤgte. Doch beſann ich 
mich eines andern: weil ich gern zuvor die Gedancken des 
Herrn Euſebius vernehmen wollte von einer er Sache/ die 
hauptſaͤchlich in fein Ampt lieff. 


Euſebius iſt gar kein Freund von einer aberfluͤſigen 
und ausſchweiffenden Beredtſamkeit. Er uͤberzeuget die 
Zuhoͤrer durch die Buͤndigkeit ſeiner Gedancken, und die 
Deutlichkeit ſeiner Ausdruͤckungen: welches beides er mit 
einem unſtraͤfflichen Leben begleitet, und dadurch zeiget, 
daß er ſeinen eigenen Beweisthuͤmern glaube. Er merckte, 
daß die gantze Geſellſchaft die Hoͤflichkeit fuͤr ihn gehabt 
hate ; die Bewegungs⸗Gruͤnde der Heiligen Schrift ihm 

94 voͤllig 
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völlig zu überlaffen; und batfic) die Freyheit aus, zu ſagen, 
daß zweene derfelben in feinem Gemuͤthe allezeit eine befon- 
ders empfindliche und nachdruͤckliche Wirckung gehabt 
hätten. Der erſte davon wäre, was Salomo füget, daß 
nehmlich derjenige , fü. den Armen gieber, dem 
Herren leihe. Es ift niemand, fuhr er fort, der Der 
dencken trägt, feine Gelder auf gute Eicherheit auszuthun. 
Hier aber bietet GOTT fi) ſelber zum. Bürgen fin Die 
Armuth an: und wer. ihr nicht gutes thun will, Da ee 
Tann ‚. fcheinet. allerdings feinem GOtte nicht. zu traueny 
Der andere märe der bekannte Ausfpruch unfers Heilandes 
Matth. 25. v. 35. ꝛc. morin derfelbe den Urtheil- Spruch 
des jüngften Tages nach den Wercken unſerer Barmher⸗ 
tzigkeit einrichtet.. Er fagte die gantze Stelle mit einer ſo 
beweglichen Erhebung feiner Stimme her, daß ich ihre 
Staͤrcke und Schönheit weit Fräftiger empfand, als iemahls 
zuvor. Er bemerckte, daß dieſe Schrift-Gtelle gleichfam 
der Vollmachts⸗Brief der wahren Dürftigen wäre, Erafft 
deffen fie, im Nahmen unferer aller Herten und Heilandes, 
den Meichen ihre benöthigtes abfordern Fünnen: und daß 
ed eben daſſelbe wäre, wann wir einen armen Menfchen 
mißhandeln, oder ihm unfreundlich begegnen,. als ob wir 
fülches an unferm Schöpffer thäten. Er endigte damit, 
daß ein unbarmbersiger Geishals an diefem Orte in Der 
abſcheulichſten Geſtalt dermaffen abgemahlet wuͤrde, Daß, 
wenn er auch. feinen GOTT felber in Armuth fände, er 
—— Mn 
wahrlich, heiſſt es, was ihr nicht g emem 
Weg en geringften, das Babe ihre mir auch 
nicht gethan. ‘ 

| & fehien nunmehro unnöthig, meinen Beweis⸗Grund 

noch beyzubringen: dahero fagte ich der Geſelſſchaft or 
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Herr Euſebius vielleicht nicht uͤmſonſt die Guͤte gehabt 
haͤtte, uns zwey ſo uͤberzeugende Bewegungs⸗Mittel zur 
mitleidigen Gutthaͤtigkeit vorzuſchlagen; und daß ich hoffte, 
fie wuͤrde das eine fuͤr ihn ſelber, das andere aber fuͤr mich 
rechnen koͤnnen. Ich begeugte, daß die Sache ſo gruͤnd⸗ 
lich als umſtaͤndlich ausgefuͤhret waͤre; und daß man ſich 
wundern muͤſſte, wie bey dermaſſen haͤuffigen uud ſtarckeg 
Aufmunterungen, gutes zu thun, dennoch ſo wenig gutes 

in der Welt gethan wuͤrde. | | 


Der Inhalt diefes unfers Geſpraͤches Bat einen fo 
genauen Zufammenhang mitdem Endzwecke meines woͤchent⸗ 
lichen Papiers, worin ich meinen Mitbingern nad) Mög, 
lichkeit gutes zu thun, auch fie felbft zu liebreicher Dienft> 
fertigkeit gegen einander aufzuwecken gefliffen bin’, daß ich 
geglaubet , eine Erzehlung Davon würde fich zudem Schluffe _ 
des gegenwärtigen Jahres nicht unfüglich ſchicken, da wir 
zugleich, bey Schlieffung unferer Bücher, fehen Formen, wie 
weit unfere Mildigkeit mit den-übrigen Ausgaben in einiger 
Gleichheit ſtehe. 


Faſt in keiner Sache iſt der. Menſch fo Ehr⸗geitzig, 
als in der Einrichtung ſeiner Lebens⸗Art nach ſeinem Stande 
und Einkommen. Unſere Tafel, unſere Kleidung, unſere 
Bedienten, kommen mehrentheils mit der Beſchaffenheit 
unſers Reichthums uͤberein. Eine unordentliche Ehr⸗Sucht 
machet uns oͤffters gar ausſchweiffend: und ich finde nur 
einen einzigen Umſtand, worin unſere Maͤſſigkeit und Ein⸗ 
gezogenheit allzuweit gehet. Wir begnuͤgen uns mit einer 
kleinen Freygebigkeit, ohne zu erwegen, wie geringe dieſelbe 
ſey, Betrachtung unſers Vermoͤgens, und uͤbrigen Auf⸗ 
wandes. | . 
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Ich vade aber nicht ruhen, bevor ich dieſe falſche 
Schamhaftigkeit and dem Wege geräumet babe; und 
Tann meinen Lefern Eeine groͤſſere Gluͤckſeligkeit anwuͤnſchen, 
als daß fie hinführo in den Liebes⸗Wercken gegen ihren 
Nächften nicht weniger freygebig, als in ihrer Kleidung, 
Tafel, ꝛc. und fo guthergig ſeyn mögen, * fle dermls 
gend find. - 


* 
RC 


 NB. Seren Theophilus wird angezeiget, daß er das verlangte 
Buch für feinen unter Num. 89. und go. gedruckten auser⸗ 
kefenen Beytrag, gegen gehöriges Zeichen und Quitung, 
aus dem Schufterifchen Buch⸗Laden in Leipzig koͤnne ab⸗ 
fordern laſſen. 
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Durch die Roͤmiſche Zahl wird das Stuck, 
durch die andere aber die Blatt⸗Seite, 








angewieſen. 
Noodtterey, durch Gewohnheit eingefuͤhret. LXII. 87 
Abkunft, geringe eines ſtoltzen Reichen. LXXVI. 216 
Academie, ſiehe Kiniverficät. u. 
Adel, worin feine wahre Vorzüge beſtehen. LIX, 65 
‚heuer, unbillig verachtet. LXXV. 211 
Adeliche Beluſtigungen, zum Theil verderblich. LXXXVIH, 329 
Adelshauſen (Hr. von) ein Ahnenſuͤchtiger. LXXV. 211 
Advocaten / Lärmrblafende, wie ſchaͤdlich fie in einer Republic. 
| LVII, 38.39 
Aegyptier, Urfprung ihres Goͤtzen⸗ Dienſtes. LXIL 87 
Aergerniß erfordert Mäffigung. LVI, 30 
Affecten, ſiehe Leidenſchaften. 
Agricola, Muſter eines vollfommenen Miniſters. LVI. 33 
Ahnen Sudht. \ » 2IK 
Alaftor , ein Zanck⸗Stiffter. | Ä LIV, 15; 


Alchymiften, ſiehe Goldmadyer. 
\ Alfan- 


w 


KReaiſter Aber des Patrioten 


Alfanzare de.los Gabachos ( Don) ein ungluͤckſeliger Efprie 


fort und fehädlicher Miniſtor. LXXVIII. 238 
Bifreb, Engel⸗Saͤchſiſchet Koͤnig, weiß Zeit und Geld trefflich 
anzuwenden. XCVII. 411 
Allegorie von dee Herrſchaft der Vernunft uͤber den Willen 
und die Leidenſchaften. XCIII. 368 
dieſelbe fortgeſetzet, vom Kriege bed Neides wieder bie 
Ehre.“ - C. 427 
Allermann, will blindlings iedem gefällig ſeyn. LXV. 207 
Allrune, eine ſuper⸗kluge Frau. LXXII. 178 
Altenſteig, ein ehrlicher Feind des Patrioten. ILXIV. 106 
wird liebreich zu recht gebracht. ib, 110 
Alter, ein iedes hat ſeine Ergetzlichkeiten. | LXXVII. 325 
Amiander, ein ducch ſeine ſtoͤrriſche dran unglücklicher Che 
Mar. LXVIH, 145 
Anstonsie eines laſterhaften Eſprit · ſort. LXXVIII. 235 
Arbeit iſt allen Menſchen auferlegt. LXXVII. 321 
| will.mit Ergeßung abgetwechfelt ſeyn. . ib, 322 
Argus, ein galanter Müfliggänger. LIV,. 13 
Ariſtander, ein alter redlicher Medicus, CIV, 470 
Arme , Pflicht und Gelegenheit fie zu verſorgen. LXXVL 219 
| einheimifche gehen den fremden vor. ib, 220 
Iöbliche Erempel ihres Unterhalts. ib, & faqq, 
find befugt, den Uberfluß unferer Mittel, als iht — 
genthum, zu fordern. . 468 


haben GOtt felbft zum Bürgen und Boten. a. 47% 
fiefe Gutthaͤtigkeit. 


Aßmptote, einemit der Seelen verglichene Linie. XCIX, 426 
Auferftehung de Todten, eine geoffenbarte wichtige Wahr⸗ 
LXVI, 121 
Einwoirfei der vermeinten groſſen Geiſter dawieder. ib. 122 
— — beantwortet. ib, 123. fay 
Gründe einer vernünftigen Muthmaſſung von ur 
Möglichkeit, 
Anfersiehurg, ſiehe Erziehung. 


Aufſchneiderey von Reifen Xcuœv. 397 
Zug 
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Augfpurg, unniglich befehen. IX, 10% 
Qusländer, ob fie kluͤger als wir, LXXXVIL 318 


Dauer bellaget feinen zeich gewordenen Sohn. LXXVI. 21€ 
Beer (Dr. Joh. Joach.) raͤth ein eigemeined Werck⸗ Haus 


| an, zu Verforgung der Armen. ib. 221 
Bediente, tvie fie gehalten werden muͤſen. LX. 69 
Befoͤrderer, vergeſſerne. LXXXVII. 316 
Begierden, unordentliche. LXI, 77, 


Begräbniß, fiche Leich- Begangniß. 

Beluſtigungen, ſiehe Ergetzlichkeiten. 

Beredtſamkeit, bey unnatuͤrlichen Gedancken, taugt nichts. LV. 1 9 
Beſchreibungen, die Rede zu fühlen, wieder die Natur ange 


bracht. ib! 26 
Beliger eines Dinges, wer ber rechte ſey. IXXXV. 298 
Beffer (Den. von) Gedancken über die Spracheund Schrei: 
Art der Teutſchen. LV. 19. (4 
Bettler, zur Arbeit angewieſen. LX, 72, LXXVI. 221.14. 
in Franckreich verboten, | LXXVI. 223 
Bibamus verfäuffet feine Menfchheit. LV. 11 
Bickerſtaff, waruͤm er ſich felber ruͤhme. XCV, 387 
Books⸗Beutel, was e8 für ein Ding ſey. LXXIX. 244 
Muthmaſſung von deffen Nahmen und Urfprunge, ib. fq. 
fol eine Familie feyn. ib. 249 
beſy einer Hamburgifchen Leich - Beſtattung teſtamentlich 
verordnet. ib. 250 
hat fein gegenſeitiges extremum. ib. 254 
Bramin Quam -Bo-Ni, ein ſinnreicher Chineſer. LXXIV. 200 
Braut⸗Zeug in Proceſſion ausgebracht. Lu. 183 
Brief, nach der Schul⸗Rhetoric gekuͤnſtelt. LXX. 162 
derſelbe verbeſſert. ibh. 164 
bußßfertiger eines verſchuldeten Sohnes. LXXI. 171 
Brillen der Fr. von Naußcht. XCII. 362 
Briontes, ein Patriot zu Merſeburg. LX. 59 
But Ba! Geſellſchaft Davon. LXIX. 150 


| Ä | ' Buch 
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Bub; Druder, wie fie billig durch Eid und Cenſur einzu⸗ 
| raͤncken. LXIV. 110 
Bůcher «Schreiber unmuͤtze, gehören nicht unter bie rechts 
fchaffenen Gelehrten. LXXXIL 274 
Buͤrgerliche Freiheit ſtehet bey Feiner vernänftigen Verbeſſe⸗ 
tung der Sitten in Gefahr. LXIV. 109 


CLaſar der Nahme machet einen laͤcherlichen Schrecken. 
LXXVII. 319 

Caffee⸗ Haãuſer, nicht unnuͤtzlich beſuchet. LXII. 99. LXXXII. 277 

cCalliphron eifert wieder die unnuͤtzen Gelehrten. LXXXII. 275 


Caractirese eines Saͤuffers. LIV. II. LVIL 43. LVII. 52 
einer unmenſchlichen Mutter. | LIV, 12 
eines Geißigen. LIV. 13. LVIII. 63 
eines galanten Müffiggängers, LIV, 13. LVIIL 49 
eines Lecker - Maulg, LIV, 1 
eines flefigen Wiederfprecherg, ib, 14, LXXXII. 279. 
eines Zanck- Stifter, | Ä ib. 15 
eines Jachzornigen. ibid. 
eines Hurenjaͤgers. ib. 16 
eines ſcheinheiligen gottloſen Miniſters. LVIII. 46 
eines wuͤteriſchen Meuſchen. ib. 47 
eines Haberechts. ib, 48 

. einer alten fromm⸗ thuenden Coquette, ib. 50 
eines verwegenen, und eines einfälkigen Kauffmannes 

LIX. 61 

eines rechtſchaffenen von Adel. LX. 67 

eines undernuͤnftig reiſenden. LXIL 92. 100 

einiger wolmeinenden Patrioten⸗Feinde. LXIV. I106 

eines liederlichen Studenten. LXVII. 132 


‚einer freundlichen, und einer ſtoͤrriſchen Ehe⸗Frauen. 
LXVII. 144 14; 


einer ſchwuͤlſtigen Beredtſamkeit. LXX. 158. 162 
einer fuper- klugen Doctorinn. LXXI, 178 
eines mühfeligen Staats - Minifterd, LXXII, 188 
eines Lieblings bey geoffen Herren.  . ib. 190 
einer thörichten Gefaͤlligkeit. . . LXXV, 207: 


eines eigenfinnigen Sauertopfeg. ib, 209 
J Carb 
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Caractires eines Ahnen-füchtigen Edelmannes. LXXV. 210 


eines närrifchen Jungfern⸗Knechtes. ib. 212 
eines durch Reichthum hochmäthig gewordenen. LXXVI. 

Ä 215 
eines Aufferlich galanten Grobians. LXXVI. 227 
eines recht vergnuͤgten Ehe⸗Paares. ib, 230 
eines unfeligen Efprit-fort. LXXVII, 234, 238 
eines Hamburgifchen Books⸗Beutels. LXXKX, 250 
allerhand unnüßer Gelehrten. LXXXIL, 271, fq. 
eines halbgelehrten Zaͤnckers. LXXXIH. 278 


einiger nie zufriedenen Klage Geifter, LXXXVL 303 

eines Veuche der ſeine Mutter⸗Sprache auf Reifen 
rlohren. LXXVII. 313 

eines —* / ber feiner fchlechten Herkunft vergefln. 


ib . 3 I4 " 
‚eines fahrläffigen Befoͤrderers. ib, 316. 318 
eines muthtwilligen Tadlerg. XCI, 350, fq. 
eine Aufſchneiders von fremden gändern, ‘© XCIV, 377 
eines eigennüßigen Heuchlers. CHI, 464 
Earl der V. ein fehr kluger Kaiſer. LVL 33 
entfcheidet einen Rang⸗ Streit des Frauenzimmers. ib. 34 
Carneval, moraliſch eingeſehen. CI. 444. (4 
eine Gelegenheit und Nahrung vieler after, _ ibid, 
wie es zu vertheibigen gefischee werde. ib. 447. faq. 
Earperio hechelt den Patrioten. Ä Ä XCI. 351 
Chriſtenthum , ob es durch eine vernuͤnftig Morale Schaden 
| nehme. XXXIX, 338. XC, 348: 
mie es durch diefelde zu Sefdcbern. XC, 346. fq. 
Ebriftian» Stadt, Patriotifche Geſellſchaft daſelbſt. LIX. 7 fq. 
1, 449 
Ebryfander, ein ſtoltz gewordener reicher LXxVI 215. 
Chryſophilus, ein geitziger Unmenſch. LIV. 13 


Cifeide und Alymptote, ʒwo Mathemathiſche Linien, zum Gleich⸗ 
niß der Naͤherung unſerer Seelen zu der Vollkom⸗ 
menheit des Schoͤpfers gebrauchet. XCIX. 496 
Chyfteriopbilus klaget über den Patrioten, wegen geminderten 
Abganges feiner Magen⸗Tropfen. LXXXVI. 309 


Condo⸗ 
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Eondolenszen nad) dem Hamburgifchen Bools⸗ Ventel. LXCL. 
252 
Cordenio, ein liederlicher Studente. LXVIL 132 


Dankbarkeit wird vom Neide vertilget. . 431 
ift ein Bewegungs⸗Grund der Gutthätigfeit, CIV. 469 
Dandfagung in den Kirchen für Verftorbene, nach dem Ham⸗ 
burgifchen Boofsr Beutel, ‚ LXXK, 250 
Demofthenes,, ein Heuchler. LVI. 31 
Demuth leitet zur irdiſchen Gluͤckſeligkeit. XCVI, 395. 400 
fchaffet groffen Nutzen in der menſchlichen Geſellſchaft. ib. 
Deuham bejeichnet die drey Eigenſchaften einer guten Schreib⸗ 


V. 24 
Deutlichkeit, woher fie ruͤhre. 166 
Dinte fuͤr Sand uͤber ein Schreiben geſchuͤttet. LVI. 30 
Diogenes ſuchet Menſchen. LIV. 11 
Difpusiven hartnaͤckiges, iſt die Weisheit eines Halbgelehrten. 
LXXXII 281 
wie weit man es Kindern erlauben und verbieten fol 
ib, 284 
Domsderr wolluͤſtiger. CL 445 
Drucken wird in einer Nepublic für gefihrlic, gehalten. LXIV. 106 
heilſame Einſchraͤnckung des allzufreyen. il. 110 
Duelliren, eine Frucht des Zwingensum Sauffen. LVIT, 44 
eine vermeinte Soldaten» Tugend, LVIU, 47: 
Döndkelfort befchuldiget die Teutſche Spräche einer Armuth. 
LXXIV. 199 
Ebamann, Abbildung eines acchtſchaffenen. LX, 67.14 
Eginhart eifert fuͤr die Hamburgiſche Freyheit wieder den 
Patrioten. | LXIV, 107 
wird eines befferen bedeutet. ib. 108 
Ehebruch, durch Wiederfinn der Frauen veranlaffet, LXVIIL 146 
artig betrogener. CL, 446 
Ehe · Sranen künnen fa durch hreunduchten glůctuch uncen, 
. .„LXVIE 144 


Ehe 
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Ehe: Srauen bauen durch ſtoͤrriſches Weſen ihr Unglück. — 


wie ſie beſchaffen fepn muſen. LXXVIL 238 
Ebe Leute brauchen bißweilen gegen einander einer verkehrten 
Scharffſichtigkeit. LXL 7 


Muſter eines recht vergnuͤgten Paares. LXXVIL 2 
betriegen einander unter der Masquc , als verliebte, 


CL 
Ehe⸗Zarter, eigennüßig angegeben. LXXIT, 179 
mit Rabuliſtiſcher Weitlaͤufftigkeit. ib. 180 
kurtz und gut verfaſſet. * 184 
Ehre, hat den Neid an ihren Grentzen. C. 427 
wird durch Demuth, Großmuth und Gedult verfvchten 
ib, 429 
von Zeit und Wahrheit gerettet. ib, 23 
Ehr⸗Geitz marhet Haͤndel im Neiche der Vernunft. XCIII. 373 
ein geſchickter Diener des Neides.. C, 427 
Eifer, ruͤhmlich gemäffiget. UVVI. 30 
Eigen⸗Liebe iſt an ſich was gutes. LVII. 4 
bey uns Menſchen ſehr verdorben. ibid. 
ſchmeichelt ſich ſelbſt bey den groͤſſeſten Laſtern. ib. 46. ſa. 
Regeln dawieder. ib. 56 
machet ſo wol Schmeichler als Tadler. LXXV. 210 
unordentliche iſt und bleibet der Grund anſers Unver⸗ 
gnuͤgens. LXXX. 263 
kann ſelbſt des Gewiſſens berauben. ib. 263 
Eigen-Fug giebt leichtfertige Grund⸗ Säge von ber icbedeg 
Vaterlandes. XxCII. 365 
ein ſchaͤdlicher Ankoͤmmling ige Reiche der Veruunft. 
XCIII. 370 


zeuget verderbte Leidenſchaften XCII. 371. C.427 
Eigen⸗ Rubm hat bißweilen feine kluge Abfichten. XCV. 387 
wird dem Patrioten unverfländig vorgeworffen. ib, 388 
Kigen-Sinn ift feine wahre Freyheit. LXIV, 109 
ſtoͤrriſcher, dem nichts gefällt, wagandere thun. LXXV. 209. 

Kigempum ‚ohne vernünftigen Gehrauch— gehoͤret den Beſitzer 
nicht. LXXXV. 298 


96 Eigene 


Regiſter Aber des Patrioten 
| Eigentbum; davon ift der Menfch nur ein Verwalter) | und 


muß GOtte Rechenſchaft geben. V. 468 

Einſchlachten, ob es vortheilhaft oder nicht. xcqu. 415 
ſiehe Ochſen. 

Einſi cht (Hr. von) ein vermeinter Kenner des Patrioten. LXIV. 

107 

wird glimpflich abgefertiget. ib. 110 

Eitelſinn ein fcheinheiliger Müfliggänger . LVII, 49 


. Eltern ſchicken ihre Schneunvernänftigin die Fremde. LXIIL 92 
was ſie bey dem reifen ihrer Kinder bebenckenfollen. ib. 97 
erden von reich gewordenen Kindern vergeſſen. LXXXVI. 








315 

. Erbauung wird nicht allemahl plößlich geſchaffet. LXIL 90 

- Erd» Bugel im Traume vorgeftellet. LXL 75 
wie viel-Menfchen von Anfange der Welt darauf ge> 

lebet. LXVL 128 

ob fie die cuferſtehenden alle wuͤrde faſſen koͤnnen. - ibid, 
Erfahrung bemeiſtert die Empoͤrung des Willens im Reiche 

der Vernunft. XCII. 374 

Ergenlichfeiten; welches bie beften. LXXV, 213 

- find bey der Arbeit nothivenbtg: LXXVIH, 322 

ſollen nicht zum iggange werden. ibid, 


ein bloſſer Wechfelder Arbeit ift dazu nicht. gnug. ib, 324 
“ wie fie nach Unterfchied des Leibes, Gemuͤthes, Ges 
werbes, Gefchlechted, Alters und Standes zu er⸗ 


mehlen. ib, 325. fq. 

Brsichung, fiebe Rinder: Zucht. 
junger Prinken, wie viel daran gelegen. _ LIII. 2 
Efprits-forts, Iäugnen die Auferſtehung. LXVI. 122 
find elende Leute. Ä LXXVIIL 234 
zwey traurige Exempel davon. ib, 235. 238 
Anatomie eines derfelben. ib, 235 

ig ſoll unzehlige kleine Thiere in fich haben. LXVL 12 

| eg fol m —* elige * Ge a baben — LXVII: 14% 
Eufebius, ein erbaulicher Geiftlicher. Ä CIV, 471 
$Erempel, wie man fie ‚gebrauchen möffe- VUVI. 36 


| Exerciti „ fiehe Leibes⸗ Ubungen. 
| | Fabel 
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F .he von fchädlicher Hintanſetzung des ‚gemeinen Beſten. 
| . LXXXIV. 289, fg 
Falſchheit, ein haͤßliches Laſter. CIII. 459. 464 
$aftens Zeit aͤrgerlich zugebracht. LXXV, 205. CI 443 
Faullentzer, fiche Möffiggänger. 
' Favoriten, fiche Günftlinge. u Ä 
Fehler, feine eigene geſtehen, iſt fchwer LXXIV, 199 


Feinde ohne Bosheit, wie denfelben zu begegnen. LXIV. 104 
Figuren, Rhetoriſche, gemißbrauchen LXX, 158. (4 
— werden einem ieden von ber Natur ange⸗ 
geben. ib. 156 
Flöhe an Ketten. «+  LXI 103 
Florindo urtheilet geindlich vom Eigenthume. CIV.468 
Fragen ift Kindern vernünftig zu erlauben. LI. 64° 


Frau, fiche Ehe⸗Frau. 
Frauenzimmer muß ſich bemühen freundlich zu ſeyn. XVII. 143 
ſoll den Books⸗Beutel aufgebracht haben. LXXIX. 247 
haͤßliches, ſuchet ihre Gelegenheit in der Maſque. Cl. 446 
‚ $reidändel (Hr. von) haͤlt die Auferſtehung unmöglich, LXVI. 122 
Freiheit in Hamburg til feinen Patrioten leiden. LXIV. og. 
ift öffter8 nur eine freiwillige Sclavin boͤſer Gewohn⸗ 


heiten. oo. ib, 109 
De: Mantel eines verkehrten Eigenfinnes. ibid, 
Grund⸗Saͤtze eines gottlofen, zum Verderb ded Bar 

terlandes. XCIH, 365 


Freundlichkeit eine ſehr noͤthige Tugend an einemFrauenzimmer. 
| LXVIL 141. ie 


Frieden⸗ Stoͤrer find ‚feine Menſchen. | LIV. 15 
Fromme fterben offt fchleunig. Ä | LXXXI. 266 
Froſchmaͤuſelers Verfe vom Betrug ber Golbmacher.  CIL 454 
Froſt und Eis einem Africaner unbegreifflich. LXVIL 124 
Frucht⸗bringende Geſellſchaft ift in Reinigung der Sprache. 
zu weit gegangen. . LV, 21 
Fuchsſchwantzer find ehrlichen Leuten verhaſſt. IXVI. 31 


Turbino ſchicket ſich feines Nutzens halber in alles. CIII. 464 
552 Fuͤrſten 





Regiſter Aber des Patrioten 


Sürfter ihrer Pflichten zu. erinnern ift Figlich. - LIM 3% 
wollen alle gern fouverain ſeyn. ibid 
muͤſſen recht erzogen werben. ib, fiehe Pringen 
haben offt wundenliche Günftlinge. Ä - LVL 31 
wirefen vieles mit ihrem Exempel. ib, 35 


wie fie es ihren Lieblingen fauer machen. LXXIIL 191 
werben bald für Götter, bald für- Plage» Beifter ge 


halten. LXXVIL 224 

Muſter eines liebreichen. ib. 225 
mißbrauchen ihrer Beluftigungen. LXXXVIII 329 
muſſen auch vernuͤnftig zu ſparen wiſſen. XCVH, 407 

G ardian, Uberfeßung daraus. LXXKXV. 294 
Gaſterey, erbauliche beym Ochſen⸗ſchlachten. XCVIII. 414 
Geber wircket Zufriedenheit. LXXX. 264 


Gebräuche , vernünftige Mittel⸗Straſſe in denfelben. LXXIX. 254 
Gebuhrt, fiehe Abkunft. 


Gedähtnig: Schuupftobac. LXXXVII, 313 
Gedancken muͤſſen im fehreiben natürlich feyn. LV, 19 
Gedult, bey den Stoickern und alten Indianern zu weit ges 
| frieben. LXV. ı13 
eine noͤthige uud nägliche Tugend. ib. II$ 
großmuͤthige Exempel derſelben. ib. fq, 
Bervegungs- Gründe day. ib. 116. fq, 
Gefälligfeit, unziemlich angemaſſete. LXXV. 207 
ſchlecht bewieſene. LXXVII. 228 
Geilemine, eine ſcheinheilige Coquette. LVIII. so 
Geitzige ſind keine Menſchen. LIV; 13 
| wiſſen fich einen guten-Schein zugeben. LVII. 53, fa. 
beftehlen die Armuth. CIV, 468 
haben nicht das Her, SD ref behuͤtfflich zu fon, 
b. 472 
Ge, woher deſſen Mangel, xcvi. 403 
wird nicht recht geſchaͤtzet. ib, 404 
deffelben vernünftiger Gebrauch angewieſen. ib, 495 
von Alfredo fläglich verwandt. XCVIL 411 
worin fein Wuͤrde beſtehe. CIV. 469 


Gelde 
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Geld⸗Geitz hilfft zur Empörung im Reiche de der Vernunft. KCHL 3732 


. wober er entfiche. ‚CV. 405 
Gelehrte, wie fie reifen follen. Lxdit 96 
was fie flir einen Borzug vor ben Ungelehrten haben. 

. EAXXIL 271. 277 

unnäße: bons viuans. ib, 272% 

——- Ralmeufe. ib. 273 

— Büchers Schmierer, ibid. 

(Bemeine Wolfahrt iſt der Grund alles privat Weolergehend. 30% 
9 

Gemuͤther der Menfchen, fehr veränderlich, LXI, 77 


Gemůths⸗Ergetzungen, was fuͤr welche zu wehlen. LXXV.. 213, 
Gemůths⸗Probe, ein beſonderes Inſtrument. LXXIV. 201 
Genf hat gute Anſtalten zu Verſorgung der Armen. LXXVI. 220 
Gerichte duͤrfen nicht ſprechen über den Landes⸗ Herrn. LII. 4 
Geſchicht⸗ Schreiber woher fie am meiſten zu thun kriegen. ib. 9 
Geſellſchaft, Patriotiſche zu iChriſtian⸗Stadt. LVII. 42, LES} 7. fq. 


- 449 
von Bu! Ba! LxIK Iso 
wolluͤſtige und Zeitsverberbenbe, EXXV. 205. fa. 

“ von Klage⸗ Geiſtern. LXXXVI. 303 
Geſicht, unrecht gebrauchet. ILXI. 77 
Geſinde, tie es zu halten. LXXVIIL 232 
Geſundheit, was fie für Ergetzung nöthig habe. LXXXVII, 324 
Geſundheit⸗ trincken, unziemlihed. LVII. 43 
hilfft dem Vaterlande nichts. LXXXIV. 287 
Gewiſſen iſt der Grund der Zufriedenheit. LXXX. 260 
2 kann durch Eigens Liebe verlohren werden. ib, 263 
Gewohnheit ift im Leben unvermeidlich. LXII. 81 
hat billig die Vernunft zur Richtſchnur. ibid. 
nach dem Falle verdorben. 1b 82. 6q. 
beſtehet nunmehro in einer bloffen Nachahmung | ibid, 
besaubert die gantze Well . u ibid, 

wird durch das ewige Recht bemeiſtert. ib, 84. 88 

von klugen Heiden in Schranken gefetzet. | ib, 88 

. Mittel, einer böfen vorzubeugen. ib, 90 
Voeksbeuteliſche in Hamburg · LXXIX, 245 


Hb 3 | Glas 





Regiſter über des Patrioten 


Glaubens Artickel find daruͤm nicht unmöglich, weil fie uns 
becgreifflich. En LXVI, 124 
Glocke, in einem Nätbfel gefischet. CII. 461 
Gluͤck machet einen feiner Abkunft vergeffend. . LXXXVI. 315 
GläckfeligFeit, zeitliche in einem Traume vorgeftelle. LXI. 79 

gegenwärtige, wird wegen ber Begierden nicht erkannt. 


“ ! 


Gold, waruͤm e8 nicht algugemein: werden muͤſſe. CH. 450 





ib, 77.79 
iſt durch Tugend zu erlangen. | XCVI. 395 


ſoll aus mehr als achtzig Dingen fich bereiten laſſen. 451 


iſt unmoͤglich zu machen. 456 
Goldmacher ſind gefaͤhrliche Leute. * 450 
geben ſich allzuhaͤuffig an. ibid. 
beſchweren die Beſitzer ihrer heim ib, 451 
Menge ihrer Schriften. ib. 452 
Undeutlichkeit derſelben. ib. 453 
Exempel ihrer Betriegereyen. ib, 454. 9 
vom Pabfte Leo X, recht belohnet. ib, 456 


lächerliche Klarheit der Offenbarung ihres Proceffeg. ib. 457 
werden in einem gewiſſen Käthfel geſuchet. CHI, 460 
GOtt, durch Gewohnheit in Goͤtzen verwandelt. LXII. 87 

kommt der ſchwachen Vernunft durch Offenbarung zu 
Huͤlffe. LXVI. 121 


weiß Mittel gnug zur Auferſtehung unſerer Leiber. ib. 126 


iſt keinem einzigen Volcke in der Welt unbekannt. XCIV. 


| 382 
| ‚ber eigentliche Befiger alles Eigenthums. CIV. 468 
Gottloſigkeit nimmt ein fchlechtes Ende, _ LXXVIIL, 240 
Grillerie (Baron de la) ein Auffchneider son ‚feinen Reifen. 
. XCIV. 377 
Grobbeit, in einer eigenen Geſellſchaft geuͤbet. LXIX. ı51 
eines aͤuſſerlich galanten Menſchen. LXXVIL 227 
Großhaupt, ein gottloſer / und dabey ſcheinheiliger Miniſter. 
LVIIL, 4 
Guͤnſtlinge, beren giebt e8 bey groffen Herren ſchlimme und 


gut LVL 31T. fa 
find an manchen voſen muͤhſelige Creaturen. LXXIIL 191 


Güte, 





— — — 1 GE u 05 
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Güter ,. zeitliche find kein beftandiger Grund der aufeiebenbeit, 


XXX, 257 

beweifen zum Theil mit ihrer Natur, daß der Nberfluß 

‚ für die Dürftigen gehöre. | CIV, 469 . 
Gutthaͤtigkeit, Hamburgifche Erempel davon. . LXXVIL 222 
mas dazu am ftärckften bewege. | CIV. 467 
verfichert für Unfälle. ib. 469 
befordert zur Gleichheit mit GOTT. ib,z470 
ift Frommen eine rechte Freude, ib, 471 
bat GOTT felbft zum Bürgen. ib, 472 
muß fich nach unferm andern Aufwande richten, . ib. 473 
fiehe Arme, 

H bereit, ein fcheinheiliger Zaͤncker. LVM. 48 
Halbgelehrte bons vivans, LXXXIL 272 
Katbalger, find elende Leute, LXXXII, 278 
Bamburg , unerfannte Slückfeligfeit ihrer Inwohner. LAI. 79. ſq. 
fol keinen Patrioten leiden Finnen. LXIV, 106 
hat merkwürdige Wolthäter gegen die Arme. LXXVI. 
222. CIV, 479 

senicfet ber Gegentvart und Gnade der Ducchl. Ho⸗ 

ben Herpfchaft von Braunuſchw. Wolfenbüttel, 
LXXVIL, 204 
bat allerhand Gelehrte, LXXXII, 276 


Laulichfeit feiner Liebhaber des Vaterlandes. LXXXIV 
288 
iſt voller Klage⸗Geiſter über ſchlimme Zeiten. LXXXVI. 


302 
hat Exempel einer vernuͤnftigen Sparſamkeit. XCVII. 411 
mit unglaublicher Zufuhr geſegnet. XCVII. 413.419 


ſeinen Benachbarten ſehr nutzbar. ibid. 
Handwercker, ſuchen gemeiniglich eine unbernuͤnftige Ergetza 
lichkeit. LXXXVIIL, 328 
Baushaltung, eines rechtfchaffenen Ebelmannes. LX, 68. fq. 
eine ſehr nöthige Kunſt. XCVIII. 8 
Sebelheid, Booksbeutels Ehe⸗Frau. LXXIX, 249 
Heiden, ob ſie eine Uuferfichung der Todten erkannt, _ LXVL 121 


4 eira⸗ 





Regiſter Aber des Patrioten 
Heiratben, ſoll ohne Wiffenfchaft der Kinder» Zucht nicht uns —. 


fernommen werden. LXXVIL 227 
. vermänftig angefangen. ib, 231 
Hemrich der IF. König in Franckrich ſpottet der verbraͤmten 
Cavaliere. LVL 3x 
Henrich der VIII. in Engelland, machet üppige Leute. ibid, 
ers eines Raͤubers, anatomiref, LXXVI. 235 
Heucheley, in einem Raͤthſel beſchrieben. CIII. 459 
| wie fchädlich fie ſey. ib, 464 
iſt leicht, darin zu verfallen. Ib. 465 
Siſtorien, tie fie zum Nugen anzutvenden. LVI. 29.9, 
Hochmuth, fiche Srog, 
Hochzeit, vernünftig angeftellet. _ | . XXI 183 
Hochzeit: Gedichte von närrifcher Erfindung. ib. 184 


Höfe, machen den vornehmften Bebienten das Leben ſauer. 
| LXXUL 188. 191 
drey Wege, daran empor zu fommen, ib. 194 
Sofemeiſter auf Reifen find kluͤglich zu erwehlen. LIII. 97 
Hoffmanns ( Hrn. Joh. Adolph) Politiſche Anmerdung von- 


Berforgung der Armen. -XXVI, 223 
Soheit, einem Printzen verkehrt eingedrücket, LI. 3, 6 
Holland hat gute Armen-Anftalten. LXXVI. 221 
Horatii Befchreibung ber Unerſchrockenheit eines Tugend⸗ 
Freundes; uͤberſetzet. LXV. 120 
Sottentotten, haben keine falſche Staats⸗Kunſt. XCII. 366 
Sure , ſcheinheilige. Ä - LVO. go 
Huren: Jäger find feine Menfchen. = LIV, 16 
SR Ä 
Jachzornige, ſind keine Menſchen. LIV. 15 
Jagen machet keinen loͤblichen Regenten. LINI. 3 
par force, iſt eine Mißhandlung bee Creatur. LXXXVII. 
329 
Jephilandto, ein Patriot zu Merſeburg. LIX, 59 
Indianer, treiben die Ubung der Gedult zu weit. LXV. 113 
Jugend, wie fie vernänftig reifen ſole LXIH: 92. faq. 
Jungfern, 


v 
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“Jungfern, alten dienet Fein Gedaͤchtniß⸗Tobar. LXXXVIL 317 


Jungfern: Brecht, LXV. 207. 211 

i Kauorin, ein vernünftiger Kauffmann | . CIV. 467 

RBarten: Spiel , unglückliches, . CI 445. 

eine Verführung der. jugend» CIL 461. {4 

Rauffinann, unbefonnen wagender. LIX, 60 

durch Einfalt verborbener. Ä | ibid; 

Zweck und Vortheil feines reifen. LXIH, 96 
Rinder, durch ihrer eigenen Väter Erzehlungen geaͤrgert. LIV. 16. 

. wie ihnen das lernen beliebt zu machen. LIX, 63 

re Neugierde, wie fie Flüglich anzuwenden. ib, 64 

"für Zanck⸗Sucht zu verwahren. LXXXIIL, 282 

wie ihre Ergeglichfeiten zu wehlen und einzurichten. 

LXXXVIIL 326 

Binder: vs , rühmliche Anftalten dazu bey den Griechen. 

LXXVIL 226 

fol denen vorher bewuſt fenn, die heirachen wollen. ib. 227 

Mufter einer guten. ib, 232 

Rirchen ⸗· Buch, im Beutel gefragen. LXXIX, 247 

Rirdyen:gehen, fol allerhand Lafter bemänteln. LVIII. 46. faq. 

BRlage» Sucht, eine gemeine Kranckheit. LXXXVL 302 

machet fich in Hamburg ein eigen Lazareth. ibid, 


BRleider »Klarren, tie fie ihre Thorheit bemänteln. LVII. 50 

Bleider -Dradht, von Henrico IV, in Franckreich werfpottet. - A 

= LVL 35 

machet allein Feinen artigen Menfchen. LXXVII, 229 
Kleinau (Wahrenfried von) ein haͤmiſcher Feind des Patrioten. 


XC. 349 
wirb höflich begegnet. ibid, 
fein Brief vom Patrioten ſelbſt zum Druck befordert. * 


eines Freundes muntere Gedancken daruber. XCV. 3 
Klugheit zu leben, worin fie zu fischen. LX, 68 
Rlingering (Steffen) liche feine eintraͤgliche Glocke. CII. 461 
Bneyenvogt (Jürgen) Bat feine Mutter s Sorache in der 

Fremde vergeffen. LXXXVIL 313 


2 2 Ze | Bönige, 


Regiſter uͤber des Patrioten 


Koͤnige, ihr vermeintes Recht. LII. 4 
werben von der Einfalt für Feine Menſchen gehalten. 
U, 224 
fiche Fuͤrſten. 
Kopf eines Efpric- fort anatomiret. LXXVII. 236 . | 
Rrandbeiten, moraliſche eines Reichen. LXXVI. 216 
Kuͤhe, die ihre eigene Weide wicht bemiften wollen, politifche 
Fabel, : LXXXIV, 289 
Rummerfeind hat einen nachbencklichen Traum. LXI. 79 


Taunſt, muß in der Schreib> Art nichtohneNanufyn, LV. 19 


S ndes Weife, darnach fol man ſich richten. Ixxii. 178 
Laſter, wie ſie durch die Eigenliebe bemaͤntelt werden. LVII. 
46.— 55. LXXIV. 199 


Lebens; Art, Muſter einer recht tugendhaften. LX. 67 
Leib, nach Heidniſcher Meinung ein Kercker der Seck. LXVI. 
121 

ſoll wieder auferſtehen. ib, 122 

kann natürlicher Weife nicht zu nicht werben. 1b. 125 

hat feine Stamina oder Urgefäle. ib. 126 

wird beffer verpfleget als die Seele. LXIX, 153 

will feine Bewegung und Ergeglichfeit haben. LXXXVIIL 


325 
gelbes: Ubungen machen allein feinen löͤblichen Printzen. LIII. 3 
Leich⸗Begaͤngniß, nach dem Hamburgiſchen Books⸗Beutel. 


LXXIX, 250 
Leichteſtes auf Erden, waßesfey. LXXIV. 198.200 
Leidenſchaften Allegoriſche Vorſtellung ihres Verhaltens im 
| Keiche der Vernunft.  , XCHE 368 
Mitte diefelben zu zaͤhmen. ib, 375 





Leſen der Bücher, wie man ſichs zu auge machegmäfl. LVL 30 
Biebe, eine Tochter des Willens. XCII, 369 

ihre ſchaͤdliche Verbindung mit dem Eigennutze. ib. 370 
Liebe⸗ GOttes, der Grund aller Zufriedenheit. LVIL 40 
Kiches: Erflärung, vor dem Spiegel geholet. LXXV, 212 


Rift 


Leo X. Pabſt, womit er die Goldmacher belohnet. CI. 456 
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Ziſt und Verleumdung, treue Diener.ded Neides. C 428 
ihre Waffen und Anfchläge, ib. 432 
Lob: Suche, dem Patrioten einfältig vorgeworffen. wa 353, 
billig von demfelben abgelehnet. V. 387 
verlocket bißweilen die Ehre, = 428 
Rügen r allegorifch beſchrieben. | ib. 437 
Mes, anderer Leute Gemuͤther darnach zu erkennen. 
LXXIV. 200 
Maecenas, ein loͤblicher Guͤnſtling ſeines Herrn. LVI. 32 
Magen :£ropfen wollen wegen patriotiſcher Maͤſſigkeit nicht 
mehr abgehen. LXXXVI. 309 
Magde, bey der eich Wegangnm, nach Hamburgiſchem Books⸗⸗ 
LXXIX, 253° 
j ihre —e— — | ibid, 
Maßlieb, ein unglücklich zum fauffen getwungener Geben. 
LVIL 43 
Masquersden, moraliſch belesuchte, Ci, 441. ſq. 


Mathemathiſche Linien geben ein Gleichniß der ewigen Naͤhe⸗ 
| rung unfrer Seelen zu der Volllommenheit des 


Schoͤpfers. XCCIX. 426 
Medicus, ein mildthaͤtiger in Hamburg. CIV. 470 
Menfdy, Beſchreibung deſſelben. | XCVI, 396 
wozu er auf der Welt fen. XCIX, 433 
Menſchen, wahre find nicht fo häuffig zu finden. LIV, ıı 
auf der Welt fehr veränderlich. \ LXL 76. 7X 

fehen Do eigene Sagen gern von der fchlimmen 

ib, 

wie viel Ihrer z muthmaßlih zugleich auf Erden leben. 
'LXVI. 128 

ob fie bey der Auferfichung alle auf ber Welt Kaum 
haben würden. ib. 129 

find an keinem Orte auf Erden ohne arenfchligpfeit 
und Vernunft zu finden, IV. 379. 385 
Merfeburg,, Patriotifche Afemblee daſelbſt. uscx 58. ſq. 
Metapborae, unnatutlich gebrauchte. LAX, 163 


‚Mexie 





Regifter tiber des Patrivten 


— — ä ⸗ ä ää——— — — 
Mexicawifdyer untreuer Vice - König. | LVL 32 
Miaſtor, , ein verhurter Unmenfch. | Ä LIV, 16 
Mieport, ein Patriot zu Metſeburg. LX, 598 


Mignoss, ſtehe Günftlinge. 
Miaͤdthaͤtigkeit, fiche Gutthaͤtigkeit. 
Minifres find an manchem Hofe ſehr wundelig. LVI. 31. @ 


Erempel einiger löblichen. ib, 32. 33 
ein gottloſer, bemänsels feine Laſfter.  LVIIEL 46 
haben bey Hofe ein mühfeliges keben. ILXXIII. 188 
ſtehen gefaͤhrlich. ib. 193. 197 


ein unſeliger mit feinem groſſen Witze. LXxxviii. 238 
Mißtrauen, allgemeines, iſt keine wahre Klugheit. LXIV. 104 
Mißvergnägen, fiche Unzufriedenheit. 


Mode, ſiehe Bewohnbeit. 

Morale, Bedeutung und Theilung decſelben. . LXXXIX, 330 
Geiſtliche oder Ä „ia 
Natürliche oder Bilofophifche, . 331 
iſt ed Vernunft halber nicht zu verwerffen. 

Gruͤnde derſelben. ———— ib. 333 
ihr gantzer Zweck und Inhalt. ib. — 336 
Vorzuͤge der Theologifchen. ib, 337 
gute Dienfte der Vernuͤnftigen. ib, 338 
ſelbſt von Chrifto gebrauchet. ib, 340 


waruͤm die Vernünftige manchen Frommen anftöfig. 


ob fie- den Chriſtenthum mehr Schaden als —8* 
ringe. ib. 

wie ihr Borfrag und Gebrauch befchaffen ſeyn muͤſſe. 

ib. 346. ſq. 

Moraliſiren, iſt manchen ein unertraͤgliches Wort. XCiI. 363 
Mord, ungluͤckliche Frucht eines jugendlichen Wollebens. a 44 


Morgenländer, ob ſie kluͤger, als die Eutopder, LXXXVIL, 312 
Murrinde, eine unfreundliche Ehe⸗Frau. LXVIIL, 143 
Mörfiggänger find keine Menſchen. LV. 13 
j ihre unorbentliche Zeit⸗ Verwendung. u ibid, 

wie fie ihre Eigen» Liebe zu ſchmuͤcken wiſſen. LVIII. 49 
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Mütter, ſollen, wo möglich, ſeller faͤugen. UV. 12 
verderben bie Soͤhne durch heimlichen Vorſchub. LXXI. 169 
Wotter - Sprache, in ber Fremde vergeffen, LXKXKVIL 314 


N. wahmung regieret die gantze Welt. LXII, ga 
VNachruhm, vem Neide angegriffen. C. 430 
iſt die Anreitzung zu guten Verdienſten. ib. 439 

Ylarren, ob man fie fehlechterdings durch Schaden muͤſſe Flug 
werden laflen. LXIV, 117 


Natur, muß die Richtſchnur der Schreib» Art ſeyn. LV. 19 
giebt derſelben die groͤſſeſte Schoͤnheit und Staͤrcke. ib. 23 


LXX. 166 

iſt der Grund eines wahren Vergnuͤgens. LXXXV, 

| 296. faq. 

öffnet ung den herrlichften Schaus Plat. ib. 300 

ordnet unfere Ergeglichfeiten. ILXXXVII. 323 

iſt fich felbft an allen Orten gleich. XCIV, 380 

‘von Nauſicht, eine allwiſſende Frau. XGII. 361 

hat wunderthaͤtige Brillen. ib. 362 

Neid, fein Krieg wieder die Ehre in einer Allegorie vorge⸗ 

ſtellet. C. 427. fq, 
brauchet böfer Werckzeuge. ib. 428° 

| iftein Merckmahl der Bosheit und unwiſſenheit. ib. 440 
Vleigungen, wie ſie zu regieren. LVEH. sg. fa, 


Veugierde, ift bey Kindern nüglich anzuwenden. LIX, 64 
Yliemandsfreund, ein eigenfinniger Sauertopf. LXXV. 209 
Ylormann, ein vergnügen. LVI, 35 
Noͤthigen zum fauffen gebieret Ungluͤck. LVIL 44 


Darn, , werden in Hamburg eine unglaubliche Dienge gu ge 
41 3 


Schlachter, 
find daſelbſt ein beſonderes Vergnügen ihrer Kaufe — 
ib. 4 * q. 
gute Gedancken beym einſchlachten derſelben. ib. 419 
ſiehe. Einſchlachten. 


Oi4 


vr 


Regiſter iiber des Patristen 
Oia Vanitas, Uberfchrift über die Thür eines Verſchwenders. 


LVL 35 

 Orgiliws, ein jachzorniger Unmenſch. LIV. 15 
P eindor ſchreibet an den Patrioten. XCH, 367 
Dallatin, ein Patriot zu Merfeburg. 'LIX, 59 
Par - force - Jagen ‚eine tyranniſche Beluſtigung. LXXXVMI. 
329 


Paſteten, nach Hamburgiſcher Gewohnheit, vor der Hechgeit 

verſchwendet. XII, 183 
Pathia, ein allegoriſches Reich der Leidenſchaften. cm 368 
Patriot, fchreibt mit Nutzen Blaͤtter⸗ weiſe. LIV. 17. LXIX, ı56 


muntert andere zur guten Schreib- Art auf, LV, 18 
Pruͤfung der Schriften feiner Gehuͤlffen nach feinem 

Thermometer. ib, 27 

wem er von felbigen den Preis zuerfannt. ib, 28 

deffen auswärtige Mitarbeiter, LIX, 57 


bietet und theilet Preife aus.  LIX, 66. LXXIL ı 85. 

LXXIV. 204. LXXXI, 270, XC, 349. CIV. 474 
deffen gutes Vertrauen: zu feinen Feinden. LXIV. 104 
drey Claſſen feiner unboghaftigen Wiederfacher. ib, 106 
begegnet denfelben mit freundlicher Bedeutung. ib. XCL 


| | 359 
bergebliche Entdeckung feiner Perfon. ib, 107. XCI. 357 
XCH, 361 

Beurtheilung feiner Vorgänger und Nachfolger. LXIX, 149 
laͤſſet felbft drucken was wieder ihn iſt. LXX. 157. XC. 
349. XCL 350 

fol mit Schuld haben am Verderb der Zeiten. LXXXVL 


309 

was er für Leufe ruinirek, ib, &q 

“ feine Inſtrumenten ober Machinen.  IRRVIL. 311 

.- wird an feine Zufagen erinnert. . 313 

einer Ruhm⸗Sucht ohne Dachpeneen Br. XCHL 
XCV, 387. fq. 
erhält von feinen Seinden felbft. das Zenonik einer PH * 

tigen Schreib Art. ACH, 3565 XCIL 363 

. Datrios, 
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Patriot, hat den Vorwurff einer ſinckenden Lebhaftigkeit. XCV. 389 


ſuppliciret an feine gar zu verſchiedene Leſer. ib, 391 
Datriotinnen zu Merfeburg. LIX. 66 
Datriotife Aſſemblée daſelbſt. ib. 58 ſq. 

Geſellſchaft zu Chriſtian⸗ Stadt. LVII. 42, LIX. 57. fq 

CI, 449 
Patriotiſcher Eifer wird vom Eigennutze verlachet. XCII. 365 

Medicus, geruͤhmet. LXIX. T50 
Pedanterey in einem Briefe. LXX. 158 
Pe -:Kad.- En - Nofch, ein Inſtrument zur Erkenntniß der 

menfchlichen Gemüther. LXXIV, zor 
Dfaffen, erregen Abgoͤtterey und Ungläck, LXU. 87 
Phagon, ein unmenfchlich Lecker Maul, LIV, 14 
Phantaſey ehirr die Vernunft. LXIL. 83 

vermählet ſich dem Willen. XCII: 368 
Dhilander, ein Patriot zu Chriftian Stadt, LIX, <g 
| ein unglückfeliger Student in Cambridge, LXXI 168 
Philippi I. Könige in Spanien Langmuth. LVI. 30 
Phölomathes, ein Gehülffedes Patrioten, | XC, 349 
Phocion „ ein vedlicher Mann. LVI, 31 
Picrocholus., ein hartndckigee Wiederſphecher. -- LIV. 14 

Paoeten, woher fie zu thun kriegen. I LII. 19 

elende auf Hochzeiten. ILXXII. 184 
Politic, ſiehe Staats; Lehre. | 
Poppaea, eine unmenfchliche. Mutter. ° '  LIV,; 12 

Paoſtwurm (Kilian) ein dummer veifenber, ILXIII. 100 


Drabler, fiche Auffchneiderey. 

Prediger wol berufen. LX, 

können fich nicht aller Arten Ergetzlichleit bedienen, 
LXXXVII. 325 

Preis, wer unter den Mitgehuͤlffen des Patrioten denſelben 
von ihm erlanget. LV. 28. LXXII. 136 
Premier. Miniſtre, eine muͤhſelige Creatur. LXXIII. 187. fq. 
Pringen, wie fie gemeiniglich erzogen werden. LII.. 3 
betruͤbte Wirckungen ſolcher Erziehung. ib. 4 


Drintʒen/ 





A: 


Regiſter Über des Patrioten 


Dringen, follen cher zu Menfchen und Chriften, als zu Re 
genten gemacht werben. LIT, x 
‚vernünftige Vorfchrift ihrer Anführung. ib. (4 
mäffen feine Schmeichler üm fich haben. ib. 6 
Privat Wolftand kann, bey Vernachläffigung des gemeinen 
Beſten, nicht beſtehen. IV. 289 
Proceg eines Goldmachers, der fehr deutlich, "cn 447 
Droceſſen, was fie für Unruhe machen, LVIL 38. 39 
von Zungen: Drefchern angeflammt. ibid, 
Profe, unwiſſend geredet. LXX, 167 


Prudensius und Concordia, zwey vergnuͤgte Ehe⸗ Keute. LXXVIL 

Ä 230 
Pytbagoras, was er fuͤr ein ſtillſchweigen von feinen Lehrlin⸗ 
gen verlange. LXXXIIH, 


283 
Mansı Streit zwoer vornehmen Damen, von Kaifer Carl 
dem V. ſehr artig entfchieben LVL 34 
Rathſel von der Heucheley und Verſtellung. CII. 469 
wird verſchiedentlich gedeutet. ib, 460 
Räuber, merckwuͤrdig anatomiret. LXXVII. 235 
Rauchfang (Blaſius) ein Goldmacher. CIIL 460 
Recht, ewiges, bemeiſtert die Gewohnheit. LXIL 84 
unwandelbares, durch die Vernunft in aller Menſchen 
Herten gefchrieben. XCIV, 385 
. echrlieb, ein Patriot. LXXXIV. 287 
Rede⸗Kunſt, in bloffen Figuren geſuchet. LXX. 158 
bey gemeinen Leuten von Natur. ib. 166 
ſiehe Schreib⸗ Art. 
Redlichkeit darf ſich nicht fürchten. LXV. 120 
durch eine Machine probiret. . ALXXIV, 202 
Redouten, was für Thorheiten darauf vorgehen. CI. 441. fgg. 
"Regeln einer guten Schreib⸗Art. | LV, 26 
- einer vernünftigen Eigen⸗Liebe. | LVIII, <$ 
eines nüßlichen reifen. " LXM. 98 
einer vechtmäfligen Sparfamkeit, . ACVIL 409 


Regenre ſiehe Sür ſte. 
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Regierung, dazu muß ein Pring angeführet werben; :.. . LUL.:E 


Reiche, von fehlechter Abkunft werden ſtotz. LXXVI. 215 
find GOttes Schatz⸗ Meiſter für bie Acma, CIV. 469 
Reichthum, boͤſe Wirckungen deſſelben. LXXVI. 218 
rechter Gebrauch angewieſen. ib. 219. ſq. 
Reiſen/ dazu iſt Feine zulängliche Anweiſung TXII. 91 
ſehr undernuͤnftig angeſtellet. ib, 92. 100 

. Schlechte Früchte davon, . ib, 93 


durch Öffentliche Verordmmgen engefränd, "ib 94 
Mittel und Rath zu deffen guter Einrichtung. ib, 95.14, 
was es für eine Befchaffenheit des. Menfchen erforbere, 


3b. 96 
ob es allen jungen Leuten nothwendig. ib. 97 
Regeln fuͤr diejenigen, die es mit Nutzen antreten wollen. 
ib, 98 
unglaubliche Yuffehneiderepen davon, XCIV, 377 
Reife · Beſchreibungen ſind voller Abentheuer aus fenen 
| Landen, ib. 38x 
vom GOttes⸗Dienſte feember- Voͤlcker mit Vedacht Ki | 
leſen. b. 383 
Reiſcdumm ein in bie Fremde gehendes Mutter⸗ —2 
LXII. 92 
Reitende Diener in Hamburg die vornehmſten Leichen⸗ Träger. 
LXXIX. 253 
Religion n) muß oft dem Staats⸗ Intereſſe dienen. Im. 4 
Rhetoriſche Figuren pedantifch gebrauchet. LAX, 178. ſq. 
Künfteleyen, fü unnatuͤrlich find, verworffen. ib. 161 
Buͤcher, wie weit ſie nuͤtzlich. ib 165. 
‚Richten anderer Leute, iſt leicht, ILXXIV. 200 
Rixander, ein halb gelehrter Haberecht. 0 EXRKUI 278 
Rom vermeidet unbefonnene Gewohnheiten.  .  LXIL 88 
wird mehr Durch fremde Sitten, alg durch See ver⸗ 
borben. | XL. 93 


apa pätriae fett nicht im Wen⸗ Glaſe. LXXXIV, 287 
Senfemush, groſſe Exempel davon. LVI. 30. 31. 


Ji— Sargi 


- 





-— 


Regiſter Aber des Patridten 


- lſtarcke, in welchen Grengen fie ftehen muͤſſe. ib, 25 
volle, muß nichts wieder die Natur herbey holen. ibid, 


Regein einer untabelhaften. ib. 26 
5 Uriheil eines Pedanten davon. LXX. 158 
verdorbene durch Rhetoriſche Zierathen. ib, 161 fe 

ſchoͤne, ob ihre Quellen in den Schul⸗Regeln. ib. 165 
Bäriften r nach einem Thermometer gepruͤfet. LV. 27 


Schulden bringen zu einem verzweifelten Entſchluß. LXXI. 173 
Schulen, wwiektan fie den Rindern angenehm machen koͤnne. LIX. 63 





Sarg, nach dem Hamburgiſchen Books⸗Beutel. LXXIX, 251 
Sauffejs ein ſcheinheiliger Trunckenbolb. - LVII,® 
‚Saufen, Academiſches, verurfachet Mord, . LEVEL 43,44 
Saͤuffer find keine Menſchen. ... MW 1% 

| womit ſie fich entschuldigen. LVIII. 53 
Sangen, eine Pflicht der Muͤtter ſebſt. EN 12 

Seurinde, ein durch Unfrunddigpek ungluͤckuches Frau 
zimmer. * 145 
Sqhennhenigren eine Birch der verdorbenen Eigenliebe. 
LVIII. 46 (qq, 
"Schlachten, fiche Einſchlachten. 
Sdneidier | find den Pringen ſchon ben ber Big Im. 3 
muͤſſen von ihm abgehalten werden. ibid. 6 
finden ſich gnug bey Hoͤfen. — LVI. 31 
. . wiſſen ihren Nutzen betrieglich zu ſuchen. CIII. 464 
Schnupf⸗ Tobac, petsieifihee / ein Unwwerſel u: das Ge 
LXXAXVIL 313 
Shdhoͤnheit, re nt —— 212 
Be Fer gute, will der Patridt gern befordern. . 18 
berubet auf Natur und Kunft. ib, IX, 16 
will richtige Gebieten, und einenförmlicheh Arsdruck 
N haben, LV. 19 
ungefchichte bey und Teutſchen, und Hut. von Beffer 
Klage daruͤber. ib, fq 
\ ihre drey befte Eigenſchaften. nn ib, 24 
.. gieffe, darff darum nicht undeutlich ſeyn. ibid, 
fonfte, kann wol ein maͤſſiges Teuer haben, ibid, 








hohe und niedere bedürfen einse Verbeſſerutig. LXVII. 130 


p Schul 
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Schul⸗Leute von verkehrter Lehr⸗Art. 1I1X. 68: 
Schwereſtes auf Erden, was es ſey. AXMIV. IHR. 
Schwimmen y eine nügliche Ubung für die * Jugenb LXXXVIIL, 
| | : .* .. Ri 328 

Sipio, eitt redlicher Rone. IXXIV. 200 
Heribenten haͤuffige, ohne Sprache / Verſtanb unb ns 
L 22 

Seythen, wegen ihrer Menſchlichkeit und Liebe, ſehr gp 

met. XCIV. 334 
Secretarius, unvorfchtiger IxVI. 30 
Seete, hat weniger Pflege, als ber keihe J = IXIX. I54 


iſt nicht uͤmſonſt vernuͤnffttig. LXXXL. 334 
gewoͤhnliche Beweisthuͤmer ihrer Unfterblichkeit. XCIX, 321 
, neuer Beweis derſelben, von ihrem immerwaͤhrenden 


Wachsthum zur Ventommenheit. ib. 422 
kei, ein loblicher Cantzzler in Franckreich. xXVI. 33 
Selbſt⸗ Befferung, das beſte Mittel wiederiböft Beiteh. LXxxxvi. 

30 
Gelbft: Erkenntniß, iſt ſchwer. RRIVEZ 200 


Selbſt⸗ Liebe, ſiehe Eigen / Liebe. 
Senecæ —— einem Trauer» Spiele annatůclich 2 EV, 25 


Gimpelmann, ein einfältiger Negosiante, LIX, 61 
Sincerinns, ein Patriot zu Chriſtian⸗Stadt. ' ; ib 49 
—X den Empfaug ſeines = erworbenen” Preifed. 
LXXIL: 19% 
Sitten, böfe aus der Fremde geholet, on LXII, 93 
Bitten: Achre, fiebe Morde : . 
Socrates, ift langmuͤ Fig. LVI, 31 
vedlich, ZZ | ibid. 
Sohn, ein ungluͤckſeliger. LXXL 175.14. 
veich gewordener / ſchaͤmet ſich feines geringen Vaters. 
| LXXVL 216 
Spadendunſt, ein verdorbener Karten⸗Spieler. CII. 465 
Sparfamfeit, muß auch bey Fuͤrſten ſeyn. XCVII. 407 
Regeln einer rechtmaͤſſigen und vernuͤnftigen. in 409 
Hamburgiſche Erempel davon. . - 4IO 
som Könige Alfredo rühmlich geübel, * 411 


Ji 2 Spyar⸗ 





Regiſter ber des Patrivten 


— a ke rien  n  . LXII, 92 
Spartaner lieſſen ihre Kinder nicht veafen. LXIU, 93 

—— gebraucht ſich eines Flügen mb nöthigen Eigentube Een 
mes. 

nberſetzung feiner Gedancken von —X ber 

2 Seelen. XCIX, 421 
Spiegel ‚Gude; muͤſſege / wie Reit igenlihe beiten. u 
Ä LVIIL 49 

verliebte. IXXV. 212 
Spiele, mit Geld⸗ und Ehr⸗Geit verbunden. ib. 206 


Sbhpinn ⸗Saus, Hamburgifches, rühmlich befchenefet. LXXVL 222 
Sprachen fremde, der Teutſchen unbillig vorgezogen. IV. 20 





ins Teutſche unnöthig eingeflicket. ib. 31 

| Sprab: Meifter, in ber Fremde mit Bedacht zu a 
LXUL 99 
GpradDerdarber. ſchmieren am meiſten. LV, 22 


Srasts »Runftder Sottentotten , einlieberlich Buch. XCIL 364 
Staats⸗Lehre, Falke, für einen Pringep. Lu, 3. 8 64- 


Wwahre und heilfame, ib, F. 6q. 
Staats Miniſter, dienet muͤhſelig und gefährlich „oc 
188-197 

vergifſet Der verſprochenen Beforderung. . LXXXVII, 318 
Stadt: Bud) in Beutel getragen. - IXXXX. 248 


Ssamisa ber menfchlichen Coͤrper, helffen zur Muthmaſſung 
u er Möglichkeit einer Anferftehung. LXVI, 126 
| Stand ber Menfchen, muß eine Nichtſchaur ihrer Ergetzlich⸗ 


keiten ſeohn. LXXXVIIL 325 

Stein der Weifen im Rauche geſuchet. CII. 452 
Stern⸗Seher, , betrieglicher. . LXXVIIL, 241 
Srolg, eine Wirckung des Reichthums. LXXVI. 215 

ein ſchaͤdliches Laſter. XCCVI. 401 


Straſſen⸗ Raub, aus Verzweifelung begangen. LXXI. 173 
Streit, wie er vernünftig und glimpflich zu führen. LXXXII. 282 
Studenten, zwingen einander zum ſauffen und balgen.. LVIL 44 


Exempel eines liederlichen. LXVI. 132 
eines durch Schulden zum Moͤrder gewor⸗ 





denen. IX XL 168 
. " F 
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Stumpax (Dr.) getrauet ſi ſich nicht zu ſchreiben wie der v⸗ .. 
- XCIL 363 
Stuͤrtzebecher, ein verfoffener Stubente. LVu. 43 
Suppligue des Patrioten an ſeine mannichfaltige Lefer. XCV. 391 


T.de Sucht in Sachen be das Vaterland betreffend. LXXXVI, 


. 303 
Tadlerinnen (die vernuͤnftige) geruͤhmet. LXIX, 150 
Tafel; Adeliche, vernuͤnftig gehalten. | LX. 7@ 
Temperamente erfordern ihre eigene Ergelihkeiten, LXXXVIIL, 
325 
Teſtament, Booksbeuteliſches. LXXIX, 249 
Teutſche, führen zum Theil eine ſchlechte Schreib⸗Art. LV. ı9 
Teutſche Sprache iſt reich und nachdruͤcklich. ibid. 
7 anbillig verachtet. ib, 28 
durch fremden Mifchmafch verborben, ‘ib, 21 
gar zu abergiäubifch gereiniget. . ibid, 
Jooll für Hohe Geifker zu arm ſeyn. . LXXIV, 199 
Theogenes, ein Patriot zu Chriftian- Stadt, Ä LIX. 58 
Theophilus, ein Patriot daſelbſt. ibid, 
Bild eines rechtfchaffenen Edelmannes. IX, 67 
ermometer, fiche Wetter: Blas, , 
Ebiere ſollen uͤm unſets leckern Maules willen nicht gemartert | 
werden. LIV. 14 


unsehlige in einem Tropfen Effig bemercket. LXVI. 125 
Tod/, wodurch man ſich deſſelben fleiffig erinnern kͤnne. LIX, 63 
ſchleuniger /was daruͤber für Gedancken zu machen. 


LXXXI. 265 

mit einem Platz⸗Regen verglichen. J ib. 269 
Traum des Patrioten, von den Veraͤnderungen der Welt und 

ihrer Inwohner. LXI. 75 


— von der Gefährlichkeit des Hof⸗Lebens, und 
dem beſchwerlichen Zuſtande groſſer Miniſter. Br 

| 187 
— dvon Tempel der Tugen. XCVI. 394 


Ji 3 Traum 


Regiſter uͤber des Patrioten 


raum por Hr mon Kummerfeind, van ber wuerfaunten 
€ Gfückfeeligfeit vielee Menfchen. LXL 99 


Trapapbagus, (Pedius) cin Rbetoriſcher Pebaute, LXX. 178 
Uugend machet. vxerſchrocken. LXV. 120 


—— aultas, groſſt, machet ein abgekuͤrtztes Omnia, LVI, 36 
al follen ihre ehemahlige Iofe Streiche den Kindern nicht 


x erjehlen. . LIV. 16 
Exempel eines gekraͤnckten. J IXI. 176 
Waserland, ber Hauvczweck des Patrioten. L.XXXIV. 286 
wird wenig bedacht. Ab, 287 


ſeine Wolfahrt wird vergeblich im Truncke geſuchet. ibid, 
Gedancken von. der noͤthigen Liebe deſſelben. ib. 288 ſq, 
Lehr⸗ reiche Fabel davon. — ib. 289 1% 
groſſe Verantwortung von deſſen Verſaͤumniß. ib. 293 
leichtfertige Lehr» Säge von her Verbindung gegen 
daſſelbe. 


XCII. 365 

sg der Mittel, gehoͤret nicht uns, ſondern den Armen, 4 
4 

Udeno Sraf elle vecgiffer feiner Zufagen« ‚LXXXVIL 316 

Denedig, unnig ch) bereiſet. LXUI, 100 

8 ihm * Carvenal nutze. CI. 448 

DeränderlichFeis der Welt und der Menfchen, LXL 76. 77 

—— hat mit dem Neide zu ſtreiten. C. 432 

ergeſſenheit, durch beſondern Schnupf⸗Tobac curiret. LXXXVIL, 

313 19. 


Dergnägen Unterſchied des wahren und eingebildeten. IXXXV. 
2 
grůndet ſich in der Natur Vernunft; und allgemeinen 


Empfindung ib. 296 
baſtehet niche im Beſitz. .. ib, 297 
Perleumdung ift dem Neide bedient, C. 428 
Derliebter , thoͤrigter. - LXXV, 211. 212 
Derläbnifje, haben in Hamburg ihren Schlastrian. LXXIL 177 fq. 
Vernunft bemeiftert die Getohnheit. LXII. 84. 86 


‚ begreift nicht oldy was eo moͤglich iſt. LXVL 123 
Ders 
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Dernunft geſunde, was fie ſey. | LKXXIX, 331 
it der Gmmmnd ber. Morales. . ibid, 
das Auge der Seelen. « 33% 
ihre Verachenag ift fo wol gefährlich als chemikbreun a. 

.n ib 1 
‚ Ihe herrlicher Nutzen. BERESSEEEE ab. "333 
ven Pawlo. nicht befkeitten, 00... Ab. 349 
wæaruͤm fie manchen Frommen anfeöffige xc. 342 
iſt Kaiſerin im Lande ber Leidenſchaften. XCII. 368 


wird von dem rebelliſchen Willen uͤbermeiſtert. ib. 372 
iſt allen Menſchen in der gantzen Welt gemein, XCIV. 380 


—— y woher ſie ruͤhre. XCVN. 404 
ann auch bey geringen Mitteln geſchehen. 1b. 406 
Verſvrechungrn groſſer Herren, werden gern vergeſſen. LXXXVII. 
316. 319 
Verſtand, ſoll nicht nur zur bloſſen Vflege des Leibes ange 
wandt werben. XIX, 155. 
Derftellung, wie fchädlichfie fey, 0 "m 464 
Dirriol, in närrifche Verſe verſtekt. CH, 451 
Umgang , mit Schmeichleen, iſt ſchaͤdlich. LI, 6 
Unbegreifflich und Unmoͤglich, ift nicht ſcinerleh. LXVI. 123 
Unempfindlichkeit iſt nicht menſchlich. LXV. 114 
Unfreundlichkeit machet Srquenzimmer ungluͤcklich. LXVIIL 142 
Ungedult, eine unvernünftige Schwachheit. LXV. 112 
Mittel dawieder. ib. 116. 14; 
Unglöcts + Sälle wie viel wir deren micht erleben, ohne es zu 
erkennen. XXcvi. 397 
Univerſitaͤten, Leben, behutſam amzutreten. LVvII. 130 
brauchet beſſerer Aufſicht. ib. 131 
Exempel eines lieberlichen. ib. 132, LXXI. 169 
Unſchuld, iſt für Geld nicht zu kauff. LVL 32 
Unſterdlichkeit der Seelen, mit einem neuen Grunde bewieſen. 
XCIX. 422 
Unterthanen ſind gluͤcklich, wenn der Printz wol erjogen. LIN, 7 
. Adeliche ‚ unvernuͤnftig gehalten. LX, 70, 71 
ducch einen gottloſen Miniſter zu Grunde gerichtet, 
LXXVII. 241° 


Ji 4 Unzu⸗ 


Regiſter aber des Patrioten 


Unzufriedenheit, ob ihre Quelle vielmehr das Gewiſſen, als z 
diie unordentliche Eigens Liche ſeh. LXXX, 262. q. 
Mittel dagegen. ibid. 
voͤlcker, bie feinen GOTT haben, find nicht in der Welt, 

XCIV, 382 
Dorfehung GOttes ift gewiß, aberung verborgen, LXXXL 268 
Dormünder , ſollen bie Jugend nicht unnuͤtzlich reiſen laſſen. 


LXIL 95 

Uppigkeit bringet in Armuth. W LVI. 35 
Vſfur, ein Soldmacher ⸗ pulott. u CI, 455 
oo 

Ä N scheis, eitt unbeformener Kaufinam. LIX, 61 
Waifen-Saus; Hamburgiſches, merckwuͤrdig beſchencket. LXXVI. 
222 

Wahrheit, komme mie der Jeit der Ehre zu huͤlffe. C. 437 
Wobrbeiten, find nicht alle begreifflich. Ä LXVL 123. 
allgemeine unter allen Völkern, XCIV, 379 


Waffe, gefrornes, iſt einem Africaner unbegreifflich. LVI. 124 
WeinHaus, Rendeyous einer. groſſen Geſellſthaft. LXIX. 150 


Welt, Ausrechnung ihrer Einwohner. LVI. 128 
wie ſie von Himmel und Hole unterſchieden. LXXX, 259 
was ſie ſey. XCVI, 396 
Welt ⸗ Weiſer, ohne That. LV. 14 
Welt: Weisheit iſt ein Wort, das oft uͤbel genommen wird. 
’ XC, 344 
Werd: Baus ‚ zu Unterhaltung der Armen vorgeſchlagen. 
LXXVI. 221 


Wetter, iſt niemahls allen Menſchen gerecht. LXXXI, 268 
Wetter: Glas des Derftandes, zur Brüfung der Patrioti⸗ 

ſchen Beytrag⸗ Schriften gebrauchet. LV. 27 
Wetzſtein (Ethert von) vertheidiget und ermuntert den Pa⸗ 


XCV. 386 

Wiederſpruch ieeindiger iſt nicht menſchlihh. LIV. 14 

Wilde, werden falſch beſchrieben. XCIV. 382 
haben Vernunft und Menſchlichkeit. ib. 385 . 


Wilde 








Zweytes Jahr, 1725: 


— — m —⏑———— — ———— — — 
Wilderich, ein wuͤteriſcher Menſch. ILVII. 47 
Wille, ein Staats Miniſter der Vernunft. XCIL 368 
mit der Phantafey vermähler. ibvid. 
durch Eigennutz verleitet. ib. 370 
emporet ſich mit ben Leidenſchaften wieder ſeine See 
fcherin. b. 372 
Millfährtigkeit , unvernuͤnftige. LXXV. 207 
Wirthss Säufer, nicht bey Bofilionen zuerfunbigen. LXTI, 98 
Wiſſenſchaften eines rechtſchaffenen Edelmannes. LX. 68 
Wittwen , "dürfen eine Zeitlang in ber Kirche nicht empor 
ſehen. LXXIX. 254 


Witz, fo genannter ſtarcker, wie gefaͤhrlich er ſey. LXXVIEL 237 
Wolffenbürtel, (von) Hoher Herrſchaft Gegenwart in Ham⸗ 


burg. | LXXVIL 224 
Deroſelben befondere Gnade für die Stadt, ib. 225: 
Wolluſt, ein Verderb der ſtudirenden.  LXXL 169 
empoͤret fich im Reiche der Vernunft.  XCII. 372% 
Dort und Herk follen übereinftimmen. LXXIV, 200 
Wörter, neugebackene, verderben bie Teutſche Sprade. LV. 21 
Würden, hohe, find gefährlich LXXIII, 197 
Wöütericye, tie fie ihrer Frechheit einen guten Schein geben. 
. 47 
Wyſendenck (Stoffer) Inder ein zur Ochſen⸗ Scham, vv 
| | 4I 
Zae⸗ halbgelehrte, bie argten. LXXXHI, 278 
lauffen gemeiniglich an. ib. 281 
Sand: Stiffter find feine Menſchen. LIV. 15 


Zeit, vom Könige Alfredo kluͤglich eingetheilet. XCVII. 411 
bringet Die Woehrheit zu Rettung der Ehre, an ben 


C. 435 

Zeiten; ehdrigte Klagen über deren Verſchlimmerung. LXXKVI, 
304 14. 

follen durch den Patrioten mit verborben ſeyn. ib, 309 

Zeit »Dertreib, unnüße Arten deffelben. | LXXV, 205 
mit Geld⸗ und Ehr- Geit vermiſchet. ib, 206 


Seit 





Regiſter über des Patrioten zweytes Jah, 1724. 


ZeitsDertreib, welches ber. beſte. ILXXV. 213 
2... nüglicher für Kinder. . LXXXVUI, 327 


..  fihe Zrgeglichfeiten. | 
dern, wie — ge 0 einiger grafen Leute, En 


LVL 
ftehe Jachzorn. 





Sufälle kommen nicht von ungefehe. LRRXXI. 264 
Bofrkbuheit, gruͤndet ſich in ber Liebe a GOct.  LVIE 40 
ihhre treffliche Wirckungen. ib. 41 
der Patriot ſoll davon gut ſagen haben. LXXX. 2x 

>, wen fie hingegen ſchwer ſey. ib, 256 
ruͤhret nicht ang zeitlichen: Wolleben. ib, 257 
iſt eine bloſſe Gabe GÄttes. ib, 259 

| ug vornehmlich am Gemwifleit. ‚ib. 260 

4 * noch mehr an Maͤſſigung der Erb ‚ 
iebe. . 262 
wird durch Gebet und Vernunft erlauget. gr 264 


Zungen-Drefcher ‚, in Menge, find ein Zeichen einer un 
besten Republic. 


LVIL 3 
Zaſagen, und nicht halten, bey * gebraͤuchlich. LXXXVI. * | 
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